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Mit  diösem' *  Bande  tibörg^l?  ich  detei 
Publikum  d^n  Sthilüfe-emer  Arbeit,  die  * 
mich  zu  verschiedenen  Zielten  und  &* 
mancherlei  Gemüths- Stimmungen  nefcf 
fach,  aber irhnter erheiternd/  beschäjK 
tigthat.  Möge  auch  dieser  Band  ebett 
die  wohlwollende  AufhaHhiefindeh,  wel-' 
che  die  leiden  ersten.  Bändfc  zu  findexr 
so  gliidtfich  waren!       '  '  > 

Dief 'hier  bearbeiteten,  *tind  in  der 
Vorrede  zum  zweiten  Bäride  bereits  ttä** 
her  bezeichneten ,  Gesänge  tnögeh  für 
«Ick  selbst  reden  \  Nur  über J  die  Bearbei-  , 
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und,  um*  dör  leichtern  Vergleicbung 
willen,  neben  einander  gesetzt  habe. — 
Mögen  nun  diese  Harfenkjänge  der 
sionitiscben  Muse,  die  mein  Inneres  in 
mancher  feierlichen  Stunde  tief  und 
mächtig  ergriffen,  in  gleichgestimmten 
Gemüthern  wohl  thuend  wiedertönen ! — 

J        Marburg, 

im  Herbstmonäte  1817. 


Dr.  K,  W.  JustL 
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toüd  Charakter  von,  dw,  Ab  $  c  h  i  fecl  $,r  G  e,s  a  n* 
ge  des  grofsen  Heerführers,  5  B.  Mos.  Kap. 
XXXH.  sehr  verschieden ;  er  macht  ein  Ganzes 
für  sicji  aua>  und  w.ejiiji  er  —  vrle  die  Üefter- 
schritt  **4Ü*  mit  jeneÄi  Gesaugte  et&en^Veiy 
fasset'  haben  soll,  *d  TnSßrfe  dieser  tfeide  Ge-. 
«änge  in  einer  ganz  verschiedenen  öeniuths- 
»timmung,  und  unter  sehr^ verankertet  o^i&erii 
Umständen,  verfaist  haben*  Wenn  in  dem  A  b- 
8  c  h  i  fc  d  s  -  G  e  f  a  n  g  e  M  o  *  fc  s  btfngfe  £esorgnis~ 
a'e  und  harte  Df olmngen  frit  erfreulichen  Am- 

"' ■    v   "  k    •'■  • 


a      — Sogoafl^C^Bflng.ltfostffl  - 

sichten  und  Verheissungen  stets  abwechseln, 
so  findet  inan  dagegen  in  dem  hier  übersetzten 
Gesänge  lauter  Segenswünsche  für  ein,  durch 
viele  Wanderungen  ermüdetes  und  steh  nach 
Ruhe  sehnendes,  Volk«'  Eine  unbefangene  An-* 
eicht  bejdfcf  Gesänge  wird;  diesen  ~?efschi4de*- 
nen  Charakter  nicht  übersehen  lassen. 

Uebrijgens  ist  die.  Einmischung., unseres  Se- 
gens-Gefangs  in  die  Geschichte  dichterisch  wohl 
berechnet.  Kurz  vor  Moses  Hingang  auf  den 
Berg,  wo  er  sein  ruhmvolles  Leben  beschließen 
sollte,  spricht  er,  „wie  einst  der  sterbende  Ja« 
k  o  b  *) ,  diese  Segnungen  aus.  Die  ausgebreU  r 
tfeten  Stamme  betrachtet  :er  als  seine  geliebten  / 
Sohne,   als  eine  einzelne,  ihm  theuro  Familie} 


*}   ^na  der  Uebereinstiminung  einzelner  Stellen  in  . 
beiden  Gesängen  folgt  noch  ntebt .  dsf*  Ja k ob's 
S-ege^r-Gssatafe  ftüher,  äh  der  dem) Mose 
•  »ngesehriebene, .  terfafst  sgyn  müsse.    Der  Dichter 
von  i  B.  Mos.  4g.  könnte  auch  den  mosaischen  , 
Gesang  (5  B.  Mos.  Kap.  33.)  vor  sich  genabt,  und 
r  vorsätzlich  manchen  einzelnen  Zug  ander*  roodf.  ' 
'  Jisii*  haben.    tJebrigeris  ist  der  Ton  des ,  seine 
Söhne  segnenden  V  st  e  r  a  von  dem  Tone  des» » 
sein    Volk' segnenden    Gesetzgeber^   und, 
Heerführers,  auch  wieder  sehr  Verschieden« 
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•nd  sich  als  defe*  Täter,  ind  vidjalirigen  Füh- 
rer;  er  wirft  Blicke  auf  die  Vergangenheit,  und 
enthüllt  nSt  Zuversicht  die  .Tage  de*  Zu- 
kunft Jede  Lage  tmd  jetle  Gegend,  wo  ein 
Stamm  wohnen  follle,  wird  von  ihm  berück- 
sichtigt Mit  Wohnegefuhl  Weilt  der  Sänger 
£«i  dem  Wohlstände  der  spätere  Geschlechter» 
Welcher  patriotische  Abrahamide  sollte  darum 
diesen  Schwanengesang  nicht  freudig  in  «einem 
.  Beraten  bewahrt  haben?  Der  scheidende  Gesetz* 
geber  kleidet  seine  Wunsche  in  ein  Gebet; 
•eine  Vorschläge  in  einen  milden  Segen  eilt 
und  tröstet,  wie  ein  Vater,  seine  durch  mati* 
che  Drohungen  niedergebeugte  Nation.  De* 
ganze  Toit  des  Gesanges  ist  rührend  und  hera- 
ergreifend!  — ' ,  ;, 

Die  vora&gilchstett  Uebersetaer  und  Erklä- 
rer desselben  sind  folgende  t 

6,  A.  Teller*  Notae  criticae  et  exegeticetj 
tn  Genes.  XLIX.  Deuter..  XXXiH.  Eroct  XV» 
lud»  V.  cum  vanvlectt»  elc»  Habe  1766*4 

Ebendess»  Uebersetaung  des  Segens  Ja«' 
k ob s  und  Mtosis>  ingUicheil  des  Liedes  der 
Israeliten  und  der  Deboiali.   Ebenda*  t?fi6\  8, 

A  a. 


<4       /     Segens- Gesang  JStostJV 

II.  GudU  iLorrer't  IfajtioiialgesiuJgfc  der 
Israeliten.  •  Leipz.  *76<>.>  unter  dir  Aufschrift* 
M  0  s  *  s  6  eg  e n.  -6  ß.  Mos,  33.  Seite  65  £    ., , 

>  J.  G.(  vk  Herder,  im  Geist. der  ebr. 
Poesie,  TU-  II«  &  211  ff.,  in  seinen  theoK 
Briefen.,,  ib.  I.  S.  87  ff.,  He  6,, in  seiner, 
40e^cfychte  Mo$4s ,  Bd.  H.  8  B.  u  Kap.  uhdMo^ 
sei  M  endeJss^bsn,  in  s<  Verdeutschung  der 
fünf  Bücher  Mose,  —  herausgeg.  von  franke) 
unfl  $  oc  ^(Ppssau  und  Berlin,  1 8;  §.  Si  ,444  ffl) 
haben  .  poetische  Uebersetzangen  dieses  Gesan~ 
S5*  S^0!??  >  un^  Herder  hat'  aucji  einzelne 

'  Stellen  sehr  glücklich  erläutert 

• ,%  >         ■:*-..♦  .1.» 

'* :  Wilb/Greehhat  dieseh'Ö^njg  6rMaVt| 
in  seinem  kritischen  und  exTgetisched 
Kommentar  über. einige  poetische 
Stucke  des  a  1  ten  .Testaments,  unter  der 
Aufschrift:  Mosis  letzte  prophetische 
Worte  arn-^die  fctroTf  Stimme  IsTaels. 
D*uler.  XXXM.  S.  ii3ff*      i  .       ■      \ 

In  des  Ürn.  tVof.  rt"i ngs  tadius  zuÜpsnlä 
Sämling  o'f  Skalde_sty©ken  17J)4Ä  steht 
nnter  No.x5  auch:  Mose  Wülsigtte lse  (Üe^ 
Segeu  Mose*)  5  ö.  Mos.  3&   * 


&B:M6s,KaP;XXXIIi:/  9 

~  HxpUctö»  hot«  capiüs  XXX11L  DeutcromiT 
*»nb  179?  scripta  aJ  J.  Fr.  Gaalx,  <ifi*den'Cpu* 
mentatt,  theoh  ed.*  J.  C.  Veltlmsdn,  Clip; 
Th.  Eütin4fele*  fcAj  Ruperti.    Vol.  IV.  S. 

374  —  85.      .  •   u-    . 

..♦.'- 

Eine  Uebersetzung  Rieses  Gesanges  bat  auch 
^Hr,  Pfr.  Scheret  seiner  Geschichte  der 
Israeliten  von  Jesu,  Th.  L  S,  4o6  ff.  und 
'  seinen,  schönsten  Gejstesplüthen  des 
Ältesten  Orients  (Karlsruhe  1809.)  Seite 
f3  S.  einverleibt. 

» 
Hr,  Prof,  Täte  r  gibt  eine  fliefaende  üeber- 
setzang  mit  treffenden  £jrfäuterungen,in  seinem 
Körnchen tar   über   den.  Pentateüch  ( Halle 
'  l8o5.)Th;ULS.344fl- 

Die  prosaische  Ueberfetzung  des  sei,  Do- 
tninikus  von  Brentano  (/lie^h.  Schrift, 
des  A.  T.  1  Th.  Frarikf.  *.  IL  1797.  S.  y38  ffj 
^  ist  von  röahcher  brauchbaren  Anmerkung  be-v 
gleitet  Meine  eigene  Uebersetzung  wurde  vor 
einigen  Jahren,  als  Probe,  eingerückt  in :  S  ula- 
jnith/,    eine  Zeitschrift  zur  Bef^rderu'ng  4er 


6  Segeiu*  Gesang  Mo ötf* 

Kultur m*d  Humanität  unter  dt*ilarä*littalf«r-» 
Mtgeg,  von  Dav<F rank el,  HL  Jahrg.  3  £df» 
2  Hft,  (i8n.)SQite  107  ff.  xnü  tiracMot  Jiie© 
saertt  mit  Anmerkungeafcui  «fatyu^Vetbeas*» 
jungen  im  Ausdrucke* 
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Uc.b  erse  tzung. 


l.  Dies  ist  der  Segen,  welchen  Mos«»  der 
Mann  Gottes ,  den  Söhnen  Israels  vor  *ei« 
»em  Tode,  ertbeilte ; 

3/ 'So  sprach  er: 

Jehovah  kam  Von  Sinai, 

Von  Seir  ging  $r  ihnen  auf! 
.    Er  glänzt^  vom. Gebirge  Pharan, 

Und  zog  mit  Myriaden  Heiligen  heran, 

Zar  Rechten  standen  ihm  die  Starten! 

3»  Fürwahr ,  er  liebt  sein  Eigenvolk,  > 
Tragt  seine  HeiTgen  all'  in  seiner  Hand ; 
Sie  werf^.sich  zu,,eeroea  Fü&en  nieder, 
Empfangen  sei»  Gebet. 

4.  Gegeben  hat  uns  M  o  t  e  das  Gesetz, 

Ein   Eigenthum    der    Volks  -  Gemeinde 
Jakobs! 

5.  Er  ist  der  König  Israels , 

.  So  oft  des  Volkes  Häupter  sich  versammeln,  < 
Vereinet  mit  den  Stämmen  Israels!  —  «*•• 


f  *r         :  ü&x 


i  -ViSeii*^r}g€rArmreicljt  iW  die  Tiefe}* 

Er  treibt  den  Fe$i  tf  vor  deinen  Augen  weg, 
Und  spricht:  '4/teHflj^lM*^  **•'* 

Eä  weidet  Jakob  s  J^ige  «Job  ^ 

An  einem  Lafad  vpjl&ouM/Ufld  Moitls,.^ 
Und  seine  «HintiofqL  träufeln  TJtfuiJ f".  f$ 

1   .       ■-_ .<;  r  .ö  .  ■:  ,V/  «  *  ,-,. 

dg.    Heil  dir ,  o  \  s  r  a  e  1 !  —  wer  ist  dir,  gleich  ? 
O  Volk, rbfcglfickfet  voll  Jahifven,    '  r    xu 
Dem  Schilde  deiner  Hülfe  /  ,- .     .    i  ,   " 
'i  wln4  deiner  Hoheit  Schw^ct!  •-*    b  r 
.    !,£A^fihm€J«lielri^jL»fe  Feindet,       j 
\Jnd  du  ersteigest  ihre  Höfren  (  *-*  , 


,  •    .-    ;«  -  *'•  •.      '•      >.>  i  —il  f  frrr   ;   /*  r"  /    •    •: 


j5 
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*    r» 


-■""-      ''  Anmer1t^ifgBft;V;  v       ;"  ' 

"     ..I-x -•%**-  .'    stik'jii'ici  tvr>      '«.*••*»«*'  2***/  J»  ' 

V.  I.  Dies«  Üefcewckrftt  i'iilxrt?««»^^}^ 
Von  dem  SamiwW  4e«  £ent*teucht.  nttjl  gicht 
vom  -  jMLoar*^  f*6*^ 'fi<t  .Äyjiirt  Wirde <f£ich  Vf?W 
picht  Mann  GjP.Ujgf  ,£wangf  ta^em,  ^' De* 
Ausclrac^ 
24,  5.wn  »ihn^^brauch^^wo^er  feigen,  Xc4 

a^nfysi -^  te§tü'#ier  H?p;n)*  T^^^sr  eiwh 

öaipe   dem  Mose  in  ^ein^r  andern  yorher£e~ 
.•    kenden^SteJJe  be^ 

die  tJebersckrift  y^n  einem  *  andern Verlasse* 
-herrührt*  '&p  kann  4er,  ßesang  selbst  doch  Vo-  - 
sen,zum  Verfasser  Laben,  wewobl  der  vierte 
Vers  diese  Idee  nicbl  iu^^ümti  jeii'  scheint. 
Wähf scheinlich  bat  dieser  Gesang  stellenweise 
spätere  Ueberarbeitungen  erlisten.  'Hr.  de  . 
W  e  t  f  fe  spricht  aufch  *  diesen  Segens  -  .Gesang, 
•frie  den  tyeissagimgs- Gesang  5  B.  Mos.  &:3a., 
dem  Mose  gänzlich  ab.  &  Kritik  der  Israeli* 
tischen  Geschieh**  ;  flu  <L  S.  3{)<H  •,  : 


t4  Anmerkungen. 

Das  tafö  ****>  hat  Herder  zu  wörtlich: 
Vor'm  Angesicht  cta*;  Todes  übersetzt» 
So  Wie  hier  itf$*j^*^t~]pober  Ehrerbie- 
tung von  dem  großen  israelitischen  Heerführer 
redet ,  so  thut  dies~auch  der  Verf.  der  Ueber- 
schria-»wm?90  f  sfthtfai .       v  j  "  3     i.  -  ,    7 

• 'J;V.  y!|"  Mose  fötrt  seihfVolk  auf  aieehe*  , 
trräligen  '  f urchfo'ar  -  herrlichen    Erscheinungen  , 
Jehoverts:  in  ti&  Wüste  Zurück,    und  erinnert 
*a  ata'  dik  gtotsfe,  "ihm  zu  Theil  gewordenem 
%ohllhftten\  : Dichter  yöiibiftnienden  6ebi>gd 
jftt&ten  hiüf  tfine  Ermahnung  der  Wüste  über-, 
tiättpt ,  und  sor  scheint  auch  der  Sinai  nicht!  * 
-besonders  auf  die  Gesetzgebung  hinzudeutend 
,  Uebrigens  gehört  der  letzte  Theil  des  zweiten 
VM  so  wie  der  dritte  V.  dieses  Kap.,  zu  den 
schwer  zu  Erklärenden  Stellen  des  A.  X»     M '  ' 

Mose  beginnt , seinen  .Gesang  mit  eine? 
Schilderung  des  Jehovab ,  als  des  Führers,  Ger 
setzgebers  und  Beherrschers  seines  Volks,  Die 
erwähnten  Gebirge  werden ,  als  die  merkwür- 
digem Aufenthalts ^Oerter  der  Israeliten  in  der 
arabischen  Wüste,  herausgehoben. 

Sinai  und  Horeb  sind  Spitzen  eines  ein^f 
figen  Berges*  S i  n ai  ist  die  Spitze  gegen  Osten, 


AntaerkungfcftT  <s$ 

■    i  . 

BoriTi  äitSpitte  gegen  Weste*.-  iB.  Üos.iV 
T.  13.  1&  Mal.  3,  24.  Sinti' i§t  tlie  höhere; 
Horch  die  niedere  Anhöhe  derselben  langet 
Gebirgskette.  Bei  den  A¥k1bfetir  kommt  dW 
ganze  Gebirge  unter  dem  Namen  Da  che  bei 
Musa,  d. f.  der  Berg  Mo#e'i  tor.   >  - 

Seir,  ein  arabischem  CeWge,  dein£ebu> 
ge  PJiar^nimr Norden  gelegen.  t  £»'  erifreckt 
sich  hia  an  die  (^ränze  V04  Palästina,  und  die 
jetzt  A  k.ab  a  nnd  T  e  genannten  Gebirge  geiiÖr- 
ten^ dazu.  t  <nn>  er  ging  auf.  Jehovah,  wird 
""  alt  aufgebende  Sonne, betrachtet;  eine  Idee,  die 
in  der  UeJ>ersetzung  nicht  Verwischt  werden 
durfte.  Statt  1»^  drücken  die  tXX>  derSyr. 
Vulg.  und  Onkelos  öS  ans«  Vielleicht  steht 
•to\  anoh  ple<»qaaiiscbr  wie  es  Saadiaa  genom- 
men haben  mag , .  wenn  er  übersetzt :  wund  er 
liefe  sein  Licht  aufsteigen."         ' 

,  *  Pjbaran,  ein  arabisches  Gebirge  im  Nord* 
Westen  von, Sinai,  welche«  in  der  großen  sei* 
ritischen  Bergkette  im  steinigten'  Arabien»  gei 
Borte.  S.  Niebnhr»s  Rersefcschreibuhg  Th; 
1.  8:  a4ö.  Hab.  3/  2.  Das  W.  »*W?t,  dem  W.' 
rni  angemessen;  deutet  auf  ein«  glänzende  Er- 
•cheinnng  tfehoVen*    hin.     Schulten»  (bei 


)HiobS,4.).  taiit.die**Wi,  f$r  em^erbum,  grau- 
i^onum,  «dw^ijr-Jm, .  höhest;  Stile  vorkojqme, 
<Ps,  5o,  *.,8cb  3-  ..49a  *,0  UR<M<?  maguijUö  et 
^ra*Ui**imavlumine  gebraucht  werfet . ., .  •  {.    , 

»     »  *  *  .      .  .  •     >  % 

*  *      ■  -\.         t  *•  '►  *     ....       ■..,/<;•;  .:    .*  /  ,•   v    ^ 

«ftp  nA^ftnrM-r*  *r  Mj*i!*ä>.B'  Hejlj* 
.  £$•,  T  ~  ^au  kafc  darunter  En^el  verstan- 
den, die  als 'Zuschauer  der  ^grotsen  Begebeiiheifc 
gedacht  wurden,  Diese  IäeVdeüftf  JdSbch  zu 
«ehr  auf  spatere  Zeiten  hin,  auch  Wircf  diese  fife^ 
Wnnüng  anderswo  häufig  von  den  Israeliten  ge^ 
trauert  %  h.  Ü  Ö.äIös.  rt^tf.  4  B.  Mo«,  i  ß,  5; 
.  Uebrigens  sagt  Jesus  nacti  diese t  Ansicht  Sri! 
iNVT.  voh  sich,  „dafs  er  feinst  inlt  vielen  "tau« 
send  Engeln  kommen  werdet*  *  Teller  denkt 
«ich  Unter  t  de n  Heiligen  r  e  c  h  t  s  c  h  a  t£&n  "e  j 
fcrave,  auserlesene  Krieger.  *  Herde* 
lieset  ttttß  ripinö,  und  übersetzt:  „er  kam  Von 
K.  a  de s  c  h  Bergen.*'  So  übefo.*  auch4'  R  ö  se  xl- 
'  wültaPr,  in  seinen  Schollene  „ex  coliiM* 
(deserti)  K ad e, s.lc  Diese Erklärpög traJgLK a rir 
jt  e4  aa  r  vor ,  r  in  Spec.  obse*v,  phihJl. .  et  t  crit«, 
ad  «juaedatn  V*  T.  loca*  Green  behält  zwar 
die  zehn  tapsen  de  bei,  nimmt  aber  auch 
K  a  d  e  s  c  h  hinzu» .  Der  «amaritajaisch&Xe^Jthai 
hier  eine  bedeutende  Variante j    fr  liefet,  i**| 
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statt  nr»  ,  und  dieLXX,  Vuig.  Onkel.  Syr.  mos* 
serr  ejben  so  gelesen  ljaben.  So  übersetzt  z.  B, 
flie  LXX:  cvv  fivpidei  Kftlyc  4k  Ss&Sv  avrtv 
äyyskot  p*t  aürov.  Ihnen  folgt  Kennicott, 
in  seiner  Dissert.  sup.  rat.  text.  hebr.  V.  T.  p. 
4o5  —  4io.  JQie  Viilg.  „et  cum  eo  s*nc fo- 
rum millia»  in  dextera  eins  tex  ignea."  Ei- 
ne, Vet  gleicljung  der  übrigen  Uebersetzungen  s. 
•hei  Hrn.  Vater,  S.  34;^  Bei  einigen  alten 
Uebersetzem  läfst  es  sich  nur,  schwer  errathen, 
wie  sie  gelesen  haben  mögen.  Mehrere  dersel- 
ben bestätigen  die  gewöhnliche  hebräische  Le*» 
ftrt,  die  sich  auch  in  allen  Handschriften  findet; 
nur  einige  wenige  lesen  nnm.  Uebrigens  ge- 
ben beide  Lesarten  einen  recht  guten  Sinn. 
Teller  übersetzt:  „er  reisete  mit  3en  vielen 
Tausenden  des  auserlesenen  Heeres."  Er  lieset 
Uftiij,  und  nimmt  nh«  in  der  Bedeutung,  weicht 
dies  Wort  »o  oft  im  Syrischen  hat:  jp  r  ofec  ttfs 
est.  Vergl.  2  Mos.  19/  6.  4  Mos.  16,  5.  Eben 
so  Dathe:  „prolectus  est  cum  myriadibus  le* 
tltssiihi  exercitus" 

i^tt1»»-*.—  Auch  diese  Worte  Werden  sehr 
verschieden  erklärt.  Hort  er  übersetzt;  „in 
•einer  flechten    ein  Feftergeset*  an  sie."    Er 
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denkt  dabei  an  das  Gesetz,  welches;  unter  Don- 
ner und  Blitzen  gegeben  ward.  So  auch H  ef « : 
sprach  aus  die  Feuer worte  des  Gesetze?.','  Hier* 
nach  wäre  rn  soviel  als/  Gesetz.  Esth.  i,  i5. 
1 5(.  i  gl  2>  12.  3, 8.  Fast  eben  so  Mose«Meu- 
4elssohn:  „aus  seiner  Rechten  Feüersgluth- 
Religion  «  -(&  die  fünffacher  llo»e{  S.444.) 
£sth.  $>  i4.  8,  i3.  9,  i4.  zeigt  rvj  einen  offen fr- 
lich  bekanntge,macht  en  Befehl  an* 
Feuer  des  Gesetzes  stunde  hiernach  für  feuri- 
ges Gesetz.  Allein;  das  V.  m  kommt  nur  in 
'den  spätem  Schriften  des  A.  *  T.  vor.  M  i- 
chaelis  liest  daher  lieber  in  Einem  Worte: 
ninujw:  und  übersetzt:  „zu  seiner  Rechten 
Wass.ergüss e.'<  R  o & e n m ü  1 1  e r  übersetzt : 
„adextra  eiuscolun^na  iguis  üs  (seil,  l^raelitia.)" 
Dies  soll  denn  soviel  seyn  :  „in  columna  igiris 
praeivit  Jehova  Jsraelit^s."  >ntiy  a  rad.  nv,  i.ii 
altuxn  protendi  scheine  zusammengesetzt 
zu  seyn  aus  nvi  lensiq,  proteusio,  daher  nach 
einer  gewöhnlichen  Metonymie :  id  qi*od  tendi- 
tur,  seu  protenditur.  Insbesondere  möge  auö 
m  columnam  altius  eminente  in  atquep  roten  sam 
anzeigen.  Vergl.  l  Sam.  i5,  12.  2  Sam.  18,.  18. 
Herd  er  gibt  die  Worte:  „und  uro  ihn  wallte 
Feuer."*  Er  beruft  sieh'  auf  den   Habakuk* 
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Wo  HYttr»  fallendes  Feuer,  s c b i e f  s e  11- 
de  Straleii  anzeigen  $oll.      Die  Vorstellung 
*  Tom  Gesetze,   als  Ausspruch  des  Mundes  Got- 
tes, scli eint  ihm  würdiger  zu  seyn,   als  wenn 
Gott  das  Gesetz  in  der  Hand  mitbrächte.  Green 
übersetzt:   ,, -Fetter  von  seiner  Rechten  war  ih-N 
nen  ein  Zeicheil  *, "  und  macht  dabei  die  Anmer- 
kung :  „Feuer ,  das  von  seiner  Rechte»  aus  .der 
glänzenden  Wolke  ging-;    war  ein  Zeichen  für 
die  Israeliten ,    wenn   sie  ihre  Gezelte  abbre-  % 
eben*  und  fortrücken >  und  wenn  sie  dieselben 
wieder  aufschlagen  sollten."     Vergl.  Hab.  3,  5X. 
Auch  Brentano  erklärt  den  letzten  Satz  des 
Verses  von  der  bekannten     Wolken-    und 
Feuer säule.     Einige  Ausleger  haben  Feuer- 
niid  Wasserbehälter  zugleich   in    diese    $tetleN 
bringen    wollen;  <Ged des    ändert  den  Text, 
nach  den  ältesten  Auktoritäten,  sq:  maatö-nnw 
1iÄ%   nrntfit'  iam»  wlp*     Die  MnwK   sind  ihm 
Strome  von   Wasser,  vorzüglich    solche,    wel- 
che    von    Felsen  und  Gebirgen    herabstürzen. 
fWnä*]  y  sagt  er ,  möge  ei  n_e  g  r  o  f  s  e  Quanti- 
tät, und  zwar1  hier  insonderheit,  von  Was- 
ser" bedeuten*     So  gebe  die  Uebersetzung  her- 
vor; ,>  von  seiner  rechten  11  and  kommen  Stro- 
me von  Wasser  für  sie  aus  den  reichen  Quellen 
'  v-   ■  "  B  3 
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von  Kades«"  Die  Erklärung  des  Worts  m*M*i 
durch  Wasse rm eng«  ist  doch  hart ,  da  das« 
selbe  sonst  unzähligenial  im  A.  T.  fdr  Myria- 
den vorkommt.  Auch  steht  "in«  dabei  ganz 
überflüssig.  Weit  mehr  hat  die  von  Hrn.  Va- 
ter angegebene  Erklärung  für  sich,  ttftj?  rriaaS 
sind  ihm  die  tfeerschaaren  seines  Hei- 
lig th  um  s ,  die  seinen  Thron  umgeben :  E,n- 
ge  1,  nicht  als  ob  damit  die  Theilnahme  oder 
Gegenwart  der  letztern  beider  sinaitischen  Ge- 
setzgebung gemeint  wäre ;  denn  es  sey  kein 
Grund,  fcu  glauben,  dafs  %der  Sänger  schon  hier 
an  diese  denke,  sondern  Weil  der  Gott  des  Mor- 
genländers von  seinem  Hofstaate»  seinen  Heer- 
achaaren umgeben  sey.  ni  pH  kann  dann,  nach 
einer),  auch  im  Arabischen  nicht  ungewöhnli- 
chen Bedeutung :  Starke  bezeichnen,  und  die- 
se Waren  dann  wieder  nichts  anders ,  als  die  - 
im  ersten  Gliede  sogenannten  heiligen  My- 
riaden. Die  LXX  haben  einen'  ahnlichen 
Sinn ,  wenn  sie  SyyeXto  p$r  avrov  übersetzen. 
hm  mit  ihm  sind  —  "  Von  allen-  Seh  wie-» 
rigkeiten  ist  freilich  auch  diese  Erklärung  nicht 
frei.  ,     ■ 

V.  3.    nitoV  Völker,  bezeichnet  hier  Je- 
hovens  Eigenvolk,    die  z wö-lf  Stamm« 
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Israels ,  wie  auch  Onkelos  richtig  über- 
setzt hat.  So  kommtmö»  auch  vor  5  fi.  Mos. 
3u>  8.  Rieht.  5,  1 4.  Ehrfurchtsvoll  werfen  sich 
alle  Stumme  vpr  Jehoven  nieder  r  und  Mo#e 
wird  ihr  Vermittler,  tiie  LXX  brauchen  nicht 
anders  gelesen ,  sondern  nur  den  ihnen  wahr- 
scheinlichen Sinn  ausgedrückt  zu  haben ,  wenn 
sie  rstJ  kotöv  murw  übersetzen.  Statt  >]«  hat  der 
gewöhnliche  samarilanische  Text:  3M,  indes* 
sen  haben  selbst  6  samaritanische  Handschrif- 
ten die  Lesart  nnsers  hebräischen  Textes.  Nach 
der  Lesart  des  samaritanischen  Teiles  müßte 
man  übersetzen  *  „als  Vater  liebt»  er  sein  Volk."' 
Unsere  gewöhnliche  Lesart  bat  jedoch  mehr 
kritische  '  Auktorität  für  sich«  S ei n e  Heilt« 
gen  alle  «--v—  Jehovah  trägt  seine  Lieblin- 
ge, die  von  andern  Volkern  abgesonderten  Isi-a* 
eliten  (aB.  Mos.  ig,  6.  4B.  Mos.  16,  3.)  gleich- 
sam in  seiner  Hand ,  d.  h.  er  ist  ihr  treuester 
Beschützer;  Der  Syr.  übersetzt :  Tvä  er  seg- 
net,  als  ob  er  -p*  gelesen  hätte.  Wenn  die 
Viilg.  übersetzt :  in  manu  illius,  so  braucht 
sie  nicht  gerade  in  ja  gelesen,  sondern  nur  freier 
übersetzt  au  haben.  Sie  werfe n  s i c h  —  — >  , 
nieder^  ein  Zeichen  der  Ehrerbietung.  Va- 
ter:  sie  bleiben  bei  deinem  Heere;  j$  nimmt 


s&a  Anmerkungen^ 

*3n  in  der  Bedeutung  iaansit,  nud  ö^\l  ß*r 
p  e  d  i  t  e  s.  Etwas  zu  künstlich !  Ich  nehme  pn 
in  der  aiab;  Bedeutung:  »ur  Erde  gebeugt, 
davon:  sich  niederwerfen.  Statt  Hty*  lie«- 
set  dpi*  satnaritanische  Kodex ,  welchen!  auch 
der  Syrer  beistimmt,  ikxpv  Diese  Lesart  nimmt 
auch  Dathe  an.  Seine  Worte,  d.  h.  seine 
Gebote,  Befehle,  Gesetze,  Ehrfurchts- 
voll empf  au  gen  sie  die  göttlichen  Gebote. 

V.  4.  Der  Nan^e  M  o  s  e  seheint  in  einem 
-von  Mose  selbst  verfafslen  Liede  nicht  au  sei-,, 
nem  rechten  Orte  zu  stehen.  Geddes  glaubt 
daher,  dafs  nfe;»  auszustreichen  sey,  auch  &en- 
u.ico  t:t  yermulhet,  dafs  dies  Wort  aus  einer 
fehlerhaften  Wiederholung  des  folgenden  ny*jto 
entstanden  seyy  Doch  fehlt  es  dieser  Behaup- 
tung an  kritischen  Gründen.  Man  hat  wohl 
auch  noch  ein  3  vorsntfp  setzen  Wollen :  „d  nr  e  h . 
Mosen  ,"  damit  .]  eh  o  v  ab  das  Subjekt  blei- 
be. Aber  auch  diese  .Ellipse  ist  nicht  durch  . 
ähnliche  Beispiele  £u  rechtfertigen»  Ohnehin 
ist  Mose  als  Verfasser  dieses  Gesanges«  in. 
seiner  jetzigen  Gestalt,  noch  nicht  aus- 
gemacht. Ist  er  Verfasser,'  %o  fing  vielleicht 
iig#nd  ein  anders  Lied  Vonihp  pul  diesem  Ein- 
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gang  an.  ntf*j  fe  kann  sich  «entweder  auf  das  vor- 
hergehende ,Tytn  beziehen,  und  sonach  würde 
das  Gesetz  das  fortdauernde  Eigenthum  d«« 
israelitischen  Volkes  genannt;  ©der  es  soll  da- 
mit das  neue  Eigenthum  der  Israeli- 
ten, das  Land  Kanaan,  bezeichnet  werden 
Welches  Jebovah  den  Israeliten  zxx  gehen  be- 
stimmt hatte,  und  hiernach  würden1  in  den  bei-* 
den  Gliedern  des  Verses  sNtei  verschiedene 
Wohlthaten  erwähnt.  So  erklärt  es  Teller: 
f,der  Gemeine  Jakob  bat  er  den  Besitz,  des  Lati*- 
des  Kanaan  bestimmt.^  Vgh  a  Mos.  6,£.  Eine^ 
leichte  Veränderung  der  Lesart  schlägt  Vate  r 
vor:  n^rrfcn  tth159,  und  betrachtet  das- zweite 
W.  als  den  Genitiv  des  ersten;  Hiernach  könn- 
te man  annehmen,  dafs  das  Verbin dnngs'wort 
ist  dazwischen  ausgelassen  sey:  „das  Gesetz 
-. —  —  ist  ein  Eigenthum  der  Gemeinde  etc.1*' 
Wenn  man  im  zweiten  Gliede  das  W.  r\\*  aus 
dem  ersten  wiederholt,  und  es  noch  auf  den* 
Mose  bezieht,  so  kann  man  übersetzen:  „er 
wies  der  Gemeine  Jakobs  ihr  Erbe  a  n ,"  denn 
auch  so  kann  das  Vf\  ms  erklärt  werden«  Uno! 
hiernach  hätte  Mose  in  beiden  Gliedern  von 
«ich  in  der  dritten  Person'  gesprochen. 
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ten  Zahl  nehmen,  zu  dürfen.     Vater  hingegen 
bemerkt,   da&  nsott  sich  öfter  für  zählbar, 
g  e  r  i  n  ge  %  a  h  1  find*  >   besonders  biete  das  oft 
genug*(vgi.5<ß,:Mos.£,x77  l'ChronViß,  i$/  Ps. 
löö,  *a.  Jer,  44,  a#.)  Vorkommende  ifiSto  ^3» 
(Ezech.  iß,  i&4)ndm  nächste Analogie  für 4e* 
gegenwärtigen  Fall  i  dauv  der  flhr  &M  Sinn  einer 
geringen  Zahl  aparechi.     Wenn  man  itlit  einer 
Weinen  Yejgndftrang , :  mit  G 1  er  rkus  und  M  i*. 
cbaelis,   vßollase^  sq  wäre,  der  iann  in  der 
entgegengeset2Uii*'*«deutü»g  des -"ifiODs    «die  . 
Zahl  seiner  Sterbenden  ^miAdere  sich  $*  womit 
maa  4  B.  Mo?.>a 6,1 4.  verglichen  hat     Hiernach 
wäreejas  letzte  <?litd  eine  blofse  Wiederholung 
des  ersten,  .  H  o  r  r  er  übersetzt :  .,so  gering  auch 
«eine  Mannschaft  <sey,  u    und  bezieht  siqh  auf 
Michaelis    Anmerkk.  zu  4  B.  Mos.,r.     Hr, 
Tater  schlagt  ausser  der  obigen,  noch  eine 
andere  Erklärung  vor.      Man  könne,  sagt  er, 
auch  iö&»  lesen,  und  nach  der  bekannten  Be# 
dentuug   der  Präposition  ^übersetzen:  *,so/ 
dafs  man  sie  nicht  zählen  könnet-  oder  auch 
'  nllöE  „  ut  recenseri  -nequeant.  *     Nur  durch 
diese  Veränderung  wird  der  Sat*  eine  volle  Yer- 
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Diejenige*,  welche  übersetzen:  „es  müsse 
•eine  (Rubens)  Mannschaft/gering  seyn,"  selben  \ 
dies  als  Strafe  für  *eine  ejieniais  begangene 
Scbanflthat  an,  um  welcher  wiUen  ihm  s^in, 
Vater  des  Ei  stgeburU- Rechts  iür  verlustig  er* 
klarte,  i  JEJ.Mos.  49»  3..  4.,./  ;    , 

"Nach  der  Lesart  eine«  Kodex  der  LX%  :.noth 
Evßtmvdf»  tsAu$  rfv  .*£<#.«*£( vgl»  Telleri 
not  crit.  3.  3i  iF.)  ha^man  auch  den  Simeon 
in  d*n  Text  gebracht»      So .  übersetzt    Heia:. 
„es  vermindern ,  8  i  m  e  o  n ,  sicji  deine  Sterben-»  t 
jileu. !  '<  weil .  nämlich  d«r  S^ainm  Sil»«  o  »  iura 
-vorher  sehr;  abgenommen   haben    soll«     Auch 
Green  übersetzt:  „Sijmeon's  ZaM  soll  Jiicht 
klein  tseyn.^    Er  sagt,  „dieser  §tamm  sey  nn*. 
umgänglich  nötlug>,um  die  .Zahl  der  laSUn^ue 
'voll  zp  machen.  Seine  Auslassung  sey  «in  merk* 
würdiger  Beweis  von  der  Sorglosigkeit  der  Ab« 
sphreiber.     Hätten  ,ihn  nipht  die:  LXX  an  die- 
sem Orte  in  ihrer  Abschrift  gefunden,  so  hätten 
wir,  weitn  >rir  gleich  die  Auslassung  desselben 
bemerkt  hätten,   doch.seine  wahre  Stelle  nicht 
gewufst.'?-  Er  vergleicht  den  lü  Vers,,  ^ro  eben 
-   so,  wie  hier/  ?  Stämme  unter  einem  Segen  be-i 
-griffen  sind..    „  Pieser  Segen,  fahrt  er  fort,  passe 
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ganz  besonders  auf  den  Stamm  Bube n  und 
S  i  hi  e  o  n ,  denn  der  erstere  ltabe  3ooo ,  und 
,  der  letztere  über  3o,oop  Mann  in  der  Wüste 
verloren."  Allein  die  Lesart:  nxi  TLupetov  9*c$ 
et&  welche  <fat  aleacandrini^che,  komplutensi- 
sche  und  aldiri.  Text  hat,  findet  sich  nicht  in 
allen  Handschriften;  die  korrektem  Mscpt*  der 
tXX  lesen  blofs:  se*j  sr»,  ohne  das  Wort  Sü- 
PUBV*  und  einige  Kirchenvater  bemerken  sogar 
ausdrücklich,  dafs  die  korrekternMscpt.  der  LXX 
es  nicht  hätten.  Auch  die  koptische  Ueberset« 
zung  hat  dies  W*  nicht  Or  igen  es  verwarf 
dies«  Einschaltung  gleichfalls ,  well  sie  zu  sei« 
lier  Zeit  anch  im  Hebräischen  lexte  fehlte. 
Man -sieht  leicht,  warum  man  das  Wort  in  he* 
bräische  .  oder  griechische  Handschriften  ein- 
schaltete, G  e  d  d  e  s  glaubt ,  dafs  die  Einschal- 
tung des  Stamms  Simeon  eher  im  7  Verse  zu 
erwarten  sey,  da  der  Sänger  die  Stämme  wahr-, 
scheinlich  nach  der  Lage  ihrer  nachmaligen  Be- 
sitzungen aufzähle  und  ordne.  Dort  findet  man 
den  Zusatz  gleichfalls.  S.  unten.  Herder 
sagt  dagegen  geradezu :  „  S  i  m  e  o  n  wird  über- 
gangen, weil  Mose  ihm,  nach  Jakobs  Testament, 
keiu  Land  zuziilbeilen  wufste. "  Dieser  Grutid 
wjll  nun  freilich,    nach  den  neuern  Ansichten 
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Toii  dorn  Gesäuge  Jakobs,  nicht  viel  s«geir. 
Sollte  diesem  Zusatz,  wie  Houbigan  t,/und 
11  n ter  den  neuesten  Auslegern  Friedrich,  be- 
haupten, dennachächt  seyn,  so  mufete  der? ein- 
geschlichene Fehler  wenigstens  sehr  .alt 
seyn. 

V.  7.  Juda'n  wünscht  der  Sänger  eine 
siegreiche  Rückkehr  Von  seinen  Kämpfen,  und 
Jehovens  BeysUnd  gegen  seine  Unterdrucker. 
Jehovah  selbst  soll  seine  Schutzwehr  seyn,  und 
Juda's  Stimme  hören,  wenn  dieser  Stamm  zum 
Kriege  auszieht.  In  diesem  Wunsche  liegt  zu- 
gleich eine  stille  Aufforderung  an  J  u  d  a ,  seiner 
Pflicht,  als  Anführer  der  ^übrigen  Stämme,  Ge- 
nüge zu  leisten.  Weit  reicher  und  kräftiger 
ist  Jsa koVs  Segen  über  J  u  d  a ,  wo  ei*  als  ein 
vom  Rauben  stark  gewordener  Löwe  geschil- 
dert wird*, 

Das  Targum  des  Jonathan  hat  hinter 
J u d a  noch  die  Worte :  „nnd  von  Simeon" 
eingeschoben.  Dieser  Zusatz  scheint  aber  hier 
eben  so  willkürlich,  als  im  6ten  Verse,  einge-* 
«ehaltet  zu  seyn.  Den  zweiten  Satz  des  7ten 
Verses  übersetzt  Hefa:  „sey  da  in  seines  Vol- 
kes Mitte!",  »ach  dem  Vorgänge   der  LXX; 
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?,komm  ih  sein  Volk  hinein"  „iXSti;  iV,  oder   /  . 

:-lS  5*1  *yj*  —  «a»  Horrer  ubers^tEt  diese N- 
^ort«;  „seine  Hand' V^rtlteidige  Shn"  Hefsi 
„sich  selbst  genug  sey  seiner  Streiter  Schaaf  :/< 
(vvobei  er  bemerkt,  dajfs  Ju.da  der  mächtigste 
Stamm  gewesen  sey).  Herder:  „sein  Arm  v  , 
"wi rd..  tapfer  streiten."  S c b  e  r  e  r *?■  „und  sind 
schon  seiner  H  a  n  4  e  ^ > e  1 "  —  Vater  über-  \ 
setzt:  „weit  breite  ei*  auf  seinen  Seiten  sieb," 
und  bemerkt*  dafs  bei  aS  das  W.  sey  ausgelas- 
sen worden  wäre;  3*J  könne  nicht  wohl  unmit- 
telbar auf  den  Plural  oder  'Dual  .inj  bezogen 
werden,  sondern,  letzte  res  stehe  absolute,  fS  a*1 
komme  eben  so  iB.Mos.33,a.  vor.  n*n  könne,  nun 
entweder  seyn ;  in  Absicht  seiner  Hän- 
de, seiner  Kraft,  Macht,  oder:  auf 
seinen  Seiten;  jenes  möchte  nicht  so  gut 
dem  folgenden  Satze,    als  das  letztere,    äuge-      % 

inessen  seyn.     Fast  eben  so,  wie  Vater,  über-* 

*  - «» 

setzt  auch  de  Wette:  „weit  dehn'  er  sich  aus 

«ur  Seite. u     Statt  in*    las  der  saraaritatnische 

Kodex  jn%     iGaab,  a.  ä.  O.  S.  3/«,    schlägt 

vor:  aS,  statt  sn  zu  lesen,  von  a*n  -**  ;,auge 

mauuß  a  latere  eius  puguantesi"     Mau  ka-nndie . 


Anmerkungea;  -  .    5  i 

Worte  aber  auch  so  fassen :  „wenn  seine  Hänctt 
viel  für  ihn  sind»'?  d;  b.  .^wetin  er  gleich. 
v  i  e  V  je  r.  mag  „  H  ülfs  Völle  et.  genug  gegen  sei- 
ne Feinde  hat  9  so  gewähre  ihm  dennoch  'Hülfe 
n.  s.  jv.u,  Diese  Erklärung  habe  ich  in  meiner 
Uebersetzung  ausgedrückt. 

V»  8.  Dieser  Segen  über  den  Stamni  L  e  v  i> 
der  mit  den  Verwunfchungen  i  B.  Mos!  4a,  5  ff. 
aaf  s  stärkste  kontrastiv,  ist  ganz  in  dem  Geiste 
Mose'*  ausgesprochen,  der,  als  Bruder  Aa- 
ron«  und  ajs  L  e  vi t e ,  «einen Stamm  von  Herr 
zensgrunde;  segnet.  Licht  und  Recht  be- 
zeichnet den  prächtig  -  glänzenden  Brust*  - 
schmuck  des  Hohenpriesters;  dieser  soll  dem 
geprüften« Manne  bleiben,  ;d.h„Aarori  soll  mit 
*ein$&  Ifacl&pjnmeri  das  Priesierthum  behalten, 
nnd  von  ihnen,  soll  ein  erleuchtetes  und  gerech* 
tes-  Urtheil  ausgehen*  .  Der  Geprüfte,  ist  Aa« 
r  o  n.  Die  Begebenheit  bei  M  a  s  s  a  and  M  e  r  i* 
ba'sG e,w &fi s er n  ist  eine  und  dieselbe.  Dort 
hatte  sich  das  unzufriedene  Volk  gegen  den  Aa* 
ron  aufgelehnt,  und  wider  ihn  und  Mo  seit 
'  um  Wasser  gemurrt  Dies  soll  eigentlich  **trifc 
den  Worten  a^t)  und  n*o^  angedeutet  werden; 
Vgl  aß.  Mos.  xj,  aüv  4  ß.  Mos*  ao,  a  &    BeiU 
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der  macht  aus  Massa  uud  Me  Meriba  einen 
P  r  ü  f  u-n  gs  ort  und  eine  11  a  deqrq  u  eile  (Vgl. . 
-Vater  z^2  B.  JMoa*  28^8*  S.  97.)  Mendels- 
sohn übersetzt  gleichfalls  Had 6r was s er- 
übrige ns  betrachtet:  Herder,  ifi  seinen  theok 
Briefen,  Tb.  I.  S.  gi.  diesen  Abschnitt  nicht 
als  Anrede  Mose's  an  sei«*  Volk ,  sondern  als 
ein  an  Gott  gerichtetes  Gebet.  Hiernach  hatte 
Mose  den  Jehovah  selbst,,  im  Strom  der  Rede, 
angeredet»  .  Schon  mehrmals  hatte  A  a  r  o.n  Prü- 
fungen beim  Aufruhr  des  zum  Götzendienste 
hingesunkenen  Volkes  bestanden ,  und  doch 
schien  Jehovah  einmal  bei  Massa  nicht  mit 
ihm  zufrieden  gewesen  zu  seyn. 

1  V.  9.  Weitere  Ausführung  des  vorigen  Ver« 
»es ,  Preis  des  Aarons,  und  fortgesetzte Schil* 
derung  dieses  würdigen  und  geprüften  Priesters, 
seinesi  Stammes.  Als  Priester  Jehöyens  hangt 
erleinzig  an  diesem,  und  nicht  an  seiner  Fami- 
lie, läfst  «ich  durch  ihr  Wohl  oder  Wehe  nicht 
aus  seiner  Fassung  bringen ,  und  kennt  keine 
höhere  Angelegenheit,  als  die  Befehle  Jehovas 
in  Ausübung  zu  bringen.  S.  3  fi.  Mos,  21,  1 1* 
Jlo  rr  er  u.  a.  fangen  mit  diesem  V.  einen  eignen 
Satz  an,   den  sie  so  fassen;  n  wer  ganz'utrnar-. 
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teusdi,  ohne  Aniehen  der  Person,  blufs  nack  &in\ 
Getetfceii  spricht,  der  »oll  ein  wahrer  and  Oott  * 
angenehmer  dPriesteVeeyn."  *  Herder  sieht  den  ' 
Singular    IMn  auf    Aaron,    den  folgenden 
Plural  aber   auf  die  Leviten/   die   seinem 
edlen  Beispiele  der  Unparteilichkeit:  in  KecEAg-   : 
sprachen  und   der  treten   Ahbängliclikeit'  *n 
Gott  folgen  sollten»      Dabei  ftsacht  er  auf  den 
schönen  Uebergang  vom.  Lobe  Aar  ons  auf  die  ' 
Pflichten  d>»  Stammes  Leri  aufmerksam)  v4a*  • 
Denkmal  deflen,   der  auerst  das  Gerichtsstand  ' 
trug,  solle  ihr  eifriges  Vorbild  Werden.  ***  Und  . 
diesen  Uebevgang  scheint  'der  Dichter  wirklich  ' 
im  Sinne  «u  haben.     Jehovens  Blind  be- 
wahren, — .  Jebovens  Band  mit  den  Israeli« 
ten  war,  daf«  sie  nur  ihm,  und  keinem  andern 
Gotte,  dienen  sollten)  diesen  Bund  brachen  sie,  . 
da  sie, ein  goldenes  Halb  verfertigten,    und  es  .' 
Texehrten«    Um  diese  Bund briicbigkefc  ru  stra* 
fen ,  rief  M ose  aus {  ;  „ wer.  Ist  auf  Jehoven*  '. 
Seite?  «  Da  die  Lernen  sich  «eigten,  befahl  er 
ihnen,  an  .den Uebertretem  unparteiische  Ha«  v 
cjbe    aus^ub^n,     Diese  vollstreckten  sodann^  • 
ohne   Rücksicht  auf  Bluts-  und  An  verwandt-* 
schaft ,  eiij  sd^eeklfches  'Gericht  an  den,  Anbe***  - 
fern  des  goldenen  Kalbe**  .;%,£•. AfoeV  Sä,  &£.<_ 
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Auf  diesen  'Beweis  vori  unparteiischer  Gerecht* 
tigfceit  wird  hiexvo»  Moaey  2uoftLobe  de*  le* 
vitwchen  Stammes:,  anspielt.    St.  G  re  en  2a 

.  V^io.  Hier  Werdet  iePflitli tert  aesPrie- 
« t-ersttainmei  (5  B^  Moa.  iöt  1 1.  5  fi»>Mos*  * 
17,9  fli  .a4r&  fteh,  8,  7.  8»  aChron*  17,  8.  9. 
MaL  ä,  7.)  in  H©fir>ungen  eingekleidet,  Diesel 
Stamm,  soll  sich  würdig  machen,  der  Lehr*r  und 
Aoalege*  de*  GeaeUe*  *a.  seyn,  nnd  Jehovah 
wohlgefällig«}  Opfei*  darztibrmget£y  und  dien 
wird  aasgedruckt  als  etwas,  dt^^gewi&in.Er-» 
fullung  gehen  würde»  • 

9|iiMt  ♦—  Vater  übersetzt  die«  *rortltthj! 
„(Weihrauch)  deine<r;Naae."  So  auch  de 
Wue t te:  „sie  bringen  Weihrauch  d  e i  n  e  <*  N a- 
3e,('  Seh  er«  r  denkt  bei  deto  W.  *)*  anZor^ 
wenn ,  er  übersetet :  „  djr  Weihrauchs  aireuejr, « 
wenn  du  «arneatJf  JNiochJ andere,  hähett 
das'W.*)*  in  der  UeberseUung  gn*  nidht'ausge« 
druckt  •  Ich  habe»  mit-'&e  r  d  e  r  n  *  das*  edlere  : 
Wr  Wi>hlg eraXh  gezahlt.  VSsj  *-*».  *itte  Art 
des  Opfers  wird  genannt,  und  die  übrigen  wer* 
den.  darunter  mit  verstanden* 
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V.  *&-■••  Breritan*  üometzt  das  W.  >n 
nicht  >dn*ekKT*ft,  sondern;  dtrreh  Einkorn« 
nren*  Er  denkt  daWi  an  die  Zehnten,  wel- 
che die- LWitetf  nicht  n^r  von  dem  Vieh,  aori- 
dem  atich  vtin  den- Früchten  in  den  Garten  nnd 
auf  den  Feldern  erhielten.  •»  H  et*  etwas  dun* 
kel:  „du,  lallr  ihm'*  attfgehn!*  Ich  folge  der 
Erklfei|tt£M4e*  LXX.    ^  ■ 

'»'**,        •  *  •  ■  •    _  •  *  » . 

Dem*  t«fa4age  -T-  —  u*  eigenüHehe  »«er- 
brich'die  Hüften  seiner  Widersacher/*  ^  *  Di* 
Widersacher  sind  diejenigen,  welche  den  Levi- 
ten da*  Priesterthum  entrerftert  wollten«  Der 
tamarit.  Teort  Hefcet  ^»^ >>5nw ,  ttnd  die  alten 
tJebersefoer  bähen;  dnrchgehends  v^p  für  den 
Genttir  dt*  vnrhergebendeit  Wort»  gehalten» 
Wahrstbeinüth  ist  ^no  dieriöht^ge  Lesart^und 
das  angehängte  ö  als  ein  Versehen  eines  Ab* 
Schreibers  $u  betrachten.  Etar  lebte  Glied 
heiftt  eigentHeh t  >,  und' «eine  Ihwser  «*  dafa  sie 
nicht  nieder  aw&lehen.^^öer  Priester  Jefcb* 
Yen»  hatte  Feinde,  die  ihn,  seiner  Vorzüge  we- 
gen* beneideten -y  nnd  ihm  das  Prie»terthum  ei- 
»igemalxu  enireifseo  strebten.  4  B.  Mo*  xS, 
S  ff.  Hier  wird  nnn  Jefao  vab  aufgefordert,  sich • 
•einer  £nt*n  Sache  anaonelrtnen,  und  ihm  Sehnt» 

C* 


und  Beistand  zu  rersek  Affen*  Statt  )%mp<»  jeliefiet 
der ;  aamarit. /lest:.;  na»tp*  *»»,  weteh*s  *ber  t 
vielleicht  eine  .hLpf»e  Konjektur  ist  Scbichli-  s 
eher  würde ma»  vielleicht  jn«  st,  |»,  odtrnoch  • 
pqa&ender  ja  lesen  können»  Poch  fehit  e#  *n  > 
kritischen  Beweisen  für  diese  Veränderung.  * 
Man  kormte  ^  auch  durch  n  e  übetselzen  ;f  ,^ne  : 
resnrgant."  So  kommt  ]»,  nach  äeifttm^$yrjas~  i 
mus,  vor:  Dan.  4,  n.  i3>  Vgl.  Storr^s  Qb- 
senvatt,  ad.anak  ej  »ynt,  hehr,  p.tä&f*  .Vifttfar,  .--, 
zUd«St. '  :,    ,  ^  .,;..,.    ',.•-  ,   r  :■■>•  .•♦'*,_  <-st>'  r  «ivf 

V.  13-     m,TJ  ffV»^  t.|*l>liög  Jehovons,   : 
ein  ehrenvoller,  Beiname  ß  i*w j  a  m  i  n*  !*  Ott  W,  . . « 
n^  kommt  nurPs. ,  $4,**  Von.  ein*r  Sucke/* 
nn^  sonat  fibqrtfb  jprie  aUchüri  no&ertir  Stelle, . 
von  einer  Person,  »vor»     l^yfciehe.  id^aof/ 
B^ajamiü,  J^^V^sJoÄbKiig,  nicht  auf  den    , 
Jeho vah  selbst^  wie ,Horrer  Umt.    Y»?tt*  (i 
(bei  iJinO  iatwW^d.en^uiittciit,:  <xkr  es  stellt 
pleonwtis&h  4a- 1?  un4  [braucht  in  der  Ueberset- 
arang  nicht  ausgedrückt  £a  werden.  *  Der  :«a-  , 
marit.  Te*t  lafst  djas  .festere  &\p  .ganz  weg,  der 
Syr.  nnd  die  L^CX. drücken  es  gleichfalls  nicht 
au&    Jn  ^  hebr.  Macpt.  fehlt  <Ua  *w*ite  vS»,.  ; 
Wahrscheinlich  iU^a  :^nial  zuviel  ifl  denJTexti  . 
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.'  8*gen*e>#jaffiins7fri*  der',  Weidher  in' £»- ' 
*  kobrSe^nBgesange  Vörkomttit!' Hier  ist «'#h- 
;  ja*>itt  kein  räuböriseher  Wotf  |  »rond^rtl  >in    , 
fc-ifebthig  JehoyensJ  '•  •>    i  r1   *         -'  ~>A  >  • 


■',  •«   ,* 


r:  Der  Höchste  sehir***  ihn  ~  iMw 
*  Bild  cfcs  Sofcntze*  sefrewttVoH  einteilt  A<^  ent- 
;  leliöt  2U  *#?i|,  der  üb^1  d^iüen  Joo^n  aohw'ebt, 
^  sie/ -WeintUie  fallen  ^oir«B',^atfffätfßt,  und  ite 
aü?  feiern' Rücken  z*iscfön*eiiiettFt&geln  sieh 

-  aushAen  Mfet.    8.  5*£.  Mos.  3a,  1  r;  2  JK  Uds. 
'  39,  4i  i'H^fs ,  Horrer  ».  ft.  Verstehen  unter 

den  Schaltern  (opinis»)  Gel» it^g«. *  So  übet» 

-  Hefsr  „bei  ihm  $eftltt's  Jeboven,  auf  dem  Ge- 
birge tfeittetf&itz  zu  wähle»,*  wütk  glaubt^  -daf* 

,  -mit  diesem  Zöge  Rüc&dcht  au£  den ,  iih  Stamm 
Benjamin,    arü    Jetfuaaleta  erbauten  (t u 
'erbauenden)  Tempel    genommen    werde; 
3  Auch*  Hörrer  und  Rosenmüller  denke» ^ 
mi  den  spater  hin  unErbtheil Benjamins  erbän-» 
•ten  Tei&peL     Der  letetre  Tgl.  Pt.  <t^-s6.vif- 
r  Eben  so  Bt  e  n  t a  n  o :  „zwischen  seinen  Bergen 
> häklet  «einih  Sita.'*    Green  macht  bei  die- 
ser Stelle  die  Bemerkung :    ,f  ein  Theil» von  J  0^ 
zosalem,  wo  der  Tempel  Hand >  stüeine »n 
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4  'i46*#eri,*# v>v Äe fcj*jRji * .gelegen  <*mfcsJ*n'», 
'  die  Stämme  Jpdfl  und  $en}*n)tft  im  innig  «mt 
einander  verbünde  gewesen;  und  Benjamin 
habe  steh  ^ehdttcbiri  4e».SU»«i  Jud*  verlos  en;,* 
Aucfa  F  r  i  e  d  r  i  c  b  (in  «einem  Segen  j«&ob*  -et«, 
S.  48.)  findet  Wer  eine  solche  Anspielung,  und 
Jifst  &  c  b  tt  1  *  <***  jdüsbterisch  Ätett  JSerge,  £  i  e  u 
n^lkb  q»d  M  qr  i  *&,  gQsetftMejrft*:  'Allein  es 
j<»t  npfth  unerme*e*vda£s  Schultern  16r<Je* 
birg«  geftetflt*,seifta *  auel*  bat,  Jeho  vah  nie 
ririscbeK  dien.  Berge«  Zicn  :*M>d  M*h 
«iab  gewobtit,  Z>v>s<ben  diesen  JJer- 
gen  war  eine  Kluft*  JebovahV  Tfiftnpd  aber 
^t^ndÄuf  den  ß^Tg^ö,  Statt  dfes  «weilen 
**ky  Üeset  Herder  TV!#*,  der  H*pb*ir ta- 
ue. So  scheinen  «weh  die  LXX  getae»  *u  ha- 
ben ,  wenn  «ie  i  &*  #  c  ***»&*  <  wu  «»  w«  über* 
aeteen.  Diese  Erklärung  nehmen  auch  D  a  t  h  e 
_  und  Rosenmüy  e>r  *u,  und  öoheder.  hält 
ei*  für  aehr  wajjwebeinfrch»  Uebr igess  kommt 
da*  Wort  *\\n  ijpr  hifcr  vor,  und  ea  findet  sieb  • 
kein  erläuterndes  Derivat  i»  Hebilüaekeij.  Die 
dem  W/ gewöhnlich  rugesohrieb  we  ßede#tun§ 
i  bedeek.e«,  die  das  W,  afn  hat,  a&ajn,  i$, 
So*  Jer.  i  4,  5.  4«  findet  *kb  «web  i*  dem  Ar**, 


Anmerfcmtigett  Ä) 

lj&;  Ve *b  e?r  ge n j  IBA 'uW'dfe 'arift.  ÄadV 
auch  die  BedötAdtig  propentus  fuit,  wel- 
che gleich  Mis  hier  sehr  paksend  wäre.  Inj 
Chald; 'heffa*  ^n  intubuit,  operuit.  S. 
Y 4t «r.s*  £,/£(•  .  *  .         ,       ,   -  > 

V.  v£  Reich  ist  der  Segen  JosejiVa. 
AH«*,  was  der  Hintmel  Köstliches  gibt,  erqnffc- 
Jcehder  Wege*u  und  Vhant  :rHih8  was 'die  Tiefe 
des  untern  *Meer,  diese  MöltfcVaer  Fruchtbar - 

-feSt;  at&sftrBtot';  soll  5hm  Ä'Theil  werden. 
Mit  diesem  und  den  folgenden  Versen  verdienen 
äie    S^gentfwänscbe   der   A tbene   fioer  ihre 

^ehut3st4dt,bei*m  A  e  s  c  h  yl  o  s,  in  den  E  u  öi  e- 

jW#rtf/v.'887  W.  V^rglicheh  «U  Werden.   TSiier 

lieHst  es;  - 

Was,  wohl   errungnen    Siege«  Hort  nur  je 

verschönt  % 
Es  sprosse  von'  der  Erde  Boden,  .  ans  dem 
•     -;'     '  ,'  *  ftafs/'  ih}*-.i 

Des  Meers,  des  Himmels!—  —  Windewe- 
hen,  säuselndes, 
<  Aus  «aasiger  tuft  dütrfhwaUe 'kühleud  die« 

.  .  •  ses  Land\  * 

-  Und  d*&  der  Erde  Früchte,  wie  der  Heer- 
..    den  reich 
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(fcdeihn  tka  Bücgfwr»,  ;und  erkfa^en  ;jiin}- 

.  \  ,  •  ..     '.,.,.  .  merfhehr.,. .;;  ,»  ;,\  .     ,    : 

Und    d»fc  der  .Musischen  A*WS   feljibe,  seV 

(Vgl«  die  schöne  Uebersetanng  Von  Hm;  C  o  n  «. 
Tübingen«  1-816,)?  Dief.PfÄpo«rtiqn  iq  -«oll  wohl 
4uf  den  Segriff  der  Ffi}-llt  hindeuten,  der  m 
&3fJ-t$  liegt,     &p  auch  im  folg.  V,  ye^gl.  Hos, 
7i  5/  O«©  ran»  —  uter  pldniis  vino,)  ^ 
«eigl  im  Hebräischen  und  Arabischen  da«  K  o  s  t- 
bare«  Herrliche  an.    Hobetl,  4,  i3,    Statt 
hwo  lieset  Herder  *?*»,    nach  der  Analogie 
des  Segens  Jakob?,   weil  sonst  der  Parellelis- 
mus  »erstuekt  würde,  und  \m  als  Bandgloas* 
dazwischen  stünde.  Den  letzten  SaUübersetat 
de  Wef  te:  „und  mit  Wasserfall1  in  der  Tie- 
fe/*   Beim  A  e  s-ch  y  lo  s,  a,  a.  p.  v.  p,3a  kommt 
auch:  „der  nntei irdische I\eichthmn(<  vor»  wo« 
bei  aber  wohl   an  die  atheniensischen  Berg« 
werke,  die  Silberminea  von  l>aurium,*u  den«, 
keu  ist» 

V.  i4.  Alles  Köstliche,  was  di*  Sonn«  att~ 
jthrlich  ant  Heile  bringt,  als  Wein,,  Wehten, 
Geiste,  n.  s.  w*  und  was  die  einseinen  Mo- 
nate mehrmals  erzeugen,*' wie  z.  B.  Feigen, 


Welches  nur  hier  ▼wkomtutv  kommt*  her  <rsm 
«toX;  austreiben,  h*rVor&*i&e-iii  ~e**fci- 
gen ,  tfkfce*'  auch  pr ©**uäi t,;>  cVrwaip'rto* 
traaumv  Gaben  >\  firaeugnisfi  jedba 
^irttefv-  /Es  macht  Gegensatz  mft  nkt^ir»  im 
©rsUn  GUede.    Das  fruchtbare  ^alaftttn^.4»Ä|t 

•  Fruchte,  die  mehrmals  im  Jahre*  reifen»  "  •"  ,  * 

V.  i5;     All*  Köstlichkeiten  Hieben  auf  Jo* 

seph'fr    H«epte   arttiamnien,  ;  Die  Gegenden, 

.  W^ch«  £ph^aim'«»d  M.ftnasse    *u  Tbeil 

•  warden>  ;wa*en  vorzüglich  fruchtbar;  die  Ho* 
f  heu,  besonders  Gile atd* s  Höhen,  trugen  al- 
lerlei Gewürze»: kostbare  Stauden*.  Balsam  u« 
«•  w."  i  B.  Mos.  37,  a5t;  -  Dn&  jedoch  das  W* 

.'.«W*  welche*  bisweilen  das  Vorzüglichste  , 
in  seiner  Art,    und  daher  wohl  auch  die 
edelsten  Woblgei&che,  wieon^jj  **?n\ 
-  Hohes!.  4f  i4.  Esecb.  .37, ,aa.  andeutet,,  gera- 
dezu Gewür«  beif&e>  wie  Michaelis  über» 
'  seist ,  ist  nicht  erweislich« 

V,  i&  Diese  Worte  klingen  wie  Nach- 
fydl  des  Segens  Jak O'b's,  und  sind/ viel- 
leicht  ehe  Worte  der  Tradition,  von  beide« 
Dichtern  benutzt*     In  beiden  Gesängen  fceiflt 


nt*  )t**btfer *t*jien  Sendern.  -;  iUl*.i!6«gcfatfBMe 
-4*t  diesem  Erbejfcifcnwvvan  defrhescbioden/.dfr 

gnnptü  <**»*>  dejii  flodewfan  Dornh»«blte  »«neb, 
;  JDie  An»pi*biag  wf  jqo*  «*ste  QJfe*bitrm%, 
Cetebe  M>»ea  *rbi&t,  /ist  jnicfit  zn  verfcen- 
l**ift.*.i&.  A  B.  .NcM  3,  x*  ff.     DergMftlwtt  Au- 

spiel  ungen  hatten  fUr  4ic  Hebriiefc  e**yi*s  fie- 

tonders  Ansehendes, 

'  •' *T* ***  woM  feter',  im  Gegenswtz^  «iHÜY- 
^^birgen  nnd  Höben  der  'V*t4r<ftlt^  (V« 
k'5,)   da*  nie  de.*«  Feld.    Bie  Tofm  *a3fc 
'ist  selteh,  dofch  findet  sich  ;daa  aftgehSngte  V« 
nuob  1  vJi.  Bios,  4g,  i|4      Der  samatfit;  t'ext 
tat  fatf«    '«  Die  Lesart  anmai*    ist  *inte  *6Jtig. 
fenhebräische  Fer«i,r  und  offi&nW  corrümpiffc. 
•  Vielleicht  istftjroan  £ü  lesen  ?  Bei  d^m  /Masfciv 
/Jitfd  ^Vj  'ist  «eben  4«8  Femininum  >obn  utfc. 
-erwartet  (5.  ^ Ate r  *n  d. St)    Oebrigens  ve¥- 
-  gleiche  «an  mifc  diesem   Seg#n   r  ftuch  Bftds, 
4o,  a6, 

.      T.  iy*     Dieact  Stärke  und  KWegttupferkeit 

frmsdrüßkenden  ßüddr  Äraren  für  d3n.ilorge*<» 

*iand4r,  dessen  gr<$f*tär  -Reiebtbtwi  in  fleercWn 

;lmi*nd,  schön  «niJ  AiisieiiemL     fitev^i  *•- 
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««pb  feerkemmenden  fitiNftn*  £  prh  r  a  im  uäd 
lf  «n  a#  are  «feien  zahfrtioh*  «nächtig  und  fe*if- 
gfcrifcb*  >  Von  M  *n  aa  a  e>  Jtatimfte  J «i  r,  t*f  4u 
tanad  Gideon,  ,nnet  ^**  Ephraim  4*r 
tap&re  Joan*  ab«  in  .apajtefp  ZtitetV-da  4ie 
^^b»:*tÄmole  tob  d«müai»feiöalrid'a:,ftbfifi- 
len,  TOr^phraiin  ihr  Anführer,  <ufcd  Mror- 
de-da*  Haqptdfca  JUtugreicfe«  tareel.'  Dar- 
nc^iB^Td  die#«r  Nam^  spÄterhitt  voä  den  t*ro- 
pheten  tttffih/  h&ufig  für  I  a  r  4  ed  gesetet»  ßä* 
W.'  ^i^in&tfkpb'v&egea  "wird  hier,  ja  der 
Bedeiiteng  ß  Ü  e  r  gebraucht/  J>$r  S  c  h  m  u  ci 
des  Stierv  «im*  «iud  seine  Hörn  er«  Ja  jenem 
Segen.  Svird^  E^4r»im.  zita  Erstgebornen 
d<x  Sühne  Josephs  gemacht,  und  hier  ist  Tan 
den  ZeuflU*6en*leri  Ephraim«  und  :  de& 
TaWttdexL  Manaaae's  <Ue  Rede*  um  den 
Ephrauu  gleichfalls  ufoer  den  Manage  «Ji 
setzen«»  Körner  sind  ein  bekanntes  Büd  von 
Stärke,  Macht,  Ehre,  Ueberflnfa  und  Trefflich-» 
teil;  •  iegen  het&t  im  Aj&bieeben  da,« Hörn 
halten.  Koran,  S.  43.  Ja,  Mohemroed 
tnachte  aieh  eherne  Httaier,  «um  Symbol  de« 
Sieges,  3er,  48,  ai.  helfet  et:  „da*  Hwo  der 
Moabiter  Jolle  zerbrochen  itordea«"  VgL  Pju 
l8,3.  *4o,  8»  *4ny  i3.  Jes.  5g,*/*    Beim  in« 
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käs/' Etsp/i,  6cp  heiJst  'der  Messias  (*tlbtt 
•-llf a*$Mr»rtf  jwewi'  li eilfc rt'n g e  n  d*  r  4J  e  s  ck  ff  t- 
••Jp*  *J-  ,  i&Arurii  gebet*  ?  anoh  die  alten  Vö}ker 
"ifcrtfl^GottfheiieKttiDriieis   und  Alexander, 

d>e  r  >Gr  &f s  egen^naü  e,  der  sich  ftt*  einen 

Soiurdes  duprter  Atnrooti  **sga&>  vet>l**gte, 
*  daft  fesaii  .  ihn  ■  mil  Hörnern  abbilden '  uüge. 
-(6ürtiua  ter*b.  Alöx/nt  Ufr.  tV.c.  ^.)  (Jeher 

£phr*lm  und Mätoasse,  Tgl.  1  Mos.  4ö/i4— *ao. 
fcBät  der  letzten  Zahlnng  der  Stamme  war  der- 
vStatttn   £  p  h  r»ai  m  «war  wirklich  •  schwächer, 

als' der  Stamm  Ma  nasse;  allein. die  Eölge- 
■  seit '  bewies  doch  das  UebergeWieht  seiner 
«Kraft,    Per  samarit« /Hext  hat  *i«i*t/  'st,*  vvto; 

auch  die  LXX.    »Yhlg.  «nd   der  -Syrdr  haben 

blofs  yiti  ausgedruckt.'  Den  ersten  Satz  die« 
<ses  Verses*  hat  Brentano  sehr  unveretand- 
ljich  so  übersetet:  y,WFe  dem  Erstgebornen  sei* 

nes  P4hsen,  so  s>y  c&  ihm  zur  £bre.'< 

tW}  kann  nichts  wie  einige  Ausleger  wol- 
len,* die  Gazelle  seyn.     Dies  erhellt  unter 
andern  aus  Hiob  £9,  9.  10.  Ps.  22,  qsu    wo 
Von  einem  gewaltigen,  unbändigen  Thiere  tÜ« 
Bede  ist   S.  auch  4  B.  Mob:  a4,  8.      Ob   je- 
-doch  c»n  r^hinafeäros  bicornis  aus  Sud« 
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Afrika ,  -oder,  wie  J.  A.  Schult eni J  In  •; » 
Coaunfent.  In  ich.  viril!,;  Tanrna  kubslü« 
aey»?  >iat>  bei  Ermangelung  eller  aatarhisto» »>. 
risch *  entscheidender  Merkmale ,  •  unbettiomr* :* 
bar.  In  der  wigeiuhrtea  Stelle  aus  dem  Hl  ob^ 
nrnft  ein ,  dem  zahmen  Stiere  ähnliche«  vr>iU  : 
des  Tbl  er  gemeint  aeyn,  das  man  rergefcu. 
lieh*  seamf>flS^eil:itagebriüjdken>  dachen  ^rnr*  - 
de»  •  Bekannter  aber  iirfd,  iWe  auch  ttrl  V««  .' 
ter  :«o..4  B. ^oav/sä;:  »-bemerkt'»  den  West*  •. 
aaiatcn  die.  B«uf£el,  ah  der  Rhinooeros  • 
odef'dai  Einhorn,  .  und.  sie  sind  wild. and i; 
stark  >genx>g,  am  an  alle  Stellen  za  pa*sen>  mo  • 
dieaaa  W,  Ivorkomhik  .«•  l^h  bebe .  daher  biet  '' 
atufch,  mit  trieben  andern  Interpreten,  die  JJe*  > 
deuiuog  wilder  Büffel  oder«  WaHatier.*  - 
gewählt.  ..&  Michael.  SnppLis.  naia.  Vftnt,  « 
konnte  ina»  im  Deutschen  wohl  durch»  all--  t 
znjnal  überaehien«  *  *  fyut  frapotkion  "i»  ial  i 
vor  ynij  *6il*  aiUflehwaen,  Mrie  P*».  f«),  S.tJtaa*  i 
1%  &  £>ea  Landes, €räns*en  sind  die  Grill**  t- 
sen  KftBaajDf««        .•/./,.,  ^ 

V,  j8..  Green  übersetzt,  oder  erklärt  rielr   . 
mehr  *o :    „freue  dick,  s&ohalon,  deines  .< 
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t  tiandejs  ausserhalb,  und  d«,  Tssaichary, 
deines  Feld  baue«  zu  Hansel    AucbHej*» 
dexi^  -  ^freue  djcii,    Sermion,   deine* -Han- 
deln «öd  dein  et   Hatten*  lasas^char.« 

'  'feller,  Dathe,  Ge-ddes,  Vater,  ßren- 
taho  („Geschäfte")  und  Rosen  uiüller 
(„navigatione*  aufc  CQmmercia  cum  vicinis  Ty. 
tiia  et'Sidouüa")^fi»ken  gleichfalls  an.  Sab,  Ur- 
ion'* Handel*  Das  W,  S)nKM  fceigt  eigent- 
lich Auag'angy  Auszug  anv  Dies  könnte 
aber  eben  sowohl  vonFeldaitgeti;  Helden*, 
icugeri  Verstanden  werden.  So  nebmWaMfti- 
clta^li»,  Kotr^-HeCs)  Heael  tL  a.  mf 
Vgl.  Rieht  4»  u.K.  5>i8.  und  so  macht  ^nwca 
einen  guten  Gegensata  mit  tpftjtfca» . .  Hiernach 
aolrteßebulon  aifcb  seiner  siegreichen  Feld* 
*iig*>  Issasshar  hingegen  ?icfc  »eine*  atrj- 
lern  Hütte  »leben  s  Erfreuen;  dar -entere 
Stamm  sollte  siegen^  und  de*  andere  it| 
R  uh  e  l  e  b  e  n  > '  und/  Viehzucht  und  Ackerbau 
treiben.  Vgl.  l  B,  Mos.  49,  i5.  Wenn  man 
jedoch  den  folg*  19  V>  Vergleicht*»  so  scheint 
die  erste  Erklärung  vom  Handel  oder  Ha tt* 
d  eis  verkehr  Vorzuziehen  au  seyn.  *,Se- 
b  u  lo  n ,    htilat  es  da ,  werde  seine*  jfaobtar» 


4fv 

scbaft  mit  AMbtt  und  de*c£ü*te  des»  Ifandel* . 

k«rt  ftftftdefiti,  «Uc  versc^i  e<ten*n  S  t  ä  ;b  in  ,e  be-  ; 
seich*;«?  ^ie.4A8;  W,>  ajuct  üjftbrmab  ia  eleu  . 
Paakueft  vorkommt,  .fcejgt  V>  $  ö<  2:l  uu4 ,di^ 
be»teuAi^leg*r  Vbep  feitr^pefe  **  übers^lt^t* 
frer.fcvlLMVeM* >d&WiJ*ApY*k  geWeih-  ! 
U?  Bex$>    Vre»*  jMoji ,  d*3>  W,  nin*  iiictt . 
dabei  steht»     Die  Israeliten  hWleü  Jan  b oh e^jt 
besten  Opfermahkeiten ,    und  diese  konnten 
nur  auf  ^nem  ^w^t««B«§«  g^lialteii.Wei'- 
d«fc    D^^fWrU»*|.cb«V  b#et  die  Stän**/. 
ine  ftipjftgk-.  Up4jreud*tiapJfe^  auf  {de*,  Asm  " 
Jeb<W^4ff«^feq,  £«>$*  «itu(1  8fott  %^iqe*e#.  ^ 
der  »*to*ii$Aüi$eh&  Te£jt  wic^lipk  vvi  ^    w**  .> 
durchs*  ^o^tWT  ftQgefijt>ip>hfh*  £rkUrn»g 
Hock  4**&<ikpr  b^t^mt  w}*d*v  Der  hier  g^- 

*)  Eine  leb*  «pezielle  Deutdug  dtf  Werte!  ,» <(*!«'< 
'  ae»  Alis  gah£«.  fr  »4ie  Utah*    S  e  bu  l  o  u  ,,** 
'  gibt  JB^.P>r  1^.4/ icb)    U%  seiner  JExlättterjing  des  ^ 
Segen*  Jakob/   i  B.  Mol.  K*  4$r  wenn  er.  sie  , 
ton  dem  Gl a eiaudgraten   versteht*    welches 
die  £Ä>ittohfter  Kfr  die  Ptjfönifciet  sü  fcccö  hetorgt}    J 
Und  womit  fit  viel  f ewonntA  hätten« , 
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tntinfo  Berg  wary 4>ecjt  &cjiftdk£,    aafrhgt  e 
Schilo  (Jos.  18,  t.)  nachher  Sioir:    djftse&j 
meint  auch   Dathe;    es    könnte  dabei  aljer 
auch  an  den  auf  <IeW  OrfcWtf   «Wischen-  Se- 
blil'on  und  Iasä&cbar  gelegenen  berühmten  i 
Berg  T  a  b  or  gedacht  werden ,;   wie;  Herder 
uÄd  Rose  nmttller  thun.  ■   Andere  Deutün-  * 
gen  Von  diesem  Serge 'beben  grofstentheils  den 
eigentlichen    ParAlleikinus    der  '  Gliedes   auf. 
Stirtt  &f   lieset  der  samarit,  Text:    fiäjP}   und 
statt  qpyit  —  p^S     -  '• 

•  ©en Üeberflufe  deslffeefe*  sangen,  A;  h*  " 
gen i eisen,    feie  Stamme  Sebnlon  uml  ls- 
g  äs  ch  ar  lagen  an  dem  See  Tiherias,-  und  führ-  - 
teri  "einen  grofsen  Han-del  auf  demselben«  -Die 
Schatte,    Welche  man  auf ' dem  Meere  herbei* 
fUhrte,  werden' hier  Ue-berflufs  des  Mee~ 
reV  genannt  '  Wenn  gleich  Sebü  Ion  liic&t 
bis  an'a  mittelländische  Meer  reichte,    ao  er«-  '-. 
streckte  es  «ich  doch,  bis   an  Sidon's  Gr$n- 
rert,  und  stand,  obue  Zweifel,  mitTyrus  ned 
Si'don  in  Handelsverkehr.      Den  Üeberflufe, 
den  der  Stamm  Issäschar  durch  Seel^andel 
erhielt,  aetate  ihMj  au  oftern  festlichen  Opfern 
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in  den  Stand,  und  dadurch  wurde»  auch  an*- 
der>  Stämme  ra  OpiSirn  gereizt. 

Vin  ■»Sititt  ■ortn-—''—  Da*W.  ^afrkonftnr; 
aufser  unserer  Stelle,  sonst  nicht  vor.  Es  hat 
die  '  Bedeutung  der  ihm  verwandten  'Wörter 
J30  und  ja*  bedecken.  Dies  bestätiget  auch 
die  Derivate  im  Chald.  und  Syrischen. '  Hier- 
nach waren,  wie  Tater  uj  a.  annehme«, 
O'JHDÖ  *0!ftf  die  verborgensten  Binfge9 
d.  h.  Schatte,  di«  Vulg.  thesaiiri  ab- 
sconditi*      Unter   Sin- Sand,    Sand  'dös 

.  Meeres  versteht  derselbe  das  Meer  übe r- 
baupt.     Michaelis,  Dathe,  Herder  (in 
S.  rheol.  Briefen,  a.  a.  O.  'S.  98.)  Ho,rr  er  u.  a.. 
mächten  dagegen  bei  den  geheimen  Schatz 

st^n  des  Sandes  lieber  an  die  Glasfa- 
briken am  Ausflüsse  desBelus  denken. 
„Die  Erfindung  des  Glases,  sägt  Horror,  ist 
sehr  alt,  und  vefmuthiich  blofs  Zufall.  Ana 
Palästina  wird  häufig  Pottasche  ausgeführt;  die 
phonisischen  oder  kananitiscfren  Kanileute  hol- 

,   ten  solche,  und  da  sie  an  Ufern, >o  noch  keine 

Städte  waren  ,  unter  freiein  Himmel  das  Essen 

kochen  mufsten,  .so  scheint,  dafs  sie«  statt  der 

Steine,  Stucke  Pottasche  genommen  hatten,  ihre 

':  D 
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Topfe  dara^^u  setzen;  diese  vermisjfeht«  'sich 
mit  Sand,  schmolz  durchfs  Feuer,  und  wurde 
Glas.  Dies  aber  war  lange  ein  Geheimnifs,  und 
wurde  dem  Golde  gleichgescbatzt.  «f  ~  Diese 
Erklärung  gibt  schon  Jonathan,  wenn  er 
sagf :  .exarena  producent  speculaet  vasa  vitreä, 
quoniam  thesauri  limitum  revelati  suntipsis." 
S.  auch  PI  in.  hist.  natf  lib.  XXXVI.  a  a6* 
Strabo»  Lib.  XVI.  p.  5ai.  Taciti.hist.  libl 
V.  c.  7.  Jpsepji  de  b.  iüd.  üb.  II.  c*  g*.  Ba- 
chiente  de&cript.  Palaest.  P.  I.  Vol,  I.  p*  176« 
Michaelis  Anmerk.  zu  unserer  Stelle,  und 
Sc<henchzers  Phys.  f.  in  Job. 

V.  30.  Gad  wird  wegen  seiner  Tapferkeit 
gerühmt  Er  hat  sich  sein  schönes  Erbtheil, 
wie  ein  Löwe,  geraubt.  Jehoyah  hat  ihm  seine 
Gränzen  erweitert,  vgl.  1  B.  Mos.  49,  gt  Gad 
befand  sich  unter  den. Stämmen,  die  schon  vor 
dem  wirklichen  Uebergang  über  den  Jordan  ihr 
Erbtheil  erhielten  f  aber  dessen  ungeachtet  an- 
gewiesen wurden,  mit  den  übrigen  Stämmen 
das  Land  Kanaan  zu  erkämpfen.  Ueber  diesen- 
kriegerischen  Stamm,  der  sich  noch  sm  Da- 
vid* s  Zeiten  durch  Tapferkeit  auszeichnete,  s. 
1  Chron.  5„.  18.  '      , 


ÄnmerküitgtSft.  5 1 

V.  *i*  6a  d  hätte  sein  schotte*  fcrbtheil 
auf  der  Östseite  des  Jordans \  er  beschützte  scU 
tren  Distritt,  iög  als  Anführe*  Vor  dem  VoJke 
her\  nad  vollzog*  JeboVetis  Spruch,  indem  er 
dsfe'ifatn  besittnmte  Land  einnähih,  und  sich  an- 
eignete* '4B*  Älb*»  3i.  u.a.  m.  Jos*  4>  iak  IS^'Hi 
dasErste»  fc'die  Ers tlihgsbeuifei ,  J5[:nö 
Anführer.  Fürst  ftichh  5,  g>  Jes.  &av  i6; 
tiait  t\ i  j?Vtt  stosäbiinen :  H  e  *  t  s  b  h  e  >  -  A -n  fc  h  e  i  1, 
"Fur*tefc*  Efbthteil*  Dathä  Ändert  die 
Lesart  i  tarid  Helfet  ^fcfcrttt  *  R b  »  e  n  m  ft  Her 
lieset  gleichfalls  Anders,  üiYd  iwät  pjjint*  diese' 
Aeocterungeti  sbheiiien  jedoch  nieüt  tiötLlg  W 
$,eyn*  ^fib  bedeckt,  verborge n  ( eigen tl* 
hier  das  Öübslantiv  tegmefc:)  d.  h*  gö- 
s-tthüt'Ät,  gesichert  4  B*  Mos.  32,  16.  36* 
nn*Sh  nnM  konimert*  annähern  ßl?  be- 
sieht sich  hier  auf  den  Stamm  Gad;  Jebo- 
vensRecht  u.  s.  w»  d.  h.  sie  leisten  die  ihnen 
gegen  Israel  obliegenden  Pflichten,  und  machen 
sich  verdient  tun  ihr  YoJfc. 

N  V.  an.  ß an*  der  in  lakons  §egeusgö-> 
wtngei n e'Wurfsch lange  ain  Wege  heifst, 
wird  hier  jhit  einem  L  ö  w  e  u  verglichen  *_  der 
.sich  an  basanitischen  Bind  -  Schaf- und  Zie- 
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<  genvieh  gleichsam  stark  und  mutbig  gefressen 
hat.  In  dem  gebirgigen  Baatiu  gibt  es, viel« 
Löwen.     In  diesem  Gebiete  scheinen  die  Pahi- 

'  ten,  ehe  sie  über  den  Jordan*  gingen» ,  ihr, La- 
ger gehabt  zu  haben;  'der  Dichter  stelle  sie  vor*  . 
wie  sie  von  da  ans  mit  Löwenwuth  gegen  die. 
Kananiter    hervorbrachen.       Auch    war    ihre 
Stammes  -  Besitzung  in  Kanaan,  ein  buschige» 

/  Berg-  upd  Höhlen  volles  Land.,  HefsbatdeU 
letzten  Satz  des  V.  mehr  paraphrasirt,  als  über* 
setzt:,  „ans  Rasens  Bergen  geht  er  aus  auf 
Raub."  Dieser  Segen  soll  die  damals  wahr* 
scheinlich  noch  inBasau  gelagerten  Daniter  an- 
feuern zur  Eroberung 'des  Landes.  Die  Art 
wie  dies  in  der  Folge  geschah,  macht  die  Ver- 
'  gleichtuig  mit  Löwen  vorzüglich  passend«  8« 
Rieht.  18.  Von  der  Stärke  des  Stamms  J) an 
zeugen  unter  andern  die  kühnen  Unternehmun- 
gen des  Daniten  Sims  o  n.  Rieht.  1 3,  a5  —  1 4, 
5.6.19.  Dasnu'rhier  vorkommende  W.par»(Pi) 
drückt  Kimchi  durch  pro si^ii  t  aus,  und 
diese  Bedeutung  hat  man  am  treffendsten  mit 
der  syrischen  eiecit,  proiecit  ulterius 
sägittäm,  und  der  chaldaischen  e  f  £u  di  t  ver- 
glichen; herv©rsehiefsen  steht  lue«  für 
hervorspringen,  auls.pringen» 
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V.  a3.;  .  Sowohl  ji'jn  als  rona  beziehen  sich " 
Huf  n1n%  Statt  »jn  lieset  der  samaritanische 
Text,  v>3ni,  st.  öj  —  n»*»f  und st.  nty'v  —  ch*\ 
Das  Meer  steht  für  den  Westen,  und  der 
Süden  bezeichnet  einen  Landesdistrikt  am 
Jordan,  auf  der' dem  Stamm  Dan  sudlich 
gelegenen  Seite  des  Sees  Genesareth,  Man 
mußt  nämlich,  mit  Boc hart,  annehmen  ,  dafs 
Mose  von'  der  Lage  des  Stamms  JNapbtali  in 
A  nVe  h  ti  n  g  d  e  r  P  a  n  i  t  e  h ,  deren  ef  unmit- 
telbar vorher  erwähn^  baite,  und  nicht  in  An» 
-  sehung  des  ganzen  Landes  Kanaan  rede;  denn 
der  Stamm  Naph  t  ali  lag  weder  am  mittellan- 
dfschen'  Meerö,  noch  an  der  -Abendseite  Ton 
Patastina. '  lieber  die  Fruchtbarkeit  G  a,l  i  1  ä  a*s, 
vre  Naphtäli  und  lssa schar  ihre  Erbtheile 
hatten ,  vgl.  Josephus  de  b.  iiid.  III.  3.  Das 
erste  Glied  hat  Hefs  nicht  edel  genug  über- 
setzt: „imiUetierfliisse  wälzt  er  sich."  Das 
Wälzen  erinnert  zu  sehr  an  ein  bekanntes 
unreines  Thier. 

V.  a4.  Ass  er  wird  den  grofsten  Ueber- 
flufs  haben  T  Sein  fettes  Land  wird  s0  viele  Oli- 
Von  tragen ,  dafs  er  seinen  Fafs  in  .dies,  kosttya«* 
re  Oel  wird  tauchen  können.    Vgl.  i-  B.  Mos- 
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•  49>  90«    ' fcw  S e  g  $  n  Jakob«  soll  ^  «  s*  r  frem« 
den  Königen  Leckerbissen. vorsetzen, oder  nach 
einer  andern  Erklärung*  k  p  s  1 1  i  c  h  e  Q  e  r  i  c  h« 
te,  königliche  Leakerh  jsse.n  darbieten* . 
liier  sedier  seinen  Brüdern  durch  die  reiche« 

s  Produkte  «eine«  Landes  nutzen,  Rosenmül* 
ler  übersetzt  0*333  TH3  benedijcjtus  filiis*  und 
yersteltf  die«  Von  zahlreicher  Nachkommen- 
«chafi;.  Statt  *n*  liesej  der  sairiarit,  Text yriy ^. 
und  «t.  <jV:ri  lieset  depelbeuud  die  sawarit,  Ver- 
sipn  im  Plurati;  vSru 

V.  »5,    Wörtlich?    ,,Ei»ennnd  Er*  «eyeii  / 
deine  Riegel.  '<    Je  mehr  As  «er  die  Produkte 

<  seines  reichen  Landes  benutzen  wird  A  desto 
grofser  wird  auch  seine  politische.  fyaft  wer«. 
den ,  und  so  Wie  seine  Nachkommen  «ich  mehr 
ven,  so  wird  der  Stamm  auch  zunehmen,  an 
Macht,  Feindliche  i^eere  werdet*  «eine  festen 
Städte  nicht  einnehmen  9  und  wie  sein  Lehen  . 
«ich  in  seinen  Sühnen  vermehrt  ^  so  wird  auch 
seine  Kraft  wachsen,  *)Wa»  —  die  alten  Ue« 
beraelser.  »  ausser  dem  $  a  a  d  ia  a  9  drücken  alle 
den  Begriff  Scb  üb e  aus«  s  Die«  haben  die  Ana« 

"    leger  so  verstanden;    »Er*  wnd  Eisen  werden  . 
so  häufig  in  A*sers  Laude  seyn,da&  es  an  den 
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Schuten  kleben  bleibt«'    Auch  Green  erkürt 
das  W.  von  S  c  h  u  h  •  n ;  und  übersetzt  :*>  „unter 
seinen  Schuhen  wir,d  seyn  Eisen  und  Erz;.^  und 
glaubt!  entweder  sey  nhrt  weggefÄllen. '  oder  es 
»)ü>$e  darunter  verstanden  [werden.  Dabei  «macht 
er  di*  Anaierkang:  „Im  Homer  wird  von  ei- 
nem Frauenzimmer  aus  Sidon  gesagt',    es  käme 
aijs  einem  Lande ,  das  reich  an  Erz  wäre.    Und 
beides1  Zar p hat  und  Sidon  haben ihttnJNaV 
men   Von    dein ,  Metallschmelzen, "     Saadias 
drückt  dagegen  den  BegriffRiegel  aus.  "Dies 
pafst,  wie  auch, Teller,  not  crit  8.  95.  be- 
merkt, ,  besser  in  den  Zusammenhang,    und  ist 
der  Bedeutung  desYerburas  hvzf\  welches  ein  u-  ; 
dere  eera,    pessul(o  sive  loro  Jieiftt *   2  . 
Sara.  i3,  18.  vollkommen  angemessen^   Auch 
B  p  c  h  a  r  t  f  Mi  c h  a  e  1  i  s  (  der,  an ;  die  Befestig  . 
gung  der  Städte  denkt)  Herder,  jH  e  ts,  H  ©  iS 
rer,  Schoderi  Vater  u.  a.  nehmen  die  ße-  . 
deutung  Riegel- an.    „N^cht  xonHölz-,  sonw. 
dem  von  Eisen  und  Erz  sollen  die  Riegel  seyn !" 
Jn  Palastina  waren  damals,  wie  .noch  jetzt,  höl- 
zerne Riegel  im  Gebrauche«    Die  h.  Schrift  be- 
merkt es  als  etwas  Außerordentliches,  da&  im/ 
dem  Lande  Argeb,    Gilead   «nid    JsVasan 
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»ecbssjg  Städte  gewesen  seyn,    welche  ehern* 
Riegel  hatten.   i£pn,  4f*3,        '   \    '         . 

tfif^l  «^»  Der  samarlt  Text  lieset  SfMia/j, 
welches,  von  zun  abgeleitet^  eine  recht  passende 
Fbrmf/ir  den  Begriff  Füll*  gibt.  Hr,  Vater 
bemerkt;  jedoch  sehr  richtig  ,  dafs  diese  Lesarl 
nur  zu  sehr  das  Ansehen  einer  erleichternden, 
Konjektur  habe.  Itf e  alten  UeberseUer,  ausser 
der  Vulgt,  drucken  meist  den  Begriff  Stärke* 
K  r  4  f  t  aus.  So  versteht*  auch  H  e  r  d  e  r«  Uh* 
gewiis  wird  immer  die  Bedeutung  des  W.  iWi 
bleiben,  (wovon  die  Radix  iyi  Arab.  abundavit 
opibut  beifat,  denn  das  Suj>staritivum  kommt 
in  den  verwandten  Dialekten  nicht  vor)  Bor* 
T e r  und,  Rosenmüller  übersetzen :  Reich« 
tbura;  Hefs:  Glück  und  Ruhm;.  Dathe: 
Glück;  npch  andere  denken  an  den  Handel 
des  Stannis  Assen  Vater  lieht  die  Bedeutung 
Ruhe  vor,  die  auch  Gesenius  in  seinem 
Wärterbuche  für  passend  hält  Ruhe  könnte 
ttun  das  Alte*,  und  *pöj  die  Jugend  .be- 
zeichnen. .Diese  Bedeutung. haben  Luther 
.und  Moses  Mendelssohn,  gewühlt,  un4 
hiernach  habe  ich  übersetzt.  Aber  auch  eine 
andere  Erklärung!  wo  man  den  Ausdruck  Kraft 
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r 

beibehält,    ßibt  eiqen  guten  Sjnn,      Hiernach 
kann  man-  übersetzen:    Gleich  deinem  i.ebej% 

wachse  deine7 J£raiU. :     ,  ,  j 

V.  26.  Der  Gesang  schliefst  mit  einem  rei- 
chen Segen  'für'  g  an  i  Israel.4  Nach  solchen 
Segens wunsch'.eu  für  die  einfcelne^n  S  lamme, 
konnte  der  Gesetzgeber  und  Heerführer  in  ein 
£ob  Jehovens  ausbrechen,  und  Israel  selig  prei- 
sen, dafs  Jehovah  es  zu  seinem  Schutz  vofk  er- 
kohren  habe,  aqn  —  er  fährt,  wfc  auf  ein£tri 
Kriegs  wagen,  Israel  zur  Hülfe  herbei.  Es^  }S$ 
&  1*0/  n^prittraether  teruisaunus,  Hiob37,i8, 
Spr,  8,  38. 

V.  2%    Horrer   «:  '*•  beziehen   da»  W* 
Dipntt?  im  vor.   Verse  noch  auf  diesen  27,  V; ' 
n Wolken  —   die  Wohnung  des  alten  Gottes," 
ao»  dafs  njtfte,  Apposition  des  O^pnttJ  wäre.  — * 
n^m,  soviel  al*  |IDC,  ist  ein  kralliges  Wort 
;  M  ose's,.  um  die  fortwährende  sichere  Hälfe 
des  ewig -treuen  Gottes  auszudrücken.     Ps.no» 
1.  Ps.  76,  3.  Nah.  2,  i3.    Ohne  dafs  man  die 
Vokale  zu  ändern  brauchte ,  hat  diu  W.  die  Be«     „ 
deutung  Hülfe»  Zuflucht  u.a.  <w.,  undJDa* 
tbe  liai  hiernach  richtig  übersetzt:  „per fu*    * 
g  i  u  m  est  Deus  antiquua."    Di*  Wogte  pnp  und 
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bSl$  erinnern  das  Volk,  an  die  falten  Wander. 
Gottes,  zum  Besten  der 'Israeliten  vollbracht. 
J  e  b  o  v  a  b  beifst  a  1 1  e  r  G  o tt ,  im  Gegensätze 
mit  den  neuangenommenen  Götzen»  5  B,  Mos. 
3ar  17,  S  c  b  e  r  e  r  übersetzt  ruvto  durch  W  o  b- 
nung,  und  CHp  durch  Aufgang,  und  fafst 
dön  ganzen  Satz  so:  „aus  seiner  Wohnung  reckt 
der  Qqtt  des  A  u  f  g  a  n  g  s  herab  den:  ewigen 
Arm  u.  **  w.".  Einige  andere  Erklarungs  -  Ver- ' 
suche  «.  bei  Vftter,  S.  3$5ff.  lötfn  —  als 
Anrede  an  1  s  r.  a  el : ;  „  vertilge  (den  Feind !) (( 
Alü  Anrede  an  den  Feind 3  „vergeh!  sey  ver- 
tilgt!^ 

Y.  28.  tLin  liebliches  Bild  der  Glückselig- 
keit Israels!  Es  wohnt  sicher,  allein,  d.  h.. 
abgesondert  von  allen  Kan ankern ,  und  weidet 
seine  Augen  an  den  kornerfullten  Auen  und 
Weingeländen ,  die  der  Morgenthau  beglanzt 
•na  bezieht  sich  auf  die  Absonderung  von  den 
Känanitern.  „Jakobs  Äuge  (ist  gerichtet)  auf 
ein  Land/'  kann  poetischer  übersetzt  werden: 
„  Jakob  weidet  sich  an  einem  Lande  u.  s.  w. w 
Eine  ahnliche  Ellipse  kommt  vor  Ps.  101,  6.  . 
Wollte  man  VO  zu  aptf*  \>V  ziehen ,  so  müfste 
totin  lia  punktiten,    dispersit,  dispersus   estj 
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vagatns  est,—  *-  ^, Jakob«  Aug*  wird  allent4 
Laiben  .um  sich  her  erblicken  ein  Land»  yc4| 
Korn  und  Most."     So  erklärtes  'Feiler,  not; 
crit,  p,  57  ff.  jfiff.     Creea  übersetzt jp*  durch 
Brunnen,    und  glaubt ,    dafs  .  der'  Singular»* 
kollektivisch    iur<   ckn    Plural    gesetzt    aeyr 
,  Brunnen  und  Quellen,  a»gt  er,  geborten  in  den 
Ländern,    wo  man  nur  Früh-  und  Spatregen, 
hatte»,    unter    die    gröfsteu   Glückseligkeiten.    , 
Mose    setze   die   Brunnen    uute>n    den» 
T kau  des  Himmels  Ton  oben  entgegen.** 
Npc,!*  ander«  haben  bei  Jakobs  Quell  oder 
Jakobs  Brunnen  an.  das  Wasser  gedacht,* 
'  das  aus  Jenem  Brunnen  hervorsprudelt,  d.  b.  an 
die,  Nachkommen  Jakobs      S.  Ps.  68,  ap.  Je*. 
5 1, 1  i.    Diese  Erklärung,  deren  S  c  h  0  d  er  und  t 
Rosenmullex  mit  Beifall  erwähnen, nehmen 
Dathe    und  Brentano  an.      So   übersetzt  v 
aucb\der  Syrer  1  „fons  Ucobi  in  terra  frömenti,** ':' 
und  Onkelos  denkt  gleichfalls  an  4ie  Nich*  » 
kemmen  Jakobs.    Die  erste  Erklärung,  die  auch 
Jiefa  annimmt,   scheint  jedoch  natürlicher  su - 
*«yn.     Statt  yj^  h**9  lieset  der  samarit  Text; < 

.  .  .1 V.  99*    Bey  dem  Gefühle  des  grofsen  Scn 
g^ÄS>dtiftseu  sich  Israel  erfreuen  soll,  schlieft  ♦ 


4>o  .  Awnferkungen. 

der  Sänger  mit  dem  tiefempfundenen 'Ausrufer 
JBeiT  dir/  o  Israel !  wer  ist  dir  gleich?'4  Jebo* 
▼ah  selbst  ist  sein  Schutz,  er  seibat  sein  Ver- 
theidtgei«;  — /Schild  und  Schwert!  Seine  Fein- 
de müssen  ihm  schmeicheln ,  um  seine  Tfuld  zn 
erlangen,  und  als  Sieger  wandelt  Israel  auf 
Fein'des  -  Höhen  einher.  Wefcher  Gesang 
schliefst  so  prachtig,  wie  dieser?  Mit  der  froh- 
sten Akklamation  scheidet  der  Sanger'  von  sei- 
ttem  geliebten  Volke.  Das  •ttfKV  vor  ain  steht 
ganz  überflüssig  da,  ist  vqu  keinem  alten  Uebef- 
cetzer  ausgedrückt  worden,  und  scheint  eine 
blo&e  grammatische  Glosse  zu  eeyn* 

Den  letzten  Satz:  TfVm  IötWöä  -  W  ftmi 
laben  mehrere  alte  Uebersetzer  metaphorisch 
verstanden,  und  nicht  an  eigentliche  Höhen, 
sondern  an  den  'Nacken  der  Feinde  gedachte 
Die  LXXr  iw)  riv  rpuxyXpv  otvriv  ivtßyeif. 
Die  Vulg.i  „eortwn  coli«  eafeabis*"  Eben  die- 
fteto  Sinn  drucken  der  Chald.,  Arab. ,  Syr.  und 
Perser  ans  {wovon  der  letztere  nicht,  wie  die 
Polyglotte  übersetzt:  excelsa,  sondern  ex- 
c  eis 0  8  hat.)  Mehrere  neuere  Interpreten  neh- 
men gleichfalls  diese  Erklärung  an.  So  über- 
letzt  Hef«:  „auf  ihren  .Nacken  seilest  du  den 
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Folsl"  Eben  so  Brni'tmwor:  „du  wirst. atrf ih- 
ren Nacken  treten  1 "  Schoder,  Dathe  und 
Rosenmüller;  '  „tu  vero  calcabis  terga  eo~ 
l'um."  Dabei  denkt  man  an  die  harte  Behand« 
lung  £*v  besiegten  Feinde  bei  den  alten  orien- 
talischen Völkern,  Vgl*  Nationalgesänge, 
11  Bd.  S.  208.  Was  man  für  diese  Deutung-  an- 
fuhren könnte ,  istf  dist  dafs  das  Schmeicheln 
der  Feinde  schon  eine  Unterjochung  derselben 
und  Eroberung  ihrer  Festen  voraussetze.  — 
Besser  denkt  man  jedoch  an  eigentliche  H  ö- 
lien  oder  Festen,  welche  die  Israeliten  sie* 
gend  ersteigen  sollten.  Die  Feinde ,  die  ihren 
sichern  Sieg  voraussehen ,  schmeicheln  ihnen, 
um  sie,  -  *—  die  bald  ihre  festesten  Anhöhen-  be» 
stiegen  haben  werden,,  einstweilen  für  sich. am 
gewinnen.  Habakuk  nennt  (X  3,  19.)  Pa-. 
lästina  Mö:j,  seiner  vielen  Berge  wegen,  '  S. 
auch  2  fi;  Mos.  16,17»  Geddes  hat  bei  unsrer 
Stelle  nicht  sowohl  eigentliche  Festen # 
als  vielmehr  die,  der  Verehrung  heid- 
nischer ^Götter  geweihten  flitze  191 
Sinne.  .        "  *       .  .  , 
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Channa hls    Ij  © b g e« a n g.< 

i  B«  Sahi.  K» \tU  v,  l  —  10. 


1  ■  ■    ■••'•■■"     ;  *'     iv       ; 
Eiiil  ei.tung,. 

fc  l  k  a  n  a  h  ,   eitii  LeVi  te  j  welcher  sstr  R  a  hi  a~  * 
t  ii  a i  m  -  Z  o  p  h  i  ni  Wohn te  >    hatte  nach  üäinä** 
liger  Sitte   zwei  Gattinnen;  die  eine,  P eto in- 
»  a ,  hatte  ihm  Kinder  geboren ,    seine  geliebte  ^ 
C  h  a  n  n  a  h    hingegen  '  war  unfruchtbar**    Dies ' 
schmerzte  sie  tiefj  Weil  Kinderlosigkeit  in  jener  : 
Zeit  für  eine  Schande;  wohl  gar  für  eine  Strafe 
O^ttes,  angesehern  wurde,  und  weil -V  e  n  i  \i  n  a  % 
noch  mit  stol  <tr  Verachtung  auf  die  Unfracht^** 
bare   herabsah«     Nun  wallfahrtete  Elkanah 
alljährlich  mit  seiner  Familie  nach  dem  >   nicht 
weit  von  seinem  Wohnorte  entlegenen*  Siloh 


zum  Gattenelte,  um i  da*fe}bri;za  opfern  v>ufl4 
hfeschlofs  diese  Feierlichkeit  jedesmal  uut  einem 
,  Opfermahle. 

Einst,  da  diese  Familie  auch  nach  Silob 
gewandert  yrar,  uro. ihr  Opfer, zu  verrichten* 
stand  C  h  a  n  ri  ah  von  def  Tafel  auf,  und  betet« 
vort  dem*  Gotteszelte  leise,  in  Gegenwart  des 
Hohenpriesters  El i ,  der  vor  der  Hütte  safs« 
Sie  flehte  zu  Gott,  ,,dafii  er  sie  doch  mit  einem 
Sohne  erfreuen  möge, "  und  thai  das  Gelübde,* 
^den  zu  gebührenden  Sohn  dem  (fiir  heilig 
geachteten)  Nasiräate  (Rieht  i3,  5.)  zu, 
weihen."  Ihr  sehnlicher  Wunsch  ging  in Er^ 
{ullung.  Nach  Jahresfrist  gebar  sie  einen 
Sohn,  und  nannte  ihn  Samuel,  (von  Gatt- 
erbeten)!*),. Sobald  er  entwöhnt  war,  wel- 
ches bei  den  Hebräern  erst  im  dritten  Jahre  ge-: 
schab,  (2  Macc.  7,  28.)  führte  «je  ihn  nach  dem 
heiligen  und  vielbesuchten  S  i  1  o  h ,  damit  er 
hier,  unter  der  Aufsicht  des  Hohenpriester» 
Elit— ■*  vermuthlich  bei  einem  Leviten,  einem 
Verwandten  des  Vaters,  —  erzogen,  und  gan& 


#)  In  der  Folge  erhielt  sie  noch  vier  andere  Kin* 
der. 


64  Chaimah's'Löbgfekii^^ 

für  den  Dienst  des'  Hwliglhums-  gebildet'  wer- 
den, mögev     »  >:- •.  ^  *"-      •  ;  ■  •  ■*  *-<:  '•  .^  i<-       •- 

v  An dein ersten Peste  ntm, wo  Channah  ih- 
re Mutterfreuden  fcu  S  i  1  o  h  feierte,  läfst  sie  der 
fclte  GesehichtschreibW,  im  Vorbofe  de*  Stifts- 
"hotte,  ihre  Empfindungen  in  einem  Lohgesange 
ausdrückender  als  ein  Denkmal  eines  liSusljch- 
friedlichen  und  religiösen  weiblichen  Sin- 
nes aufbewahrt  in  werden,  verdiente,  *  Wenn 
auch  Channah  selbst  nicht1  Verfasserin  des 
put  noch  vorhandenen  alten  Liedes  seyn,  sott«* 
«fern  dasselbe  entweder  blofa  -auf  ihre  Lage  an« 
gewendet  haben,  oder  ihr  von  d&tn  spatern  Ge- 
achtelt tschreiber  nur  in  den  Mund  gelegt  wor- 
den seyn  spllte.  Mancher  Zu&  darin  pafst  we. 
jiigsten* nicht  auf  Channah' s  damalige  Um* 
atände.  Wahrscheinlich  ist  der  «Gesang  selbsjt 
spätem  Ursprungs,  zu  den  Zeiten  de V Kö- 
nige verfertigt ,  und  der  C  h  a  n  n  a  h  von  dem 
Annalisten  in  den  Mund  gelegt  worden.  .  £^ 
schien  dem  Sammler  den  Afiekt  der  frommen* 
Frau  um  so  passender  auszudrucken ,  da  er,— 
worauf  es  hier  ankam,  -*-  besser«  Zeilen 
verkündigt» 
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Unser  Gesang  hat  viele  Aehsltchkeit mit  dem- 
Lohgesänge  der  Maria,  der  Mutter  Je* 
$u,  Luc.  i,  46 —  55,.  Dort  werden  nur  An- 
wendungen auf  das  Reich  des  Messias  ge- 
macht    ,  ' 

Einige  Anmerkungen  über  diesen*  Gesang 
finden  sich  in  W.  Green' s  kr  it.  und.  exe-* 
get.  Kommentar  über  einige  poeti- 
sche Stücke  des  alten  Testaments« 
4t us  dein  Englischen  (Gielsen*  1784.)  Seite 
159  —  162, 

Herder,  in  seinem  Geiste  der  eb rat- 
schen Poesie ((Th. 'II. 8. a<}8  — 3oo.),  Hef§, 
"in  seiner  Geschichte  der  Heerführer 
(Th.II.  4  B.  1  Kap.}  und  Seh  er  er  (in  den 
'schönsteh  Geistesblüthen  des  alte 
s  t  e  n  O  r  i  e  n  t  s,,  S.  i  48  ff.  j  haben  dieses  Lied  mit. 
Einsicht  übersetzt.  Eben  so  verdient  vergli- 
chen zu  werden,  was  Niemeyer  in  seiner  . 
Charakteristik  der  Bibel,  Th.'UI.  dar- 
über gesagt  hat. 

Hr.  Prof.  D.  Thadd.  Anton  Dereier 
fyjt  diesen  Gesang  in  der  Fortsetzung  des  ßren«-' 
tauschen  Bibelwerks,  II  Tb.  1.  Bd.  S.  aii  ff. 

-  -"  '       ^E 
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in  einer  harmonischen  Prose  übersetzt,  und  mit 

«weckmälsigeri  Erläuterungen  begleitet. 

.      .< 
In    den   Erläuterungen   des    ersten 

jßuchs  Samuels  etc.  von  Dr.  Chr.  Gotth.' 
H  e  n  s  le  r  (Hamburg  u. Kiel.  1 796.)  steht  S.  1 2  — - 
19.  eine  Uebersetzung  und  Erläuterung  des  Li  e- 
d e s  der  Channa h.  Der  Verf.  dieser  treftli- 
chen  Erläuterungen  glaubt,  dieser  Lobgesang 
sey.  in  einer  Zeit  gedichtet ,  wo  die  Nation  in 
einem  Kriege  mit  Feinden  begriffen  war,  über 
welpbe* sie,  durch  JehoVens Beistand?,  ganz  si- 
cher die  Oberhand  zu  erhalten  hoffte ;  auch  sey  \ 
die  Nation  selbst  redend  eingeführt. 

Eine  metrische  Uebersetzung  dieses  L  o  b  g  e  - 
sanges  findet  man  auch  in  einem  lesenswert 
then  Aufsatze  des  Hrn.  M.  H. W.  Spitzner, 
unter  der  Aufschrift :  E  i  n  i  g  e  G  e  d  a  n  k  e  n 
über  das  Studium  der  hebräischen 
Sprache  u.  s.  w.  in  Hrn.,  K.  H.  v.Zobel's 
Magazin  für  bibl.  Interpretation.  1  ßds.  2  St 
Mr,  VII.  S.  3o9  —  3ao.  Die  Uebersetzung  ist 
treu  und  fliefsend.  Die  Frage  jedoch :  „ob  die- 
ser Gesang  von  der  Clnmhah  selbst  gesungen , 
oder. ihr  nur  in  der»  Mund  gelegt  seyn  möge?" 
hat  der  Verf.  nicht  beantwortet, 


i  J6.  Sara.  Kap;  IL  v.  i  -*-  10.'      67 

Die  neueste  Schrift  über  diesen  Gesang  ist 
folgende?.  jCantiCum  eucharisticutn  et 
triumphale  Hannae  matris  Samuel**^  X 
Sam.  II,  1  ^  iaf  qp6d  iUostravit  D  Michael 
Schlösset-,  Theol.  in  Univ.  Herbipol.*  Prof« 
publ.  ord.  Erlangae  i&oti.  60. 'S.  in  8.  t)er  im 
J.  1 808  gestorbene  Y#r&  verbreitet  sieh  über 
den  Urheber  des  Gesanges  p  ,  gibt  eine  deutsche 
metrische  Übersetzung  desselben,  und  theilt 
kritische,  granunatische  und  andere  Anmerkun- 
gen mit 


E? 
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1  *    .  '    • 


2. 

Ueberse  tzung, 


....  ,.  ,'T     , 


1.   Und  C  h  a  ri  n  a  h  betete  und  sprach : 

„Jehovah  hat  mein  Herz  erfreut,  *     * 

Und  durch  Jehoven  ward  ich  Siegerin  V 
Hit  Freinuith  sag'  ich  es  vor  meinen  Fein- 
den : 

Ich  rühme  deiner  Hülfe  mich ! 

» 

3.    Kein  Gott  ist  hocberbaben,  wie  Jehovah, 
'    Und  Keiner,  aufser  dir! 

Kein  Feit,  ' wie  unser  Qott!  —  — 

3.  O  häuft  nicht  so  die  stolzen,  stolzen  Re- 

den, 
Verbannt  den  Trotz  aus  eurem  Munde ! 
Jehovah  ist  ein  Gott,   der  Alles  weift, 
Und  alle  TÜaten  wäget!  — 

4.  Der  Starken  Bogen  wird  zerbrochen , 

Mit  üeldenkraft  umgurlet^er  die  Schw*- 
•    cheüi 
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5.mE8  dient  nmßro^  der  WohlgösäUigt«,      y 
Den  Hungrigen;  wird  Ueberllufa  zu  Theil; 
Die  nicht  gebar |     wird   Mutter  ,si«ben~ 
,      '    -  fach,  J  / 

'    Die  Kinderreiche  \yircTerachqplt! 

6.  ,  Jehovah  tödtet  und  belebet, 

Stürzt  in  das  Todtenreich,  und  fährt  her* 


7.   Jehovab  machet  arm  und  reiche 
Erniedrigt  und-  erhöhet ! 

S.   Er  hebet  den  Geringen  aus  dein  Staub',     , 
Und-  zieht  den   Durftfgen  ans  dem  Koth 
hervor, 

.       Er  setzt  ihn  in  der  Fürsten  Mitte, 
lind  liebt  ihn,  auf  den  Ehren  thron!  — 
Des  Ew'gen  sind  der-  Erde  Säulen,  w 

Worauf  er  gründete  die  Welt ! 

9.   Er  sichert  seiner  Treuen  Schritte, 
,     Der    Gottvergefsne    kommt    im    Dunkel 
um  j  — 
Denn  nichts  vermag  der   Mensch  dtircli 
Stärke! 


jo  v  Ueberfcetxung, 

io.   Wer  mit  Jehoven  haderl^gelit  *u  Grunde, 
Ihn  trifft  sein  Donner  hochberab,  ,  - 
Des  Erdballs  G ranken  rietet  Gott/  * 
Gibt  Stärke  dem  e&ohrnen  König',  * 
Verleihet  dem  Gesalbten  Sieg !  .*-»-  *^ 


,    5-     • 

Anmerkungen. 


V,  i.  Vjsnni  —  ~  —  Chanjiah  sang 
ein  religiöses  Lied,  .pries  Gott  in  einem  from* 
men  Gesänge.  So  bezeichnet  auch  das  Substan- 
tiv nS^n  bisweilen  ein  religiöses  Lied*  Ps.  ^äf. 
20.  Mein  Herz  jauchzet  im  Herrn, 
d.  h.  der  Herr  bat  mich  erheitert,  hat  mich 
jauchzen  gemach t. -  Dereser:  „mein  Herz 
frohlockt  über  Gott!"  ~  Der  aus  dem  morgen- 
landischen  Nomadenleben  entlehnte  Ausdruckt 
das  Hörn  erhöhen,  ist  soviel,. als- Kraft 
verleihen,.  Stärke  geben.  Die~Starke 
des.  Ochsen  besteht  in  seinen  Hörnern  $  daher 
ist  Hörn  soviel,  als  Kraft.»  Starke,  Sieg. 
4  ß.  Mos.  23,  22.  5  B.  Glos.  23, 1 7.  Ps.  18,  3.  >/5, 
7.11.  Der  arabische  A usdruck :  ein  Hotn 
haben ,  ist  mit ,  siegen  gleichbedeutend. 
r  H 9 r h  des.  He i  1  s  zeigt  Luc.  1 ,  69.  einen 
heilbringenden  Beschützer  an.  S.d.. 
Aumerk.  zu  5  ß.MosT  33,  17.  '  Hier  jat*$  soviel 
als:  „Gott  hat  mir  den  Sieg  über  meine  spoU 
tenden  Feinde  vejlieheih"    Herder  übersetzt 
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wörtlich :   „  hocherhaben  ist  mein  Glückshorn ' 
durch  Jeho  vah. a    Ihm  sind  mehrere  Neuere  ge  - 
folgt.     Bei  andern  Nationen  ist  dies 'Bild  selt- 
ner, doch  nicht  ungewöhnlich«  So  erblickt  man 
auf  einigen  Münzen  der  Könige  von  Kyrene, 
s.  B.  Battus  IV.  Und  Arkesiiaus  IV,  Wid- 
,  derhörner,  zum  Zeicheu  ihrer  Macht«  — «  ,,I  c  h 
öffne    meinen    Mund    weit     vor   den 
Feindet),"  d.  h.  entweder :  „  ich  Jache  mei- 
ner Feinde ,"  wie  esHensler  übersetzt,  oder : 
„ich    öffne     meinen     Mund     weit    in 
Siegsgesang,"  wie  es  Herder  gibt,  oder: 
„i^h  rede  mit  Freimut h  vor  meinen 
Feinden."     Die  letzte  Erklärung  ziehe,  ich 
vor.     Die,  Sängerin  braucht  nicht  mehr    vor 
ihren  Gegnern,  besonders  der  sie  höhnenden  P  •» 
itinna,  zu  verstummen,     nvjwv*  —  —  Hül* 
fe,  Heil,  d.i.  hier:  Helfer,  Retter«     Sa 
heifst  es  in  einem  ähnlichen  Hymnus:    ««meine 
Seele  lobet  den  Herrn»    und  mein  Geist  freut 
sich  Gottes,  meines  Erretters/*     Dafs  übrigens 
die  meisten  Ausdrücke  dieses  Verses  sehr  unei- 
gentlich auf  die  Lage  der  Channah   passen« 
fallt  in  die  Angen. 

V*    2*      wl*»ß    ist  hier,  soviel,   als    herr- 
lich.«   hoch  erhaben,     anbetungswür« 


Anmerkungen.  ?3 

dig.     Henaler  hat  es grofa  übersetzt  Fels 
—-Beschützer,    wie  5  ß.  Mos.  &;*,  5.    Kein« 
heidnische  t»öttheit  vesmag  so,    wie  Jehovab, ' 
zu  Schützern!   -'"'-, 

V.  3.  v  Anrede  an  die  Feinde,    Hoch,  hoch 
steht  für    sehr  Stolz.     Auch  im  Deutschen 
thut    die    Wiederholung  ein«    gute  Wirkung. 
Nach  der  Anwendung  dieses  Gesanges  auf  die 
Channah/  ist  hier  Win  Grofsthun  der 
Pen  in  na     auf    ihre    Kinder    die    Bede. 
Herder  übersetzt  nnijs   nrfoz  Höhen,  Ho- 
hen! und  denkt  dabei  an  die  befestigten  Hö- 
hen, woranf  man  stolz  gethan  habe ;  „A  s  s  ap  h 
(sagt  er)  habe  Ps.  y5,  6,  so  wie  den  ganzen  Ge- 
sang,   auch  diesen  Aasdruck  nachgeahmt  und 
schön    verändert."       pm>  das  Harte,    das 
Freche»  Trotzige,  und:  das  Alte.     Mach 
der  ersten  Bedeutung  hat  Green:   harte  Rede, 
Hensler:   die  Frechen,    Hefs^   Trotz,  und 
Herder;  das  stolze  Wort,  übersetzt;  ~ 
nach  der  letztern , ,  schon  von  der  Vnljg.  ange- 
nommenen' Bedeutung/  übersetzter  jLutirer, 
.   und  dies  gibt  auch  einen  guten   Sinn.       Man 
splito  nicht  immer  die  alten  Vorwürfe  wiedeiv 
bolen,    wobei  vielleicht  Unfruchtbarkeit  nur 
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der  Vorwand,  die  gröfsere  Liebe  des  Gatten  zur 
C  h  a  n  A  a  h  aber  die  wahre  Veranlassung  war ; 
der  Sprachgebrauch  ist  jedoch  mehr  für  die  er- 
stere  Bedeutung,  S.  Ps.  3i;  19.  o,4,  4.  nx* 
lasset  gehen,  d.  Ii.  nedet  n ich  t  mehr 
davon,  lasset  weg.,  Gott  ist  ein  &ott 
der  Erkenntnisse,  d;  h.  ,,er  weifs;  Alles, 
folglich  *ucb  diese  übermüthigeh  Reden. "  Er 
wagt  seine  Thaten  ab,  d.  i.  er  führt  das, 
was  er  vorhat ,  weise  ans.  Oder,  er  wägt 
d  i  e  T  h  a  1 0  n .  a  b ,  d.  i.  er  ist  gerecht ,  und 
vergilt  jedem  Menschen  nach  seinen  Werken. 
Eine  Anspielung  auf  Channah-s  Nebenbuh- 
lerin, die  mit  Verachtung  auf  sia,  die  Unfrucht- 
bare, herabgesehen  hatte»  {)as  Bild,  wornach 
man  Gott  eine  Wage  gibt,  ist  auch  bei  Griechen 
und  Römern  gewöhnlich;  und  wer  kennt  nicht 
He  schöne,  Stelle  unsers  deutschen  Dichters? 

„Gott  aber  wog ,  bei  Sternenklang, 
Der  beiden  Heere  Kriegt  u.  s.  w. i( 

'      G  leim. 

Statt  ft'Vi  kann  m*n  VSi  lesen:  sonst  müfateman 
eine  Frage  annehmen.  Hr.  Spitzner  über- 
setzt nach  der  Lesart  m'Vj,  wiewohl  ohne  Fra- 
ge; und  was  er  thut,   fafst  nicht  des  Menscherv 
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Geitt<r  (WärÜ,  ,^s eine  Werke  werden  nicht  ab-  % 
gewogen P  von  den  Menschen)  d.  h.  sie  können) 
von  ihnen  nicht  beurtbeilt  werden;  erjbemerkt  . 
aber,  daß  man ',  nach  der  Lesart  SVi,  unter 
mVStf  Wer te  d  e  t M  e  n  s  c!h  e n  verstehen, und 
hiernach  übersetzen  müsse :  „auch  eure  Thaten 
sind  ihm  wohl  begannt"    S,  3 1 9. 

.  H  e  nt  1  e  r  erinnert  .sehr  richtig ,.  da&  die 
hier  vorkommende  Aeubfrüng,  „die  Feinde 
sollten  ,  da«  •  Gott,  allwissend  und  höchst  weise 
seyf,  *****  ihre»  troUigen  Beden  inne  halten,**  ' 
yiti  ia  stark  und  feierlich  sey,  >s. dal*  sie  durch 
jene  kleinen  häuslichen  Z Wertigkeiten  sollte 
veranlaßt  worden  seyn  können. 

V,  4:  Der  Starken  Bögen.  —  —  Ea\ 
,  Deginnen  neue  und  friedlichere  Zeiten !  Die 
rohe' Kraft,  der  nur  Arm  und  Bogen  gilt,  liegt 
unter,  und  auch  Schwache  und  Anne  werden 
gluckselig.  Den  Gedanken:  „Kraft  erhalten  die 
Unvermögendeu,"  drückt  der  Hebräer  aus: 
d»ie  werden  init  Heldeö-Stärke  nmgür- 
-  tat«  Der  Bogen  ~  Green  glaubt,  dies 
W.  habe  Ursprünglich  im  Plürali  gestanden/ 
wie  d^s  Adjectivum  zeige.  .  Vielleicht  'will 
Chan  nah  in  diesem  Versa  Hofs  sagen:  s  ^es 
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kann  sich  Alles  ändern  j  sobald  de?  Allmachtig« 
nur  will.*'  »  '  <  ■  •<   /    '-• 

•  ,V.  5V  Wichtige  Veränderungen  ereignen 
sich!  Die  einst  reichlich  zu  esaen  hatten,  müs- 
sen am  Lohn  dienen,  und  den,tiungrjgeu.wir4 
nun  Ueberfluls  zu  Theil,  „Die  (vorher)  un- 
fruchtbar war,  gebiert  noch  (Vj>)  «sieben  ;"  d. 
b.  „sie  wird  noch  oftmals  Matten "  Ps;i  19; 
i64.  „Diu  unfruchtbare  Frau  kamt,  mit  Got- 
tes Hülfe,  noch  viele  Kinder  bekommen. u  niV 
D\a:j  -*  —  Die  viele  Söb-ne  hatte,  d.  i; 
d  i  e  1£  i  n  d  er  r  e  i  he.'  nVjDK  verstelle  ich,  mit 
H  e  n s  1  er,  von  Erschöpfung.  Andere,  wie 
der,  Verf.  des  exeget.  Handb.,  4  St.  S.  io.,  deo* 
ken  an  ein  Verschmachten,  Verzehrt- 
werden entweder  vor  Kummer,  (wenn 
die  Mutter  »rieder  alle7  ihre  Kinder  verliert^ 
oder  vor  Neid,  (wenn  sie  steht,  dafs  die  Un- 
fruchtbare Kinder  bekommt.)  Herder  nimmt's 
allgemeiner  für  II ü  1  f  e b er  a übt, 

V.  6;    Jehovah  nimmt  und  gibt  das 
L eb e n ,  d,  h.  entweder:  „Todr  und  Leben  ste- 
hen in,  Gottes  Hand, u   oder:     „iiott  läfst  die  ' 
Menschen  in  Lebensgefahr •  kommen,  und  befreit 
sie  wieder  daraus."    Pst  3o,  3*4.  6,  5*  6.  a  Kör. 
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i,  10.  Beiden,  ist  Umschreibung  der  Allmacht 
Gottes,  •  An  «Jas  Dogma  der  Auferstehung 
ut  jedoch  hier  durchaus  nroltf  *u  denken.  Wolif 
eher4  „,wjrd  in  diesen  Worten  auf  die  Dich«- 
tungsart  der  frühem,  Juden  hingewiesen,  n'acl* 
welcher  die  Seelen  der  Menseben  erst  aus  dem 
Seheol  hervorgehen  oder  gerufen  werden,  wenn 
der  Men*«b  auf  der  Oberwelt  seinen  £n fang 
nimmt«  (S.  J*X  H.  t.  Z  oh  eis.  Magazin,  für 
fc&L  Interpretation,  i-JM  St.  Seite  1 35.  i36T)  ' 
Der  Ver£  gibt  folgende  erklärende  (J Übersetzung 
unserer  Stelle:  ,  x 

Jehovah  ist  .Urheber ,  des  Todes  und  de* 
Lebens,  >v 

Indern  «£  in's  Todteöreich  fuhrt  und  aus 
demselben  emporhebt 

V.  7.  Jehovah  bringt,  die  unerwartetsten 
Veränderungen  in  den  Schicksalen  der  Men- 
schen hervor. 

V.  8.     Staub  —  «in  gewöhnliches  Bild  der 
Niedrigkeit  und  Verachtung!.     ntett?M—  Koth,      • 
Mist  -  Ps.  i3,  7.  dasselbe  Bild  der  Niedrig- 
keit.    Herder   und  Hensler   erklliien    das* 
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W.  anders.  Sie  denken  dabei  **F  e  1  äsUi  n^ 
H'i  1 1  e  n  s 1  e  i  n  e ,  nach  dem  Vorgänge  von  M  i- 
fc  Ha  e  1  i  s  i  der  das  W.  nisit/K  von  dem  st  einer* 
D reif u  f  s  d«r  Beduinen  versteht, weither 
hier  em  iBiM  de«  nie dr  i gen  N omad e n* 
1  eib' c  n  s  sey. '  Die*  morgenländischen  Noimv* 
Öeti,  und  besonders  die  ärmern  tinter  ihnen} 
bedienten  sifcL  nämlich  dreier '< gleicfcgrofaer 
Steine  >  als  einer  Art  von  Oreifufs ,  'bei  der  Be* 

\  reitung  ihre*-  Speisen  auf  dem  Felde*,    DasBiW 
von  Kotb  Hegt  jeddeh  hier.' näher*     Stuhl- 
der  Ehre,  ehrenvoller  Sit« — Ehren* 
thron,     Herd  er, übersetzt;  „er  Jafst  ihn  er- 
ben einen  Fürst enstuhl,''  und  denkt  dabei  an 

"Samuel,  insofern  er  Richter  des  Volks 
war.  „Auf  ihn  und  die  Familie  ftli,  sagt  erf 
passen  die  folgenden  Strophen  sehr,  ob  er  ih- 
nen gleich  ihren  allgemeinen  Sinn  nicht  neb- 
wen  wolle,"  Des  Ew'gen  sind  —  Säu- 
len d.  i.  „Jehovah  ist  Herr  der  von  ihm  er- 
schaffenen und  eingerichteten  Erde*  er  kann 
daher  auch  auf  derselben  verfügen,  was  er' 
will«"  Säulen  der  Erde,«—  Nach  der  Vor- 
stellung der  allen  Hebräer,  war  die  Erd*  un- 
beweglich, und  ruMe  aui  Ätarfcen  Säulen  oder 
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Pfeilern.  ?»<  82,&<Spr.  8,29.  Hiob  9,  6.  vro 
es  heilst;  . 

Die  Erde  regt  er  auf  von  ihrer  Stätte 
Dafa  tief  erbeben  ihr*  Säulen ! 

taty  Welt»  Erdkreis;' das  poetigche  Wort 
fdr  y-jK  Ps.  i»i  i&-g3,  1,  Hiob  34/  18.  ij9  12. 
•  Wollte  mannen  in  diesem  Stelle  liegenden  .Ne- 
benbegriff mit  ausdrüclusn,  so  konnte  man  San 
durch  h ämJ e r- M acht unischreiben ;  die  an- 
dere Erklärung  ist '  jedoch  natürlicner. ' 

V.  9.  Et  si che 1 t  ■**'— . d.  h.  er  bewahrt 
die  ihm  redlich  Ergebenen  Vor  Irrthum,  Fehl« 

,  trilten  und  Unglück.  P*.  56,  1 4,  n6,-8;  121/ 
3.  Frnsternifs,  D n n telbeit  ^- ein  be- 
kanntes Bild 'des  Unglücks.  Hieb  lö,  £2.  18» 
5.  6.  .  Inr  Unglück  werden  die  GottesvergesSe« 

.  nth  vergehet*,,  Nichts  vermag  '  —  Der 
Mensch  ist  sa  schwach ,  um  dem  Geschick, 
das  Gott  über,  ihn  verhängt,  zu  entfliehen« 
Menschenstarke  ist  es  nicht  allein ,  womit  man 
überall  durchdringt  und  den  Sieg  erhält  Die 
LX.X  haben  hier  noch  eine  lange  Tirade,  die 
sich  im  hebräischen  Texte  nicht  findet.  Wahr? 
scheinlich  schrieb  ein  Abschreiber  die  ähnli* 


Sa  Anmerkungen. 

che  Stelle  aus  Jerem. 'gi'-aV-ff«  anfänglich  cor 
Erläuterung  an  den  Band,  und  allmähtig  kau* 
diese  Randglosse  in  den  griechischen  Text. 


t 


V.  ao.  Wer  —  r-  geh,t  zn  Grunde. 
j£igentl. :  „Entsetzen  wird  di^  ergreifen,  die  mit 
dem.  Jebovah  streiten,«*  ibn  trifft  «ein 
Donner  — "  -*»  d.h.  Jehovah  beweiset  seine 
Macht  über  ihn  durch  die  am  Himmel  erreg- 
ten Gewitter ,  die  man  ab  Symbole  der  gött- 
lichen Gegenwart,  und  als  Strafmittel  Jehg» 
vens  betrachtete.  Nach  Kap«  7/10.  wurden 
die  Pljiliitäer  unter  Samuel  durch  «in  Don- 
nerwetter besiegt,  und  vielleicht  bat  tder  spä- 
tere Verfertiger  oder  Ueberarbeiter  dea  Lie- 
des auf  -  diese  Begebenheit  anspielen  wollen. 
S.  auch  H40D  38,  35«  4o, 9.  Bich,t.  4,  i4.  De* 
Erdballs  Gränsen  richtet  Gott  —  ~ 
Er  kann  die  Menschen  überall- straf en ;  wer 
will  ihm  also  entrinnen?  Herder,  der  Verf. 
desexeget  Handbuchs,  u.  a.  denken  bei  Welt- 
ende, Erdengranzeh  —  blofa  an-,4ie 
Grunzen  des  jüdischen  Landes ;  die  allgemei- 
nere Erklärung  gibt  jedoch  einen  umfassendem 
Sinn,»  und  ist  den  Vorstellungen  der  Hebräer 
Tom  Jehovah  nicht  entgegen. 
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Seinem  Könige,  d,  b.  dem  von  ihm 
«rkornen  Könige.  Im  letzten  Gliede  des  V. 
wird  dieser  König '  s  e  i  n  G  e  s  a  1  b  t  •  r  genannt. 
Israel  hatte  damals  noch  keinen  sichtbaren 
König!  Nach  theokratischen  Begriffen  war 
J  e  h  o  v  a  h  s  e  1  b  s  t  der  König  dea  Volks.  Man  - 
könnte  also  diese  Ausdrücke  von  einem  Ober- 
hau p  t e  im  Allgemeinen  (  H  e  n  s  1  e*r : .  Haupt ) 
Verstehen  *  und  dabei  an  einen  der  sogenann- 
ten S  c  h  o  p  h  e  t  i  m  denken ,  worauf  auch  der 
Ausdruck  Geweihter,  Gesalbter  palst. 
So  haben  einige  an  den  Samuel  gedacht, 
der^  seiner  Wirksamkeit  nach*  König 
der  Hebräer  war>  und*  als  Fürst  und 
Rieht  er  unter  den  Edlen  des  Landes  safs. 
Andere. Ausleger  denken  ftn  den  Saul  und 
David;  noch  andere  an  den  David  allein« 
Nach  Dereser  blickt  Chan  nah,  als  Pro*, 
pbetin,  in  die  Zukunft  f  Und  sagt  di*   grofse 

_  Staats  -UmwäUung  vorher*     die   tinter  ihrem 

Sohne,   *]*  Richter«  der  Nation,    die  jüdische 

Republik     in    «ine    Monarchie  -  verwandelte, 

Hensler*    und,     nach  ihm*    der  Verf.  des 

exeget«  Handbuchs  machen  jedoch  die  richtige 

'  Bemerkung :  chatte  dies  CJ  h  a  u  n  a  h  vorausge- 
sehen/   so  würde  sie  doch  eher  von _ der  eh- 

F. 
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/T  ren  vollen ,  Einweihung  des  Königs  'durch  iL  ren 
Sohn,  -als  rot»  d«r  Kraft,  die  Gott  einetn 
Oberhaupt«  schenken  wurde;  geredet,  und  Sa*» 
muel  die  Forderung  de*  Volks*  eine*  König  zu 
wühlen,  nicht  für  Widersetzlichkeit 
gegen  Gott  (K.  8,  6*ffi)  angesehen  habend 
Weicbe  überspannte  Äe^riffe  von  speziellen 
Weissagungen  setfct  es  auch  vorauf,  daf*  Chan* 
«ah  damals  schobt  so  bestimmt  Von  Samuel, 
Saal  oder  David  geredet  haben  soll!  Nimmt 
Jüan  dagegen  an,  dafs  dieser  Gesang  bei  einer 
ganti  anderti  Veranlassung  gedichtet,  und  de* 
Chan n ah '  nur"  von  dem  späteren  Geschkht«- 
»*chreiber  in  'den  Mund  gelegt,  und  auf 
aie  angewendet  Worden  sey,  dauri  fallen  die 
Schwierigkeiten  'des  Ausdrucks  Von  selbst 
"  wegi 

fohle*,  in  seinen  Anmerkungen  zur  Eure* 
8er  Bibel,  VL  St.  S.  19  —  2 5.  laftt  die  Chan« 
nah  Blicke  19  eiae  entfernte  Zukunft  thun« 
Unter  andern  - sattt  er,  mit  Theodore*: 
„Hannalrs  Lobgesang  ist  bewundernd 
würdig-,  denn  nicht  nur  preist  sie  'bei  demt 
was  sie  empfieng,  den  Geber  desselben»  son* 
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dem  sie  mischt  WeissiguJIg  in  ihren  Bym* 
iius>  und  wird  mit  dem  Sohlte  einer  gleichen 
GnadenWqrde  tbwlhaftigi  Sie  hätte  eine*  Bw* 
J>heten  empfangen  >  und  nach  dessen  G*bwfc 
fffopheäeiht  sie  selbst.**  Weh«  auch  HeJVkelr 
he  eigentliche  Weissagung  ariiwniinti  Sfr.joll 
doch  auch  nach  ihm  ^Channäb  mit  grotsea 
Hoffnungen  und  Erwartungen  schwanger  ge~ 
ieö,  wozu  die  Erböruhg  ihrer  hier  Vordem 
HeiligthnmgetbanenBitt^Äite'berefchtigte.*'  Doch 
gesteht  er»  >fdafa  Channäh  noch  blots  hei  all- 
gemeinen  Zu  geh  stehet!  bleibe.«*  Niemeyer 
sagt  blots;  »Am  Ende  scheint  dag  Lied  gelbst 
in  Weissagung  überzugehend*  Vielleicht  fand 
_  der  Spätere  Geschichtschreiber  dieses  Lied  vor, 
ohne  die  eigentliche  Veranlassung  desselben  fco, 
kennen  *  der  Ste  V.  abier,  Worin  es  Reifet,  >,daA 
Gott  eine*  Unfruchtbaren  hoch  eine  Menge  Kin- 
der  Verleihen  könne,"  bewbg  ihn,  dasselbe  auf 
die  Chan  nah  za  deuten,  und  es  ihr,  Als  Lob- 
gesang *  in  den  Muhd  zu  iegtth  So  konnte  et 
aus  einem  spatern  Zeitalter,  als  dem  der  Chan- 
nah, herrühren,  Und  Von  einem  nbch  spätem 
Geschichtschreiber  auf  sie  angewendet  worden 
ityü*    War  es  vielleicht  das  poetische  Erzeug* 
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nÜs  eines  Mitglieder  der  von  SainneT  gestif- 
teten Propheten-  oder  Sänger-Seim^ 
Jen?  —  Und  wollte  vielleicht  der*  Samm- 
ler mutzen  Worten  des  10  Verses  dem  gera- 
de 'damals  regierenden  Könige  etwas  Verbind* 
liches- sagen  ?«-» —•       '. 


«5 

mmmmmmmmmmmmmmm     ■  — 


in. 
Der  König  auf  Sion. 

Ein  Feiergesang.     , 
;x  Psalm  "II, 


Einleitung. 

£n  der  glänzenden  Periode  David's,  welche 
für  die  Nachwelt  ein  Bild  goldener  Zeiten -ge- 
worden ist,  liegt  der  erste  Keim  der  Idee  von 
eitlem  Messias  Die  glorreiche  Regierung  die- 
ses Königes»  seine  Begeisteruagsvöilen ,  zu- 
nächst durch  merkwürdige  Szenen  seines  Le*. 
bens  nnd  wichtige  Begebenheiten'  seiner  Zeit 
Veranlassten,  Gesänge ,  wahrscheinlich  auch 
die  Verheißung,  welche  Nathan,  2  &  Sam» 
7, 42»  ihm  gab,  weckten  zuerst  die  Idee  tob  ei- 
nem Messias,  einem  Geweihten,  "Gesalbten  Got- 
tes.; der  spater  sinkende  .Wohlstand  des  Staat*, 
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die  trüben  Zeit$i>  nach  der  unglücklichen  Treqfr 
nüng  des  Reich* ,  wodurch  e^n«  größere  Sehn-! 
sucht  nach  der  Erfüllung  der,  in  je« en  frühem 
Gesäugen  ahmenden  rational -Hoffnungen  er* 
«engt  wurde  j  bildeten  diese  |dee  immer  wei* 
ter.ana^  und  mac}lten.  sie  ?ttjetet  bf  nuschend 
Unter  den  Israeliten,  So  war  zu  dep  Zeiten 
Jesu  d*e  Erwartung  eines,  großen  i*raeKti-i 
sehen  &önig$  und  eine,«,  ,vpn  ihm  sn  gründen- 
den glänzenden  Reiche*  allgemein;  die  spätem 
leiten  borgten  die  Zuge  zur  Schilderung  der 
glücklichem  raessianisphen  Periode  immer  aus 
dem  Gemälde  der  Davidischtn  Königs-  Herr- 
schaft, und  tncXten  nur  die  Aussichten»  we^ 
ahf  ^e  Ge^hichte  Jängat  erföUt  hatt*,  in'eine 
neue  Zukunft  tynaus,  Ueberdies  wurden  d?e 
•  tnessianischen  Ideen*  ttftch  den  Bedürfnissen  des 
Zeitalters ,  mehr  und  mehr  vergeistigt.  Man 
erwartete  ein*  Tbeakratje  i n  höherem 
&j  n  n  e  ,  ^|,6  ßtwti&im  t*u  $*w,  rw  tvpavt»^ 
ein  9|tf  li0||  -  reUgiöae»  Cotteareicb» 
Die  schitabaren  0e*»erkuogen  eiue«  Eichhorn; 
Bcterm^ua,  Amman,  f  ntftu«,  Hgen, 
Herder,  Ziegltr,  des  i»£«*4WiM*n  Ver» 
fassen»  des  schönen  Auftaue«;  „von  den  mee«U 
tniachen  Zeiten/*  im  Vi  Bande  der  Eich  hör* 
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D  i  s  c  fc  e  n  atlg.  JiM.  der  Bibl.  Litter.  n.  a.  übet 
die.  Ausbildung  der  Idee  eines  Messias -Reiches 
sollen  hier  nicht  wiederholt  werden«  Eins  der 
begeisterongsvollsten  Lieder,  worauf  die  spä- 
tere £eit  ihre  foessjanisehen  Hoffnungen  grün«« 
det,  der  feierliche  zweite  Ps*lm,  soll  nim 
mehr  hier  genauer  beleuchtet  werden,. nin  auch 
von  dieser  Art  hebräischer  Ration  alg  es  an« 
ge  ewe  Probe  *u  geben, 

Der  Inhalt  dieses  Gesanges  ist:  „vergebli-- . 
che.  Empörung  der  Völker  und  Erdenkönige  wi- 
d«r  Jehoven  uod*deu  von  ihm-  auf  $  i  d  n  einge* 
setzten  König."  nieder  israelitische  König  war* 
nach  tyeokrattschen  Begriffen  >  ein  &t eliver* 
treter   d^s    Jehoveh,    hatte   seinen  Sil?  . 
gleichsam  auf  dessen  Thron»     Des  König»  - 
feinde  beifsen  feäu%  Gottes  feinde,  in 
den  Psalmen  und  %  B.  $atn.  ja,  i4.     Die  Jsrae*; 
litischen  Könige  werden ,    als  von  Gotti  dem  - 
Jfationelköirige,  eingesetzte  Beherrscher,  mehr-, 
mals    Sohne   Gottes  genannt.    Wer  ihnen 
mit  'freue  diente,  der  dii-nte  eben  dadurch  auch  > 
dem  Jjghovgb.     So  konnte  dieser  Psalm,  ohne 
Künstelei,  auf  den  David  odcrSalomo  be- 
zogen werben.    Man  konnte  ihn  in  einen  Zeit* 
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punkt  .setzen  ,  worin  ein  israelitischer  König» 
yrie  David,  von  auswärtigen  Feinden  ange* 
griffen  wurde*  So  herben  einige  Ausleger  an 
den  Nesibenischen  Krieg  gedacht ,  worin  sich 
die  Damasker,  Assyrer,  Moabiter,  Atmnoniterj 
u*  a.  mit  dem  Könige  von$Tes>bis  (oder  Syrien  — 
Zoba)  verbunden  hatten  »  (a  Sam.  8.)  un^  wek 
eher  nach  der  a.  Sam.  f.  eröffneten  Aussicht 
erfolgte,  und  nach  dieser  Deutung  wurden  v, 
n  und  12.  durch  a  Sam.  10,  19.  erläutert  wer« 
den  gönnen,  Vgl.  Ps„£3,  4  —  9,  Der  Dich- 
ter dieses  Psalms,  welches  nicht  wohl  der  an« 
gegriffene  König  soyn  katjn,  sondern  irgendein 
anderer  Sänger,  durfte  die  Feinde  so  anreden, 
wie  er  sie  v.  1  anredet,  durfte  sie  so  sprechen 
lassen,  wie  er  sie  v.  3  sprechen  läfst,  konnte 
,  ihr  ihorichtes  Beginnen  so  schildern,  wie  er  es 
y,  4 schildert,  ein  Orakel  Jehovens.  vejkündi* 
gen,  wie  er  es  v,  5  — 7*9  thut,  und  sie  auffodern 
*ur  Besonnenheit  süruck  55a  kehren,  und  von 
ihrem  Beginnen,  das  wahre  Theomachie  sey, 
anzustehen,  v,  io~  12.  '  Dies  alles  ist  im  Gei* 
ate  eines  Israeliten,  und  gan*  nach  theokrati« 
sehen  Begriffen  gesprochen, 

.  Fragen  wir  bestimmter:  „weteher  israeliti* 
sehe  König  in  diesem  fealme  besungen  werde,?'« 


.     Ein  |!ei*gf*ai»g*  Psalm  II.       -8$ 

ao  läftt  steh  *war  nicht  feit  voJ liger  Gewißheit, 
aber  doch  mit  hoher  jWahr^^pI^hkeit  ,aoU 
Worten :  David!  Auf  ihn  passen  alle  Ziige  die- 

.  pes  Psalms  vollkommen.  Er  wohnte  auf  .dem 
ßerge  Siqn;  er  hatte  die  Weihs  dorthin  gebracht 
u  Sani.  6,,  ihn  setzte  Gott,  nach  mehrern  Fsajt* 

'menr  zu  seinem  Stellvertreter  auf  diesem  9ergo 
ein,  er  hatte  so  viele  Feinde  inV  und  ausserhalb 
Palästina'*  und  er  besiegte  sie  alle  mit  Ruhm, 
Die  meisten  in  diesem  .'Psalme  vorkommenden 
Ausdrucke  findet  man  auch  in>  andern  Davidi« 

*  sehen  Psalmen  wieder»  '  Und  wenn  gleich 
Pavid  nicht  im  eigentlichen  .Sinne  auf  jnoo 
gesalbt  wurde,  so  wohnte  er  doch  auf 
diesem.  Berge,  und  mitebte  *  denselben  zum 
Berge  des  Heiligt  hu  ms, und  empfing  bq 
gewissermafsendoch  auf  ihm  die  gotiliche  Wei* 
he.  Ein.  besonderes  Leben*  -  Verbal  tnifs  Da* 
vids  läfst  sich  nun,  nach  Jahrtausenden,  nicht 
mehr  angeben,  und  <Jie  meisten  Versuche  der- 
jenigen Ausleger,,  die  hierin  etwas  Näheres  ha- 
ben bestimmen  wollen*  scheren  nicht  geglückt 
za  seym  *).  -    ' 


*)  Die  jüdischen  Ausleger«  SalomoJarchi,  Kiim 
chi  und  Aben-Eini,  beziehen  den  Psalm  auf 


04         ,     04t  König  ttifSlott, 

^jWer  aber- wir '  der    YerfftHaer    clfete«, 
Psalm*?"    Ddvi4  s^bst  fcpniUe  —  Wenn  $? 


Pavid's  Krieg   mit  den  Phil  ist  äern  (i$»mt  5# 
(I^  —  ai.)  wogegen   man  abe*  einwenden  kann* 

<  da/s  die  PhjUtiäer  kein»  von  den  Hebräern, nn* 
tferjocht*  JNarion  waren,  (y. ,3^  Nachti- 
g  a  i ,    in  den  Qes^agen/  David«  nnd  »einer  Zeit- 

'  genossen  etc.  lad.  rechnet  ihn  zu  4ep  Gesän- 
gen nacji  der  Agfa^eilurig  des,  fleilig- 
thnnjet*  wo*n  er  au^h  Pat  99.  106.  114  **..*• 
?äh|et  Ein  i  V«gen*iin$af  hält  P«,  t  und  ü.  für 
ein  Lied,  in  .welchem,  David  die  Empfindungen  •, 
und   Gesinnungen  seine*  Herren*  am  Tage  seiner 

'$lftc&r,  vor  Absajo»},  nach  der  beruhigenden  Un- 

,  tevrednng  mit  Huni  *i,  'd'av  Aneajom  noch  äu  >H«> 
broa  war,.  beschreib*.  *  Sjefre  Verjucfc  einige!1  Bei- 
träge  «ur  hi^or..  ^fssjegnug  de*  4».  .T-  '  Btt*. 
(Sprache  und  Inhalt  Stehen  jedoch  4er  Eeh'aup* 
tung,  dafs  Ps.  1  und  -  ein  Med  seyen,  durch«. 
«ms  entgegen»}  Pfannkuchen  (in  seinen schätz- 
baren Qhaefft  in  Psahflos)  glaubt,  4a(*  der  «weit« 
Psajpi  von  d*r  RebeJUqn  Ab  sajoms- veranlagt  wor-» 
den  «ey,  wogegen  jedoch    die  Bezeichnung  aus« 

'vr artiger  gmpprer   (OMJ  >    v*    *•  8-  !»•  a.)  su 

'•  ßfeiten  scheint.  >,  n  g  ju»  t }  fl'ro  seiner  neuen 
•Psaln^n -Bearbeitung*  Leipzig  1 8^6.  Seite  t8i.) 
tält,  rnirraebr  W^rscbeinJichkeit  diesen  Psalm 
für  ein  Lied  auf  David,  als  er  Sion  erobert, 
und  sein  Reich  d**cli  diese  wichtige  Eroberung 

.  hofeatigt  hatten  ,  '     ' 


der  Bescheidenheit  nicht  zu  uAe  treten  woUie 
•*•  «o^ijclit  von  seiner  Person  sprechen!  Abeto 
ein  anderer,  von  tl?eok»*ti*ch«n  Ideen  h*get-  \ 
fiterer  Dichter  durfte  an  einem  feierlicheit  Ta* 
ge  so  zu  «einem  £önige  red«ti.  Er  konnte  die 
Sache  ^eia«t  Königes  zh  sfciner'eigenea  machen, 
und  so,  in  *«e^  höher n  und  feieriicheri}  <Tot 
ne,  in  die-  SeeJ<e  desselben sisrgesr,  -^Variabel? 
diesem  Dichter  ß^W^a  *ey?  4ies  lifrt'irioh 
jeUt  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  angeben* 
Den  fernen  diese*  JlocJbbegeisterUn  hat  kein 
M^tr#n  ^af^ngen ,  und  er  ist:  Im  Strom«  de* 
Vergessenheit  devon  jgeschwQnuneu,  An  MwU^ 
massungan  bebe*  ee  die  Anleger  nicht  fehlen 
listen.  Doch  woxu  unsicher*  Iftntlnnasautige»-? 
da  \th  Ton  so  trieben  ander«  Psalmen,  die  Veft^ 
frner  eben  so  yrtniß  anrogebea  im- Stand* 
w»4.  .  .; 

."  H  e  n  s  1  e  r ,  in  seine«  Jrefflicfcen  ßernerkuttf 
gen  6ber  einig«  Stellen  der  Psalmen*  hält  >uiw 
sern  £s9dm  £*f  ein  Gedicht  mrf  einen  an»  nicht 
genug  bekennten  König ,  den  der  Dichteres 
jsinen  rechtmäßigen  König  darstelle,  und  dem  da*  , 
Volk  huldigen  «olle.  Wahrscheinlich  »ey  tob) 
einem    später  tj    Könige  Jan«.    David'* 


$*  Der  König  auf  Sioiu:! 

*  * 

Stamme  die   Rede.     Dagegen    abert  streitet, 

daf«  die  apatern  Könige  sich  vom  Berge  Sie* 

entfetten,  und  schon«  Reha  beam  nicht  mehr 

König  auf  Sion  h&f&en  konnte* 

*Iä  den  von  Hirn.  p. tauluslieransgegebe* 
nen  M  e  m  o  rabi  1  i  e  n  (3  St)  sucht  es  ein  un~  . 
genannter  geistreicher  Verfasser ,  mit  Hülfe  ei* 
ner  genauern  Keuntnif«  der  hebräischen  Ge- 
schiebte,  wahrscheinlich  «u  nufch*nr  daß  die- 
ser Psalm  «ine  Hymne  sey ,  von  Nathan,  int 
Kämen  Salo-mo's,  gleich  beim  Antritte  seiner 
Itagferung,  gesungen,  während  nodh ein  jrö* 
fiterer  Ausbruch  der  Unruhen  am  befürchten* 
war,  die  t  A  d  o  n  i  j  srh  mit  einigen  Magnaten  an- 
gefangen, und  woran  auch  naturlicher  Weise 
ein  Theii  des  Volks  .Aniheil  genommen  hatte« 
Fragmente  dieser  Geschichte  finden  sich  i  Kon. 
i ,  2„  die  zum  Grunde  gelegt  seyn  sollen ,  und 
worauf  der  Ungenannte  seine  übrigen:  Verum- 
thungen  gebaut  hat  Allein  die  Ausdrucke  v,. 
x;  «>.  3.  9.  la.-scheinen  doch  viel  su.hart  in  ei* 
nein  Siraigedichle  an  Bürger  nnd  finge- 
bor-ene  au  seyn.  ..Andere  Ausdrucke «cheinea 
auch  »riebt  so  recht  zum  Charakter  des*  ernsten 
£lj*enjiredigera,  und  Censors  JN  a  |. ha  n  im  Ver- 
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traltnisse  ca  seinem  ehemaligen  Zöglinge  Sal  o» 
wo  äu  passen,  wenn  mim  auch  auf  diesen  letzten 
Umstand  lein  zra  grofses  Qewicfrt  legen  möchte. 

•    "■  ■■  \  ' '     '■'     '    * 

E  anln  a  glaubt,  dieser  Psalm  sey,  seiner  er- 
sten Bestimmung  nach,  ein  kriegerische«  Trota* 
iied  gegen  auswärtige  Feinde    Salomo's  *), 


*)  Auch  Pr.  $oafenmuller,  in  s«nen  Schölten; 
setzt  diesen  Psalm  in  das  Zeit  al  ter  Salomo's, 
ttnd  Sagt,  der  darin  gepriesene  König  sef  S  a<* 
lo  m  o ,     der  inf •  Pomp  auf  den  Berg,  Sien  *o£  * 

v  und  der,  nach  a  Sam.  7,  12^  ein  Sohn  Got« 
tes  hei&en  konife.  ~  Heael  bezieht  gleich  Falle 
den  jnveiten  Psalm  auf  Salomo'i  Regierung», 
antriov  Dar  sah  Pro£  Ho;J«ap?el  au  Rinteln 
auchte  dies*  Meinung  mit  manchen  Gründen  zu 
bestreiten,  und  dagegen  «u  zeigen,  ,  dafs  jiicbt 
nur  D  a  t  i  i  V  e  rf  a  ss  er  des  Psalms  aey ,  sonV 
dem  auch ;  da£s  derselbe  (wie  bereits  G  r  o  t  i  u  t, 
Eckertnann,  Möller  u.  a.  angenommen  ha* 
beo,)  in  die  Zeit  der  Kriege  gesetst  werden  mils^ 
ae,  welche  David  mit  Hadadeser/dem  Kö- 
nige voa~Nesibis  oder  Syrien '^fcba',  und-  den 
mit  fhaa  verbundenen  Völkern  an  führen  hatte. 
a  Sans»  B.  Pa.  %%%  4-9.  Di«  Grund»  Rh  die 
Autorschaft  Davids  haj>en  mich  jedoch  nicht  Che** 
•eügt.  Äri  anderer  patriotischer  israelitischer 
Dichter,  der  sich  für  die  Siege  und  den  Ruh m 
feines  Königs  inuressme,  kpameniit  mahmera 


94  Doi*1Cöii%aafSio3fli*    . 

h$i  seine*  ftegtenrtig*>  Antritte  fron,  ihm  selbst 
<«"-  den  a  Sani*  V  i4i  *»#gefceieknVt  0h  da  eil 
Gqj^ftbb^  V€^jN*ate  —  gedichtet  *);  'Nacht 
her  sey  derselbe  bei  Kötiig*  -  Weihnngeh  ioiinex4 
neu  angestimmt  worden.  Das  Lied  habe  tti cht 
D  a  v  1  d*  s  wenige*  feurigen  Toö  o,  s.  Ww  NäöÜ 
unsrer  Erklärung  braucht  es  denselben  aucJt 
nicht  zu  haben  *  \veil  wir  es  als  einen  &esaog 
an  d-en  David  betrachtete 

'  '  Dieser  ujrsprii  nglich  ßavidische 
f  s  a  Ji»  ist  nun  späterhin  im  JNeiien  Testamente 


Fuge  diese  Sprache  fuhren".  .  Auch  finde  ich  de* 
Charakter  der  davidischen  Lieder  nicht  in'  die- 
sem raschen  und  kührieü  Gesäuge^  Üebri^en* 
hat    Hr.    Prof.    Holzapfe  (manche   feine  und 

"gelehrte  Bemerkung  in  dem  weiter  unten  Anzu- 
führenden   akademischen    Programme*      eingfr* 

<  iireuh  -        '    '    '  '   V  '."''*'''', 

•,  *)  Ümporüngi  *  Versüqhe    üjstejr .,  fi  a 1 0  tn  o's   tlegicM 

,11104»  defea\diaCceSphi<^ite  bifcht  erwähnt,  sind 

darum  ehest  nicht,,  itafcathejälicbr  MseÜ,  nach  der 

Ausdrücklichem  Versicherung  voir  i.Kön. 5,  €-& 

.      18.»   „Saib-mV*  ktgierung  frijö  dlicb  yrar.  ** 

,  Man  rfcüfsxa«  denri  di*  beiden  Widersacher  $a\o* 

mo%  Hadäd  und  fttsori  ^Kfcn.  M,  i4h»*£,) 

,;  feiebar  Kshaa>.:  .  \::   .       _ 
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*  " 

iuFden  An gewe» die t  Worden ,  der.tia 
höhern  geistigem  Sinne  auf  dem 
Throne  David'»  «äfft*  fend  in  Ewig* 
Ireit  darauf  sitfceü  sollte.  Die  Hoheit 
diese*  iBiroerkerrschenden  konnte  *nf 
keine' amtere  Wrise*  ab  nach  den!  Vorbild 
de'David*/ geschildert  werden.  Nüj*t»ufsi« 
dieses  Vorbild  iur  Darsteilurig  eines  taoth  giü. 
fern  Konig*  erhöhet,  und  hie  In  einem  Ideale 
erhöhen  weräeih  Diu  spätere  'Zeitalte*  und 
der  Erfolg  lehrten  diesen  DaVidischen  Psalm 
immfer  geistiger  V*rstdiem  Schon  in  frühem 
Keifen  erklärten  die  Juden  denselben  tfori  ihren* 
Messias  *>  Sie  behaupten,  ,>da&  dieset 
Psalm ,  ob  er  gUicb  gewiflsertfattsseto  art  dem  D  a* 
via  erfftÜt  Worden  eejr*  dtffctV  nach  einem  ge* 
beimen  erhabenen  Sinnet  atif  de»  Messt  ad 
gehe,  weichet  d er  kpesbete Sohn  Gottes, 
fru  nennen  *ey.u    £i*  dachten  a*  nichts  Audis* 


r- 


+)  biet  safte*  dtM  Dario1  KU eti  W  Safa« 
.  -  in  o  a  J  arc  b  i  ganz  bestimmt,  obgleich  sie  selbst 
den  t)  &v  i  d  als  Gegeiißaod  des  Psalms  ansehen. 
Dies  beitätigt  auth  der  Jude  Try^h  6ri  in  ienx 
Dialöge,  dar  dem  Ju«ti*u»  iftarfjrt  twfelags 
*«nfc  '.■  >•  '    \ 
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res,  als  bis  ihnen  die  gelehrten  Streitigkeiten 
mit  den  Christen ,  etwa  im  elften  Jahrhunder* 
te ,  die  blofs  •  grammatische  Erklärung,  voll 
David  empfahlen.  Die  frühern  christlichen 
Ausleger  sachten  dagegen  alle  die  Stellen  des 
A.T.  sorgfältig  auf,  die  nur  mit  einigem  Sehe** 
ne  als  Weissagungen  von  Christo  erklärt  wer*, 
deri  konnten.  Die  Väter  der  griechischen 
»nd  lateinischen  Kirche  erklärten  den  Psalm 
vom  Reiche  des  Messias,  und  Hieronymus 
sagt,  „ es  sey  eine  Vermessenheit ,  den  Psalm 
anders  erklären  zu  Wollen,  als  ihn  der  Apostel 
Petrus  erklärt  habe!"  —  —  Einer  der  neu- 
ern Psalmen -Erklärer*  Hr.  Müntinghe,  er« 
klärt  noch  jetzt  diesen  II.  Psalm  unmittelbar 
*roro  Messias;  er  versteht  %.  B.  tanter  dem 
heute  „die  Zeit,  da  Gott  den  Messias  hervor« 
gebracht  hatte"  (wanneer  God  den  Messias 
wortgehragt  hadde);  dies  thut  auch  Bren- 
tano in  seinem  Bibel  werk;  (III.  Th.  i.  B)  er 
erklärt  z.  B.  den  Ausdruck  Könige  von  dert 
beiden  liero des,  den  Ausdruck  Fürsten 
vom  Pilatus  und  den  hohen  Priestern! 
Auch  flr.D.  Dereser  erklärt  den  Psalm  ganz 
bestimmt  von,- Jesu,  von  Nazareth.  Auch 
der  geschätzte  Psalmen  -Erklärer,  Hr,JPr#£D, 
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JKuhn  öl  behauptet ,  „David  besiitge  in  diesem 
Psalme  den  Messias."     Vgl.  die  Aletsiani«- 

'sehen  Weissagungen  das.  A«  T.N  übersetzt 
nid  erläutert.  S*  12.  Einige  Erinnerungen 
.gegen  diese  Erklärung,  die  übrigens  auch  Da- 
the,  X»aPP> -Reinhard  ü.  a.  annehmen, 
findet  man  in  Möllers  Aufsatz  filier  den  II» 
Psalm  S.  Ei^huorn's'allg/Bibl.  d/b.Lit.  Th; 
\L  S.x  aoö  ff.  Eben  so  roufs  verglichen  wer- 
den, was  Herder,  Hufnagel,  Ecker« 
m  an  n,  H  e  n  s  1  e  r  u.  a.  dagegen  bemerkt  haben« 

Wenn  die  neutestamentlichen  Schriftsteller 
diesen  Psalm  auf/  C  hr  i  s!t  um  anwendeten ,  so 
mufstendie  darin  zum  Grunde  liegenden  Begriffe 
sehr  vergeistigt  werden.  Dies  that  der 
Apostel  P  a  ul  u  s ,  wenn .  ef  Apostelg.  1  3,  33» 
(wo  die  alte  Lesart  des  Cod.  Cantabr«:  «V  rf 
*p»r<p  yf/otkpp  wieder  hergestellt  werden 
sollte,  da  ehedem  der  erste  Psalm  entweder  als 
Vorrede  zu  dey  Psalmen»  Sammlung  angesehen 
wurde,  oder  —  wenn  gleich  nicht  sehr  passend 
—  mit  dem  «weiten  Psalm  zusammen  hieng  % 


*)  Soxrechnet  der  Talmud  (Tract.  B*racl|0&  g, 
v     $.)  den  tfrsttn  und  »weiten  PssJa*  Rix  tint*/ 
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;<Ue$eia  Psalm  anf  die  Auferstehung  Jesu  anwen- 
det*   nach  wetehcir  das  Reich  des  Messias  erst 
seinen  rechte*  Anfang   nehjm.      Außer  diese*  • 
;  Stejie  wird  unser  Psalm  noch  Aposte)g>  4,  a5. 
•  ilebrt  1,  5.  K.  5,  5.  *ö.  aitirt.    In  &  i,5*  liegt 
»Akt  Begriff  von  Herrschaft  und   Grqfsse 
&um  Grande*    «wie in««  sieht,    Wenn  öwn  V.^3, 
.vergleicht.     K.  5.  wo  vom  Ob4nptiesterlhu»n 
.Jesu  die  Aede  ist,   «wird  Ps,  2,  7.  iiört>  tun*  tu 
-feeMfeisen,  jdafs  Jesus  sich  ditee  Wurde,  nicht  an« 
.geffeafsfct*    sondern  sie  von  Gott>chaiLen  habe* 
Gleich  darauf  wird  das  OberpriesterÜium  Jesit 
gelier  *rfcl«>t»  und  gesagt,  daA  es  ein  könig- 
liches Oberpriesterthuui  aey.  V;  6- i«. 
folglich  liegt  in  allen  diesen  Stellen  der  Begriff 
•jKötnig,    G  e  biet  er    z  am  Grunde.     Geseiet 
auch,  dais  die  eVsten  Verkündigör  des  Christel!- 
Ithujuakdeüttteb^re ^Sparen  des  Messias  in  dem 
^Wetten  Psatan  geftindeh  haben  sollten,  als  das- 
ein liege*:*  so  darf  die«  doch  dera-sp&epi  ge- 
'  «au  prüfenden  SchWfterklärer    den  Gesicht«- 
tyuokt  nicht  ventflaken.    Ohnehin  hedarf  onset 
jet*ig*4  üeitaUe*  wohl  anderer  Gründe,  um  die 
religiösen  Ideen  des  N.  T.  au  empfehlen,  „als  der 
genauen  (fcbereinstiiriinnng  der  alttestamentü- . 
cbeR  Jf4esaias-iojeen  mit  ftan»  .  was  de*  Unver- 


*         Ein  Feiergewmg.  P$**hnll.      <jg 

gleichbare  r  der  Menschheit  fwirjtlich  geleistet 
hat ,  Wie  dieser  ^Psaltn,  auch  wenn  .fliati  ihn 
nicht  für  strenge-messi  anisch  hält,  doch 
«'mancherlei  fruchtbaren  Betrachtungen  Ver- 
«nlassnttf'-gefee j-  hat  Hr.  Dr*  A ügustt*  in  sei« 
.  ner  Psalmen*»  Erklärung  r  8*  181  ff.  gezeigt. 

.  .  •  Der  aweite  Paajm  besonders  ist  In  feuern 
Zeiten  vorzüglich  in  folgenden  Schriften,  theils 
ganz,  theils  stellenweise t   erläutert  worden. 

Hebe*  Ps*  *t .7*  (St  in J..H.  Wepjers 
phiiol.  u.  kni  t ragm.  1 1  M/  i  78  i .  S.  5o  ff.) 

Super  Ps.  iL  Qisp;  F,  W,  Hu f n ageU  JEr*> 
-  Jahg.  |7&6l4.  (Steht  aueli  in  den  Coinmcntt. 
liieot/wi/Velthuseii  etc.  Vol  IV.) 

Mich.  Woher  Pr.  Generitiö' filii  Del  äe- 
terna^-tiovÄ  ttobilissinti  loci  Pa«  a>  7*  explica- 
tibtfe  fltotraturv    Wkteno*  1 786.  *• 

Illustre  ,testtmoniutn  Ps.  2,  la.de  flde  vete- 
runi  in  Jesum  Christum,  verum  Dei^filiairi,  quod 
explioare  et,adVei^u^.fol*ias  tani  veterum,  tum 
recentiorum  interpretationes  defendere  studuit 
i\  H.  la u t e n  s  c  h  1  ä ge r.  Lip 4.  1 7 8^.  in  ff* 

Oi|hitat|onej  .adversus/S.  V.  Hgnsleri 
Prof*  Theol.  Chilon.  longe  celeb.  stolent  de  au« 

0  a 


jöo   •  •;■    Der  König  auf  Sioni,:1 

ctore  et  argumento  Psalmi  'secundi  pi*öp6s.ä.M. . 

Salpm.  Gottl.  üngero  Diac.  Lipk^g:*:  4. 

,    -.  •_  •••  V    *•     tj  '»  '♦)'»♦»» 

Psalmus  IL  ode  .pragroatica ,  ^tkani,.  vaä 
hebraeo,  vindicatat,  (jlnFaulqaÄlftmojrabüieii» 
111.  St.  ^  66  — - 90.)    .  '  ,         >.i 

tt  e  z  e  1  über  den  U.  Psalm  (St  im  Sctoiift-  _ 
'  Forscher.  i.Bd.  S^  781».) 

.  Psakni  I.  II.  qooa  värietate  lectionfc  et.  per- 

petua  annotatioöeilJüsträTitH,«  Cp.  ^'HuLjs.e* 

■    ...  ■  1'        *   •  •  **  **  *'<     '    >  .'i'  '*  ■M  •'   *'"■  'i 

mann:    Jenae  1793.  o*  / 

I.  Ä.  Tingita  diu«  animadvers,  pbilolog^ 
et  crit*  ad  loca  quaedam  Pa.  Dav.  L  iL  vpsala 
1794»  i4.  S.  4.  ' 

H.  Cp.  G  r  i  e  s  s  d  o  r  f  dissert,  critico  -  philo* 
lqgica  exegetica  de  QdaJ}a Vidi*  fecund*  Witt 
tenb.  1794.4.;  '      .     V     ,.        s 

üebet  P«.  2,  7*  ron  H.  Kr  et«  er.  (S.  Ad> 
justi's  Üieol.BL  IL  Jahrg.  S.  <38a.  383.) 

Ueber  den  zweiten  und  neun  tenPaalia 
Ton  J.  F.  W.  Möller.  (St.  in  Eichhorn'»- 
allg.  bibL  <1.  Bibl.  Lit.  VL  Bd.  fr  St.  &  äo3  — 
366.) 


Bin  Feiergesang.  Psalm  I£      ioi 

.    Nathan  and  ein  unbekannter  isra- 
elitischer  Sanier,  an  den  König  auf 
Sion*      Erläuterung    zweier  .  Messianischer. 
Schriftstellen  (2  Sam.  7,  12.  1 3.  n.  Psalm  IL) 
v.  K.M.  Justi«   (Sfc  in  den  Materialien  . 
für  alle  Tbeil$  der  Amtsführung  eines  Predi- 
gers*   VI.  Bd.  4.  Hit;  8:  385  —  4ö8,  Leipzig, 
^802.)      Eine    Ueberselznrig     des    zweiten 
Fsalra^j  »mit    vorausgeschicktem Enüeituuj, 
ljabe    ich  auch    unter    folgender    .Aufschrift: 
E,£n   Gesang>    dem    Könige  auf    Siou 
geweihet;   in  den  von  mir  herausgegebenen 
Blumen'  altheb  i'äiffcher  Dichtkunst» 
i.Bd/S.  139—137.  gegeben,  ^ 

'Sollte    wohl    Saloinp   der  Gegen-. 
v  stand  des   zweiten   Psalms,    und  die 
*"  Verfertigung    dieses     Liedes  in    die 
Zeit    seiner   Erhebung    zur,  Königs-, 
würde  zu    setzen    seyn?    Ein  Progr.'in 
awei  Abtheil,  von  Hrn. Prof.  Dr.  X  T.  O.HoU-  ' 
apfel  zu Rinteln.    Rinteln    180S  in  4.   (St 
verbessert  und  vermehrt  wieder  abgedruckt  in 
Hirn.   Seh ere r'  &  SchrüUbrscber;    U.  Bds.  2. 
.   StS/38  —  88.   Ältenburg  *8a5.  ©V_ 


w 


.'..»»,       vi;.      %'    ...    .'      i.  J  j»  .'* 

U e  b  e  r  s  e  tzuti  £•,.  .J,'*." ' 


!• .  Was  toben  doch  die  Beiden?  ...        *.,.,,. 
Was  brausen  Völker  <ro  vergebens?    ,  ,  f.   , 

a.  4ur,<linen  sich  die  Könige  der  Erdfe, '         ' 
Die  Fürsten  sind  versammelt 
Zu  streiten  Wider  Gott?  und  den  Er  salbte! 

5,    „Zerreiften  iafst  uns  ihre  Fesseln» 

„Und  von  uns  schleudern  ihre  Banden!.** 

4, .  Doch,  der  im  Himmel  thronet,  lächelt, 
Mit  Hohn  blickt  Gott  <raf  sie  herab» 

5.  Eiiist  donnert  Er  in  seinem  Zorn9  sie  an, 
Und.  schreckt  in  seinem,  Grimm  sie  ans« 
einander. 

6;  „Gesalbet  hab'  ich  meinen  König 

„Auf  Sion,  meinem  heiTgen  Berge ! u  —  •*■* 

j.  „Jehovens  Spruch  will  ich  verkünden ; 
;    „Er  sprach  zu  ihir :   „  „mejn  Sohn  bist  du, 
*  „Heut  hab'  ich  dich  genüget! 


'.  '.  Ueberaeteung*  v  *«&. 

8.  „„Drum  fodre  nur  von  mit, 

„  „Ich  gebe  Völker  dir  zum  Erbtheil, 
„,,Der  Erde  Grinsen  wm  BeaiteM 

9,  ^Zerschmettern  wfcat  da  sie  mit  eh'rnem 

Zepter» 
„„Und  sie,    'wie  tbönerne*.  Gefäß,  #erw 
trümmern! "<* 

lo.   Dram  Werdet  weiter ,  Kömge, 

Und  Jafrt  eueh  warnen,    Erdenherrtcher  t 

U;  Verehrt  Jehoven  achau^rvoll, 

Und  naht  euefc  ihm  mit  gittern  J  — 

ia.   Dem  Sohne  weiht  den  KnftV  data' er  nicht  ■ 
-''  '    ';  '  »me, 

und  ihr  auf  eurem  Pfade  nifcht  verderbet  j 

Dentf  bald  entflammt  sein  Zorn, 

Heil  illen ,  die  anf  ihn  vertrauen  t  ^  *—   ' ' 


io4 


5.     . 
Anmerkungen« 


IT.  i.  Ein  Wechsel  der  in  diesem  Psalme  re-  . 
denken  Personen  ist  'nicht  zu  verkennen ,  und 
liegt  schon  im  Geiste  der  orientalischen  Dicht- 
kumt, wenn  man  auch  hier  keine  eigentlichen 
Chöre  annehmen  -will.     V.  l*  2.  redet  der  be- 
geisterte Dichter   in  feinem  eigenen   Namen ; 
v,  3.  werden  die  aufrührerischen  Gebieterf,   die 
siohJehoven  and,  dem  von  ihm  eingesetzte«  Kö- 
nige nicht  unterwerfen. wollten,    redend  einge- 
führt.   V.  4  u.  5.  spricht  der  Dichter  wieder^' 
V.  6.  enthalt  die  Worte^   womit;  Jehovah  einst 
die^  Empörer  anreden  wird.     V.  7.  verkündet 
der  eingesetzte  König  selbst  den  Ausspruch»  Je- 
Jiovens  ,  y  der  bis  zu  Ende  des  9.  Verses  geht" 
V:  10 — 12.   schliefst  der  Dichter  den  feierli- 
chen Gesang  mit  einer  Ermahnung  an  die  Wi- 
derspenstigen ,  sich  dem  von  Gott  eingesetzten 
Könige  zu  unterwarfen,  und  von  ifyrer  thörich- - 
teil  Empörung  abzustehen. 


Aari^ier^ung^  /  «pSf 

."    oft1} jkpjben,  lärmed,    ei n  Geräusch,,  .<•• 
ein  Getöse  machen.;  .£«.'5$;  i5.  X)ieg:Wf- 
wir,d  auch  vem  Äpft^r.  u/id,  vom  Tq}*efli, 
cJesMeeres  gebraucht*  ,  Jn  .  den^Targg^tebfcS 
«aun  Pe.lthpe.  u.  Apb.  häufiger. da$,fyöbr,t 
rnjn.       D^ii  nannte  der,,  lsraelite  ;bekanijtJiGk v. 
alle  fremden  nichtisraelitisctyen   Vöft^r.  '»  .  fqjj, 
brausen,  yon  Flüssen  und  .Ideeren  gebraucht. 
Dieser  Tropus ,   weichen  *uch.  die  Lateiner  in, 
ihrem  aestuare  Haben ,   ist  in  der  deutschen, *■ J 
Sprache  glei^ifalls  nitht  TittgewöhnJich.  Nacitrf 
Versteht  das  W.  mn  auch  wohl  für  jr  äsen.  JflH  « 
3i,  4.  wird  es  vom   Brüllen  des  Löwen 
gebraucht.'  ,-  p*y   Vergebens,    umsonst, 
leer,  nichtig,  ohne  Erf>Ig.    Sinn:  „al-f 
les  Toben  und  Schreien  der  empörten. Völker* 
ist  nur  ohnmächtiger,  leerer  Schall ,  ihre  Ent-' 
wurfe;rind  niehtig."    Die  Bedeutung  sputum,? 
-welche  Venema.mit  ,dem  W.  p**\  verbindet,    % 
ist  unschicklich.     Sinnreich  ist  dagegen  Huf*' 
na  gel  8  Erklärung  (Dissert.  sup.  Ps.  II.),  wfnn* 
er  pvi  durch  impr  ob itas,  und  hier  beson- 
ders improba  seditio  erklärt,   vgl.  Riclit^ 
9,  i  Wo  B^pn  offenbar  boniines    iniqui  8uiö%t 
Eben  so  liegt  in  den  verwandten  Wörtern  Vsrr,: 
IWii.8.  w.  nicht  blois  die  nptio  vanitati*,. 


1ö&  Anariöptetngett. 

sondern  auch  ihip*röbitati*.  Dock-  gibt; 
aucn  th'e  gewöhnliche  Bedeutung  des  Worts  in 
iltorerStelle  einen  guten  Sinn.  Vgl«  Ps.  4,\5. 
WiVPrö£  Hol**Jifcl  (irt  seinen  Qfcserv.  in 
loca  quaedam  Psalmoruro ,  Rintel  1 800.)  über* 
BS&t'afesen  *♦ Vi  „Was  soll  der  Völker  Toben 
«Joch  ?  Was  jenes  dampfe  Nationen  -  Brausen  ?  *' 
d.  h.  der  dumpfe  Schall ,  den  die  wilde  brau* 
sende  Menge  murmelt;  und  den  der  begeisterte 
Dichter  von  ferne  hört,  wie  „rauca  adsidüo 
itfngesale  sax*  sonabant,"  beim  Virgil  Ae- 
wiÄ.  V.  866. 

V.  2,  anstehen,  in  Hithp.  sich  stel- 
le» (in  feindlicher  Absicht),  sich  auf  1  eh* 
wen,*  widersetzen;  bezeichnet  hier  einen 
kriegerischen  Aufstand,  yin  *3V»,  wie 
Ps.  110,  5.  .  Hier:  «die  Könige  der  aufrühreri* 
achen  Völker.«  D<om  Gebieter,  Fürsten/ 
y  u  h  r  e  r ;  ist  in  unserer  Stelle,  von  fi'dta  nicht 
verschieden^  womit  es  auch  Rieht  5,  &  Spr.  8t 
l5.  u.  Hab.  i,  10;  verbunden  wird.  ,  "tt+  süsam- 
tuen  legen,  in  Niph.  zusammengestellt,  versank 
melt  seyn,  sich  berathschlagen.  Oder  «lött 
könnte  auch'  ein  verbum  denominatirum  von 
♦Ho  (Kreis  zusammensitaender  Personen)  seyn; 


AnmerkurigeäA   N  iöf 

diefr  tiefst tlttt«,  mit  «?rt*  sttaantnieflgeaettt,'  aov 
viel,  aHV  fm4 Divaä  zBÜatnmi»  komnies ,  mir 
einander -an  Raffie  geben,  sich'berWtbschlagem 
Ps.  3i,  *4fc-  9;'ttichäelV  Supjrfeni.  p.  1039;- 
1 100.  Die  FBKttn  faßten  enpöterista*  AnschisV' 
ge  gegen  Go^tr-ftfdem  sie  «ich  den*  +Q*  ihnrtfa*' 
gesetzten  Könige ^rider»etjten,  Empörer  ge* 
gen  Gottes  König  sind  Iinrpöfer  gig*& 
Gott  Selbst  rv»«?»  Gesalbter,  nach/un^ 
«efer  Sprechart  soviel,  *1*J  G  e  k  r  0  n  t  e  r. '  N^oh 
theokratisclieii"  Begriffet  eaj&en-  die  Könige 
Israels  auf  Jehovens  Throne;  an  seiner  Stelle« 
Auch  heidnische  Könige  der  Vorwelt  sahen  «ich 
als  Stellvertreter  der  Gottheit  an, 
Unter  andern  wi*d  PtolemäüsE^iphanes, 
in  dem  griechischen  Theile  der  von  den  Fran- 
zosen während  ihrer  Okkupation  von  Aegypten 
in  Rosette  gefundenen  Stein  • Polyglotte, 
9i*oov  frvotrw  A$pc  (Jupiters  lebendes  Bild)  ge^v 
nannt  *)    60  redete  man  nun  schon  im  histo* 


*)  S.  H  ü  t  tn  e  t!  * ,  englische  MkceUen.  Bd.  g.  St; 
a.  worin  der  griechische  Theil  der  Stein  -Pptjfc 
glotte  abgedruckt  itt.  S.n6**-iao.  Nach  Pisa* 
fing  (Memnon,  Bd.  1.  5.  255.)  waren  alle 
Königreiche  der  alten  Welt  theokratiaek*    * 


räch  *prosaittfe*ii  J&il*;  ^ip  .  vifl**br  darfte 
Uton  *n  GedicJiUm  ao  reden  ,,:?;  <?h?ony  ag,  5. 
aag^  Daviden,  »ich:  n^;  ^  .'.nn^ft 
,  .^^:<nt>S^.MIO-Vv  %  auch  ar  Citren.  9^  f.  Got* 
,;  t*ftl£*«aM>tfB*  kwpte  aJsoJmjpft Pay.*,^ 
Sa} aröO^oder. ^n ^qder.er^SsWß. A««€}ß  *eym, 
VgJ.  4>i«  8#,  .fti.  ;  Hier  Aagt  Oo^o^  D  a*  i  cUs 
^ich  bab'.ibn#ep#t&  nii{  heil' gern*  Q*tef't  Jtfa& 
im  #9  Pa,,  vojmDavid  gesagt  wenden,  konnte,. 
]tftq#auj^w?P$  wnahni,  oder  eine«  andern 
israeUtfseheii  J&Wgft  gejagt  wjr^ü*    ; 

■  Tr3.  ^qw  und. n*jont>  Etwas  zum  BiijTi 
«Un,  Fesseln  ;F*»  1*7,  i4.^iß,  16;  .  iri$£.* 
eigentlich,  di^  St *»ick ie,  *  womit  jlaa  Joch  bei 
den  .Qcbsen  zugebunden  wird.  %fi.  Mos.  a#, 
*4.  fiicht.;rti>,  *3,  Jios.  ti,  4.'  Brentano 
^ersetzt .  wörtlich  .Seile.  Die .  LJCX ,  dem 
Stntte,  nach,  $***..  Das  Bild  ist  hier  von  den 
-Eesseln^und,  Jla*ideA  entlehn t,  w,eU%e  man  den 
Kriegsgefangenen  und  Sklaven  anzulegen  pfleg« 
te,  und  bezeichnet  nicht  sowohl G es e t z~e,  wie. 
H?.  Kulinö^wift/  als  vielmehr  «ine- drücken- 
de'Unterjochung  und  Abhängigkeit.  J, Wh*  wol- 
len uns  losmachen  Von  ihrer  lastigen  Ober- 
hewfchaß !  <f   .  0/csen,  Silin  hat  der  treffiMche 


'   '  Anmerkungek.  *t*> 

Dichter  «^iius  fiobanoB  Hes^us  in  t^ju 
Der  Uebersetrang  so  ausgedrückt i'"        '    ;  .  • 

hnproba  dicenies,  rumpamm  Tincctla ;  nam 

Non  pudf^istoriim  noa  iuga  sagv*  pati?  . 

llire  Pekselri  —  -^-  gkil'auf^Gott  und  den 
von  ihm  eingesetzten  K6n%.  *  lif  dieser  Sl^H« 
scheint  ein  Wink  *u  liegen ,   däfs  «in  TbeH  dei  J 
Feinde  schott  vtödi>Ävrd  besiegt  war. 

%"i.  Der  im  Himirfel  Thronet,  eine  , 
bekannte  Om^Ardbnng  Ootte»,  der  als  König  " 
des  Hiinxnefe  gedacht  wird  |5nto<  -^  das  KcA 
hörnen  femt;1' worüber  Gott  lächelt,  steht  nicht 
drabei.  *  Köhler*  bemerkt,  :-d«fe  -prritf  nicht 'mit 
dem  Soffixo*  konstruirrwerde  #  tirid  vgL ,Ps.  £7; 
i5.  Ps.  5g,  9.  Man  könnte  die  f  e  i  n  d  1 1  c  h  e  n 
Regenten  itt  Gedanken  suppliren,  und 
übersetzen:      >    '  '  .     • 

Doch,  Ader  im  Himmel  thront,  verlachet  s  i  e. 

Koch  besser  aber  überset2t  man  \  das  erste  Glied  . 
unbestimmt.    yftH  steht   hier  im  plurali    de* 

Vorzugs.    Die  LXX  Ynlg.  und  der  Araber  ha«  , 

ben  noch  ein  r  Ter  wh  ansgedruekt,    „Gott  * 


fip  .Anaterkungen. 

sieht  ihren  Abschlägen  lachend  sa,  «imd  verei- 
telt, sie  höhnisch  anblickend,  (i»V0  ihre  rich- 
tigen Plane."  Auch  S tat ius  singt  (B.  io.  v. 
9°7*)  Yom  Jupiter:  ^-^  •*•  —^fpse'fdrtentem 
risit«  Horas  (Od.  HL  29,  ag.)  Bidet 
Deus,  st  mortaUs-  'ultra  fas  tfepfffrtt  Auch 
Juno  lacht  ^er  den  ohnmächtigen  Zorn  der 
andern  Hunnischen  rjgegen  den  Jupiter  (HiacL 
XV.  y.  tot  — 108.)  .ygl.Spr.  ij  ?6.  Pa.37, 
*3.  59,  9*  Bucu,der  Weish.  4,  >8r. 

;,  V.  5„  **;i-r'r^  -Ein*  Zejtl#igs7efrt  $eho- 
rah.  diesen,  Ifopöruugen ,  spottend  und  ^erach- 
tend zu,  ein»t  aber —uubestinjmt  wann? -r- 
redet  er  sie  zornig  an,  n^acbt .er  ihnen  ihre 
Thorheif  fübljba*.  ,  Ei^ijge  Auele^ej,  jwie  Da-- 
t  h  e  p  haben  ?K  durch  ha  1  d  .übersetzt,  weil  die 
Zeit  der;  Strafe  v;  40.  als  .noch  b  e^a^st  et- 
ilen d  geschildert  werde ;  aijdeij*,  ivie  K.hji  n» 
öl ,  haben  das  W.  gar  nicht  in  der  üeberset- 
zung  ausgedrückt.  Hier  kann  dieses  W.j,  wel- 
ches auch  därfii,  darauf  helfet,  am  besten 
durch  ein s  t  ttbeipet^t  werden«  D  9  n  1» «  r  und 
Blitz  waten  J*i  $em  Hebräer  die  Zornspr*- 
c h  e  G  q 1 1 es  9  daher  labt  sich  das  W.  a  n  d  o  n- 
Itern  gut  intet  UeberseUu^  gebrachen,  hafr 
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inKual  tii^^äucblich,  heiftf  ip  tlin  üjijprd- 
uuii^in  Bestürzung  bringen.  Hieb  aa, 
_io;  a.Chroü*3a,58.  Die«  W.  wird  besonders  voni 
.Kriegsbeeren  gebraucht ,  -die  in  Unordnung  ge- 
ralhen,  und  Jtf Jtn  daher  im  Deutseben  gut  durch 
4rn  •  e  in«  |i  d er   »  cb  r  ecken   gegeben   we(- 

den.  , 

.,  .  v       .  .^  ^  , 

V.  &  Padnrcb ,  daß  Gott  hier  redend  ein» 
geführt  wird»,  erhält  der  gan&e  Ausspruch  ei- 

v  »en  boten  |  dichterischen  Gang*  IfäTst  map 
hingegen,  mit  den  h\x,  der  Vtdg.  und  dem 
Araber  (nach  eine*  andern  Lesart)  den  Kö- 
sii gelier  selbst  reden:  „ich bin  yon  i,hm  mm 

'  J£qwige  eingesetzt  worden  *)  u.  $.  w**'  8,0  wird 
man  das  iVlüemcbe  eine«  solchen  Ausspruchs^ 
im  Munde  des  eingesetzten  ICöijigs ,  schwer 
lUh  wegJäugnen  hQnneiu  ^$}°p  hälfst  der 
Ji eilige  Berg  Gotte*,.  der  Sitz  der. gött- 
lichen Hoheit,  weil  «ich   darauf  da*   Got- 


*)  Die  LXX  j  ,,Eyw  $t  xwn$aJhrp  (faarftev<;  vit  aviö-v 
*3i*  Ä«^r  o()0?  ro  uywv  äv%ovu  Die  V^itJg.  „ego 
aoiem  constitutum  suu»  rc.  ab  eo  super  Siön  tuoit* 
tem  «anctirtn  ■eiuf."    Lnthet  folgt  de*  .  gawätm* 

linken  X»ew*.  ,.-     '     ,    .       /  ^    ,. .-.%:: 
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teszelt,  und  darin  die'B  und  es  lad  «-befand, 
•welche  David,  nachdem  über  die  Jebusiter 
erfochtenen  Siege ,  dorthin  hatte  bringen  1ms- 
aen.  2&un.6,  124 16.  Schon  Abraham  hat- 
te auf  diesem  Berge  geopfert,  und  Salomo 
erbaute  späterhin  den  Tenipel  darauf.  Daft 
nan  sich  Jehoven  hier  als  wohnend  dactte/^irt 
bekannt. 

1         -* 

V«  7.  Von  tiun  an  will  Jehovali  durch  den 
von  ihm  eingesetzten  Ronig  herrschen.  Die« 
«er  König  nimmt  jetzt'  selbst  das  Wort,  und 
entwickelt  das  näher;  ifcras  Gott  nur  in  kurzen  ge- 
flügelten Worten  gesagt  hatte,  „Ja!  es  ist  Je- 
hovens  Aussprach:  ich  soll  König  seyn!" 
nvn  —  -maon  diese  Worte  sind  sehr  verschie- 
den erklärt  worden .  Knapp:  „  die  W  a  h  r- 
heit(Aräb.  vji>  Wahrheit;  vgl.  Offenb,  $, 
i4»,  wo  "der  Araber  i\rj9ivoQ  durch  p*pn  über- 
setzt) will  ich  verkünden ."  Eben  so  Eich- 
horn: „Laßt  uns  erzählen,  was  die  Wahr*  , 
hei t  ist."  (Allg.  Bbl.  d.  bibl.  Litter.  1  Bd. 
S.  533.)  .Auch  Kühn  öl:  „Mein  Mond  ver- 
kündet Wahrheit!"  Moses  Mendels- 
lohu.  „meip  Mund  verkündet  cum  Gesetz!" 
Hiernaoh  wäre  pn  hm  «um  Gesetz,  so  viel, 
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als:  tanquam  legem,  „als  ein  Gesetz,  ala 
den  unabänderlichen  Willen  Gottes."  4Kese 
.Erklärung  ist  wenigstens  natürlicher,,  als  die 
von  Michaelis  Vorgeschlagene:  ph  Vm  *)äöü 
nirvy  „aus  de^n  Buche  Gottes  ein  Gesetz  Jeho- 
vahs.«  (Orient.  Bibl.  Th.  X.  S.aa5.)  Man  sieht 
nicht  ab ,  aus  welchem  Buche  Gottes  der  Dich- 
ter diesen  Ausspruch  hernehmen  will.  H«f> 
n a g  e  1 ;  „narrem,  quo  id  fecerit  pacto/'  Pau- 
lus findet  hier  eine  Beziehung  auf  einen  frü* 
hern  göttlichen  Ausspruch.  „Ich  will,  ich  darf 
nach  jenem  Ausspruche  des  Jehovah,  (2  Sam. 
yt  1 4.)  wodurch  er  mich  fü/  seinen  Sohn  er- 
klärte,  nun  weiter  die  Sache  erklären,  den  Sinn 
nach  den  jetzigen  Umständen  umschreibend  aus- 
drucken. "  Dies  soll  denn  der  Verf.,  von  dem 
Worte  *»  an ,  thun.  —  Man  kann  allen  ge- 
zwungenen Erklärungen  vorbeugen,  wenn  mäh 
..  *m  für  nn  gesetzt  seyn  läfat,  (1  B.  Mos.  4o,  8. 
2  Kön.  8,  4.)>  wenn  man  pn  in  seiner  gewöhn- 
lichen Bedeutung  decretum,  Spruch 
nimmt,  (1 B.  Mos.  47,26. 5  Mos.  4, 6.)  und  pn  hn 
nvrv  zusammen  konstruirt.  ^50  umständ- 
lich erzählen,  verkündigen,  fa.  69, 
37.    Hiernach  habe  ich  übersetzt. 


B 
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tpnnV»-"-— -*;p.»  Sohn  und  Gezeugter 
GottTes-sind  völlige  Synonyma,  und  bezeich- 
nen hier  den  von  Gott  auf  Sion  eingesetzten 
König«  Könige  werden  in  der  alten.  Spra- 
cbeiSöhn  e  Gottes  genannt.  Auch  bei  Pro- 
fanscribeuten  heiüsen  sie  itoysvnc  &orpe(p*4c, 
Ajoc  *»fov*/,  yw9ii  Aio*  usy*Xpto>  VglvHomer's 
IL  I.  17  6.  IL  1^6.  660.  L  74.  V.  39a  u.a.  Gdyss, 
-XXIV*  24.  In  einer  theokratitchen.  Staats vei^ 
fassung  konnten  Könige  vorzüglich'  so  genannt 
werden,  Ps.  82,  x.  6.  89,  7.  heiFsen  Richter: 
Erdeirgötter,  Kinder  des  Höchsten. 
Die  Mächtigsten  .und  Angesehensten  unter  den 
Königen  faei&en  sogar  Erstgeborne, Lot- 
tes. Ps.  89,  28* ,  Salomo  wird  ausdrücklich 
st  Sam.  7,  1 4.  S  o  h  11  G o 1 1  e  s  genannt.  Beim 
.11  o  's  e  a  s  i  K.  ,1 1 , 1 .  heilst  einmal  das  israelitische 
Volk  im  Ganzen  Sohn  Gottes,  wodieser  Aus- 
druck einen  göttlichen  Liebling  bezeieb^ 
&en  soll,  wofür  dies  Volk  sich  ansah.  Die 
XXX  übersetzen  in  jener.  Stelle  r*  rixv*  «p- 
■roS.{ seiner —Israels -Kinder,  und  derChald 
übersetzt:  p03,)  Ps.  45,  7.  wird  der  besun- 
gene Königsogar  Gott,  Göttlicher  (dviSm) 
genannt.  Wäre  Salomo  in  unserem  Psalm 
gemeint,  io  könnte  2  Sam.  7,  14—^7.  als  der 
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Kommentar  zu  dem  hien  vorkommenden  nDM 
*Sk  ungesehen  Werden.  Der  Begriff  Konig 
jnufs  liier  in  dem  Worte  Sohn  Gottes  lie- 
gen, wenn  der  8te  Vers  einen  fassenden  Sinn 
haben  solh  „  Das  Daridische  Q\iSm  p  iat 
überhaupt,  wie  Ammon  richtig  bemerkt,  die 
politische  Bedeutung  des  Regenten  und 
Herrschers,  das  neuteatamentliche  vfat  £*** 
hingegen  die  moralische  Bedeutung  des 
Freundes  nnd  Lieblings  Gottes»"  Bi- 
blische Theolog.  S  itji 

-  dM  —  „  ä  e  u  t  e ,  an  diesem  feierlichen 
rfage,  jetzt  setze  ich  dich  als  meinen  Stell- 
vertreter, als  den  mich  vertretenden  König, 
ein!"  l)as  heute  bezeichnet  den  Zeitpunkt, 
als  Gott  sagte:  fthit  *»il,  wo  der  König  feier- 
lich inaugurirt  wurde.  Das  W*  ovn  heilet 
nie:  von  £ wigkeit -her,  nicht  einmal: 
von  einer  langen  Zeitperiode  ner* 
Dieser  begriff  wird  vielmehr  durch  D*i»&  («** 
a^f)  ausgedrückt.  Jes.  43,  i9i  Carpzdv 
fuhrt  zuHebr.  i>  6.  eine  Stelle  aus  dem  Philo 
an ,  um  damit  «n  beweisen ,  dals  vqfiaftv  so« 
yiel  sey,  als:  von  fcwigkeit  her.  Jene 
Stelle  aber  beweiset  dies  gar  nicht»     Philo 

Ha 
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sagt  darin  Mofs:  „dafs  der' Umlauf  von  Mo- 
naten, Jahren  und  Zeiten  blofse  Meinung  der 
Menschen  wäre,  denn  eigentlich  gab*  es  nur 
ein  ewige»  Heute."  Dies  ist  aber  keine 
grammatische  Erklärung ,  sondern  eine  philo- 
sophische Bemerkung  des  Schriftstellers. 

nS*  und  nV  1  B.  Mos.  4,  18.  K.  10,  8. 
i3.  i5.  24.  ad.  Spr.  23,.  22.  Zeugen  heifst, 
wie  Hr.  Dr.  Paulus  sehr  richtig  in  s.  Kla-r 
vis  .bemerkt,  auf  irgend  eine  Art  zum 
Sohne  machen,  für  einen  S-ohn  er- 
klären. So  konnte  Gott  von  Salomo,  wel- 
chen er,  durch  den,  an  David  abgeschick- 
ten, Propheten  Kathan  für  seinen  Sohn  er« 
klären  liefs,  (2  Sam.  7,  i4.)  sagen:  „damals, 
als  er  ihn  dafür  erklärte,  habe  er  ihn  gezeugt." 
Und  wenn  überhaupt  Könige  Gottes  Sohne 
heifsen,  so  wird  jeder  alsdann  von  Gott  ge- 
zeugt ( wird  Gottes  Sqhn )  wenn  er  König 
wird*  So  gebraucht  dort  auch,  beim  Johan> 
lies.  K.  1,  5o. )  Nathan  ael  die  Ausdrücke 
vloc  reu  «fodtf  und  ßotfiXtvc  rov  Icrpxifk  ganz  sy- 
nonym, Ueber  den  Ausdruck  kann  man  al- 
lenfalls auch  noch  Soph ocl.Oedip.  T.  438. 
Vgl.,  wo  es  heifst:  ff  qptp*  tyvfu  c*  nett  itx- 
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sQ$$pti  (dieser  Tag  wird  dicli  zeugen  and 
vernichten,'  d.  h.  er  wird  offenbaren,  von 
wem  du  gezeugt  bist,  und  eben  dadurch  dich 
unglücklich  machen.) 

Eine  neue  Erklärung  dieser  Stelle  hat  Hr. 
Kretzer  in  Angüsti's  theol.  Blattern,  2 
Jahrg.  S.  38a.  vorgetragen.  Er  erklärt  näm- 
lich nv  duYch,  Licht,  1  B.  Mos.  if  ö.'tnvi' 
soll  zu  *ih>  als  Prädikat,  gehören.  Hiernach 
übersetzt  er  di©  ganze  Stelle:  „Ich  werde  sie 
den  rechten  Weg  lehren,  denn  der  Herr  hat 
zu  mir  gesagt :  äu  bist  mein  Sohn,  ich,  das 
Licht,  habe  dich  gezeuget i"  Ungezwungen 
ist  diese  Erklärung  nicht. 

Dafs  die  Lehre  von  der  ewigen  Zeu- 
gung des  Sohnes  Gotte&an  unsrer  Stelle 
keine  Stütze,  habe,  bedarf  wohl  jetzt  keines 
Beweises  mehr.  Eben  so  wenig  hat  eine  an- 
dere, von  Michaeli 8  (Erklär,  des  Br.  an  die  > 
Hebr.  *S.  io5. )  und  andern  Auslegern  ange- 
nommene Erklärung,  wornach  iV  wieder 
gebähren  heifsen ,  und  an  die  Aufer  wek- 
knng  Jesu  von  den  Todten  gedacht  werden 
soll,  einen  sichern  Grund.  Gebähren  und. 
wiedergebähren  sind  zwei  ganz  verschie- 
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dene  Begriffe,    und    das  Hebr.   *iV»    bedeutet 
wohl  das  erstere,  aber  nie  das  letztere.     Mag 
auch  die  Anferweckung  von   den   Todten  bei 
den  Juden  eine  Wiedergeburt,  oder  z  wei- 
te Geburt  beifsen,  und  mögen  mehrere  Kir-' 
eben  väter,   z.  B.  Theodor  et,  unsere  Stelle 
auf  die  Auferstehung  des  Messias  bezogen  ha- 
ken, sq  fallen  doch,  diese  ^Deutungen  hier 'weg* 
weil  das  W.  nS1»  die  Bedeutung  des  Wieder- 
ge bahre Us    nicht    bat     Uebrigens  konnten. 
4iese  Worte  Apostelg.  |3,  33.  sehr  passend  auf 
Jesum    angewendet  werden ,  ^eil  Gott  ihn 
cjnrch  seine   .Neubelebung  als  den  göttlichen-, 
Messias  bestätigt  hatte,     \m  erhabensten  Sinne 
der  Worte  konnte  der  Ausspruch,  des  Psalmisten 
auf  Jesum   angewendet  werden:    „Du 
bist  mein  Sohn«  jetzt  durch  deine  Auferstehung 
habe  ich  dich  für  meinen  Sohn ,    meinen  Lieb- 
ling erklärt. "     In  einer  ähnlichen  Absicht  be- 
ruft sich  der  Verfasser  des  Briefs  an  die  Hebräer 
auf  unsere  Stelie.    K.  i,  5.    Die  Redensart  wc 
<yt Yf ttirr ot/ ,  und  die  Weise >  sich,   zur  Verstär- 
kung des  Eindrucks  seines  Vortrags,    auf  alt- 
testamentliche  Stellen  zu  berufen*,  ist  dem  Apo- 
stel Paulus,    der  Apostelg.,  i3.  redend  einge- 
führt wird,  .ganz  gewöhnlich.     Vgl.  Ecker- 
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mann9 s  theol,  Beifr. » i  Bds.  a  St  Amno«!* 
Cliristologie  des  A.  T.  S#  3p  38.      > 

V,  8.  Drum  f ordre—  — -  —  Hier  und 
im  9ten  V.  wird  die  Gottheit  noch  als  fortre- 
dend  eingeführt.  „Alles,  was  du  verlangst, 
will  ich  dir  geben!"  Könige  sind  an  festlichen 
Tagen  gütig  and  freigebig, '  {lier  sagt  der  Kö- 
nig des  Himmels  zu  seinem  Stellvertreter  auf 
Sion:  „fordere  nur  von  mir,  und  ich  will  dir'» 
geben  i  Nimm  das  Land  weit  und  breit  in  Be- 
sitz.« Beim  O  vid  sagt  Phöbus  zum  Phae- 
ton:  , 

„  —  —  auiequid  httbet  dives,    dreum- 

spiee,  mundus: 
Eque  tot  ac  taatis  coeli,  terraeque,   ma- 

risque 
Posce  bonis  aliquid:    nullam  patiere  re- 
'  pulsam." 

Metamorph.  II.. 94  sqq.  y-n*  -»OftH  kann  i)die 
Enden  des  Landes»  die  Grämen  von 
Palästina,  3)  den  Erdkreis  (orbis  ter- 
rarum)  anzeigen,  1.  Ganz  Palastina  nahmen 
die  Israeliten  erst  unter  D  a  vid  in  Berits.  Die- 
ser König   dehnte  die  Grenzen  Palästina9«  bis 


|2d  Anmerkungen, 

an  den  Euphrat  und  die  arabische  lauste  aus. 
Ein  Israelite  hätte  fain  Land  yn«  *p5H  nennen 
können,  wie  der  Römer  das  römische.  Reich 
orbis  terraruin  nannte.  Auch  ihm  war 
Palästina  a/xot/ßti/jp.  •  Ps.  5o,  i4.  Ein  Dichter, 
brauchte  ohnehin  nicht  geographisch  zu  be- 
stimmen ,  wie  klein  oder  grols  Palästina  war, 
ihm  war  es  der  Mittelpunkt  der  Erde, 
wo  nur  Gott  und  der  von  ihm  *feierlieh  einge- 
setzte König  regierte.  Ps.  89,  26.  2.  Noch 
dichterischer  ist  es^  wenn  dem  Könige  un- 
bestimmt  der  Besitz  des  Erdreichs  ver- 
sprochen  wird.  Seine  Herrschaft  soll  sich 
über  die  ganze  Erde  erstrecken.  Der  Aus- 
druck: y*)k  *dsm,  (die  G ranzen  der  Er- 
de, metonymisch  für:  xdie  .Erde  bis  an  ihre 
Gränzen)  zeigt,  selbst  der  Etymologie  nach, 
wetteutlegene,  Länder,  Länder ,  die  gleichsam 
an  den  Gränzen,  am  Ende  der  Erde  lagen,  an, 
Jes.  45,  22.  48,  20.  52,  10.  Diese  Erklärung 
wird  auch  durch  den  Parallelismus  der  Glieder 
begünstigt.  Das  Land,  welches  die  12  Stämme 
bewohnten,  kann  wohl  darum  hier  nicht  ge- 
meint seyn,\  weil  im  ersten  Gliede  die  Dna  vor-  * N 
kommen,  worunter  die  Israeliten  nicht  verstan- 
den werden«     dvu  steht  hier  in  der.  Dichter« 
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spräche  für  Dm-^S  d.  h.  e  i  n  e  M  ea  ge  f  re  m~ 
der  Völker.  Auch  zeigt  der  Anfang  des 
Psalms ,  «Ufa  von  Empörungen  ausländi- 
sche! Könige  gegen  den  Jehovah  die  Rede 
ist  Die  Idee:  Herrschaft  über  nicht 
israelitische  Völker  ist  aber  national, 
und  kommt  auch  Ps.  1  u,  6.  vor.  Ein  begei- 
sterter Dichter  durfte  seinem  Könige  auch 
Weltherrschaft  verheifsen.  Hei.  Eo- 
banus  Hessus  umschreibt  diese  Stelle  tref- 
fend in  folgenden  «Worten: 

Posce,  feres  quaecunque  voles,   quaecunque 
rogabia , 
~NA   tibi  larga  manus  nostra  negare  Röt- 
est. ,-       ■  j  ' 
N    Haeredem  statuam  populis  te  totius  orbis, 
Sub  pedibus  cernes  snbdita  regua  tuis. 

V.  9.  „Du  sollst  ein  König  seyn  mit  allbe- 
»  siegender  Macht}  und  die  Gewalt  haben,  an 
denen ,  die  sich  dir  widersetzen ,  die  härtesten 
Strafen  als  Herrseher,  auszuüben." .  tss^  S't  a  b, 
K  eMe»  hernach  besonders.  Regenten« 
Stab,  Zepter  —  Bild  der  Herrschaft-* 
mit  Sm  verbunden,  ein  mit  Eisen  be- 
schlagener   Anführer- Stab,     ein   Bild 
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der  Harte  und  Strenge.  Vgl.  lliad.  IL  v. 
,  186.199.  a65 ff.  Odysseus  schlägt  mit  &&n 
vnijvrpw  des  Völker  herrsch  ers  Agamemnon 
die  Widerspenstigen,  und  in  der,  letzten  Stelle 
den  Rücken  und  die  Schultern  des  schmähen- 
den  Thersites  aufs  kräftigste..  8.  Natio- 
jialgesänge,  2  Thl.  Seite  45  ff.  In  unse- 
rer Stelle  ist  eiserne 4  oder  ehernes 
Zepter  ein  Bild  von  alles  überwältigender 
Macht.  Will  man  indessen  dem  Könige ,  statt 
eines  Zepters,  eine  Keule  in  die  Hand  gehen, 
die  am  Ende  dqch  von  einem  Zepter  der  Vorwelt 
nicht  sehr  verschieden  war»  so  habe  ich  nichts 
dagegen  *).  Statt  DVSn  {?  sing,  fttf,  Kai,  von 
VV1  zerschlagen,  zerschmettern,)  le- 
sen die  LXX,  welchen  auch  der  Syrer  und  Ara- 
ber folgen :  pir^n y  *ai#*vt7fc ,  p  a  s  c  e  s  (wei- 
den,   hüten);    eben  so  die  Vulg.  wenn  sie 


*j  Die  letztere  Idee,  die  man  schon  bei  L  •  k  e  m  a- 
ober  (de  baculo  forreo  quo  gen t es  conFrin- 
gendae  ad  Ps.  II.  9.  in  s»  Observatt.  pbilol.  F. 
VIII,  p.  192.  ff.  findet ,  —  suobte  der  sei.  Dr. 
Holzapfelzn  Rinteln  mit  antiquarischer  Be-r 
lesenheit  zn  verthejdigen.  S.  das  dem  Schrift, 
forscher  verbessert  einverleibte  Programm  des 
Verlassers,  S.  8«  ff- 
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reges  e  o  s  übersetzt»     Diese  Lesart  hatte  artch 
der  Verf.  der  Apokalypse,  wenn  er  (K.  a,  227.) 
unsere  Stelle  so  zitirt:  „**/  irtip*vn  mvtovc  «V 
paß$a>  wiiip£.€i     S.  auch  ,Apost,  19,  i5.     Der 
ganze  Zusammenhang  fuhrt  jedoch  mehr  auf  die 
Ausübungderkoniglicheh   Gewalt, 
ah  auf  die  Handlung  eines  Hirten  hin» 
Der   Begriff  zerschmettern  scheint  daher 
hier  der  passendste  zu  *eyn.     Diesen  Sinn  be-, 
stätigt  auch  das  nachfolgende  Bild,    worin  die 
Verwerfung   der  Widerspenstigen    unter    dem. 
Zerbrechen  eines  unbrauchbaren  irdenen   Ge-*  " 
ftfses  vorgestellt  wird.     Vgl.  Jes.  3o,  i4.  Jen 
19.    1.  10  11,      •lji'»  *h?m   thönernea    Ge- 
schirr., irdenes  Geräth,    ist  ein  Bild  der 
leichten    Zerbrechlichkeit; ,  hier  soviel,    als; 
.ohne  Mühe,  ys2  zersp  tittem,zertröm-. 

"  mein,  Piel  wie  Kai,  (Arab.  ^JöJQ  au»  einan* 
der  spaltten,  aus  einander  schlagen,  zerschmeiß 
fse«.)  Davon  y^öjp  der  Hammer«  Spr.  a5, 18. 
Dafs  die  Worte  dieses  Verses  höchstens  auf  den 
jüdischen  Messias,  aber  niefct  auf  den 
sanften  Stifter  des  Christenthum*  be- 
zogen werden  können,  bedarf  keiner  Erinnerung. 
-In  der  Apokalypse.  fK.  2,  27.  *a,  i5,)  wrcl  on< 
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sere  Stelle  auf  Christum  angewendet,  weil  man 
sich  auch  diesen  (Jamals  noch  als  erobernden 
Sieger  über  Juden  und  tieiden,  und  nicht  blofs 
,ais  geistigen  Weltüberwinder,  dachte.    ; 

V.  10.  Der  Dichter  schliefst  den  schönen 
Gesang  mit  einer  Ermahnung  an  die  widerspen- 
stigen Könige.,  sich  dem. von  Gott  eingesetzten 
Könige  zu  unterwerfen ,  und  von  ihrer  thörich- 
ten  Empörung  abzustehen*  Diese  Aufforderung 
bat  etwas  Feierliches,  aber  nichts  Schwül» tiges, 
.  was  wohl  einige  Ausleger  darin  haben  finden 
wollen,  wenn  man  an  Empörer  gegen  David> 
Salorao  oder  einen- andern  israelitischen  Kö- 
nig denkt.  —  ,Voton  klug,  verständig  se'yn, 
etwas  wohl  und  weislich  überlegen.  *ioj  beleh- 
ren ;  zurechtweisen,  warn,en,  ermah- 
nen; In«  Niph.  ^Dia  gewarnt  werden* 
ein  Beispiel  nehmen;  sich  warnen 
lassen,  sich  bessern.  3  JB.  Mos.  a6,  18. 
Das  W.  T3£tt/  C^i^nter,  fürst,  Herrscher)  ist  im 
Flurali  auch  inV  Punischen  üblich  gewesen,  wie  • 
man  aus  dem  Li  vi  us  (Histor.  üb.  XXX.  c.  7.) 
ersieht  *).  — 


*j  „Senatum  itaque  Suffetes  'quod  velut  consulare 
Imperium  apud  eos  erat;  vo</a,verunt.*' 

1         .  - 


Anmerkungen.  125 

W'  '11.  Die  Unterwürfigkeit  unter  den  Kö- 
nig wird  als  Unterwürfigkeit  unter  den  Jeho- 
yah  gedacht.  13^  dienen,  sieh  unter- 
werfen, verehren.  nHn^a  mit  Ehrfurcht, 
reverenterr  hier:  mit  Ehrfurcht  gegen  Gottes 
unendliche  Macht,  wogegen  Niemand  etwas 
auszurichten  vermag.  Auch  das  zweite  Glied 
mufs  Imperativisch  genommen  weiden ,  und  eig- 
nen dein  ersten  parallelen  Gedankc-n  enfhafreri. 
Die  Ausleger  würden  auch  von  dieser  Erkla. 
riing  schwerlich  abgegangen  seyn ,  wenn  sie 
nicht  gegtaabt  hätten,  dasW.  lh>l  habe  keine 
Bedeutung ,  welche  sich  dazu  pafste.  .  Die  -  ge- 
wöhnliche Bedeutung  laetari.  exsultare 
fr  oh  1  ocke  n  ,  findet  nicht  Statt,  zumal,  wenn 
man  dem  mm  auch  seine  gewöhnliche  Bedeu- 
tung tremor  (Zittern)  läfst.  2  B.  Mos.  l5, 
lS.  Pi.  55,  6.  „Freut  euch  mit  Zittern«,'  bleibt 
immer  eine  gekünstelte  Erklärung,  Auch  Men- 
delssohns Ueber setzung :  „freut  euch  mit 
Ehrfurcht/*  ist  unbefriedigend.  Man  wende 
hier  nur  die  Urbedeutung  von  h*z  an  ,  diese  ist'; 
bewegt  seyn,  sich  drehen.  Diese  Be- 
deutung wird  bald  auf  Freude  (exsultare,  , 
hüpfen),  bald  auf  Schrecken,  (Zurück- 
fahren)  Beben  und  Schmerz  angewendet. 
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Die  Bedeutung  beben  pafstHos.  10, 5.  und  hier 
sehr  gut  Die  Erklärung,  welche  Paulus, 
in  seiner  Kl'avis  gibt,  wornach  das  i  in  ;*S*3 
blofs  die  Apodosis  machen ,  und  mm;  U  e  b  e  r> 
flufs  haben  beifsen  soll,  und  wornach  er 
übersetzt:  „und  hüpft  dann* im  Ueberflufs ! '•  ist 
nach  dem  Kontexte  nicht  wahrscheinlich ;  der 
Parallelismus  rptVä  und  mma  ist  zu  deutlich. 
Andere  Ausleger  haben  das  hu  von  der  eccla- 
matione  laeta  verstanden , .  wodurch  man  einen 
für  seinen  König -erklärte*  Herder  nimmt 
*S*a  oder  i'S  *h**z  ganz  wörtlich  für  circuire, 
und  übersetzt:  „verehret  zitternd  ihn. u  Die 
■  sinnreiche  Rechtfertigung  dieser  Erklärung  Ter-, 
dient  in  seinem  Buche  vom  Geiste /.der 
hebräischen  Poesie,  Th«  II  S»3qq.  nach- 
gelesen zu  werden» 

V.  12.  *ptt>4  — •  —  Eigentlich:  küsset 
den  Sohn!  Dies  geht  auf  den  bekannten 
äuldigungs-Kufs  der  Morgenlinder.  Die- 
ser, noch  jetzt  im  Orient  gewöhnliche,  Huldi-* 
k  gungs-|oder  Hoheits-Kuls  geschieht  nicht  auf 
den  Mund,  sondern  auf  die  eigene  Hand,  oder 
auf  das  Kleid  des  andern,  am  Saume  oder  beim 
Knie,    VgL  N  i  eb  n  h*'s  Bekebttclir.  Th.  1.  S, 


Anmerkungen.  127 

4r4,  Michaelis  syr.  Chrestomathie.  9  36» 
und  Arvieux  Reisebeschr.  Th.  11.  S.  34. 
Talmud  Tract.  Brescbith  Rabha :  Abschn.  17, 
Assemanni  BibL  Orient. P»  Lp*  377.  ^.Nie,-. 
bubr  (&.  a  Ö.)  hatte  eine  feierliche  Audienz 
«a  Sani  bei  dem  Imam, in  einem  Saale,  in  dem 
das  Licht  von  oben  hinein  fiel,  und  worin  ein 
Springbronn  war.  Dem  Imam  Ward  die  rechte 
Hand  in-  und  auswendig»  hernach  das  Kleid 
auf  dem  Knie  geküßt*  f5.  die  69.  Ku*  ertafel 
bei  Niebuhr.^  Zacharia'  denkt  an  das 
freudige  Zuwerfen  der  Küsse  jnit  den  Händen« 
Das  Küssen  der  Hand  oder  dei  Kniees  ist  nach- 
her nicht  nur  bei  Huldigungen  üblich  gewesen, 
sondern  auch  eine  gottesdienstliche  Gebehr^t 
(v  Kon.  19,  18^  und  ein  Zeichen  der  Ehrer* 
bietnng  überhaupt  geworden«  Vgl. Hiob  3i» afr. 
x  Kön.  19,  18.  1  Sam.  10,  1.  Hos.;  i3,  a.  Luk. 
f9  45.  SymmachHs  hat  daher  auch  hier  schlecht* 
weg :  a  d  o  r  a  t  e  übersetzt 

,  *ö  Sohn,  kommt  sonst  nicht  im  Reinhe- 
bräischen, sondern  nur  in  chaldaisirenden 
vor.  Von  den  Alten  übersetzt  nur  der  ein- 
zige Syrer  das  W.  *ia  durch  Sohn.  Oa  je» 
doch  im  Vorhergehenden  (V.  y.J  die  Rede  von 
einem    Sohne  Gölte«  war,  gegen  welchen 
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die  Empörung  hauptsächlich  gerichtet  war,  so 
läfst  sich  auch  erwarten,  dafs  die  Empörer  er- 
mahnt  werden  wurden,  sich,  so  wie  dem  Je-' 
hevah,  auch  diesen)  zu  unterwerfen.  Ob  das' 
W.  13  in  frühern  Zeiten  gar  nicht  gebraucht 
worden  sey,  weil  es  in  den  wenigen,  jetzt  noch 
vorhandenen  Monumenten*  nicht  vorkommt,  ist 
noch  die  Frage.  Es  könnte  ursprünglich' he- 
bräisch gewesen,  späterhin  dem  chald. Dialekte 
eigen  geblieben , «  und  im  Hebräischen  ein  Ar- 
chaismus geworden  seyn.  H  e  n  »1  e?  spricht»  — 
etwas  übereilt  —  um  dieses  einen  Portes  wil- 
len ,  dem  Psalm  das  Davidische  Zeitalter  ab. 
Dies  thut  auch  H  e  z  e  1 ,  dem  der  Vokal  i  in  dem 
W. T*m^  (let  habe  dich  erzeugt  (v.  7J  gleich*, 
falls  bedenklich  zu  seyn  scheint  Symmachus 
und  andere  haben  übersetzt :  adorate  pur«. 
Und  >tlie  Bedeutung  ("sittliche^  Reinheit  gibt 
auch  Paulus  dem  W...13.  Im  Chaldäischen 
und  Syrischen  heifst  *na  r1e  inigen,  und  das 

Afab.  #0  bedeutet  Rech  t  seh  äff enhieit. 
Dies  könnte  man  so  verstehen:  „Huldigt  ihm. 
aufrichtig-,"  da  das  pttö  auch  ein  religiöser 
Ausdruck  ist,  1  Kon.  19,  18.,  so  könnte  es  viel-« 
leicht  auch  da,  wo  vom  Jehovah  die  Rede  ist, 


gebrancht  werdet*.  Datei- müßte  YfiH  tUpplißt 
we^dea^wemv  dies  flicht  *ub*rt  ist*  lf&** 
ti  nghö  \vepgl.  jaü  pwi/: <üe  Bedeutung  *ppiö* 
^er& , «und  du  Aimh<  '•fri'.hh*  h*U  <J  e  h  o  r  *  a  ty 
Und  Übersetzt :  ,£tebPfev  (frttt^vcht  *xxl%i --+ 
,Virijfi«bt  Jtf  ü*  uUserfcr  $tt$J§*4*»  W.  na»  *t*tt 
W  > . .  MöJfo  .4***»  *&MilkmMj&t  mo  den ; Ve? 

folgende  ]ä  g€i«a«cht  <MJM>  irurde.  Odjer, 
VieU«rfoM<  atfhie*  4«».  gevi^PÜcfce  ^  föibiet 
eii  rtpatt  $tt  aeyii,  und:  der  Siebter  bedkjite  rieh 
«W*i  gÄW*;b i;t er  ji;  i|nd  jM**** f  ti  ngftftoA« 
lerii  WMteak  iim  den.&iMHftO^liii.säft 
feez«»kjM*eiK  _  gas  W» .  *Vfco**?gf ..  »«bdidk^;  wf* 
auch  Venema  bemerkt,  einen S fch ü  iia* * II *» 
jfeügl ich  etil  Sinne  äti,  Wie  wir  etwa  im 
Deuttcbe«  zu  sagen  ^ffegen :  Prin*,  SprT  3i, 
a.  wo  «tue.  %ömgücfee  Mutter  ihre*  Frit\%[nn 
belehrt,  kommt  die*.  W.  »Vor  j  ,  mewc&t)  «kft 
Auch  nicht  iäugnen.läfstida.fs  &dfr#  beidep&tz,. 
ten »  wahrsc^eialich  später  ««gehegten  ifcpi« 
fein  der^pr^jhi?,  Mehrere  ^ri(£U*Ä«  Ufid^QJbQütf 
dais|*eo  .  voriatameii;  Pöde^ieio  >isUft 
fti$ofc  Jot*r«^jS.  17%}  {die  Frag*  4»f:  »Wie? 
^eon  dar  Wort  in  ^er  Atyejtuüg  Vota  -ftfet*  »*t 

.1     :. 


re?  *ben  *oy  4ri»iirrtb  und  gxkiurec,  das  von 
*4eii  jmdi*chen  Könige«  ft.  t  oÖ>  2*5,;  ¥6m-K  y  r  u  *, 
Jw;  Sa,  l.  und  tarn  Messias  und  Jesus  im' 
tf  T.  Luc  ^3,35;  g%Ör«UtLt  wird  ?^  Wi^lick 
ist  ftier  *4i*  ft*den*ihig  Sohn  (  y.  »ni  ptogfc. 
gtfar«)  die  pÄt^tt4*te.  ' fl*  Prof.  Kot* ap fei 
(mW O.  S;f  8il^itefVbt  13i  mit  einigen  ändert 
VooHha  «b,  da^nder  Bedkuartg  ^r*Shle* 
j  &u».  ifl  Ö; *  fc*rA*fc  7, 4o.  vorkftfartiti  Hier*- 
m^  dfct  *&  V  äacb  »der  form  Vn  ^  *' '  V» V '  '*%  < 
(aStfü.  31,  6  i  fcöii.  2,  34.  2  Sant  6,  i.)  det 
wrf^nfir^ff^He,  der  von  Öölfc  ftrifelCSriig 
ü^rttmlErfiaiihre,  vgl. Lac  23,  35,;  und 
HtS  Holtaptfel  üfterietit:  „dem  Göttei* 
vräklteü  huldiget!" 

tprt '  raitn}  ^  —  --^  Öiw  W.v  ^Vi  Weg;, 
Ätht^t  in  Veralten  Sprache  für  Betragen, 
Handlungsweise  ,'  Unternehmung, 
rlV.  i,  &  utitf^n  %irtl  häuHg  ffir  leben  ge* 
aetäfc"  :  Hiernach  häbea  einige  Aüsteger>  k.  B. 
frühnöl,  Äber^etzt:  „damit  ihr  tfioht  am* 
höBitnt  Önf  ieni  "Wege , "  d.  h.  Witten  ift  «ireil 
Unternehmungen. '  ,,rl  er  de  *  gläu&k',  <***  Bitä 
«ey  von  eine*  Kettete  getfcniimteft ,  dfß'inf  Hfctf 
a*f  ***  Wef*  d«Y  «rttiekertd«  £*fonJtf  tititfet 
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ehe  ei«  das  Ziel  ihre*  tttiM  erreicht  bat  Al*- 
*hmri  wurde  der  biotaer  au  den  Empörern  ha« 
feeh  »4g*ii  Wolleri :  „twfef  gelle  keine  lange  Be~ 
4*nk*eit{>  sie  tollten  feilen ,  oder  *ie  konnten 
ttütett  *ofc  ihrem  Wege  Weggerafft  Werden. « 
JPauluü  **  „W*g,  fcog,  Haeraug." 
iBidni;  eooad  iteri  dalüit  nicht  etier  Re*r*tig  dn 
Zag  in's  Verderbeil  *ef.  »JDer  Chfcld*  übe*. 
fetfcU  ne  «mittatis  *iam>  In  der  voti  den  Hrn.  , 
Jktt^ttÄtiönd  de  W«tte  besorgten  Btbel-Üe* 
hersestttittg  (B.1IK  fc.  gS»)wird  daaW»  i*rt,  als 
eVberflü**ig>  g*n*  wigeUsaen,' und  übetw 
letal!  .—  -—* — '  >,und  ihr  arakömroti"-^  Ma* 
jtön*td  euch  *of  die  Vorstellungen  du*  «Ken 
ifebr*er  Vom  Tode  iurfick  gehen.  Sie  itell* 
tenvalch  den  Tod  alt  daa  2iel  den  lleaacfaen 
Votf)  fea  Weicbentdelttettw?  *>  Unge  et  lebte1, 
auf  ^Teiü  Wege  war*  Daher  heißt  tiun: 
ipfi  *isx  %tiut i(fpt)  frühfceitigj  (ehe*  man 
sein  Lebensziel  erreicht  hat*  noch  auf  dem 
Wege  *u  ihlto)  urakonUtoen;  JPa*  102,24. 
kommt  ttJÜ  eben  so  Vori  »auf  dem  Wege 
*om  Lebensziele/4  Sinn;  »huldigt,  unterwerft 
euch  deitf  Sohne ,.  damit  Ar  niöbt  ffufaaeiV 
tig  sterben  Wüfst*  den«  Wenn  seih  Zorn 
entbrennt,    ao  ist'*  litt  eufch  jatki»!"    VgL 


Eichhorn'*-  allg.BibR  d.  bibl.  Litten!,  Bd. 
S»  535..  Mfen-  könnte  ajber  auch;  Lu/thue**« 
Uebersetzang :  ^u  f -  d  e  m  W  «tg  e'f  * .beibebet- 
ten , .  und  .an  den .  Weg.  denket* ,  worauf  .jede 
Etunörej?  wandelte»  :  Hiernach ;  ^rngdtn  jrfie 
aufgefordert*  umzukehren}  und  von  ihnen*  box- 
ten Vorsage  abzustellen.}  wenn  feie  itpcbfc  dife 
J^tr^afe  der  Erapöter  treffen  BölliCi  , 

t^p  fein  wenig,  kürzlich,  bald,ntfc- 
genblicklicbv  t)t*  ,  ,N*Me*.  Schnaube*, 
Zor».»  «D^r  Hebrüer  Jetzt  oft,  statt  der  i,eil- 
denscbaften  selbst ; ,  dtejeaigen  Wieder,  woran 
&ie~  sich  (an  meisten  4üufeenh  Ein  Zorniger 
^  scbnattbt  besonders  «mir  d$i:  Nase,  »Keil  «üet^ 
die  sich  in  den- Schal«,  de*  Sohnes  begebe*  H?  x 
)b>pnt;e,ejhne  IJe'benrf i^ungi gesagt  werderi>  \reii 
dieser  Sohn  de»  Yferttttglttihen  göttlichen  tBei> 
Stands  gewifs  wan  Ohnehin  ist  bier>  nur  iW» 
einem  speziellen  Gelingen  in  der  Sache 
wider  jüe  Gott  verbdiaten  En^örer*  und  nicht 
Von einem, Gelingen  in  allen  Fallen,  di£  Redev 
„Nur  getrost,  (will  der  Dichter  sagen)  ihr, An> 
lunger  dea  vom  Jehoyah  eingefeeUten  Königes  $ 
ihr  werdet  nicht  in  jenes  /Verderben ,  womit 
en^ch  di%  Empörer  bedrohen.,  geratheu  l  <\  *—  •*-*-. 


"*  Paak-Hjmne 
desiKönigä  OHiskiaJu 
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i. 

.  Einleitung,' 

JLjas  assyrische  Reiche  — >  zu  D  a  vid's  Zeiten 
noch  Hein  und'  unbedeutend, '  —  war  nach  und  * 
Mach;   durch  Unterjochung    Mehrerer    kleiner : 
Staaten/   mächtig  und  bedeutend    geworden.  , 
Einer  selber  Könige,  T i gt  atVPi  lesar,  war;  •. 
mit  J  u  d  4  und  Israel,  zum  Üngttick  für  diese 
heidert  Reiche,  In  Verbindung  gekommen«    De*r? 
judäische  König  Ahas  hatte  ihn  nämlich  gegen* 
seine  Feinde,    die  Könige  fön  Syrien  und - 
Israel,    um  Hülfe  angefleht  *    Nun  leistete  * 
«war  der  stolze  Sieger    die  verlangte   Hülfe 
dadurch,    daf$  er  der  s  y  r  i  s  c  h  en  •  Monarchie  - 
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ein  Ende  machte ,  eine  assyrische  Kolonie 
nach  der  eroberte«  Stadt  P^^skm  sandte,, 
und  sich  ganzer  Landschaften  des  Reich* 
Israel  bemächtigte ;  allein  er  suchte nun mch 
seinen  neuen  Verbündeten  heim;  nicht  a|s 
Freund,  sondern.  *U  froherer  und  Gebieter, 
Um  »ieji  Scbpnung,  YPn  dem  Ueherm$thigen  st* 
erkaufen,  nwJHe  Ab*«  sich  selbst  und  sein 
Volk,  von  ejlem  Vermögen  entblößen ,  und  sieb 
jra   einem    deraülhigeüden  Jährlichen  Tribatg 

verstehe«*  " 

Unter  «0  «iederhefc#pn4eil  Umständen  folgt* 
ihm  sein  $Qh»  CfcislMel*  ,i«  der  Regierung 
de*(*ndev  Man  hat  diesen  König,  welcher 
Ordnung  und  Sitte  amrück,  rief,  dem  Gesetze 
seine  Tprnjalige  Vftrde  «nd  Wirksamkeit  yie-, 
der  gab,  und  der  den  (jrei«t  lf  W«  ««d  de«  rel|« 
giosen  &nu  der  V*ter  wieder  sin  vrec^ep  such- 
te, mit  Recht  wter  $1e  gn^en.  &pnige 
I«  d  *  af  s  gezahlt,      fin  fcerjUupter  Rabbi  im . 

T»^ma4  Mwptet  «K>»W  .*? 4Uw*  w«,s  <tfe 
Propheten  yo«n  # es aia$  sagten,  beziehe  *icf4 
»uf  dt«  CfcUMah,  «n<J  einen  andern  Messiaa,  t 

gebe  es  .gar  night.'4  >  Oer  erste  Versuch  ,<le* 
WW  &önigi#  4w  drftcJ^no>  £oeMe9.  A*»jp» 


wn  abwwerien,  *#d*WJ*  fiweift  W  isecfotf^ 
Jahre  seiner  ftegiejrqng  fatte,  der  damalige  as* 
^yriicfce  Jwop ig  Salm*,«  %*s*  Indern  isirAef  i- 
tisphen  Beiche  ein  Eno!*  gejnachj,  i^d^; 
een  9ew^ner  »ach  Assyrier  yexpfUnzt  Pen* 
|Oei*en,jqdäi»cb£n  fleiefce  drohte  «w  giei* 
che*  Schicksal.  Schon  zog  sich  das.  Ungewit- 
ter  über  dem  Haupte  des  Chilkiah  ausanv. 

'  öien,N  ajs,  ihn  ein  unerwartet .  günstige«  Ger* 
schick  noch  reUetcu  ^ntyug  liatte  er  dejn  as- 
syrischen Könige  zu  einer,  ?eit,(    jrn  es  ihn^ 

•  gänzlich  an  Wacht  gebrach ,  den  Tribajt  vei> 
sagt  San  her. ip,  Salmanassar's  S^nnnd 
Ifaebft>}^er,,supii^  den  ^eijeri?dei| f  §»t, seir 
nem  Feldzuge  nach  Ägypten--  das  er,^^ 
Jndaa,  ux^ter  saiae  RptinaT^igkeit  ro  bringen 
gedachte,—-  wegen  des  versagten  Tribut*  zu. 
bestrafen,  '  fcda#»  wählte  er,  ohne  Schwierig- 
keiten seinem  Zepter  iu  unterwerfen,  d*  die,  , 
umherliegenden  hinter  schon  grolstentheils 
überwunden  wären,  ^£r  katta  herein  überall 
Verwüstungen  ungerichtet,  die  festen  Plätze 
und  Landstädte  Jndjtafs  einfwoinmefli  .als 
Chisiiah  Gesandte  an  ihn  abschickte*  sieb 
tnfs  neue  jeu  seineni  Vasallen,  bekennt«? ,  und 
seine   JEtohsiiehf  durch  Geld  ■  zu  (  besänftige? 


suchte.  Der  bestürzte  König  gab  seihst  alle 
Kostbarkeiten  Itev,  die.  er  besafa,'  alles  Gold, 
-welches,  sich  in  dem  Tempel -Schatz  qo4  m 
seiner  eignen  Schatzkammer  befand,  sngar-  da* 
Gpldä  \romit  er  die  Thujen  und  Pfosten  de* 
/  '{Sempels  überziehen  lassen,  um  nur  die  ihn» 
auferlegten  3oö  Talente  Silbers  und  3*  Ta*.. 
lente  Gold*«  zusa,min$ji  zu  hringen^ 

Mittlerweile  hatte  man  jedoch ,  da  einen* 
fo  Uebermuthigen ,  der  kein  höheres  Ziel  alf 
Eroberungen  kannte,  nicht  zu  trauen  war,  die 
an  sich  schon  feste Hauptstadt  Jerusalem  it> 
{guten  Tertheidigungs  ~  Zustand  zu  setien  ge. 
s  sucht  Der  Erfolg  z:etgteiv  $*&  *»*«  ?*cblij( 
gerechnet  hatte;  denn  was  genagt  einem  VxHä 
Glück:  begünstigten  Ränder  -  Bezwinger?  —^ 
Nachdem  C  h  i  s  k  i  a  h  alle«  geleistet  h*tte,  waf 
fer  vermochte,  schritt  8  a  n  h  er  i  b,  den  es  «choi* 
beleidigte,  dafs  man  ihm  nicht  sogleich  &eiwil? 
Jig  alle  Festungen  in  die  IJande  gegeben  hat* 
Je,  zur  Belagerung  der  allein  ß  o  c h  u  n  b  e* 
siegten  Hauptstadt.  Von  I>achi*  ausj 
wo  die  Assyrische  Hauptarmee  stand ,  r&tkten 
seine  drei  Generale  T  h  a r  t e  n,  B  a  b  s a  r i«  und 
Rabsakeh  mit  einem  grofseq  Heere-  vor  Ja«* 


jpu  8?lWä.  r  Trotzig,  utad^  cMü  -prahlerische 
verächliHeh^^ttae  iki^Ordftkötti^s ,  fordert  , 
ten  sie  Hie2  Stadt  JefxUäleni  zotf  Uehergah* 
«Inf!  „flenn  ihre«  Gebieter«  Macfct  könne  nicht* 
widerstehen-,  e*  sey  «rei -Unüberwindli* 
' öh e ! u  „Hat  denn wohl«  pr*Mte unter  andern! 
Ragsakeh  (-Je*.  56,  itj)  v,ir£end  «ine  Gott* 
heit  der.  Völker  ihr  Land  Vor,  der  Macht  «de» 
Königes  ,  Tön  Assyrien  geschätzt  ?f*  u,  s.*'^ 
„War'a  JehoYak, ■*  auf  den  -ih*  «euch  Vefliefset?, 
— •  ist's  doch  ebeh  der,  "dessen  Altäre  tuhI 
Qpferhfchen  Chi«kiah  abgetebaflt,  und  seine 
Verdräng  bjotfs  aof  den  Altar  zuJerusalem 
eingeschbäaitt  hat! "  ^—  —  Die  ganze  Anrede 
trug  das  Gepräge  dea  asiatische!*  Sklavepstol- 


n: 


Chiskiah,  ein  mehr  frommer,  gerechte» 
Bad  guter,  ab  tapferer  Fürst,  terrift  seine  Klei-, 
r,fl*d  ging,  Wtt  das  Volk  *nr  arathigen  Ge«t 
genwebr  aufzumuntern ,  in  •  Trauerkleidet  ge* 
Jiüllt*  in  den  Tempel  und  betete.  Den  f  e  s  a  i  a  i? 
dem  diese  unglüeklichehZeitereigmsse  die  schone 
ste  Gelegenheit  gaben ,  seine  Staataklaghett iqu 
ihrer  ganzen  -  Qrüfse  zu  entwickein ,  lieia  •  cW 
Jü>nig,  ajU  Propheten  r  um  fikt  Gieifhea  e&a-f 


i3S       Chisfei^  Dvük-Hymn*£ 

che*V Je«aia>  aherjkemühte  sychyvojrftUeft 
pingen,  den  ge^qnJfwea  Muth  de»,  Königs  wie- 
4er  ajrftutichten*    F«  erfolgte  eine  neue  prah- 
\arisfche,  Attförifettwg  d«f  |fel#^r#rt      Chi** 
fciah  nahm  tberftpil«  seine  ZuOuoht  f\ku\  Ge- 
het.    I  et»  a  i  a  a>  yferfcümltgta  ihai  jeUtfin  eine*! 
feierlichen    unc}  zuversichtliche^  Tone,   (Je«, 
37,  23  ff.)  einen  **lücklich*nAusg*n£  der  .Ringe, 
und  der  Erfolg  frönte  4©ö  A^wpruph  des  patrio- 
flohen  Seher»,  ,  §p  trotzig  der  awyri&cbe  Fe}d- 
kerr    fcur  Vebei^abe    aufgefordert  hatte,    ao. 
schnell  «rfojgte  JerusAlenV«  Befreiung, 
pie  assyrische*  Generale,   ihre  eigene  «cfcliniT 
sne  Lage  ^etmeiid,    -die  «ie  »öthigte  .die,  Bela- 
gerung „de«  nocji  nie  fcez^Wgeneji  £iQn«<*  (K* 
37,  32.)  eilends  aufzuheben   und    ab^naJeheB* 
hatten  nur  einen  Yerouch  machen  wo}len?  ,^ob 
'  aie:«icht  durch  ßrofrwgen  und  <}ro£tt£*«che- 
reien  eine  schnelle  Uehergahe  der,   jjbnen  «1» 
haltbarer  Festang  wichtigen,    Sudt  beirir)Lea 
könnten?  M  Denn  nicj^l  selten  auoht  die  Schwab 
«he  durd*  prahlerische  Phrasen  *u  ünponireu; 
und  wehe  d«ö  Regner»  der  diese  Sprache  nicht 
am  würdigen  V45**t*htl  Genyg*  iä  de*  Stille  der 
JlecW  brachen  die  Amyrer  plötzlich  aua  ihreaa 
£*gtr  a«4  und  söge»»—  eine  anaahUge  Meng* 


X 


pffbegr^ei^^  t  JwGclia««€nd  ^  ^  ab.    Ueber 

Wtftftrw«  allgemein,  f       ^      . 

\Ve|»n  jedpcb  der  beherste  Widerstand  der 
jpdäisch^n  Streite*-  «den  Stola;  4er  Aaayjer 
allein  nicbt  ?H  laugen  vermochte,  sp  that  dies  «in 
«aderer  Feind,  den  die  gerecht*  Neme*is  in  d^« 
Heer  dejr  Aftsy?«?  jcMckte,  r—  nämlich  die 
jße«^!  Diete  hatte  die  vornehmsten  Jüauptleute 
Vf JBWT*Jfc  (i*  C|iro?u  3a,  ?  i  •)  w4  »P  f ranaai«  jtt  , 
dem  aasyrisphen  Lager  gewütbet,  dafs  mau  sieb 
zuletzt  keifle  Zeit  njehr  nehmen  fconnt«,  die^ 
TodUn  jrq  begraben,  Sowohl  Ju  da  er,  als 
$uch  die  YPfl  den  A**yfeFn  feedrobtep  Aegy« 
pt er  leiteten  diesen  uner^Wen  Ausgang  vpn 
einer  Rollern  Hand  *br  Rer  Glaube  der,  J  *J- 
d  ä  e  r ,  die  am  Morgen  £*n*e  Hänfen  Unbegra~ 
bener  im,  assyrischen  Juagff  fanden,  schrieb  dav 
fürchterliche  Ifinsterben  der  A^yrer  WW 
Würgende)  Jehqvens  zu,  sq  wie  Homer 
die  P|«t  im  J,ager  £er  C?  r  i  t  c  b  e  n  den  Pfeilen 
de^  ftrn}?^  Ue?ep4en  Appl|o,a  «mi9lire|l^*X 

*}  „Leto's  Sonn  nnd  des  $ens  --?»•- 
/j@ai|dte  TtrderbUche  Seuche  darcVt  Heer;    pna* 
ü  tanken  die  Volk«*.««  }L  I,  *  g,  10, 


*4o     Chiskiakfß  Öat*k-  Hymni&,  **  ■* 

Wach1 'einer1  spÄteru  ägyptischen,   wrfirscheii*n 
Iichy  aus  Unkttnde  der  •Hiere^lyphen'sc&tift  gä-r 
flossenen ,    Sage,    die  uns  Her o i'irlP  (tfc  If; 
i4i.)  aufbewahrt  hat,  „Wurden  die  WrfSen,  Ko- 
dier r  Bogen  und  Helm  -  Riemen  de*  Assyrer 
int  Nachtzeit  durch  Feldmäuse  (die  bey* 
Aegyptern    Bilder    des    Untergang»   sind  ) 
zerstör  t.<*    Die  J  u  d  ä  e  r  schrieben  die  erbal- 
ten e  Rettung  dem  Jehovah,  die  Aegypter 
hingegen  dem  PH t H a  (Hephastös ,    beim  IleV 
tftfdo  t)fcu,  dessen  Priester  der  damalige  agjrp-* 
tische  fönig  Sethtfn    war.      'Noch    heuti-. 
ges    'fages,    sagt   der  griechische    Geschieht- 
Schreiber^  a.  a.  Ö.  steht  die  steinerne  Statue : 
$ethon*s  im  TempeT  'cte*  Hepfaastos',  mit  eU 
ner^Maus  in  de?  Hand ,  nebst  den   Worten:* 
„wer  linich  ansieht ;    der  furchte  die  Götter  T^ 
Auf  cliese'  Begebenheit'  bezieht   sich  übrigen» 
auch  der  schöne  Gesarig  Je*.,  Xl%  *), 

ji  * 

Ausserdem  war  noch  im 'assyrischen  Lager 
die  Nachricht  'eingegangen ,  dafs  Ti  r bak  ä , 
(Terrekon,  Teerko)  der   damals  Abessy- 

■>       .    i,     <»■  -• ,  -v-'i  je     /.  :  i    i,.;.      /.»  .  \ 
"*)'$.  a'jpion.  lft,  J3  %  #a  Chron.  *i',  iV.  Jes. 


nicft  und,  Kuathäa  ,betar*achtte  >  und»  dfejf  tioek  * 
allein  im  $t*m4e  ^ar  ^  den  Awyrern  die  Stirn, 
au  bieten,  i»  die  düUi^e«  FiNoriDaea AAajp$e#s 
einbrach«»  ivoÜe»  Sitohe*ih+  4tt  e&ititbt 
g^atben  SkniK  nick  mit  .&*****  Feinde  einfjjr 
lassen,  hob- die  Belagerung  iva*  Jj£btta;s*fet 
General  Rabs  aieh  »bfer  ^di«»3ttd«^ni»g  yim 
ler «aal ein  auf«  >£eidfeej]tafc$n  ffirJban&£cp> 
rück*-  ^fa,ul|erifcüthigeR;Ää^h^i^(tr^£^  ' 
j»#rt*By  *i>er.niaht  nnwm#H*pmlAgoi.>>  Mkftt 

Ww^b  e^y  'fn«fcinefl  Ai^tts  Krs  rfrebls  (fiel 
öawvBeta^?>rfö*peJ,  xoa.&iiifk  <äge*en  Soft* 
»tto  A]df  a^el{ecburtd  Sob* klarer  flj€uchel^    ' 
atörderiscli/ufflg^bracht».  — .,«•*  ^v,. 

*'  H*k  •$*'*"*' '**t*\  **      i*  ''#  4V*  ♦*%  !*  "'      *  i ;    i.*i     " 
Dars  es  nicht   ein  Gewitter,    nicht  der 

W  i  n  d  S  a mnto ,    oder  eine  g  e  b  e  i  m  e  V e *- 

tf  t*t£fttf>  t»tf  &'<  Wn  *kh  i  ft  «i;  (dWgleithea 

mehrmals  zu  den  Zeiten  der  fcreuzzüge  'start1 

ftbd}^  mäht  *fi  u^grltrkrrete/  iacnüicher  Üe- 

ÖerfaiL  und  veruiraächtes  Bluffiad  vferb  Küscläe* 

fcöuij^  tirnaia*),  adö-ÄWr^ie^Bu'aching 


iir  <r   *r  n1» 


ifnätit,}  eiwSchU gf  litis ,  Sparern  diePfcäl 
;  gtHvfeserf  stff,  wodtifroh  diiAssyrer  so  plöfcf- 
iich  im  Lager  Aählto  gerafft  WttirdfcJi;  «Ufur 
^>K<iht  diefeeictfctferibfeit  der  äortigwÖtgfeifdr 
tiir  scbbttt'  V^fbirtttete  KötiUgion  «lud  4fe 
Todtlichkeit  d^Krtitikhdt  Kein  kibt*gio*t* 
Oder  epid^*B««li^  üeW  Wohltat  dtt  Put  *rt 
Vädttwbkfcü  (gldieb^ieiil  ScbUgflufir  k*n»  j*ite 
tohgehäirfe Sw*Wicfek«*t  faieht  bewtrift  b*b*n> 
flehri  dieser  ko»«rt  imtoer  tat*  spötfttisdr  **} 
fcfcd  die  äu*0*bliälmi  ScbJ«gflüi3^  Jäpidemi jfött 
tfdd  durchaus  bneinyi^en.  ItijJPtJättiaft  Wü^, 
Uiete  dfttt|«l*  •£*'..  faftt,.  #«£«*k  Öt*.  CM* 
sVttfc  *ig*ti*  Jfoltochftft  gteiohfklfc  s#br  ta: 
sämmebgesclimölwn-WAW  K,^Ä6;  |.  ifc  *.  Äs 
Sie  zeigte  sieb  in  Drüsen  und  Bettle*  *).  Aach 

•^:."      *•    .    -       ,  L    «v ;■■.:■" 

Ti  r  ha  ka  -aber  war  dock w^gftttq|  fci a) M a äö» 
ein  Mensch!  ' 

^Bebloh  ibid  i»  de*  Pest  4>;£i  dt»;Krifte> 
b«cb  welcher  die  Pestkranken  gen^»en..  Ais  in* 
•j.  1726  .die  test  in  Marseille  wütbete,  genaf 
.  '  ten  nur' drej^esu  welche  %enlirt  J  bekamen. 
Nach  den  Beobachtungen  neuerer  kotzte  gen** 
'tön  jedoch  auch  Viele  von 'der  Peit,  ohne  Bu- 
tuMien«:  s6  wie  im  Ge^ntWiiÜ  ÄuTjoneii  *nifcU 
iftfte*  w  dem  T#<U  «hAss*»    -.  ... 


IftrölM  röiöt^KWr  (Aht.  X,  r.)  Mi 
der  Meinung,  tfaf*  die1  Artyrfer  durch  dfe'  PeÄ 
jgetodtet  worden  seyen.  Vielleicht  beförderten 
auch  Wächf euer,'  '^  jln 

Heerle  der  Äsayrer  anzündet,  die  fed&feiifer* 
VerVreikttng <fer  Pest  *)*'  *     ;      b 

'.' C\ i « U  ah  selW Vftirde  Wcfct^^ciiJBirtä. 
lieh;  wahrend  der  Belagerung  Jerusalems,  tbflfc*. 
ljcnkraiik  an  dieser  Seuche )  und  wiejmtten  auch' 
die  jucläer  mit  dieser  j  in  der  Nähe  ab  schieck- 
sich  wütüenäenlSeuche  gänzlich  verschönt  blei^ 
ben  solleji?  Die  Seuchen  de*  lo-iegsheer^  ttei* 
len  sich'bekanritlich  nur  allzuoft  auch  den  tau- 
äea~-  Bewohnern  mit  Mit minorer  Währscheiru 
lichkeit  y  haben  einige  Bibelausloger  die  Krank- 
heit de.  ChiskiaL  Wd  für  die  EHpha n- 


^)  AW  piater  ^er  Äe/ietühg  Karl**  jt  &•  £f*t 

.  in  England  wutbete,  erinnert^  tich  ein..  Arzt,  aus 

. .  4em  Hippo^ratea,  dafs  inan  einit  «u  Atnert. 

heii^A^Mcbetiertesti  ein  Feueir  ang«u«det 

^.L_       xit^   .!.•_'    i-    «_:,_L  ^    «■'   .v!  .*"   k     .«  ^^ 

in 

i  W**ea>qiwh 


tiasrs,,  bald  ftrxd^^rä.urt  e  ode*  «in*  H^l^ 

g#j cjfcwtil^  a^agfcbeniwoNeü.  h* ... 


n"*; 


'^esftiaSj  leistete   dem    gefährlich  ^ratikexi 
Köuigä  Beistand,  nicht  blofs  als  Prophet,  sonr 
derrt   auch  als  Arzt     I^eses*   so  wie,  der  tjny- 
fttandj     daß  die  Alten  sich  bei  der  fest  noch 
nicht  so  sorgfältig,,    als  man  in  neuem  Zeiten 
ttiut  von  einander  absonderten  ,  .daß  .jesaias 
mit  dem  Könige. sehr  genau  bekannt  wjar>   und 
nahe  Bekannte  »ich  bei  solchen  Veranlassungen 
nicht  ganz  vermeiden  konnten, —machen  es  er-» 
kläriich,   wie  de* -Prophet  es  .wagen  durfte,  zu' 
einein    Pest  -  Kranken    zu    gehen,     Jesaias^ 
nicht  unbekannt  mit  der,  Heilkunde,  legte  Fei- 
genmassen *)  auf  die  Beulen,    die  sie  au£zqgen> 
wodurch  der.  kranke  König  genas  >    und  nocli 
fünfzehn    Jahre  lebte.'    Was    nUnder  firtolg 


*J:  Zeigen  werden  "noch  immer  unter  erweichenden 
und  «ertheilenden  Breiumschlägen  angewandt.  Did 
arabischen  Aerzfe  empfehlen  noch  jetzt  ihreri  Ge- 
brauch in  der  Pht,  wieWhl  sie  k'eiii«  speiifika 
.Wirkung  in T  dFe'seV^'rankKe«  haben.  Vgl.lC  e  1  s. 
1  £e  Medlc.  V.  itf. 2$  D  i  ö 'sc  ö r i  d e 4;  1.  ^83: und 
^tiSnl^iAr^at. "*$:  ^'öiterdife  Feige,  ais^Ühreii 
tuend«»  und  reiaigend«*  2ugpAäitir.r':a  "'^ 
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Uferte  >  da»  Wird  vt>n  einer  spatern  Sage,  die 
der  Sammler  der  Jesaiaimthen  Orakel  benotete, , 
dem  Propheten  selbst  öo  in  doli  Aland  gelegt, 
als  habe  et  die  Zahl  von  Jahren,  die  der  König 
ftotth  leben  Sollte,  vorher  verkündigt  Wahr- 
scheinlich sachte  nur  der  spätere  Sammler  die 
Vorgefundene  gefühlvolle  Dan  k*  H  ym n  e  mit 
der  Spätem  Volks- Sage  (Je*.  *«,  I  —  9.  v.  »i. 
öa.)  in  Verbindung  *a  bringen.  Schwerlich 
*fee£  War  der  Verfasser  jene*  Reichs*  An  na  len 
mit  dem  Verfasser  onsres  trefflichen  Gesanges 
Eine  Person!  — 

Kadi  dieser  spater  ausgebildete*  Volks  «Sa« 
ge,  aprach  Jesai  as  zu  dem  lödüich  kranken 
König  X  „bestelle  dein  Hafrs,  den»  du  wirst  «ler- 
nen, und  von  dieser  Krankheit  night  wieder  ge- 
hefteto!".  Der  I^rop^et  wollte  den  tönig  auffor- 
dern, seinen  letzten  WiUen  bekannt  *u  machen/ 
(q  SanL  11,  a3.)die  nötbigen  Fainiiien  -  Vertu*  ' 
gungen  an  treffen  >  und  besonders  anf  einen 
'JFhrt)n-N|ichfo!ger  bedatbt  rn  seyti;  denn  des 
Chiskiah.  üächheriger  Priitf  i|ana»ae  Ufa* 
damals  tpth  tiic>t  g*b9hre$*  ,C  li  i »  k  i  ah.  wen* 
dtl*  *i«h  hierauf  mit  dem  Gesichte  nath  der 


vlS     „  Chiskiah's  D%ßk-  H^iött* - . 

(westlichen  Tempel  -)  Wand  *)><. ,  wofnaoh  anaü 

sich  richtete,    wenn  man  betete,    so  wie  die 

( Mohammedaner   skh    noch  jetet   beim.  Gebet 

Dach  Mekka  hinw^nde^v    „Gedenke ,    Herr ! 

(sprach  er)  dafa-ich  .dir  treu,    mit  aufrichti- 

t#em  Hexten  gedienet*  ,und  ekren  dir  wohlge- 

;|alljgen  Lebenswandel  geführt  habe.**       Dabei 

weinte  er  heftig.    ,  (Jes.  38, 1  ^-3Jt    sEs  w(^ 

ihm  schmerzlich,  dal«  er  noch  keinen  Xbrou- 

NaehfoJger, hatte,  und  stin  Reich  sich  in  {1er 

£iö£steji  Verwirrung  -befand«  .. 

„Hernach  (fährt  die  Sage  fort)  Wahl  Je* 
hovah  dem;Jesaias,uud  sprach:  ,^gehe; wie. 
4er  hin ,  und  sage  dem  Könige  dieses :  Jeho- 
Vah,  der  Gott  deines  Vaters  Da  vi  d'*,  spricht1 


*)    Der   chaldäische  Paraphrast  "bat  Äen  ganz  be_ 

Stimmten  Ausdrück:     Kttnpö   T)+*  ShniV(,.nadi 

*,  der  WanddesrjHause*  dfea  Heilifcftunis  .♦*}  Wollt* 

€  «nan,  an  die  Wand  dea  Zimmers  denken*    worin 

der  König  krank  gelegen.*  so  bätte  er  in  diesem 

^ralle    Hie    Umstehenden    es  nicht    sahen  lassen 

Wollen ,  daTa  er  weine ,    wejl  es  ihm  nahe  gin& 

diafs   er   schob   sterben  sollte,    und    noch  daiu 

kinderloa;  wie  Joseph u.Muadrü^lich  bemerkt. 

ß.  Easget,  Hanab.  dtt  A.  Tu  9.  «t.  &  *7& 


Je$>  Kap,  XXXVIIL  9?— ap>      f  47 

;  gehört  habe  ich   dein  Gebet,     gesehen  deiö£ 
Thränu;     siehe  ich  füge  deinem  Leben  ttocj* 
fünfzehn  Jahre  hinzu.*'     (v.  4.  5i)  .    Jesaias 
mag,  nachdezn  er   kaum   den  königlichen  Pa* 
last  verlassen  hatte*  das  Bessejcuftgs   Symptoui 
de»  Königs  erfahren  haben,  und  alsbald  wieder 
«a  demselben  zurückgekehrt  seyu,     um  ihm 
die  nun  zu  hoffende  Genesung  zu  verlanden^ 
uder>   es  fiel  ihm  jet*t  selbst  noch  ein  Mittel 
zur  Erhaltung  des  Königes  beij    er  entschloß 
sich . .  dasselbe  zu  versuchen  f    und  •  •*  •  es  h*l£ 
Jc*hovab    hatte  iiuh,    nach  der  Sprache  de? 
alten  Welt,  diesen  glücklichen  Gedanken  ein* 
gegeben,    (a  Kön.  20,  4«.)     Den  Erfolg  legte 
die  spatere    Sage  dem  Propheten  als  Weis»*, 
gung  in  den    Mund,      Ckiskiah  lebte  noch 
fünfzehn  Jahre,  und  dies  mufsfe  nun  Jesaias 
bestimmt 'voraus   gesagt   haben,     „Auch    will 
ich  dich  (läfst  der  Annalist  Jefaoven  .fortlaj^, 
'  teh)   und   diese   Stadt    von  Assyriens  Könige 
>  belreieu  5  und  zwar  nicht  Mofs  um  dein  selbst, 
sondern  .  auch  um  meines   Dieners  David'», 
willen  \  beschirmen  will  ich  die  Stadt  » <*  (  v;  6<) 
\Vahrscheinlich  erhielt  der,  König,  noch  wäh- 
lend seiner  Kraokbeit,  die  erfreuliche  $tf ach* 
rieht  von  dem  Abzüge  der  A$syrer>   wodurch 


i48       '  Chiskiah'6  Dank -Hymne» 

er  *ff  «fer  gegenwärtigen  mi  suchen  Lage ,  wor- 
in 68  schwer  hielt/  «etwas  Sicheres  über  ei- 
nen Thron -Nachfolger  zU  bestimmen,  ebert 
so  sehr,  als  durch  die  Hoffnung  der  Wieder* 
genesung,  aufgerichtet  Werden  tnüfstet 

Ferner  berichtet  die  Sage:  „Jenovan  geb§ 
davon,  daft  er  erfüllen  werde.  Was  er  verheifse, 
dieses  Zeichen:  er  wolle  nämlidh  den  Schat- 
ten, der  nach  der  Sonne  ah  der  Treppe  des 
Altai  hinübergegangen  sey*  um  zehn  jStufen 
zurückziehen."  Hierauf  sey  die  ISohhe  ah  der 
TreppeV  woran  sie  sich  hinab  gesenkt  hatte. 
Wirklich  um  zehn  Stufen  zurückgewichen:  (v. 
7.  8»)  Eine  andere,  VoÄ  dieser  abweichende 
Sage  irl  den  Büchern  der  Könige  nieldet :  „dafs 
der  König  Vom  Jesäias,  Welcher  iJim  seine 
Wiedergenesung  Versprochen/  ein  Zeichen  be- 
gehrt habe,  woran  er  die  feewilsheit  'des  Ver- 
a^retnens  erkennen  könne.  — •  ber  Prophet 
habe  ihn  darauf  Verwiesen,  dafs  der  Schatten 
•  an  der  Treppe  des  A ha s  üb  zehn  Striaen  vor- 
Worts  gehen  solle,  Worauf  Chi  skia  h  erwie- 
dert  habe :  dies  sey  etwas,  leichtes;  er  solle  lie- 
ber Zehn  Stufen'  ruckWart*  gehen.'  Und  dies 
sey  dann  aücli,  Auf sein  Begehren,  geschehen." 


(a  Kon».  20)  7.  $. ).  £in  Beweis ,'  -  wie  Volksse- 
gen im,  Laufe  jeter  Zeir  immer  Yerändejriirigefft 
und  Zu^ätz^e  erhalten*  l>js  afc  zuletzt  ei?  Anna- 
|ist,  vielleicht  mit  noch  neuen  Zuthaten  und 
fwcfc*  grelleren  Faxben,  ^ufzeicimet!  — .  — .    _ 

Defa  übrigen«  liier  kein  Wunder,  um  eines 
kleinen  kranken,  Königs  willen  r  angenommen 
srerdeq  dürfe,  da  ganz  ander«  und  wichtiger« 
Angelegenheiten  ihren  Fortgang  ohne  Runder 
iiahmen,  'bedarf,  wohl  keine*  Bfeweiaea  *),  Das 
Wahre  an  der  $*plie  scheint  folgendes  zu  «eyn; 
der  kranke  ^öpjg  lag  vielleicht  oben  auf  dem 
{lachen.  Dacl^e  sejiie*  Palastes;  neben  demselben 
.war  ein  zierlicher  Qhelia^  mi*.  mehrern.  Stufe« 
angebracht,  (Nete**-  l$+ 19- ).  **  A**  Qb«B»% 
jparf  deo  Schalten  auf  die  untern  Stufen ,  ntx4 
geigte  mc&tjBpwbhJ^ie  Runden  ^    a>  Yiehnehr 


•)  AnffaUend  ist  et,  da&  Micbnet  j«  (t>el  iKk 
9°i  STiV'l^ipbt,  ivde*  Schatten  kennte  durch 
eine  Iblolie  Ifrecbung  d*f<  jjttahka  zurückgeben» 
diese  Brechung  könne  natürliche  Ursache*  ha" 
bell, v  wenn'  Dünsty, in  die  Mitte  träten,«  und 
dafs  eben  dieser-  Scbrifterklärer  doch  nachher  das 
Äaruckgthen  der  Strahlen  »fiir  ein  eigentli- 
che« W»«  de*;?  l^M 


*5*        {Jhh(lLif^9»'Paii]^  -Hymne.; 

Sie  Vorzüglichsten  Tagszerteri  an.  (M  a  r  t  f  n*i 
Abfand],  von  den  Sonnenuhren  d^r  Alten, 
Ifcip*..  1777.  S;  35.)  Jetzt  haften  sich  gerade 
einigt  WölXeln  vdr  8jAr  Sonnenscheibe  gelagert^ 
wodurch  die  Sonnenstrahlen  ganz  anders  gebro** 
chen  wurden.  Hierdurch  ereignete  sich  auch 
Öas  ungewöhnliche  Phänomen ,  dafs  der  Schat- 
ten^ statt  tf^fer  zu  steigen,  u«t-JO  Stufen  zu\ 
Ynck  gi  ng.  J  e  8  a  i  4  s  war  gerade  bei,  dem  Kö* 
iiige  t  beiden  war  das  Zurückweichen  des  Schat-t 
tena  bemerkbar,  da  sie  gerade  die  Stufen  des 
öhelrsfees  inj  Antlitz  hatten*  So  wie  der  Stand 
der>  Wolke  sieh  änderte,  sprang  aueh  der  Schatz 
ten  wieder  an  den  vorigeü  Ort;  Der  Prophet 
»achVden  König  aufmerksam  auf  die»  f>hän<fe 
men  (ein  ßild  deT  Todesgefahr  de» 
Königs  in  der  Beschattung),  und  be- 
nutzte zugleich  die  Wie  derbe le  weht  uog^ 
als  f  i  n  Vorzeichen  der  W  i  e  d  e  r g  e  n  oau  ng 
d  e  4  s  e\  fc  e  ny  „  Erinnere,  dich  (sprach  e$  zun* 
Konige)  an  die  Stufen  des  Obelisfc.es j  was  jetzt 
feier  geschieht,  tfeut  Jefcovah  dir  zum  .Zei- 
chen!"  ' 

Uefcrigeus  ist  ein  Phänomen,  wie  das  hiev 
Wätyte,  *  war  selten,  aber  doch  nicht  ohne  Bei- 


epiel  *)•'.  So.  >ynrde  unter  andern  ein»  solche 
Verändevung  des  Schattens  durch  die  Brechung 
der  Sonnenstrahlen  in  einer  Wolke  den  ajsten 
Junt  xyoS  zu  Metz  in  Lothringen  von  dem 
^rSrior  des  dasigen  Klosters,  P.  Rom  na  16%  be- 
feterkt.  Es  war  nämlich  in  der  obern  Luft  eine 
Materie ,  welche  d*e  Strahlen  viel  dichter,  als 
in  der  untern ,  »achte.  Dadurch  wurde  eine 
Brechung  der  Strahlen  verursacht,  durch, 
welche  der  Schatten  nothwetidig  zurückgehen 
uiufste;  denn  gleich  nachher  trieb  der  Südwind 
eine  kleine  blicke  Wolke  vor  die  Sonne,  ohne 
dab  dadurch  der  Schatten  an  der  Sonnenuhr,, 
oder  den  Stufen  4£sObelikes»  im  mindesten,  ver- 
rückt würde*»  (Ygl.  Rechercbes  de  Physjgue 
et  de  Metheiriatique.  T.  Hl.  Einige  allgemein* 
^Bemerkungen  ober  dergleichen  Erscheinungen 
«.auch  i»  W  Qu  reif«  kosinplog.  Unterhaltung 
gen.S,73oV)^ 


...  ^. 

^*)   S.  J.  J.  Schau  dt*  b*bl,  Maihematikus  %*  -» 

ZuUichai*  *749v  S-  657  &    Göute's  nirt*lx* 

.     chea  Allerlei  Tb.   II.  S.  $i9.*    Kielische 

Beiträge  Th.   I.  $.  u  — 13.     LiUenthaFa 

gute  Sa*b*  der  gottl  Qfienbatung  Tb.  XL  S.  175  ff. 

**/  Nach  aafiera»  Auslegern  ging  der  Schatten  auf 

der  Skaja  des.  Senaeasfliger*  un>  (e.  Grade  au« 


ifo      Chiskiah^PanK-Hymaei    . 

Die  beiden  Vewe  (R  SB,  au  #»0  vefcli« 
necb  4er  Pank-Hyipne  des  Biifcias  «wb  *W* 


r3ek.  Dm  YV\  n^  heftt  0  <***  Hin*«* 
steigen,  £si\  71  9,  3)  die7  Höbe,  ä;  scala, 
ein?  Stufe  an  der  Treppe  eine«  Gebäqdea.  4} 
eine  Linie  an  erner  Sonnenuhr,  ein  Gra4 
4m  Souneszeiger,  (LX3C?  ß**t*os  oder  avaßa* r*ow 
Vnlg.  gradue,  lintt)  Allein  yor  dem.  ba^ 
lonUctfen  6*ile  wäre«  die  eigentlichen  Sonnen- 
uhren den  Juden  tcbweriich  schon  bekannt, 
Die  Babylonier  waren  deren  Erfinder»  Von  die* 
«en  Xanten  «ie  zu  den  Griechen,  (S,  Herö* 
dot  II  c,  10g.)  und  die  in  den  lernten  sfo 
gleichfafl»  von  deo8*bvlo»i*m  kennen,  wie  denn, 
die  «rstreq  in  astronomischen  Kenotniaaen.  über- 
haupt sehr  zurück  waren.  Auch  erinnert  flr.  D. 
Paulus  ganz  richtig,  „es.  iej  dqrcn  «nder*  fM* 
apiele  noch  nicht  errieten,  data  bhtno  Grad* 
bedeute.*'  Wäre  hieb  der  Schatten  auf  der  Sfele 
einer  Sonn  en  u.  h  r  zurückgegangen,  so  würde 
dies  unstreitig  weniger  bemerktVorden  seyn,  Abe* 
«Uefa  der  Rückgang  des  Zeigers  konnte  im  Wun> 
,  de  des  Propheten*  ein  gegenwärtiges  Reichen  def 
Rückgangs  der  Lebensjahre  des  {fiskia*  aeyn, 
(Vgl,  Exeget.  Ben  4  b  det  A.  T.  af  a.  O.)  Hrt 
Beufa  (in  der  bibl.  Enzyklopädie,  IJ.  Bd* 
S,  aag, )  hält  die  ganze  Erzählung  von  den\  Zu. 
rückweicnen  des  Schattens  für  ein  unechtes  Ein« 
echiebsdi  „enf  jede*  F*U  aber  für  eine  un$e> 


gerückt  sind,    qi*d  vorm  Jj*aai*$  Wörditefi 

aof  die  Jtafctai»  JefCA  .tojjt*  &M*H  d«|  £*«?$ 
weder  genese,,  #Q  W  ^  Bw«bfi  ypn  dessen 
tyiedcrrg*rie«i|«g  ¥*m|  seijre  Erage:  „vfa.wjrd 
fjjir  ijir^  Zaicfce»,  4«ft:icb  k>  ^eliqy^s  flaut 
geben  ward*?  **,  .—  diw  V*r>e  steten  ^uf.j«7 
<fen  Fall  nicht, «n  ihre**  **v\&W  Ortej  v|na$ 
isJtöfe  s&deftfe»  >»0  W^U^e^ufljdücos  ley 

lieh  hätte  der  $%.  Y-  0«%  denken,  und  de# 
31;  V»  nKch  d«i  ateti  V,  atefeett  W^t  <t-  wo^ 
Jim*  «ie  auch  liou^igan^  Lo^vtjb  ondCube 
wirklich  ^terae-Ue»,— r  Vielleicht  Sauden  bei de^ 
Vera?  anfangs  Wtfft  *m  fUnde»  und  Jtamen  eraf 
öpater  mMT^  Pmcl;  Lritis/cbe  Zeugnisse 
Jä&t  eich  jelffc  hier  nichts  Jmehv  entscheiden.) 
In  dar  Parallel  r Stella  ^ILon.lo,  7«  8.  stehen 
diese  Verae  an  einein  schicklic{}ern  Orfe.  ~* 

Pia  hier  verdeutschte  gefajil volle  Dank-? 
Hymne  ist  schwerlich  von  dem  Könige  selbst, 
wabnrebeinjicher  T©«   dam  J  e  a  a  j  a  a  jj '  iij  4e| 

reimte  jüdische  Fittkal.*    W*run*  rfie#,  da 
.  «ich  Alle?  natürlich  erU&epiaGtt?  *-.»•-  ^; 


i54        Chiskiah's  Dank -Hymne. 

Honigs  N«me^gii}pMet  forden.  Nach'v.  19; 
&d.  scheint  taj  als  $tr  die»  er  Gesang  äntiem  Ta* 
ge  ge^iitt'g^rt ;^Wdetö!  sey;  woran  Chiski ah 
den  Tempel  ztta*  ^Wstenmale  wieder  besuchte. 
Fach  2t  Kon.  20,  5.  aber  war  derselbe  bereite 
»ach  dreien  Tageft  'in  a*  ^eit  wieder  berge« 
stellt,  daß  er  den  Tempel  besuchen  konnte 
Das;  Ganze  dieses  Gesihges,  *^oll  eigenthümli- 
cKer  Zuge,  »d*ebt*lc?i  nn  folgende  Idee  herum : 
Jjf  tr  meiner  Krankheit  sendete  ich  zmn  Jehoveh, 
ISäfs  er  biich  nicht  Inder  Blüthe  meiiier  Jahre 
sterben  lälseto  ;rirög4  ,"•  «Und  er  hat  mich  erhqrt; 
ich  will  ihn  dafür  preisen ,  was  ich  im  Todfen« 
reiche  nicht  zu  thun  vermöchtet  Man  glaubt, 
in  diesen  rührenden  Tönen  einen  Scheidenden 
zu  hören,  der  bereits  ansfcaathmen  wähnte,  and 
dem  nun  auf  einmal  eine  »eüe  erquickende 
Gebens -Botschaft  kommt 


Aniser  den  bekannten  Bearbeitern  des  gan. 
fen  Jesaias^  haben  diesen.  Gesang  noch  be? 
aanders  bearbeitet; 

Eberhard  Scheidin«,  in -seiner  Dia» 
aert.  phüeL,  eaeegek  *i  Ca^Ue>a^^i*Ju*e. 


:  IX  Vfcltfctiseii,  in  sein^Beittfmg r¥üi 
Aufklärung  de's  Danlliede«  Hl&*£, 
—  in  C  r  ä  m  e  r  8  Kielischen  Beitragen ,    1.  St, 

--'••*   ■   ■ .'"       '•'   •:.  i     '  :  •:  .--.V;  -,)-.  r> 

"   £  NJBVgefefriifi  BiicMaristia  reii4rHftJä(M|; 
4c«.  XXXVIII.  9  -  aäi  '  IJpwiU  1788.  4,  -V  •' 

K.  Phil.  Conz  hat  eine  freie  poetische 
v  Uebersetzung  dieses  Gesanges  gegebe»,  in  dem 
4Gö  tragischen  Musenalmanache  vom  J. 
;  *8qi.  S.  172  ff.,  unier  der  Aufschrift:  £lag- 
lied  des  Hiskias.  (Steht  vriefcr  einge- 
rückt in  des  Verfs.  Morgenlän  dachen 
Ä  p  o  1  ag  e  n,    fleilbrana  1 8o3.  3. 1 84  «.) 

Eine  geschmackvolle    JJebersetzung  dieses 
'  v  Gesanges  hat  Hefs,    in  seiner  Geschichte 
der  Könige  Juda  und  Israels,  (Bd.  l\. 
ff.  ^uch,  2.  Kap.)  gegeben,  ; 

Pauk-Hymne  des  Königs  Hiskiav 

,      Jes.    XXXVI11.    9  —  ap.j    von  £.  W.  Jnsti. 

{Diese  Uebersetzung  mit  einer  Einleitung  /«nd 

einigen  Af^per&ungen.  steht  in  den,   von  mir 


j5G      QWskiafrs  Pmtk-HyüHje* . 

fcerausgegebneii  Blumen  althebräiaoher 
£  jcAtku  nntT (Giefnei^  1809.  IL  J>4;  S.  47^ ff.) 

«;:      •    '  .  ',         •        •'    •         •  -  -  .       •'.;'-. 

Ein§  pcfcon«  (Je^ersetgung  4ie**4,  Geuuigpt 
findet  man  aucit  jjq  Hrn,  Hofr.  Eichhorn'* 
neuestem  Werke:  Die  heljriiicbei»  £r<h 
j>hcten.  J,  84,  &  53o  ft  ;  , 


Ueber>e  tzung. 


V*  &.    Üenk^ctriftde»   Chiskiah,  Kö. 
'  .    nif»  vo»  Jud»,    auf  die  Genesung 
ton  »einer  Krankheit 

iö*    >,Am  Mittag*  meine*  Letten*  (seufct*  ich) 
SöÜ  ich  hinunter  xu  des  Todteureiches 

Pforten? 
WerdJ  ick   btr«obt   der   feluthe   tfieiMr 
-  ,       Jahre1?" 

i*.    gekoren  (seufzt*  icn)sollicn  niefy;  menr 
•  <      Schauen?    -    .    .,-.*. 
Jehoveh  niejit,    im  Land  der  Lebenden? 
Nicht  Menschen  »eh*n,    mit  andern  ErÄ- 
neWohnerii?" 

13,    Mein  Leoensielt  fyivA.  ausgerissen,' 

Und  fortgerückt,  gleich  einem  Hirtenzelte; 
1         Wie  ein  Gewebe  >  %ird  mein  Letten  kb* 
'      geschnitten, 
Vom  faden '  Vrerd*  kn  losgerissen}  ~ 
-fch''  'lt*g  un&  N*fcn*  verfeehn ,  ^blfcfadUsk 
*  aus*  mft  mir.»  — 


i$$  Uebersetaung* 

x3h     Dem  Morgen  zittert'  ich  entgegen; 

Zermalmt   war,    wie   von   Löwen,    mein. 

feh'  Tag  und.  Nacht  vergohn,  Vollendest 
....     .....       dn?s  mit  mir! 

J4.    Wi  ifehBte,  Wfe  die  Schwalb?  und  Nach* 
'         tigall*  ^  ^ 

•.Und  girrte,  Mrie  die  Taube,, 
.    Es  schmachtete  mein  Aug'  empor  :\ 
„Jehovah  ich  erliege!    rette  mich!" 

*&«:*  iWie  rühm'   ichs  ?  -r-  was  £1*  ni)r.  Virhie&i 
*.da94thatEr!  -r  -* 

Hieher  will  ich  in  jedem  Jahr*, 
i^^ftf  feierlichem  2üge  wallen  '  :      !*     ,' 

Nach  überständ'nen  bittern  Leiden!   —* 

£jßg    Durch  mich,   Herr  l  leben  Jena  >  ,,£ 

Ihr  Leben  ^  m£f  n  Leben, 

Du  gabst  mir  Kraft,    und   liebest  mifch 

t»i  "  genäsen!     *  •    : 

..t  *■,-.-.'      •    ,  •  /      ,       •     .  4.5    ; 

l].t   In  Jubel  hat  mein  E^mm*r  sich  .Yfrwail* 

.    /      /delt, 

Du  hast  vom  ^ntergaii^e  mich  gerottet, 

Pezjn  alle  weine  Sünden   warfst  ^l  kiA* 

^  v,  \  ter  dich! 


Uebersettung;* 


itSe 


*8,    Die  Unterwelt  kann  dich  nicht  preisen, 
Das  Todtenreichtür  nicht  lobsingen } 
"Wer  in  4ie  Gijait  vevfatik|.    harrt  nicht 
<      *  ,        Auf  deine  Treue!   . 

19.     Wer  lebt,  we*  lebt,  hur  der  kann  dich,   . 
Wie  ich  ?  am   heutigen  T*ge   preisen ! 
Der  Tater7  Äii'  dein  Kindern  dein«  freue 

:  .k    »     ><;>  ,-:•.'.•;•*.'-•   /     ;. 

#$>..  J>fy>vah  iti'a,  det  niir  geholfen! 

Drum  ^V:  *Q;  lajig'   wir  leben,    uqsrp 
;  .  üarfcn        .     _ 

.  \  .     '«    ..*.  I..fi      -  '    i      •     .  f.  t,»    ••  -  '•,';  •      *    ■  .:  t     ,   ', 
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I ehr i f  t.  Das W.  bezeichnet  entweder  eine tt 
schriftlichen  Aufsat*,  eitlen  Gesang, 
ein  Lied* &deV*itt*  täbttlftm  Voti  tfa'tn,  eS» 
öffetftlicliea  Ö e*lk i*ial  im  Tempel j  &  ent- 
spricht dem*  rVftf,  i .  Vorkommenden  öfli}»  (*• 
nnD^ilasr^  -ß^ch  einer  bei  den  Orientalen,  be* 
Mindert  den  Arabern*  gewöhnlichen  Vörwechs^ 
lung  der  Buchstaben  a  und  ti —  mit  arute  glei- 
che ftedeütüiig  häbtiH  ta*^.  Der  Zusammen- 
hang tauls  über  die  Spendiere  Bedeutung  ent» 
scheiden*  Hiei4  kaiin  es  keine  G rabschri ft 
seyn,  sondern  es  ist  Schilderung  der 
Angst, des  Königs,  Hinblick  auf  sei» 
neErrfetturig,  Und  ein  Gelübde  an  dett 
Jehovah.  Unsere  Da nk^Hyttine  ist  eint 
'Art  von  Selbstgespräch  in  einem  eigenV 
thumiieheü  Tone ;  zwar  kürzer  lind  bilderrei- 
cher^ abef  auch  schwerfälliger,  als  die  übrig« 
Wianischsn  Stücke. 
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y  V.  tö.  *töH  sprechen,  stufet  Wer  filr 
seufzen.  nj;,n>iJ|' ■*-  —  erklart  man  ge- 
wöhnlich; „in  der  Hälft*  meiner  Tage."  So 
dieVulg«  ,,ih  dimio^o  dierüni  meorültt."  tftese 
Hälfte  atyer  hatte  Ch iski  ah  dainals  schon  tu\ 
,  tuckgeiegt,  indem  er  bereits  39  Jahre  alt  war« 
Die  Radi*  6&n  bedeutet  im  Hebräischen  und 
Arabischen  stille  stehen»  Jos.  10,  12.  i£» 
Dieser  Ausdruck  Wird;  wie.  Scheid  ins  keigt# 
besonders  vom  scheinbaren  Still  stande  der 
Sonne  am  hohen  Mittage  gebraucht 
(dum  aol  ittediam  secat  coelum)«  Alle  Nationen 
Vergleichen  das  menschliche  Leben  mit  den  ver* 
scbiedenen  Tageszeiten*  Dieser  Vergleich  ist 
4ucb  hiar anwendbar.  Michaelis  und  Cnbe 
sprechen  *»r*i  im  Plurati  au*  >  nnd  mit  diesem 
"Worte  wird  die  Zeit  bezeichnet*  wenn  die  Son- 
ne des  Mittags  in  der  Mitte  des  Himmels  steht« 
Der  höh«  Mittag  des  Lebens  zeigt  nun 
die  kraftvollsten,  thätigsteU  ; Jahre 
des  L  e  b-e  n  s  an*  So  t  gebrauchen  die  Grie- 
chen ihr  fi**iftßfsM  ttv  ßtov  (meridies  vitae)« 
Die  LXX  übersetzen  t  iv  ttya?  —  —  —  >.in  der 
Höhe  meiner  Tage»  womit  1)  die  Höhe  des  ir- 
dischen Glücks«  3)  aber  die  ßlüthe  der  Tage 
des  Lebens  bezeichnet  wenden  könnte,    Allein 

L 
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dje  erste  Erklärung  ist  nicht  sehr  passend;  denn* 
Ch  iskiah  safs  zwar  auf  einem  Königs*  Tfaro* 
ne,  war  aber  abhängig  von  Assyrern,  und  War* 
de  genugsam  durch  den  assyrischen  Gewaltha* 
ber  gedeinüthigr.  - 

.  bswtf  >lWa  —  —  dem  *T odtenreiche  werde* 
van  .den  hfebräischen  Dichtern  eben  so,  wie, 
dem  Plutonischen  Reiche  von  den  griechischen 
Dichtern;  verriegelte  eherne  Pforten  zugeschrie- 
ben, die  in  den  grofsen  unterirdischen  Palast 
hinein  fuhren,  woraus  keine  Rückkehr  möglich 
ist  Vgl  Ps.  9,  i4.  107,  18.  Hiob  17,  16.  38, 
17.  ,  Chiskiah  will  sagen. :  „  stehe  ich  schon 
am.  Rande  des  Grabes?"  nn*  heilst  hier  nicht 
Rest,  (rejsiduum  annorum)  sondern  Kraft  f 
Vorzug,  Blüthe  der  Jahre,  (nervus,  vi- 
gor  aetatis)  und  mufs  dem  Mittag  des  L%* 
b  en  s  im  .ersten  Gliede  entsprechen. 

.  V.  m.  Das  doppelte  nj  verstärkt  die  Be- 
deutung, und  braucht  daher  nicht,  wieL  ow  th 
will,  in  filn*  verwandelt  zu  werden.  Was  y*tK 
ö^nn  im  iten  Gliede  ist,  das  ist  Vi'}  im  atett 
Gliede;  ein  poetischer  Name  der  JErde,  der 
Oberwelt,  insofern  sie  als  ein  Sitz  der  Unbe- 
ständigkeit und  Vergänglichkeit  ge- 
dacht wird.    Was. einmal  Mensch  heilst,  das 
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<%lrf  nachher  s öglei<m  Im«  fittfs  de*  Rede  noch 
tfufch  Bewohner  dieses  vergän glichen 
Aufenthalts  umschriebe«.  D*a  W#  Vrn 
'4tomutt  her  von  Vth.  flaceescere,  welk 
*.eyfl^  unbeständig  seyti.  Fs#  3g,  5.  An- 
dere Ausleger  haben  zwaf*  auch  diese  Ableitung 
gelten  lassen,  erklären  aber  das  Subsiantivua 
fnr  synonym  mit  Sehe ol,  -<-  Vm  Otpl'»  Be- 
wohner des  Schattenreichs.  So  Da* 
the,  Koppe,  Cube,  Bauer:  (,*lch  werde 
nicht  mehr  Gott  sehen,  im  Lande  der  Lebendi- 
gen —-,«■•--*•  dort  in  jenem  Schatten* 
reiche.")  Eichhorn»  („verbunden  mit  des 
Schattenreichs  Bewohnern/')  Eben  aö 
Gesenius,  der  das  W.  h^h iT odtettreich, 
"von  der  Rad.  Vnn,  in  to  fern  sie^die  Bedeutung 
Ruhe  haben,  feiern^,  hat,  ableitet  Noch 
andere  wollen  ihn  aevnm  (Lebensdauer) 
lesen«.  So  de  Rossi:  —  —  „melius  *\\ht 
forma  consüeta/'  ~  •*-  (Var.  lect.  V.T.  Tom, 
111.)  Allein  diese  Bedeutung  dürfte  hier  schwer 
au  rechtfertigen,  und  nVn  um  so  weniger  zn 
berücksichtigen  se^n ,  Weil  es  das  gewöhnli- 
ch e  r,e  W  o  r  t  ist $  aueh  erhält  die  Stelle  dadurch 
kein  neues  Licht»  „ Je ho  v e  n  s c Ji  a u-e n<(  ■— 
der  Tempel  <u  Jerusalem  war' das  Haus  Got- 
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(es;  —  der  Israelit,  der  in  den  Tempel  kam, 
und  seinen  Gottesdienst  verrichtete,  »ah  oder 
besuchte  Gott«  .  ^ 

V.  12.  Mein  Lebenszeit  *-.'  —  Der; 
Körper  wird  der  Seele  im  Tode  gleichsam  eafc 
rückt,  der  Geist  mufs  den  Körper,  seine  bishe- 
rige Wohnung,  verlassen.  Die*&  Vorstellung 
lje.gt  hier  zum  Gründe.  111  heifist  avwar  eigent- 
lich Lebensalter,  Lebenszeit,  hier,  wo 
das  Bild  von  einem  Zelte  entlehnt  ist  ,  und  d(t 
das  Wort  Vül  vom  Ausreißen  der  £e)tnägel  ge- 
braucht wird,  kann  man  nn  am  besten  durch 
Lebenszeit  übersetzen.  Vgl.  P*.  4$ ,  üq. 
itt)  von  mir, .steht  ohne  weitern  Nachdruck 
£a,  und  kann  in  der  Uebersetznng  ausgelassen 
werden,  nh  Srtfc—  ein  Hirtenzelt.  Das 
menschliehe  Leben  wird  mehrmals  mit  einer 
Wanderung  verglichen,  die  Seele  bewohnt  und 
\  Verliest  den  Körper,  wie  der  Nomade  sein  Zelt. 
Wandert  derselbe  in  ein  anderes  Land,  so  bricht 
et  sein  Zeit  ab,  rollt  es  zusammen,  und  läfst  ep 
von  seinen  Lastthieren  weiter  tragen. 

^rjnspj  —  — i  von  1flj$  (Chald.  naß)  ab« 
schneiden.  (Vulg,  „praecisa  est  —  vila 
mea.")  Besser  lieset  man  vielleicht  im  Passi- 
ve: ^rnap.,,  ich  «eil  abgeschnitten  werr 
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den;"  d.h.  „ich  solj  vergehen?"  Die  von 
E.  $cbeidins  Angegebene,  und  von  andern 
angenommene  Bedeutung  des  W. -?B|d  zusam- 
menrollen ist  noch  -  nicht  genugsam  erwie* 
aen.  yikjj  — .  —  Ulan  punktire^  ATwij  wi* 
•  in  Geflecht,,  ein  Gewebe«  So  las  schon 
der  Syrer«  Der  Chald.  scheint  beide  Lesarten 
.mit  einander  vereinigt,  und  )*\*  *ik»  (wie 
ein  Weber  ein  Gewebe)  gelesen  zu  ha- 
ben, pprl  »  der  dünne  Ffiden,  d.  h.  in 
der  Anwendung :  mein  Lebensfaden.  Die- 
ses Bild  ist  von  den)  Abscheiden  und  Wegneh- 
men eines  vollendeten  Gewebes  vom  Weber*» 
atable  entlehnt;  J£  h>  Tag  nn  d  K  a  c  h  t  — *  r- 
bis  aar  kommenden  $*cjit  bin  ich  vielleicht 
schon  eine  Leiche !  -~ 

Vt  i3,  ,, Als  iqh.^vtder  weine  Erwartung 
die  Nacht  erlebte,  fürchtete  ich,  bis  *um  Mur- 
geq  au  sterben."  *nu*i  dies  W.  übersehe  ich, 
nach  der,  im  Cbaldäi$cben  ge-w^hnlichen ,  und 
•neb  .Von  Veitbusen.,  ,P 4 tue  und  Cnbe 
angenommenen  Bedeutung;  zijtern.  Zer- 
malmt war—  Der  Dichter  mag  hier  beson- 
ders; eine  bange  Nacht  im  Gedächtnis  haben, 
worin  ihm  die  Schnaerjpen  feiner  Krankheit  un- 
gewöhnlich zusetzten«    Ps.  88,  i4.  scheint  ihm 
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dabei  vor  Augen  cu  schweben.  Die  letztem 
Worte  des  Verses:  „eh'  Tag  und  Nach* 
vsrgehn«  -*-  sind  vielleicht  blofs  aus  dem 
vorigen^,  hierher  gekommen.  Der  Syrer  hat 
sie  nichts  Anch  C  üb  e  la'fst  sie  unübersetzt, 
Allein  bisweilen  thun  solche  affoctvoJle  Wie- 
derholungen eine  gute  poetische  Wirkung,  und 
vielleicht  hat  auch  unser  Sanger  sie  als  poeti* 
«che  Schönheit  angesehen, 

V,  i4.  **o  ist  die  Schwalbe,  feach 
Bochurt's  Hieroz.  (Ed.  RosewhÜller,  Tf  IIt 
p.  602  ff.)  Die  Schwalbe.  s«heint  die  Sache, 
wovon  hier  die  Rede  ist,  *m  besten  zu  bezeich- 
ne n,  Hr.  p.  Paulos  nimmt  die  Lesart  oto 
Pferd  an,  und  «inaij  übersetzt  er:  in  Unru- 
he gebracht,  geängstigt,  *|^iai  pipen, 
kreischen,  stöhnen,  und  nun  findet  ei- fol- 
genden Sinn  in  dieser  Stelle :  „ich  dachte,  stöh- 
nen will  ich,  wie  ein  abgemattetes  Pferd,  wenn 
inau'  es  tummelte  und  in  die  Hitze  jagte/'  Diese 
Erklärung  scheint  mir  etwas  zu  künstlich  «u 
seyn*  und  das  Pferd  nicht  so  gut  neben  de* 
Nachtigall  und  Taube,  als  die  Schwal- 
be, au  stehen.  *n^  ist,  Wie  Velthusen 
zeigt ,  4ie  Nach t i ga IL-  .Hiernach  wäre  vor 
*m»  ein  1  zu  anppBrefe;  Andere  verstehen  un* 
ter  diesem   Worte  hier  und  Jerem.  8?  7»  den 
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Kranich;    noch  anders,      wie   Walt%erj 
Cube  und  Eichhorn,     sehen   w»  ab   em 
Qrädikat  Von  o*b  an.  *'  Der  erstere  benutzte  diu 
Bedeutung  des  arabischen  Stammwort«:   bin* 
und.  herziehen,  und  übersetzt:    „die  um- 
herziehende  Schwalbe,'*  A  Cube:  „die  kunv» 
mervolle    Schwalbet     Eichhorn:    ,,disj 
Schwalbe,*—  sich' im  Krei$  4  drehend.*^ 
Wieder  ändere  betrachtet*  das  W.  *\i*v  als  eine 
*  Wofse  Glosse.  ,  Alles*  blofse  Vermuthung!  <**-  ^  • 
•ja»*  drückt  den  zischenden  Ton  eines  Vogels 
aus,  und  kann  hier  schicklich  dureh  ach  z  eil 
übersetzt  werden.     rtM*  die  Taube.     VögeK 
arten  passen,  der  Beiwörter  wegen,  am  besten 
in  diese  Stelle.  > 

.  Vn  eigentlich:  seh wa cli,  matt  seyn, 
kann  hier  gut  durch  seh  macht  e,n  übersetzt 
werden.  ^  ttj$*>P  —  die  beste  Erklärung  die- 
ser Worte  gibt  Sobeid,    wenn  ejr  übersetzt: 

"  Jehovah,  oppressio  mihi,  vindicame:" 
Fast  eben  so  die  Vulg.  „Domine,  rim  pa- 
t  i  o  r. ,  responde  pro  me«  Diese  .  Erklärung 
nehmen  auch  Döderlein  und  Cube  an. 
'äafiJj  sponde  pro  me ,  oppignora  me,  Ver- 
tritt mich*    Hiernach  wird  der  Tod  als  ein  . 

,    strenger  Schuldforderer  vorgestellt,  unef  Jeho- 

,   rah  von  dem  Leidendem  gebeten,  ein  gutes  Wort 
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b«i  <Jepi  Tode 4V ihn  einzulegen,  »Icn  erliege, 
spricht  der  Kranke ,  nnter  meinen  Schmerlen ; 
gur  du,  o  Gott,  kannst  mich  vom  Tode  retten !  * 
V,  if>.  "i^  ist  hier  soviel ,.  als  rühmen, 
oder,  nach  einer  kleinen  Einschreibung;  .War«» 
te  finden*  »Wo  fand*  ich  Worte?40  iÖN, 
gach.  cjew Zusammenhange:  verfreifsen,  mn 
*wp  —  die,  Jede  ist  von  Gott;  „er  *bat,  waa 
er  verbeißen  hatte/'  dt  h  *,er  schenkte  wir  die 
Gesundheit  wieder,  wie  er  mir  durch  seinen 
Propheten  hatte  verkündigen  lassend  n***«— * 
„jclj  will  hierher  (d-  b,  in  den  Tempel)  in  fei* 
erlicbem  Zuge  wallen ! <f  dort  scheint  die  tabula 
vativa  des  Königs  aufgehangen  gewesen  «u  seyn, 
nii  heilst»  nach  andern  Dialekten,  langsam 
gehen}  im  Talmutfischen  und  Rabbini$chen 
wirres  von  kleinen  Kindern  gebraucht ,  die 
von  ihren  Aeltern  langsam  geleilet  werden, 
lind  Ps.  4a,  5.  kommt  claa  W,  yon  einer  langsa- 
men feierlichen  Proxessjon  vor.  *tfl)2  iB'SjJ  — ; 
v  entweder;  „auf  die  ßitterkeit meiner  Seele  (ge^ 
richtet)"  <d.  b.  „ich  wiü  meiner  Schmerzen  ge<v 
denken,''  oder;  „nach  der  Bitterkeit  meiner 
Seele,"  d»  bt  „nach  überstandenen  Leiden.14 
per  König  will,  so  lang*  erlebt,  in  jedem  Jahre» 
ein  Dankfest  feiern,  und  .sich  «tets  seiner  über« 
standenen  gefährlichen  Krankheit  erinnern.  . 
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..  V*  i&  Ein  etwas 'dunkler  Vera!  Sie  fdie 
Unterlbenen  des  Königs)  leben  durch1 
mich  —  -4  —  Die  GenüHtngrdes  Ckiskiah 
belebte  auch  seine,  Unterthanen  wieder,  des 
Königs  Lebe«  war  auch  für  sie  eine  grofse  Wohl* 
thet,  Sie  waren  in  der  größten  Verlegenheit, 
so  lang  derselbe  gefahrlich  krank  darnieder  lag, 
weil  ex^  mit  Milde  regiert»  und  mit  ihm,  d* 
er  noch  keinen  Sohn  hatte *•  der  Stamm  Da« 
ira*a  erloschen,  wäre,  auch  in  Absiebt  auf  ei- 
nen Thron  -Nachfolger  noch  nichts  bestimmt 
,  werden  war«  Map  mnfs,  mit  M  i oh a e  1  i  s  und 
andern  guten  Auslegern ,  »  on*te  trennen ,  und 
an  *\v  lesen:  „Herr»  durch  mioh  leben  jene: 
ihr  Leben  bangt  an  dem  «einigen,«  Di^  Ue- 
bef setxung  (* u  t  b  e  r'  s ,  welcher  hier  der  Vulg, 
folgt ,  gibt  keinen  rechten  Sinn.  Michaelia 
lieget  auch*  im  folgenden  Oiiede:  \n  nkAn  ~ 
et  horum  otnnium  ecce  vita  mea  est  —  „und 
dieser  aller  lieben  ist  mein  Leben/'  Ko  pf  e  b  jfl$ 
yia  ffir  eine  Glosse,  W  a  1 1  h  e  r  löst  die  Wor- 
te so  «knf  einender  folgen ?  9(h  nm*  n**p>  %3Sh 
,riri  wnö^  Sb  und  überseUt  hiernach:  „AU 
les,  was  Leben  hat,  soll  dir,  mein  Gott,  dafür 
Loblieder  singen!"  ona  lesen  wirklich  1 2  Codd. 
beim  Kennicott,    Man  hat  noch  andere  Vor* 
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schlage  gethm ,  die  aber  zum  Theil  gegen  die 
Grammatik  sind* 

,V,  ifc     DlStf    Glückseligkeit,  h.  nach 
dem  Zusammenhange:  Jubel,  Wonne,     nif 
Schmerz,  Kammer,  Bitterkeil.     Cube 
fibersetzt:  n»  «'S  yq  mutata,  con versa  mihi  est 
amaritudo;  das  erste  1»  leitet  er  ab   von  h^ö 
amarum  esje,'das  letzte  113  von  1*0,  oder 
in  Hipu.  l'ttn  mutare,  convertere,  nach 
einer  dem  J es ai aasehr  gewöhnlichen  Antana- 
klase*    welche  Figur  Einem  Worte  in  Einem 
Satze  verschiedene  Bedeutungen  besiegt;    z;j&» 
IL  3o,  16.  (vgl.  Seheid  zu 4er- St.)  nnui. Hoh- 
le,  Abgrund»  ^a/das   Verderben  „da 
sogst  meine  Seele  ixu  der  Höhle  des  Verderbens 
zurück"  kann  freier  übersetzt  werden:  du  hast 
»ich  vom  Untergange  gerettet."    „Du  warfst 
sneijie  Sünden  hinter  dich,'*  (um  sie  zu  verges- 
sen), d.  h.  „du  hast  meine  Sunden  nicht  be- 
straft.*4    Eine    auffallende   anthropopathische 
Torstellung!   Was  man  bei  Seite  wirft ,  dessen 
gedenkt  man  nicht.  S.Mich.  7,  19.     Die  schwe- 
re Krankheit  des  Königs  wird,  nach  einer,  im 
Alterthume  gewöhnlichen  Vorstellungsart ,    als 
Strafe  für  seine    Sünden  betrachtet  .(&•   '3> 
a*0     Gott  bestrafte  -den  König%wei* 
ter  nicht,  d.kerliels  ihn  genesen.  • 
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V.  18.  Man  hat  (sonderbar  genug!)  aas 
dieser  Stalte  den  Seelen  schlaf»,  [oder' den 
Mangel  fortdauernden  Bewulatseyns  der  Seele 
nach  dem  Tode,  beweisen  wollen.  Altes  ist 
jedoch  blofses  Dichterbild.  Bald  ist  das  T  o-d-*. 
tenreichdef  Site  des  Handelns,  bald  der  Sit« 
der  Stille  und  Rohe ,  4er  Kraftr  nnd  Bewußt- 
losigkeit (8.  Ps.  6,6\  88,  1 1  — i3.  1  iö,  ,17. 
Pred.  9,  10.  u.  a*  m.)  Hier  ist  diesea  stille 
Beich  den*  Tempel  entgegengesetzt,  worin' 
dem  Jehovalr  laute  Lobgesänge  ertönen.  Die 
größte  Freude  gewährte  dettiHebaer  der  präch- 
tige und  feierliche  TeropeldLenst  „In  der  Un- 
terwelt tönen  keine  heiligen  Tempel  -  Hymnen 
mehr;  im  Tod  tenr eiche  kann  man  die  vom  Je« 
ho  rah  verheifsenen  herrlichen  Wofclthaten  nicht 
mehr  geniefsen.«  Vgl.Ps.6,  fw  So,  10.  nnd  die 
oben  angeführten  Stellen."  now  Wahrheit, 
Treue,  —  —  der  König  sollte  noch  grobes* 
Glück,  in  Erfüllung  der  göttlichen  Verhei&uhg, 
erleben.  Bei  den  Todten  hatte"  er  diese  Wohl-» 
that  nicht  geniefsen  können.  &  3/,  &i-.  3a« 
Uebrigens  scheint  der  ganze  Gedanke  aus  den 
zitirten  Psalmstellen  erborgt  zu  seyn.  Tito, 
in  der  Bedeutung  harren,,  hoffen,  wie 
Estb.  9,  1.  Ps.  104,27.  119,  *66.  1 45*1 5.  An- 
dere nehmen  hier  die  Bedeutung  preisen  an. 


$7#  AtlttiferkiragÄi, 

V,  19;  +n  *n  —  *—  Ein  besondere*  Naeb- 
druck  liegt  auf  de«r«n— *JJürwer  lebt,  kenn 
Gott  noch  preisen!  Pas  Andenken  an  die  em- 
pfangene Wohlthat  wird  von. den  'Vätern  jmf 
Kinder  und  Kindes  -  Kinder  forterben,  Gans 
anders  übersetzen  die  JL^XX  diese  Stelle,  v£wi 
y*p  rjg  vjjptfov  rkiSlof  irojt/srjc»  i  iv*yyik'kQV<rt 
r{v  äiiutiQvvvifv  aw  u  (4,  h.  „Von  nun  an  werde 
ich  Kinder  sengen,  die  dein»  Oute  preisen  Wer- 
den.") Pamit  wurde  denn  auf  den  Vorsat«  den 
König»  gesielt,  au  beirathen ,  welches  derselbe 
bis  dabin  soll  unterlassen  haben,  nach  der  Eiw 
klarung  des  ägyptischen  Mönchs  Kosmai, 
(lib.  VIII.  de  mundo  p.  3o.)  welcher  uwVJ^br 
535  n.Cbr,  schrieb. 

V.  30.  Jehovah  hatte  Rettung  verlieben; 
v  dafür  sollen  ihm  nun  in  dem  Tempelvorhofe 
Dank- Hymnen  ertönen,  r^rp  seil.  njaWal» 
th  e  r  übersetzt :  „läfa  dir  gefallen,  Jehovah)  mir 
ferner  wobtantbun ! "  und  glaubt,  dafs  man  das 
tonst  gewöhnliche  nan  ergangen  müsse,  nln^-r^a 
^er  Vorhof  im  Tempel, 
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Statt  ein«r  Einleitung, 

JNIach  nicht  sehr  lange  tat  uns  ein  guter  Ge« 
aius  au«  den  dustern  Labyrinthen  der  Typik 
tnnd  Mystik  heraqsgeföhrt/  uu4  unfern ,  4«jccfc 
'  Finsternifs  geschwächten,  Augen  eine  neue  Aus* 
sieht  in  hezaubernde  Gefilde  und  eine  liebliche 
trobegränzte  Fern«  gezeigt  Mit  andern  Wofw 
te.o:  In  den  ehrwürdigen  Retten  der,  hebräi- 
schen Dichter  und  Propheten  finden  unser« 
aufgeklärten  Scbriftforscher  noch  etWas  mehr, 
als  ein  Heer  von  Typen  und  Liebesgesprächen 
des  Messias  tnjt  seiner  Kirche;  sie  sehen  darin 
nicht  blofs  zahllose  Weissagungen  von  den  neu« 
testamentlichan  Zeiten^  .  Es  verliert  sieh  all- 


\ 
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mSlig  jene  Gefühllosigkeit  gegen  das  Schöne  in 
,  dem  einfach -edlen  Tone  einiger  Geschieht* 
ichreiber  und  das  Erhabene  in  so  vielen  /ins- 
iprüchen  der  Propheten,  gegen  die  hohe  Got- 
tesweisheit  und. den  unerreichbaren  Schwung 
in  einem  poetischen  Heisterwerke»  wie  das 
Buch  Hiob  ist,  und  gegen  die  liebliche  Muse 
^o  vieler  andern  heiligen  Sangen 

Freilich  konnte  man  in  diesen  schönen  Üe. 
berresten  wenig  Edles  erblicken ,  so  lange  mau 
sie  (wie  sich  hierüber  ein  trefflicher  Schrift- 
atelier ausdruckt),  „blofs  mit  Hülfe  rabbidi- 
scher  Wörterbücher  explizirte,  und  der  subtil- 
sten Wortklauberei  den  Namen  der  richtigsten 
Interpretation  beilegte;**  zumal ,  (füge  ich 
N]un*u)  wenn  man  seine  Augen  mit  Glasern  be^ 
waffnete>  welche  eine  finstere  Dogmatik  gefärbt 
hatte* v  Dieses  war  leider!  Jahrhunderte  hin- 
durch der  ,FaU.  Ürtt  dte  nähere  Veranlassung, 
der  Schriften  selbst;  ihre  Verfasser  und  deren 
Verhältnisse  und  'Zeitumstände ,  bekümmerte 
man  sich  wenig;  die  verschiedensten  Produkte 
v  wurden  alle  auf  eine  und  dieselbe  Art  behau» 
delt»  Ein  jüdisch-  ängstlicher  oder  theologisch« 
blinder  Geist  war  dqr  Fahrer  sjer  meisten  In- 
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Urpreten ,,  wobei  an  gründliche  Sprachkunde;, 
an  Kenntnifs  der  Sitten  des  Orients  und  de* 
'  Semiten ,  an  Unterscheidung "  des  -  Volks.  und 
Zeitai  er»,  so  wie  ein  tieferes  ^tüdinm  der<Je* 
schichte  der  Menschheit ,'  nicht  zu  denken- 'war* 
Daher  dienten  die  bald  ernsteren,  bald  sanfte* 
reu  Gesänge  der  heiligen  Dichter  EU  nichts  an-  ' 
derem,  als  um  einzelne,  aus  dem  Zusammen«» 
hange  herausgerissene  Stellen  herzugeben,  wo- 
mit man  seine,  oft  spiUfürtdig  genug  arisgesön* 
nene  und  iür  felsenfest  gehaltene ,  Glaubens- 
lehre zu  begründen  suchte.  Traurig  ist  dk  Er- 
innerung an  jene  Zeiten,  wo  man  die,  meist 
auf  eine»  den  heiligen  Verfassern  fremde  Denk- 
art gebauten  Meinungen  frommer  und  guther- 
ziger, oft  auch  streitsüchtiger ,  aber  nicht  im* 
iner  tiefblickender  Kirchenväter  für  lautere 
Wahrheit  und  unverfälschte  Gottesstimme  hielt, 
Zeiten ,  wo  man  nur  bemüht  war,  diese  Mei- 
nungen auch  überall  in  der  Bibel  zu  finden,  — i 
und  was  man  recht  ängstlich  sucht!  das  pflegt 
man  auch  zu  finden!  -~    *    , 

Unser  unbefangneres  Zeitalter  preise  »ick 
glücklich ,  dafs  jene  trüben  Perioden  nun  vor- 
über sind,   wo  man  Alles  in  diesen  ehrwürdi-  ; 
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gen  Schriften  finden  konnte \  was  *xm  je  ein 
finsterer,  der  morgenländischen  Verfassung  und 
JMnkart  ganz  unkundiger,  Kppf  geträumt  ha* 
t>en  mochte,  wa  man,  Dichtergeisi  in  jenen  hei« 
ligen  Urkunde«  2«  vermuthen,  für  Ketzerei  und 
da*  Grab  der  Tbeopneustle  *u  halten,  fähig  war. 
Wie  bedauernswürdig  war  das  Loo*  jener  we->' 
nigen  Edlen,  jener  unbefangenen ,  und  heller 
*U  ibre  Zeitgenossen  sehenden  Männer>  die  ih- 
x«n  Atoed  nicht  öönen  durften ,  um  dem  leidi- 
gen Verdachte  von  Ketzerei  und  Heterodoxie 
*tt  entgehen,  oder,  um  in  frühem  Zeiten  nicht 
ein  Opfer  de*  'heiligen  Gerichts  *  und  in  spä- 
tem ein  eben  so  trauriges  Opfer  der  wilden 
flitze  der  Zeloten  su  werden,.  "Mochten  gleich 
öfter  die  helleren  Anrichten  undÜrtheile  dieser 
bessern  Jvöpfe  ihre  wirklichen  Sprach  -  und 
Sachkenntnisse  überwiegen,  und  manchmal 
auch  nicht  alle  Wahrheit  von  Seiten  der 
hiteigen  Systematiker  entfernt  seyn  i  ,  so  hätte 
man  doch,  nach. dem  Weisen  Ausspruche  eines 
scharfsinnigen  Denkers :  *)  u  Nachdenken  mit 
trrthum  ist  edler  \   als  ungedachte  Wahrheit ! " 


*)  Eberhard,  in  der  ApolpgU  des  Sokrates. 


ifct.Scicntwittg  ycrJ5i^r?n,  «n4  ejnem  jeden  da* 
8einejass.en  56llefu.;  Allein  jene  Eiferer >  wel-»' 
Ijhe  dag  einmal  vorhandene,   künstlich,  ausger 
spnaeTae  System,    to»; ihnen  Vorfahroiin  die 
;    &il?el  ;  JiineingetpagWy    2ä  <  handhaben  suchten^  - 
wollten,  ihren  Regnern  \n  ine'  Wahrheit  z.u$e~ 
s^^hen,  M«d  zvrar  meist  ausxlem  sehr  einfachen 
NGn**)de,  weil  diese  weiter  und.  heller;  blickten, 
-  als  sie  selbst ;   denn  „es  ist \t .  wie. ein  trefflicher 
fccUscber  Schriftsteller  sagf,  Ordentlicher  Weise 
e*ue;  gefährliche  Sache ,    mehr  Verstand  zu  ha-»  ' 
bei*,  ai#  seine  Mitbürger,    "Sokrat,es   mußt? 
esniil  dem  Lehen  bezahlen  1  *)  V  \ 

..     Die  traurigen  Folgen  solcher  Einschränkung 
gen  .sind  genugsam  bekannt»       Auf  der  einen 
Seite  erzeugten  sie  Zurückhaltung  und  eine  ge- 
wisse Furch  tsamkeit^  bei  den  vernünftiger»;  Re* 
"  ligionsiehrern,  dafs  diese  die  Fesseln,  alter  Vor- 
urtbßile,  wenigstens  Öffentlich ,   nicht    ablegen 
>  mochten,  und  folglich,  aus  Politik,  wider  bes* 
.   t eres  Wissen  und  Gevriss,en  handelten*    Aufiter 
Andern  Seite  aber  wurde  durch  diese,  schädii- 


lt+)  Witland,  ia  fita  AVderites« 
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eben  Eiferer  eine,  nachher  immer  mehr  wmcfi- 
»ende,  Unwissenheit  unter  den  Laien  voö  g£ 
wohnlichem  Sehlage  verbreitet  j  und  bei  dent 
Weisem  Theile  der  Nation  ^rurde  dadurch»  <^» 
obgleich*  manchmal  ohne  eigene  Schuld—  Gleich*» 
gultigkeit,  und  bis^eil^n  sogar  Verachtung  diea 
scr  ehrwürdigen  Nachlasse'  ans  der  Verseil  er* 
sengt.  Die  Aufgeklarten  worden  nämlich  ver- 
leitet, in  den' durch  allerlei  Einschiebsel  und 
Uebertflnchungen  verunstalteten  Denkmalen 
keinen  hohen  Gottesdienst  mehr  ru  vermuthen. 
Allein  weder  «e,  noch  selbst  jene  beller  den« 
kenden  Religionslehrer  konnten,  steh  besser 
und  hinlänglich  von  der  Wahrheit  belehren, 
weil  ihnen  die  lautere  Quelle  Verschlossen  [war, 
d.  h.  weit  es  ihnen  an  KenntnUs  der'  Grund* 
Sprache  und  zureichende?  Bekanntschaft  mit 
*  dem  Geiste  des  Orients  fehlte.  Beide  Theile; 
wenn*  sie  doch  gern*  in  der  Schrift  forschet! 
wollten,  wußten  sieh  mit-Uebersetzungen  be* 
helfen,  deren  oft  veraltete  Ausdrücke  ujnd  dun* 
kele  Wortstellungen  an  vielen  unrichtigen  Er* 
klarnnge*  Airiäfr  gaben. 

•  Als  man  auch  wieder  anfing,  die  Ursprache 
dieser  heiligen- Bücher  mehr  au  stndifen,    so 


;  *ar  Wn  db&llknfit  noch  ätebt  *feg)eiefc  in  <& 
\rabren  Celst  AWselberi  eingedrungen ;  tireni^- 
•*t*nr  noch  nich*t  so  vollkommen  ,*al*  4»  tiü(bf% 
war'.  £nt  in  rienerti  ZeiTe'd  «rat)d«'ti  atlmSrfg 
«Mannet1  auf,  welct&h3 W VeÄe*'' aVMuth $& 
Freuhüthi^tft,  noch  ^n  ^b5rig^ri%racnk«i)iif- 
tiisseti  upd'Sinn  Air  den  Geniius  diesieV  tlriitii- 
den,  fehlte,  hqi  Scbte«  Bibf Utudium  Atieödr  zu 
trecken';  Wetkdeügc,  deren  sich  die  Vorsefmttg 
bedie»t«;  um  jene  Verachtung  hinwegimitfti- 
tnen,  welche  sonst  äh  heiligen  Nadhiasse  aus 
de* '  grauen  Alterthnme'  bed<*dU  batik  Unter 
»eBfrera  dieser  ehrwürdigen  Rdfdrmator^h  nen- 
ne ich  hier  den  vortreffTiehen  Job;  He  ach* 
lin  *).  Ebenso  Verdienen  die  Kamen  einA 
Melanchthon,  Brentius,Penicaö,S  eft. 


*)  *Er  bat  uns,'«  wie  Wieland]»  einer  kleine* 
Saiäsa  v^n  ihm  asgt,  »»nach  dem  Oriente  bin  dU 
Thur  geöffnet j  an  den  verschlossenen  Heilig  tbu- 
mera  des  Wortes  Gottes  und  der  morgenlandi- 
'  sehe*  Weisheit  den  verödeten  Weg  wieder  ge-t 
bahnet;  Morgenland  nicht  blefs  wiedergefunden, 
sondern  auch  verföchte*  bis  an'*  Ende  seines  Le^ 
bona,  und  es  von  dem  ihm  gedrohften  Unter,., 
gange,  als  ein  Held ,  de*  sich  aufopferte ,  ge- 
testet." 

:*■  ■ 
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^üpster»  $*giutj  i:  Mercier/u*  ,n.  mit 
Achtung  genannt,  an-  werden.  Und  ujrer  kennt 
TJjiicH  <$*  Verdienste  eine*  jg,oql}.ar,W  OjL 
'Qjß|Ma^  Gxptius,  Richard  Simon,  le 
JCJLerc)  J>  A»  Tarretin»  J.  A«  Schalte»«* 
J.  Pv  Michaelis,,  u.  a,um  biblische  Sprach- 
lind  ^acjierliiuterung£n  ?  Diese, -und,  andere 
^ßcbrifter klarer,  die  fo  die  unge~ 

^hi^inl^n  ßejakxnale  aus  ^er  FüU^jihrer  orien- 
tali&chen.  Spracbkenntoisse  ,mit  ejy^otqgwcheii 
£niDJ*p0$n,  überluden ,  liefsen  sich  die  .genaue- v 
ate  Aufsuchung  ;de*  Wortbedeutungen  und  eine 
sorgfältigere  Sammlung  von .  ^Jalejrialien  tu 
Sacherklarungen; sehr  angelegen . Bppi.  .  Waren 
.flauer,  die<  Bemühungen  einiger  derselben; noch 
nicht  so  geschmack v  cell ,  als  man's  hätte 
wünschen  mögen ,  so  wurdet*  doch  durch  ihre, 
Wohlgemeinten  und  zum  f  heil  sehr  gründlichen 
lAtfbeiten  nach  und  nach  mehrere  treffliche  Kö- 
-ffe  erweckt,  die  niclxt  nur  auf  der  ihnen  vor- 
gezeichneten  Bahn  weiter  fortgingen  >  sondern 
äucf^  durch  griechische  und  römische  Literatur 
gebildet,  auf  die  wahren  Schönheiten  de#  he- 
bräischen Origitfule  aufmerksam  machten.  Die 
greisere  Ausbildung  der  vaterländischen  Spra- 
che'und 'Dichtkunst   führte  gleichfalls  naher 
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xtim  2iel&^    Sem    würdigen    Bibelbearbciter,' 
itelehe;tBeils  dem  Ganzen,  —  der  Sprache-  nnfcl 
dem  Tone  —  neuen'  Geist  eittnauohteny  theifo- 
einzelne  Buqher  vortrefflich  aufzuklären  such-» 
.  teh,  verdibneh  den  lautesten  Darik,   weil  sie 
iricnt  nur  för  Verstand,   sondern  aucn  für  Ge- 
•chmack:    nhd  '  Empfindung  geäfcb*itet  haben  5 
denn  so  lange  die  beiden  letz  tefitx  'nicht  Wfrf e-1 
4igt  waren,  sehten  die  hintnilische  Weisheit  sich 
den  Sterblichen  noch  nicht  ohne  Hülle  zeigen 
zu  wollen.  "*•'        -    -   -    .     .-"•,..  1 

,    Unser  deutsches  Yaterland  darf  stolz  darauf: 
seyn,     Vorz'ügticB    Solche  Manner  <  üeWorge- 
bracht  tu  haben  *)*    Wie  äo  ganz  anders,  ««•-»  • 
lieblich  und  schW— '  erscheinen  nun  dies*  enU 
hüllten  Beate  aus*  den»   Älterthum;    und   wie 
hold  lächelt* 'dem  empfindenden'  Forscher  der-  : 
selben  die  in  das  leichte  f  sinnliehe  Gewand  der 
Dichtkunst  gekleidete  Gottes  Weisheit  5  *—  dem  > 


*)  Ich  darf  nur  die  Nam*  ein««  Härder »  Mo* 
«et  Mend*Ui©bn#'£icliha*B,,  Schnur- 
rtiY  Paulo»,    und,  ,*■**•  dfr .  Aufklantag.  der 

;  hebräitqbeQ  Urfeachichi»  betrifft ,  i  af*l  a  1  edn  , 
Döderlein,  u*  a.  j 
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Forscher,  Welcher  die  Augenblicke,  4ie  *>r  die-; 
$en  ehrwürdigen  Nachlassen  widmet,  übte*  4i«? 
•diönaten  aeine*  JUhefcs  Vecbnet, .,    ..  -. 

:v"      •      *       '.'  ' '    ' '  ";■•..•. 

Ea  iqft  j«$t*t  nicht  mein«  Absicht  #    die  epxie-ri 
bende  Reihe  der  Geacbicbtacliretlwsr  der  hebräi-, , 
sehen  Nation  und  die  schönen  Reste  von  denx 
Produkten    ihre«   philosophischen    Geistes   *) 
durchzugehen;     ich  überlasse  mich  vielmehr, 
nur  den  wonnevollrn  Gefühlen,    werfet  4M. 
'  mannigfaltigen  Gesänge  ibrer    Dichtoff  uiid 
Propheten  in  meinem  Herzen  weckten.  Mit 
mildem  Ernste  gefcett  die**  ^reüen^  ^bcjiri^i- 
gen  Gehle« ,  *ie  ^milej  he^^^^irr ^ » 
den,  meinem  Geist*  wrffeejrt  ^^^pg^^9#r/ 
uns  in  den  fcMUeh»*^^ 
--.  in  jenen  Stunde^  ^  ;e%>itf  lieh  jen^+en > 
Untersuchungen  «JlfW^ter^^  . 

dein  Goltesgeifite ,  dfer  dieeen  heilige^  XH^hte*-} 
chcn:&^eUe,leüeu  lassen,  *a  ist  «*  HRf  i  •  a&, 


-*)  DäMa  >tcbde>k&  ***** «aditmrdid  .  geflflg  els^ta 

•  :  VV^UbeitMpriidi«   S  alo  nrW*  u4Ä  a**d*r*r  |ru^ 

-  h<Jtt  WeiiaA, ;  das*  seiptaafite  ,£fcedi£e\rb«ich, 

•.  ••'«.  •.:  tri  9  IFrpracb  Unmet  nur  ^biloK(pbw5  in  ib* 

rem  etsien  Keiüiea^ »**■;:  .5  .u  <  n  i  3  i  i  * ':.  ■ '   ; 
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wenn  wir  an,  stiften*  schönen  Sommertage  «ine- 
liebliche  Btumenane, , —  durchströmt  Von  hel- 
len Bachen,    deren  Üftc  hoho  Baume  beschat-; 
ten,  —  durchwartdelteri.     Jetst  sehen  wir  den 
jungen  Tag  prächtig  am  Himmel  emporsteigen, 
und  alle  Blumen  ihre  Kelche  öffnen.    Allmälig 
strahlt  die  Königin  Sonne  in  voller  Majestät  am 
Himmel1,   und  der  Tage  schönster  freuet  sich 
seilies, üaseyns.     Bald  erquicken  uns  die  vor* 
überfließenden  Bäche,    und  wir  laben  uns  ita 
Schatten    majestätischer  Bäume;   das  Säuseln 
ihrer  :^ipfol  j  verkündet    Gottes    Gegenwart. 
Endlich  neigt  sich  der  Tag,  Gewölke  uirifciehn 
die  ^scheidende  Sonne;    es  Wird  stiller  in  un* 
se^em  Intfern  \    aber  selbst  die  düstere  Abend- 
dämmerung erweckt  melancholisch  -süfte  Ge- 
fühle»  erhöht  nnd  verschöne^  das  noch  in  der 
Seele  vorhandene  £ild;der  Morgeuröthe,    des 
werdenden  nnd  vollkommenen,  majestätischen, 
Tage«.    Die  bald  mächtig  *  flutenden,  bald  lieb- 
lich- flötenden,  bald  hocberhebenden,  bald  fei» 
rührenden  Gesänge,  der  Dichter  und  Selber  aus 
dem  goldenen  Zeitalter  summen  die  Seele  zu 
feierlichen  Empfindung« \   abejr  auch  di*  me- 
lancholischen Klaggesänge  der  apäten»,ün£xjle 
tr^ernden  Prc^hetf»  geben  der  Seele  sine  weh- 
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müthigsufse  Stimmung,  und  ventchönef  ri  das  fta, 
ihr  noch  vorhandene  Bild  der  älteren  S*li«iS 
aus  der  goldnen  Zeit,  —  ' 

*  •••'••  ,t.    ■ 

„Ja!-  du  blühest  hold,  da  schone  Aue 

Per  Propheten !  O,  wer  gibt  mir  Flügel, 
Ganz  dich  am  durchschweben!  jeder  Blülhe 
Baisamjthau  und  sufsen  Kejm  tu  kosten, 
Wich  2u  wiegen  auf  der  Morgenrose 
JHättern,  >  und  auf  ihr  sanft  einzuschlum- 
mern !<* 

Herder/    •   - 


VGeseghet  sind  mir  die  Stunden ,  die  ich  den* 
Ueberresten  der  althebrajscbeii  Dichter  widmen ' 
kann!    Je  nachdem  meine  Seele  gestimmt  ist, 
such'  ich,  mir  meinen  Dich! er  aui',    und' dann 

'  fjiefset  meine  Seele  harmonisch  mit  Ihm  fort;' 
So  geh'  ich  bisweilen  gern  zurück  in  die  küh- 
ne Vorzeit ,    wo  Alles  den  X3eist  des  Heroismus 

'  athmet,  und  höre  die  schönen  Heldenlieder  die*1 
ser  Zeiten,       Bisweilen    schwingt  mein  ©eist' 
sich  mit  dem  Gesänge  ernster  und  erhabener 
Dichter  bis  tum    Erhabensten   selbst  em-: 
por,  der  «einen  Spicgiä*  nur  -jh  der  Unendlich* ' 


,keH  ürtdet/'  B*rtft  Y4f\iert<m*ine  Seele  sieh*  ftr* 
zärtlichem  Erapfi^Jüog^n,  \venit\si4  der  Harfer; 
seufzender  'Dicfcter'1  l*m>lit,  pnd  » tieTgtsrüfarb 
weilt  sie  bei-  Aeft:  Orakeln  dfcr  Propheten,  &p{ 
bald  entern  ungelfirsatnen  Voll«  istiänd*'  üridj* 
Jammer  Veir&öadigen ,  baM^rin^hgesängeu 
auf  überniiitttfg*  *M*€  n*tw  göieftiäflrigte  ^einiitf 
de  anstimmen,  und  bald  die  schönsten  Au»» 
siehlcn  in  ein«  selige  Zukunft  eröffnen, 

a  Was  nun  insbesondere  den  vorliegenden 
Gesang  betrifft,  der  sieh  durch  seine  kühne 
Sprache/  seine  edle  Simplizität  wi  den  iroV 
nisch -tri vunpbii enden  Ton  ao.  sehr  Tor  an«' 
dern  auiieiebnet,  so  wünschte  ich,  den  an* 
genehmen  Gefühlen,  welche  die  öftere  Lesung 
desselben  ,  in  mir  hervorbrachte,  gleichsam 
Form  und  GeWand*  durch  diese  sorgfältigere 
Bearbeitung»  «a  geben /  und  tüchtigereüäfr. 
ncr^tu  veranlassen  Y  der  ErWärung  ähnliche* 
gehalt voller  Gesänge  die  ihnen  vergönnte» 
Stunden  ihrer  tyufse  iu  widown,  —  -** 

Sollte  übrigens,  ytie  ich  befürchte,  diese* 
Prolog  einige. l«eser i  die  sich  lieher  iuHome» 


i&6:    Triiuft|*to  ßesifng  üb. Babylon» 

melier  tfao frfer,  sobald  als UlögHch,  in  den 
Strom  dar  Erzählung  oder  des  ^Gesanges  hin* 
efaiwirfemla&sen,  etwas  ungeduldig  gemacht 
beben,  scLreeJJ  *s  diesen  4um  .Trpste  ,gesagt„ 
dhls'ich  keüi  Wort  weiter,  hiniufugen,  son-». 
drra  den  JiegtikUerUn  Dichter  selbst  das  $b*r~ 
fcjuthige  Babei  anreden  lassea  will! 


-•>/.  *    i  '. 


,       -  •'  •  4 


Ueb  6  rse  tzuQg. 


i.    Herunter  !>-   setz*  dich  in  den  Stanfe, 
O 'Jungfrau!   Töchter  Babel»! 
fieW  dich  cur  Erde  nieder; 
m    Hin  ist  dein  Thron ,   ChaldaV«  Tochter! 
^    Mma  nennt  <Jtfch  „fcarte,  Weichliche«  nicht 
mehr!  *r-  * 


a. „trpntf  4fc  UvkV,  ,und wähle Mehl, 
U^  ab  W  Schleier,     lt&  die  Locken 

.  j.    tfet*  SchooCi .  coli  aofyedefckt ,  I 

Dctohcn  deine  Jttöfee  werden}     i  -  A- 
JPtenn  unerbittlich  üb1  ich  Rache!   -*-  ~ 

i-^:'    :■••■••'•'.••, ■•"*  -5- 

4*f>to<4»t  JeWrafc  unter  lUd»**  -*~^  ;  A 

,      Weither rscher  iu  «ein  Kamt , 

t    4»tV$**Öigpttt«raei#r~  ^     - 


«8&  Uebersetzung, 

s  I 

5«    Dd  sitz1   nun  stamm,    und  schleich1  in's 
*  Dunkel, 

Forthin  "wirst  du  nicht  heifsett 
Der  Königreiche  Herrscherin!  — • 

ß.     Einst zürnt*  ich  auf  mein  Volk,       ^<         , 
*  Entweih'"  lieft  ich  inein  Eigen  thuni,  ,  4 
Und  übergab  es  deiner  Hand  \  ^ 

Doch  geigtest,  c(n  ihm  k$in  Erbarmen, 
Aui  Greise'  legtest  du  dein  schweres. Joch» 

f,    Und  ewig  währiteat  du,  xu  herrschen; 
4        Drum  kam  dir  dies  nicht  4n  den  Sirin, 

&a  träumtest  solchen  Ausgang  nicht!  —  4 

V.  \.^A*\\*    .•♦><.  ..'    •  '.  ■      •    •     •  4:     * 

$.    So  hör'  denn,  {Jeppige*  nun  dieses  anf 
Die  du,  in  Sichernd  vfersepkt,    l  ■   *  i 
Ernst  bei^  dir  *£vaefcsi'*  „  ich*  MnWy-  nui 
keine  sonst!  >      l 

NieweBd*  ichWitfv^e  sejn,  «.    -  i 

'  Wie  kinderlos  m**h  wissen !rf      •.-•*•- 

"*..  .~  :  ••       .  j-  '• ..  •'      «•.  •',••  •  T'v.* 

09    Es  'wird  dich  Beides  plötzlich  treffen, 
An  einem^Tage  Witateiuian*  unri;EiJide*. 

»   inangeH        -  '* 

Sie  treffen  dich  p*il  #?«>  $an*ett  £chtf ere, 


ia    Auf  cUWScliUkieiitwoteiitdp,     «-    . 
Und  wähntest,  dafs  dicb  Niemand  sähe; 

i  '  tbörten  dich:  — 

„Ich  bin's  ja  l«  frcbfesjt  4ui,;soi*at  K*in&i!r 

11,     Drum 'überfallt  nun  Elend  drcli *       - 
r   Ja^7?^*1*  du  »ichtZ^erkünale  weffet, 
Verderben ,    mi$t  zu  sühnen,  stürmt  auf 

Schn«U  JtoaiDit  <i<jr  Untergang  uad  uaiver-. 
'  ,      ■  « muthetl  — 

121.    Nun  tritt  mit  deinen  Gauklern  auf, 
Hit  deiner  Zaubereien  Menge, 
Womit  du  dich  gemüht  von  Jugend  auf  1 
Vielleicht  rer magst  da  dir  zu  helfen, 
Vielleicht  kannst  da  dich  widersetzen!  — 

1 3.    Doch  deiner  vielen  Plane  bist  damüde  J  — 
So  treten»  rettend  dich, 
Des  Himmeltlaufes  Meister  auf*       l 
Die  Sternbeschauer,  die  am  neuen  Mondey 
Was  dir  begegnen  sollt',  enthüllten! 


\1MI  ,  IJctMSWxHBwng* 

14.    Jedeeh  üt  firiftt,  *ie  Stoppeln,  "fVoitr  aufc 
:    ',  Sit  litten    nicht   ihr     Leben    *ui    de* 
flammt;  —    , 
GewiÜs  nicht  , ein ^  Glut,    steh  dran   so 
;    warmen,  ^ 

l"    Kein  Feuer,  tun  daror  «usitseul*—  — • 

*5*    So  werdet* -aie<dH".»eyi*,  /'' '* 

Mit  welchen  du  dich  mühtest, 

Und  so  die  Zauberer, 

Mit    denen   dn'a    von  Jagend  auf  seh** 
--"  hieltest; 

Ein  jeder  irret  vor  sich  hin, 

Und  rettuufilo»  hist  du!  — '  — ' 


<-\ 


**$& 


Veranlassung  des  Öesanges. 


;> 


•  vi  t 


N  *  Vo  n  a  s  s  s  a  t  tfar  fo?  $ilfy!t  der  «og^ 
nanriteh  ;N e  Üb  a  b  y 1  on in ch e ti  ' '  R ei' cli e dt 
filier  der  letzten  Könige  desselben  war,  <Jer  als 
Erfcbei er genügsam  bekannte  /  Nebukadne- 
Vair.  Dieser  linterjochte  nicht  nur  des  judfii* 
sehe  tCöuigreidl',  sondern"  liöthigte  auch  die 
Phönizier  und*  verschiedene  arabische  Völker 
desgleichen  dit I  Aegypter  und  rfndere  Bewohnet 
Afrika'«,  sich  seinem  Zepter  'm  unterwerfW    ' 

Baby!  ort,  die  ttauptiudf  seines  BeicH 
machte  er  Äur  groftesten,  festeren  und  prach- 
tigsten Stadt  in  der  damals  bekannten  Welt. 
Hierin  stimmen  alU  Gcuchiehttfchreiber  über- 
ein»  Nach  dem  H  e  r  o  d  o  t ,'  f 8b,  1.  c.  i  79  -i. 
181.)  waren  in  den  Stadtmauern  Baby loVs 
ringsumher  hundert  Thore,  alle  von  Er*,  wf* 
die  Seiten  nndThürsch wellen;  Auch  diePfWr- 
ten  innerhalb  der  Stadt,  die  aus  den  versfchie- 
*?n  Strafte*  am  dem  Eaphrat  f&hrten,  und  die 


Aßp    Veranlassung  des  Gesanges.         , 

*  .  » 

Thore  Sani  königlichen  Paläste  und  Belustem- 
pel,  waren  von  Ew.  'Jahrhunderte  lang  blieb 

Babylon  eine  bedeutende  Stadt  *). 

.<  »v  •     "  l   •  %.-•    c-         ;'      "  -i  '  ;:i  k'  :%  .  -     • 

Bald  nach  dem  Nebukadnesar  erobert« 
der  persische  Monarch  K  y  r  ü  s  die  unüber- 
windlich scJ*e,VBjenfc  l^njgs>ta/lt  ,mft  Ust,  und 
machte  dem  neubabyloms<:ben  fieiqke  ein  Ende. 
Die  inneren  Thore  Babylon,'*,, .  dje*  yon  den 
Strafsen  zumEuphrat  führten,  waren  durch  ein 
Versehen  offen  gelassen  worden»  Als  das  Heer 
des  Kyrus  bei  Nacht  dusch  das  Flußbett  ein- 
drang« Auch. die  Thore  des  Palastes  waren, 
auf  Befehl  des  Königs,  der  sich  nach  der  Ür~ 
sache  des  dr^ul^en  egtstaudenep  Tum  tili  es  er* : 
kundigte ,  unvorsichtiger  Weise"  geöffnet  wor- 
^en>  so,  dafs  die  beiden  Parteien j  welche  «G  o- 
1b  r  i  a  s  und  G  a  d  e  t  e  s  anführten,  „ohne  Aufen  t- 
i^alt  in  den  Palast  eindrangen ,  und  den  Koni« 
ermordeten.  (X e  n  o  p  h  o  n,  in  Cy ropaed.  VII . j 
Das  stolze  Babylon  fiel  in*  die  Bände  des  per- 
fischen  Siegers*       <    .  •       " 


•)  Wie  prapbng \daWlbV  noch  in  A 1  *%  t  n  d e  t  g 

.Zeiten  genene*  eey,    sehen  n\t  «u*  &6tn  C«f* 

tius^  (d»r#b>  Ale».-».  JüVV*;p.  _*/$.  24  s^ 


Veranlassung  des  Gesanges.     %q3 

Diese  merkwürdige' Katastrophe  j  die  durch 
keine  Gewalt  and  WeUklugheit  2 umotgeh altert 
werden  konnte ,  und  Worin  der  patriotische 
Hebräer  eine  g?erechte  Strafe  des  Miurmels  er- 
blickte, veranlafste mehrere  Dichter,  ihre  Harfe, 
auf  den  Untergang  des  ubermüthigen  babyloni- 
schen Reichs  anzustimmen.  A'uch  unser  Pro- 
~pbV  sang.,  von  hobein  Vater landsÄMine  beseelt» 
seinen  Zeitgenossen  ein  Triumphliltd  auf  das 
gedemüthigle  B ab ylo  n,  welches  einst  seine  Na- 
tion tyrannisirte,  und  nun  dahin  sank  mit  allein 
seinem  Glänze  *).    Eine  noch,  genauere  Zeitbe- 


•)  Wie  tiorh  Aufwand,  Pracht*  imd  Ueppigkeit.  bei 
den  Babyloniern  gestiegen  seyen»  erhellet  unter 
andern  aus  dem  mit  Gastereien  und  Vergnügun- 
gen gefeierten  Belus-Feate,  welches  der  letz- 
te charakterlose  König  B ei  s a ze r  oder  Nabo. 
n a  d  (nach  Dan.  5 ,  1.2.)  seinem  ganzen  Hof. 
Staate»     am  Abend  vor  der  wirk  lieben  Einnahme 

,  der  Stadt  Babylon»  gab,  wobei  man  sich  un- 
ter andern , _  statt  der  Pokale»  der  Opfergefafsa 
aus  dem  zerstörten  Tempel  Jerusalems  bediente» 
und  dieselben  recht  auffallend  entweihte ;  es  er« 
hellt  dieses  eben  so  aus  dem  Opfer,  das  die 
Frauenspersonen"  der  Göttin  Myt  i  tta,  wenig« 
stens  einmal »  zu  bringen  verpflichtet  waren. 
(Herodot.  bist.  Üb.  1»  c.  i$i.  p«i>&  et  cap. 


tg4    Veranlassung  des  Gesanges« 

>       .  •  * 

Stimmung  der  Abfassung  dieses  "Liedes  zu  ge* 
Iben,  scheint  mir,  ans  leicht  eu  erratbenden. 
Gründen t  überflüssige  und  gerfis&erniafsen 
auch  gar  nicht  thunlich  zu  seyn.  — 


199.  p.  94.)  Auch  wissen  wir  aus  dem  Cur» 
tius,  (de  reb.Al.  m.lib.  ▼.  c.  1.  $  37.  s<r.)da(s 
die  Mädchen  und '  Weiber  dieser  Nation  ( wenig- 
stens zu  Alexanders  Zeiten)  dea  Festlichen 
tuhbarkciten  nicht  auf  die  ehrbarste  un4  such« 
tigste  Weise  beywobnten»  —  In  der  Folgeceit 
gerieth  das  ton  neuem  emporgestiegene,  aber  mit 
seinen  Königen  wieder  gans  übermütbig  gevror- 
'  dene  Babylon  endlich  so  sehr  in  Verfall,  daU  et 
«uleut  TÖjJig  wüste  wurde*,  und.  kaum  noch  $pü* 
ren  des  Ortes,  W9  es  gesunden  hatte«  übrig 
blieben«. 


/  •  * 

.    Nähere  Entwicklung 

der    >  '   . 

einzelnen  Züge   des  Gemäldes»   ' 


Der  Dichter  behandelt  seinen  Gegenständ 
auf  eine  sinnreiche  Art.  Babylon  ist  ihm  eine 
überrtmthige,  zart-  und  weichlich  erzogene 
fi  u  h  1  e  t  i  n  *) ,  der  ihre  Liebhaber  nur  siifse 
Schmeicheleien  vorsagten,  die  aber,  ihre  Vor- 
löge und  Gewalt  «um  Wehe  anderer  miß* 
brauchte«  Endlich,  brechen  Jehoveris  Strafge- 
richte über  sie  herein ;  die  üppige  Königstoch- 
ter wird  aufs  empfindlichste  gezüchtigt,  vom 
Thron'  gestürzt»  und  zur  verächtlichsten  Skia« 
vin  erniedrigt.  —  Dieses  sind  die  Grundli^ 
nien  des  vor  uns  liegenden  Gemäldes,  welches 
der  Pichter  bo  schön  und  sinnvoll  ausgeführt 
hat. 


*)  Der  Umgang  eirieS  Staate*  mit  dein  andern  nvlrd 
im  A.  T.  mehrmals  mit  einer,  Bubierei  rergU« 
Chefl,  I.  fi.  Jet.  23,  ib.  16*  Neh.  3.  4.     t 


N  a. 
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Noch,  sitzt  die  Ueppfge  und  Herrschsüchtige 
auf  ihrem  prächtigen  Thron:  (hiermit .beginnt 
das  Lied.)  Sie  träumt  nichts  weniger, ,  als  ih- 
ren Untergang.  Die  Schmeicheleien  aller  jener 
,  Könige  und  Gro/sen ,  die  ihrer  Schönheit  hul- 
digten und  sich  selig  priesen ,  wenn  ihnen  die 
angebetete  Schöne,  mit  ihr  zu  kosen,  ver- 
gönnte, —  der  schimmernde  Hofglanz  und  an» 
dere  solcher  Phantome,  gaukeln  noch  nm  ihre 
trunkene  Seele  herum,  als  der  Dichter,  im  ern- 
sten Prophetentpne  r  ihr  die  schreckliche  Kato> 
Strophe  verkündigt,  Welche  den  Inhalt  seines 
schönen  Triumphgesanges  ausmacht,  dessen; 
Hauptzuge  ich  nun  etwa*  naher  za  entwickelt*. 
>  versuchen  will« 

Staaten  unter  dem  Bilde  eines  Frauen- 
zimmers vorzustellen,  ist  eine  den  eiltest»: 
raentiicjien  Dichtern  sehr  gewöhnliche  Vorstet- 
kingsart*).     Sosagt  Arnos  (K.  5,  2.), 


*)  Beiläufig  erionere  ich  hier/  dal»  die  kühnste» 
Prosopöpoeien  ein  cbarskferisnscber  Zag  der  il- 
testen  Denk-  nnef  Dsrstelfangsart  überhaupt  sind* 
wo  man  jedes  Abstraeinni  unter  einem  lebbaf» 
ten  sinnlichen  Bilde  vorstellte»    . 
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Gefalleti  ist  die  Jungfrau  Israeli, 
Und  ridhtet  «ich  nicht  wieder  auf! ' 

Und  Jesaias  (K.  37,  22  )  • 

Die  Jangfraa„Sion  spottet  dein,  *  verachtet 
.  -  dich,  , 

Es  schüttelt  hinter  dir  ihr  Haupt  die-Sa- 
lemittn!  *) 

Unser  Dichter  fiberlaüst  es  '(wie  wohl,  ander* 
wärt«  die  Propheten  zu  tliun  pflegen,) hier  nicjit 
unserer:  Einbildungskraft,  die  hingeworfene 
Idee  weiter  anzuführen,  sondern  er  seihst 
malt  sein  Gern If de  sorgfaltig  aus, 

„Herunter:  setz1  dich  in  den  Staub!" 


*)  Hiermit  vergleiche  jnan    Je*.    a5,  ta.  Jerem.  ig, 
jS.  51,  a# .  aa.  besonders*«!««  K'aggesänge,  an*  . 
ter  anrfern  K.   1,  1$.  a^/ij.     Auch  andere  orten« 
talische  Dichter  bedienen  sich  dieses  Bilde«,    So 
Stellt    Achmed  Arabsiades*    in    seiner  Ge- 

.  schichte  Timurs,  fersien  anter  dem  Bilde' 
«iaer  «chatten  Jungfrau  ror,  worsnch  Timur 
grobes  Verfangen  hegt.  ,  Auch  einer  der  vortreff- 
lich ste«  deutschen  Dichter  gebraucht  dieses  Bild.' 
fcTlU  o  p  s  t  o  «>'  s  Me«  -. ias  ( VH.  Ges.)  erscheint 
„Hie  hohe  Jen«  alem  weinend ,  die  Koni* 
gin  in  Asche  f'  -*dt,  ihrer  Kinder  beraubt. "    , 
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FurchtbareAnrede  1  und  wie  lebendig  die  gan« 
Darstellung!  —  Diu  stolze  königliche  Buhieriri 
sinkt  bis  zui  Sklavin  herab-,  ihr  fipP?8er  Miis* 
s^ggang  wird  in  verächtlichen  beschwerlichen 
Sklavendienst  verwandelt.  Diese  Idee  4virdV 
durch  mehrere  auf  einander  folgende  Bilder, 
ganz  aus  dem  Geiste  des  Orients  geschöpft,  an-  . 
seh  au  lfch  gemacht;  Jetzt  redet  der  Sänger  die 
zu.Verotoftende  an,  Sie  vernimmt  ihr  Jammer* 
volles  Schicksal  *  das  ihr  gebietet,  den  Thron 
z,u  .verlassen ,  und  quf  der,  Erde  im  Staube  zu 
sitgen,  Beide  synonyme  Ausdrucke-  deuten  eine 
sehr  traurige  und  kummervolle  Stellung  an, 
Jerenjias  gebraucht  dieses  Bild  bei  einer 
ähnlichen  Schilderung  vom  Elende  seines  Va- 
terlandes 9  wenn  er  singt; 

Auf  der  Erde  sitzen  sie  stumm ,  die  Aelte» 
.'  aten  Siön's, 

%  Streuen  auf  ihre  sinkenden  Häupter  nun 
Staub,  und  umhüllen 
Mit  dem  Trauergewand©  sich;    es  beugen 

zur  Erde 
Sion'a    Jungfrauen    die    Häupter  «*»     — . 
-.     ,  (Klagl.  a.  *o.) 
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Eben  so  singt  der  Psalmist  in  jener  schönen 
Elegie  :\  ' 

.   An  den  Strömen  Babylon9«  , 

Saften  wir,   und  Zähren  rannen, 
Wenn    an  Sion  wir   gedachten},   —   (Ps* 
i37,  i.)'        . 

Hiob's  Erennde  „safsen  sieben  Tage  nnd  sieben 
Nächte  traurend  zur  Erde."  (Hioba,  8.  i3. ) 
Der  treuliche  Dichter  Jakob.  Bälde  redet  die 
traurende  Germania  mit  den  Worten  an  : 

v    _  _..  Unüberwindbar-  mächtige  Königin 

Der  Völker*  sitzest  di\  als  Witwe 
-  Nieder  am  Boden ,    und  schlägst  die  Brust, 
dir?        \        ' 

(S,  Deutschlands  Klagegesang,  nach  Herder9! 
Uebersetznnginder  Terpfichore.  Th.ll.  S.  254.) 
Ebenso  singt  der  gefühlvolle  U  er  den  (Adra- 
atea  XU.  S.  i5a.)    '     >       " 

„ — Polen,  wie  mächtig  einst 

Und  wie  stolz!    o  sie  kniet  Ehren*  und 

Schmuckberaubt 
Mit  zerrissenem  Busen 
Vor  drei  Mächtigen!  uncj  verstummt!  •—", 
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Ironisch  ftlgi  unser  hebräischer  Dichter,  «acfe 
der  Anrede:  „setz'  dich  in  den  Staub,**  noch 
hinzu:  „Man  nennt  dich  Zarte,  Weichli- 
che nicht  mehr1/'  Wer  wird  einer  niedrigen 
Sklavin  noch  süfae  Schmeicheleien  vorsagen? — 

iVun  folgen  mehrere  Bilder,  welche  den  nie* 
drigen  Sklavendienst  genauer  beschreiben.  >  Die 
stolze  und  weichliche  Tochter  Babylons  muts 
auf  einer  Handm  ü*hl  e  mahlen,  und  eine, 
freigebt*  in  en  Frauenzimmern,  (besonders 'freien. 
Hebräerinnen,)  äufserst  empfindliche  Schmach 
ausstehen,  -—sie  mufs,  ihres  Schleiers  und 
ihrer  Prachtgewänder  beraubt,  verächtlich  ein-' 
hergehen.  Mit  aufgelösten ,  wildfliegenden. 
Haaren,  mit  aufgeschüVztem  Rocke  und  nackten 
Füfsen  mdfs  sie  selbst  den  Strom  durchwaten, 
statt  da fs  sie  sonst  als  Königin,  (wollte  sie  den 
Strom  hinüber,)  ihrem  Stande  gemfifs,  auf  ei- 
nem Schiffe  übergesetzt  wurde.  ,  Wie  demü- 
thigend!  -^,  '  ■  >  '\ 

Die  Alten  hätten  keine  Wassermühlen; 
diese  wurden  erst  kurz  vor  des  Kaisers  Au- 
gust u s  Zeiten  erfunden.  Die  Windmühle 
ist  eine  Erfindung  einer  noch  spätem  Zeit.  Man 
bediente  sich  vielmehr  in  den  ältesten  Zeiten 
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der  Han4m  üblen;  das  Mahle*  darauf  war 
ein  Sklavenge'scbaft«  Dafs  man  insbe? 
sonder*  zm  Mafclen  des  Getreides  Weibe« 
gebrauchte,  das  erhellt  unter  *nd*m  aus  fol» 
gender  Homerischen,  Stelle,  wo  es  rot* 
Odysseus  beifst: 

Plötzlich fcSrt' er  ein  mahlendes  Weib» 

das  glückliebe  »Worte 
Redet« ,  nahe  bei  ihm ,  wo  die  Mühlen  des 

Königes  standen ; 
Täglich  waren    alihier    zwölf  Hülle« 

rinnen  beschäftigt, 
Weizen .  und  G&stenmehl ,   das  Mark  der 

Männer,  zu  mahlen* 

(Odyssee,  XX  B.  v,  io5  — 108.)    Und  in  ei- 
ner andern  Stelle  der  Odyssee  beifst  es,    in 
>  der  Beschreibung  des  Palastes  des  Königs  AI4 
kfnous: 

fünfzig  dienten  der  Weiber  ttmher  im 
Palaste  des,  Königs, 

Diese  mit  rasselnder  Mühle  ssrmfh 
ineten  gelbes  Getreide} 

Jene  wirkten  Geweb3  —  —  — 
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(Od.  VIT.  B.  v,  io3T.  io4.  nach  Vo«tenl1  \^«- 
bersetznng.)  .Auch  folgende  Worte  ans  einem 
Gtdkhte  des,  Antipatros  yon  Thessalonlch 
auf  die  Erfindung  der  Wassermühle  bestätigen 
dasselbe:         t 

Schonet  der  mahlenden  Hand,  o  Müllerin* 

,         , .  nen;^und  schlafet 

Sanft,    es  Yerkünde  der  Hahn  euch  den 

Morgen  umsonst  1   \    . 

'  '       '      ^ 

(fferder>'a  zerstr.  Blätter.  IL  Samml.  S,,  ia.) 

Eben  dieses  beweisen  die  Worte  beim  Mat- 
thäus,. K,  24,  4j.  dvo  dcXyfovtrott  4v  r*\wkuvi, 
n.  s/w.  Dafs  aber  zu  diesem  Geschäfte  niedri- 
ge Sklavinnen  gebraucht  wurden,  beweisen 
~inehrere  biblische  Stellen,  zt  B.  2  B.  Mos.  ilt 
§.12,  29.  fin  der  Uebersetzung  der  LXX.)  Daa 
Drehen  der  Mühle  war  eine  der  härtesten  Skia* 
Verarbeiten.  Siehe:  Rieht,  16,  21.  Terent« 
Phorm.If.  i,  Vgl.  i$.  Michaelis  Mos.  Recht. 
J.>2o5*,JNom.  s.  Shaw's  Algiers  and  Tunis» 
p.  297.  C  h  är  d i  h ,  in  Harmar's  Beobachtun- 
gen, 411.  S.  64* 

Kur  vornehme  Morgenländerinnen   gingen 
Verschleiert,  und  das  Tragen  eines,  das  ganze  Ge- 
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sieht  bedeckenden  Sehleiera  war. eins  der  Haupt" 
kennzeic^en,  wodurch  sie  sich  von  Sklavinnen 
unterschieden.  Michaelis  fuhrt  eine  hierher 
«ehr  passende  Stelle  ans  einem,  arabischen  Dich-  . 
tecan,  welcher  die  Flucht  der  Frauenzimmer, 
bei  irgend  einem,  plötzlichen  Ueberfalle,  so  be* 
schreibt :  n  das  Gesicht  der  Frauenzimmer  waf 
etftblofst,  dafs  man  Freie  für  Sklavinnen,  und 
Sklavinnen  für  Freie  ansehen,  konnte," 

Die  Beschimpfung  der  Königstochter  steigt 
aufs  Höchste !  Nicht  nur  mi t  en  tblöfsten  Sehen« 
kein  mufs  sie  —  was  nur  Sklavinnen  und  ge~ 

"  meine  Wei hex' im  Oriente  thun,  —  den  Strom 
durchwaten ,  sondern  „  ihre  Scham  *)  sogar 
soll  aufgedeckt,  und  ihre  ßlöfse  gesehen  wer- 
den.^    Nach    den    Begriffen    eihfes    Israeliten 

^garia  , wohl  verdiente  Strafe  für  die  ubermüthi- 


'*)  In  der  Uehersetztisg  wählte  ich  das  «hrbarere 
Wort  Seh  oo  s;  das  Original  druckt  eigentlich 
die  Scbamtbeile  aus.  Ffix  den  feurigen,  uud  küh* 
nen  Orientalen  sind  solche  Bilder  nichts  wenr* 
ger*  als  anstvfsig.  Uebrjgena  möcbt'  ich  feier 
mehr  auf  fortgehende  Allegorie  aufmerksam  ma. 
eben,  als  die  anscheinende  diwigr alke  Hamide* 
Strafe  yertheidigwu    ,    '     ' 
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ge  t  grausam  -  wollüstige  Tyrannin  i  Jehorah 
malt  die,  an  seinem  Li  eblinggvelke  veräbten, 
Grausamkeiten  unerbittlich  rächen!  Ein»  dem 
uns  n  gen  vgatre  ähnliches,  Bild  gebraucht  der 
Probet  N  ahiim,  K.  5,  5.  wenn  er  den  Unter» 
gang  von  Nini  ve  so  besingt: 

„Drnm  sieb /  nun  komm*  ich  über  dich! 

(So  sp riebt  Jebovah  Zebaotb) 

leb  ziehe  deine  Schleppe 

Dir  über  das  Gesicht,  und  zeige 

Den  Völkern  deine  Schani,    * 

Den  Königreichen  deine  BlöTse!" 

Man  vergleiche  ferne*  noch:  Jerem.  i3,  a6* 
Ezech.  «6,37.  Auch  möchf  ich  meine  Leser* 
in  Ansehung  des  ganzen  Bildes,  an  die  Stelle 
eines  berühmten  römischen  Dichters  erinnern, 
Welche  mit  4er  nnsrigen  sehr  viele  Aebnlich- 
keithat,  und  die«  nach  der  Wielandischen 
Uebersetanng ,  so  lautet: 

**-  Ich  selbst  mit  diesen  Augen  aab  Kamdien 
Im  schwarzen  >    aufgesehürxten  Hock',    mit 

*  nacktem  Fufs 

Und  aufgelöstem  Haar,   nebst  Sagaua 

tkst ütem,  heulend  irren» (Hör, Serm. 

Üb.  L  Sat.  $.) 
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Die  bisher  Ton  imserm  Seher  geschilderte* 
Auftritte  sind  stu  furch  ter  lieh;  er  laßt  dalies 
den  Vorhang  eine  Zeitlang  fallen,  und  frostet, 
indessen  «ein  erschrockenes  Volk  m  sanftem 
Ausdrucken.  „  Alle  diese  Strafen  sind  nur  für 
da»  gottlose  Babylon,  sind  Strafen  für  die 
«fr  Israel  verübten  Grausamkeiten!  — 

.     So  ist  Jehovah  unser  Racher  V    ., 
Weltherrscher  ist  sein  N*m*9 
Der  Scliutzgott  Israels  1  *) 

■    ■  '       "_  •  f 

Fach  diesem  kleinen  Intermezzo  wendet  sich 

die  Hede  wieder  an  Babylon,     an  die  sur 

Sklavin  erniedrigte  Königstochter.  Der  Sebmach 

und  öffentlichen  Schande  ausgesetzt,    darf  sie 

«ich  nicht  mehr  blicken  lassen.     Geh V»«g*  der 

Prophet,    Verbirg  dien  Vor  dem  Anblick'  der 

Menschen,  schleich  in  ein  finsteres  Gemach,  und 

besenfze  dort  in  stummer  Traurigkeit   deinen 


?}Di*  unvorbereitete  Anrede  a«  das  israelitisch* 

,  Volk  und  die  eben  so  plötzliche  Umladung  zur 

BabvkmieriD  ist  gsn*  dem  Geiste  dir  oriemahV 

toben  Dichtungsart  und  ihrem  raschen  Jdeengan- 

%  ge ,   wo  man  oh  allen  Zusammenhang  vermiist. 
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Jammer!  Da  wirst  da  wenigstens  vor  öffentli- 
chem Gespötte  gesichert  seyn !  Alsdann  «etat  et 
ironisch  hinzu: 

Forthin  wirst  du  Dicht  heifsen 
Der  Königreiche  Herrscherin  I 

Nun  werden  die  von  Babylon  verübten 
Grausamkeiten  näher  entwickelt.,    Der  Prophet 
spricht  im  Namen  Jebovens,      Er  bedient  sich 
der,  den  hebräischen  Dichtern  eigenen  Vorsiel- 
lungsart ,   nach  welcher  feindliche  Völker  nur 
das  Werkzeug  der  Gottheit  sind,   womit  sie  ihr 
ungehorsames  Volk  zu  züchtigen  pflegt.'  Die 
Israeliten  hatten  ihren  hohen  Vorzug,    Gottes 
Lieblingsvolk  zu  seyn ,    durch  ihre  Laster  und 
Abgötterei  eittgebüfst*     Darum  gab  sie  Jehovah 
den  Chaldäern   Preis ,    um  sie  durch  diese 
süchtigen  zu  lassen.     Sie  sollten  die  göttliche 
Strafe  an  Israel  vollziehen;   allein  Jehovah  be- 
schuldigt ihre  Züchtiger  mit  Recht  der  Grau- 
samkeit gegen  sein  Volk;    und  so  war  das 
arflgellose     Babylon    die    Geisel     des 
zügellosen     Israels.      Indern  Hjene*     die 
Gränzen  der  Menschlichkeit' überschritt, 
'  überschritt  es  auch  zugleich  dengöttlichen 
Auftrag,  der  nur  väterliche  Züchtigung  bar 
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«weckte.  £s  war  ^mitleidslos  gegen,  die*  be- 
jammernswürdigsten  Personen»« —  erschwert« 
selbst  schwachen  Greisen  ihr  Joch  *).  Eine 
der  unsrigen  ähnliche  Stelle  findet  sich  Zachar» 
l,  i5.  wo  es  heilst  j  /  -    •  • 

Ich  zürnte  nur  ein  wenig, 
Sie  aber  halfen  zum  Verderben ! 

* 
•'  Der  Dichter  kleidet  nun  alle  anzukündigen- 
den Strafen  so  ein,  wie  sie  für  eine  übermüthi- 
ge  orientalische  Königin  am  schmerzhaftesten 
seyn  konnten*  In  ihrer  wollüstigen  Grausam- 
keit gedachte  diese  Stolze ,  ein  Volk  nach  dem 
Ändern  zu  unterjochen ,-  und  allen  Nationen  ih- 
ren Taumelbecher  einzuschenken*  „Könige 
müssen ,  so  wähnte  tie ,  immer  um  mich  buhf 
len.  und  nie  werd'  ich  meiner  zahlreichen  Kin- 
der beraubt!"  Babylon  bestätigte  übrigens 
jenen  so  wahren  Satz ;  „  dafs  es  ein  einförmig. 
Ding  nm,i  Menschengeschlecht  sey. "  Es  ver- 
gafs  nur  allzubald,  wie  jedes  andere  mächtige 
und  siegreiche  Volk,  dafs  auf  diesem  Erden« 
runde  (nach  dein  Ausspruche  des« weisen  Ver- 


*)  Öesondes»  grausam  £eg*n,  Israel  War  B  elsa  s  t  r, 
der  letzt*  König  ?oa  Babylon, 
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fessers  pront  fredigeTfciu&e),  Alke  in  stete* 
Abwechslung  und  Veränderung  begriffen  scy. 
Niemals  aber  würde  ein  Volk  sei«  Staatsgebiete 
deför  unzerstörbar  b alten,  Iren n  es  nicht  taub 
wäre  gegen  alle  Erinnerungen  der  Geschickte} 
Erfahrung  und  gesunden  Vernunft    / 

Die  orientalischen  Dichter  stellen  gewöhn- 
lieb  den  Staat  als  die  Mutter;  den  Könjg 
als. den  GemaHl,  und  die  Bürger  und  Ver- 
theidiger  des  Staats  als  dessen  Söhne 
vor;  „  Ijfie  werd*  ich  Witwe  werden !  "  heifst 
folglich  eben  so  vielmals:  ,,Nie  werd'  ieb  mei«. 
nen  König  verlieren;"  und:  „nie  werd'  ich 
kinderlos  fH  ,>nie  wird  mir's  an  tapfern  Verthei- 
d/gern  und  Bürgern  fehlen!" 

„Iphbin's!"  siebt  emphatisch  für:  „ich  bin 
das  grofse  Babel  ! "  In  dem  kleinen  Fragmente 
des  Zepha  n  jaJ*  fK.a»  i5.)  wird  beinahe  eben 
dasselbe  von  Kinive  gesagt,  was  hier  von 
Babylon  gesagt  wird : 

Ha!    die  jauchzende  Stadt«! 

"Wie  sicher  war  -sie  nicht! 

„Nur  ich  (so  wähnte  sie)  bingroüal 

Sonst  keiner  Stadt!  —  — 

i  W^t  ist  sie  nun  verwüstet !um«.v. 
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"Älter  fcnglück  trifft  Babylon  -  auf L:EÄfok  ' 
Schlaf !  rKiNn  d  er  los  ig  k  e  i  t  und  Wi  t  Ve  ftr 
stb  n  a !  '  Der  Staat  vteyifeTfc  ViiF  eiumal  KSnfg  • 
i!rt*f  Bür^eV.  Alle  rWriichkeit  liegt  in  Trüiri. 
merri I  'Auch  alle  angewandten  Buhle  rkuh- 
ate,  trm  Ate  verscheuchten  Liebhabet*  herbe? 
'  feit  locken,  helfen  nichts  hiehr,  und  fruchtlos 
jrfiid  die  Zaubermittel  and  Liehestr&ike  Aet  ge^ 
deniatfeigten  Königstochter,  äi*  sjb  siolfc  einst 
sprach j  „Ich  tin's  und  keine  sonst ! " 

.  In  der  Folge  ist  das  übermüthige  Babylon 
überhaupt  ein  Bild  des  Uebermuths  gewor* 
den.  Noch  in  dpr  Apokalypse  steht  die  vor* 
„suis  mächtige  Königin  im  Bilde  da.  Den  Tau» 
melbecher  in  ihrer  Hand  haltend«  womit  sie 
einst  tranken  machte,  spricht  sie  bei  sich 
selbst;  ^Königin  tin  ich!  Nie  verwaiset  mei* 
Thron«  und' Trauerfälle  schrecken  mich  ttim#  . 
tner!c<  ApoL  K.  18,  7»  , 

Cebiigehs  schien  die  Bemerkung,  dafs  alle 
ungebildete  Volker  des  Altetthums,  und  vor* 
iuglich  auch  die  Babytonier,  gewisse  tieftet 
durch  Zaubereien  Von  sich,  abizuwenden 
vermeinten,  den  Auslegern  hier,  wo  auch  von 
x  Angewandten  Zauoermittein  die  Rede  ist,    sfehf 
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anwendbar  10  .s^yrn  Sie  pflegen- ( daher  gern 
^ei  unserer  Stelle,  7—  zum,  Tbeil  viel  Gutes, 
aber  nicht  ganz  hierher.  Gehörige,*,  von  ,der 
^rolo^ie,  den  Orakeln  ,  Beschwörungen  und 
amlern  dergleichen  Künsten  der  Babylonier  an- 
zubringen^  da  freilich  nichts  so  sehr  die  Nich- 
tigkeit aller  von  Babylon  angewandten« Zaube~ 
te,ien  würde  bewiesen  haben ,  als  die  wirklich 
erfolgte  Art  von  Eroberung  der  völlig  sicher» 
Stadt  .  .  „.., 

Ich  hingegen  bitte  dabei  nnr  nicht  atffter 
Ach£  zulassen,  dats  noch  immer  die  nämli- 
che Allegorie  fortgehe,  und  daft  itöch 
derselbe  Dichter  rede,  der  Babylon  in  die- 
sem Gesänge  durchaus  als  eine  Buhlerill 
schildert,  dafs  er  folglich  die  Strafe  auch  einer. 
$uhlerin  ankündigt,  —  einem  Geschöpfe, 
das  deine  letzte  Zuflucht  zu  Zaubermitteln,  Ei e* 
bestränken,  u.  s.  w.  nimmt,  nachdem  es  die; 
Unzulänglichkeit  seiner  verflogenen  Reisungen 
fühlen  mufste.  Jetzt  verlassen  sie  jene  Gauk- 
ler und  Zauberer  mit  allen  den  Künsten,  die 
fyr  von  Jugend  auf  zu  Gebote  standen.  So 
schildert  Horaz  (Satir.  1.  I.  s.  8.  Epod.  I.  e- 
V.  c.  rjr.)  die  K  a  a  i  d  i  a,  als  eine  Kreatur*  wei- 
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*be  in  ih^er  Jtigerid  die  schändliche  Profession 
einer  Fr^esterin  der  Verfus  volgivaga  *) 
'getrieben,  und  sich  endlich  gerjöthigt  gtpehea, 
magische  Künste  zu  gebrauche u,  um 
ihren  verwelkten  Reizungen  noch  Abnehmer 
sa  verschaffen.  (  Vgl.  W  i  e  1  a  n  d'  *  Horaiische 
Satiren.  Th^I.  S.  a45.) 

Aaimerksame  Leser  des  unsterblichen  San* 
geTs  des  befreiten  Jerusalems  werden 
sich  auch  ohne;  Zweifel  noch  an  jene  der  nnsri-* 
gen  sehr  ähnliche  Stelle  erinnern,  Wp  nämtich 
die  schöne  Zauberin  Arrhida  auf  gleiche* Wei- 
se beide  Arten  von  Zauberkünsten  anwendet, 
tarn  ihren  geliebten,  aus  dem  Taumel  erwach« 
ten  R  *  n  a  1  d  o  wieder  an  sich  zu  locken ,  nur  ' 
mit  dem  Unterschiede,  da(s  A  r  m  i  d  a  zuerst 
ihre  übernatürlichen  Zaubereien  gebrauchet, 
und  erst  alsdann  zu  Liebeszaubereien  —  Thro- 
nen, Seufzern,  Klagen,  u.  s.  w.  ihte  Zuflucht 
jummt     Man  wird  es  hoffentlich  nicht  ungern 


*)  Vgl.  Od.  HI.  &  v.  ai— $a.  wo  der  Dichter  die 
Sitten  seines  verdorbenen  Zehalters  schildert. 
Hierbei  verdient  die  schöne  Ramie r'scheUe- 
beraeUung  und   Erklärung  dieser   Ode  nAcbgele. 

•  itn  stt  .werden;  - 

O   3 
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sehen,  trenn  ich  jene   Stelle   wöb&t  in   ei«#r 
treuen  nnd  schönen  Verdeutschung  hieher  seist: 

Was  immer  nur  für  ungewejhte  Worte 
'     Mit   frevlem   Mund   Thessaliens    Zanbrin 
spricht , 
^  '   Was  die  Gestirne  hemmt  an  ihrem  Orte 
Und  Schatten  ans  den  Gräbern  bringt  an1* 

Licht. 
Sie  wüßt*  e*  Alles;  doch  der  Hellen  Pforte 
Verschleußt  sich  ihr ,   und  Antwort  wird 
/  ihr  nicht      . 

Sie  lalst  4euSJUb,und  sucht  auf  andern*  Wege, 
;«      Ob    nicht    der     Schönheit    Zauber 
mehr  vermöge, 

Sie  eilt  ihm  nach,    und  läfst  die  Ehre  sin- 

ken;  — 
Wo  sind  die  Siege  jetzt,  die  sie  geziert,    « 
Sie,    die2uvor,  allein  mit  ihren  Winken, 
Der  Liebe  Reich ,   so  grofs  es  ist,  regiert? 
Sonst   sah  man  Huchmath   nur    im  Ange 

blinken; 
Sie  rührte  gern,  /ferstiefs,  die  sie  gerührt. 
Nur  6i^  gefiel  sich  selbst-,    sonst  könnt'  an 

'  *     Allen 

Nur  ihrer  Augen  Wirkung  ihr  gefallen!  — 
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5».Topq.  Tasso's  befreites  Jerusalem,  XVI. 
Ges.  37  u.38.  Strophe;  nach  derGries'acli«* 
GeberseUung. 

Die  Strafe  über  da4  üppige  und  stolae  Ba- 
bylon kommt,  wie  der  Prophet  sagt,  plötzliclv 
xtnd  unvermifthek  Es  glaubte-  «och  lange  na- 
gebindert  sein  Wesen  forttreiben  su  können, 
dünkte  sich  gar  Weise;  aber  dies«  vermeinte  - 
Weisheit  sförste  es  in  namenlosen  Jammer* 
Fast  eben  so,  wie  hier,  redet  dort  Ob^dias 
das  tibärmüthige  E  d  o  m  ac ;  „  Dein  Stob'  hat 
cjichbetböfet!"  ' 

-  Zuletzt  wirft  der  Dichter  iiocfcrtials  einten 
Blick  auf  die  Zauberkünste  dar  Babylonieriir, 
jifdem  er  ihr  spöttisch  den  Bath  einteilet,  es 
noch  einmal  su  versuchen,  ob  denn  alle  Zaa- 
bermittel  kraftlos  seyn  möchten  ?  „  Kaum,  fügt 
er  hinzu,  sollte  man's  denk en»  da.; du  schon  von 
Jugend  anf  dich  in  diesen  Künston  geübt  hast!4' 
>*-»  Nun  erfolgt eine  Pause!  -—  dann  ändert  der 
Prophet  seinen  Ton,  Seine  Ironie  wird 
furchtbarer  Ernst,  J)ie  Verstofsene  ist 
su  tief  gebeugt ;  sie  versucht  gar  keine  Künste  < 
mehr,  und  ist  ihrer  vielen  ?lane  müde.  Dies- 
fuj  helfen  keine  Versöhnopfer,    womit  man 


3i  tf  Näh.  Ent  w.  d,  einzelrZügecLG^miild; 

auch  sonst  gewisse  Uebel  abzuwenden1  glaubte**' 
Seibat  die  geschicktesten  Zauberer  wissen  kei*! 
ne  kräftigem  Mittel,  die  klügsten  Sterndeuter' 
können  keine  Auskunft,  geben,  denn  sie  selbst 
.sind  ihrem  Untergänge  nahe,  und  das  Maus 
ihrer  eigenen  Sünden  ist  voll  ;  die  Ohn*' 
mächtigen  werden  ein  Raub  des  Feuers,  die 
Ramme  frifst  sie,  wie  Stoppeln,  auf.  Auch 
dieses  Bird  läfst  der  Dichter  nicht  unausgema- 
let.   'Die  Flamme  ist  schrecklich,  und 

,    „Nicht  eine  Glut,, sic^  dran  zu  warnten, 
*  ,Keito  Feuer ,   um  davor  zu  sitzen  llt 

Pa^thetjsqh  und  ernst  schliefst  der  .schön*  6** 

sang:   /  >  , 

So  werden  sie,     mit    welchen    du    dich 
v  raubtest,     •'  /*  " 

Und  bo  die  Zauberer, 
'  Mit  denen  da'$  von  Jugend  auf   schon  ' 
hieltest.  * 

Ein  jeder  $rret  vor  sich  hin, 
Und  rettungslos  bist  du!  -— *4 


■!*«..■'.•-./•         ^ 


Vermischte    Anmerkungen* 


Y.  i.  Herunter!  —  «et«'  dich  u.  s.  w. 
•— .—.  Hier  verdient,  folgendes  Werk;  vergliche» 
in  Werden:  Kostjüm  der  meisten  Vol- 
te r  des  Alter  th  a  m  s ,  durch  Kunjtwerke^ 
dargestellt  und  erwiesen  von  A.  Leus.  Aus 
dem  Franzos.  übersetzt,  berichtigt  und  mit  Zu- 
salzen  qfnd  einer  Vorrede  begleitet  von  6*  H. 
Martini,  Dresden  1784,  in  4.  Seite  a34. 
wird  nämlich  eine  kurze  Beschreibung  von  ei- 
nigen merkwürdigen  Münzen  der  Kaiser  Vei- 
pasi.anus  und  Titos,  mit  der  Ueberschrift: 
|fJudäea  capta"  geliefert.  Hier  sitzt  die 
besiegte  Judaa  in  einer  kummervollen  Stel- 
lung1-auf  der  Erde,  in  einem  Zustande, 'derglei* 
ehen  unser  Prophet  Babylon  ankündigt.  Fig. 
95  Uüd96  der  Kopiertafeln,  wie  auch  S.  26&Y 
dtfs' Werks  selbst,  in  einer  Vignette,  werdet 
gute  -Abbildungen  dieser  Münzen  gegeben»  A uch ' 
fikrt  Lo\v  th  bei  Jes*  3,  26.,  Wo  es  von  Sion 
keifst; 


%ip     Vermischte  Anmerkungen* 

Un,d  seufzen ,  trauern  tollen  ihre  Pforten, 

Verlassen    wird  -sie'  auf    der  fcrde 

sitzen, 

eine  Herber  «ebti  pawende  Stelle  AddiVon'* 

(on  medala,   Dial.  iL)  an,    welche  nachgelesen 

%t\  werden  verdient 

J^  n  gfrau  — •  äSina  konnte  Trier  'besonders 
eine  nocü  nicht  eroberte  Staat  bi£ 
zeichnen.  'S,  Jea.  3/,  aa.  C  b  a  1  d  ä a's  T oc h-' 
t  e r  -—bekanntlich  wurde  Babylon  zu  denZei? 
ten  des  Jesaias,  noch  nicht  von  den  CJJial- 
>  dC*  e  r  n  bewohnt  j  erst  spater  errichteten  diese 
Besieger  der  Assyrer  und  Bab^loqier  daselbst 
ihren  Sitz,  XJebrigens  überlasse  icha  meinen 
Lesern /aus  dieser  BenWkung  weitere,  nicht 
sehr  schwer  zu  machende,   Folgerungen  in  Ab» 

sieht  auf  d«w.  Zeitalter  unseres  Oesanges   «it 

.'V»'.'-.       '  ■     v         .       i,    >,..»«     . 

ziehen. 

Man.  nennt  dich  Zajte,  WeifthjK 
che  — . —  Nfcbt,  nur  ii*  diesen*  Ge^ogö,  >(V* 
1.  4%  5»)  sondern  auch  in  .vielen  andern,  unter, 
JesaiM  Naqjeji  bekapnt  gewordenen  Ge&än* 
gen  Lon>a**die  sonst  seltne  Figur  vor,  worflÄcMi* 
feinem  gegenstände  z«ge>ph^iebene  EigenscKlft 
ihm  als  Käme  beigelegt  wird,  z.  B,  K,  9j  36*1 


„tat»,  jtfird,  djc£  nenne,*  ;„tr^ue  §tad{, "  «Lift 
^day^if st  ^jpjfi^  Ygl*:^#..Vr|t.9»  5«  *9»  *9?T 
3of>  35,  8.  Afa  5.  56,  7/fo  i>i  6i,  $,  6a* 
4,  *).  So  wiß  ,dje  ge^enjHthiate  Babylcix}ierjii 
jetzt  da  auf  der  Erde  sitzet!  nennt  man  sie  mchfc 
mehr  zartes  Liebchen,  zarte  Bu hie- 
rin, eigentlich  Zärtliche  uW^Woilüsti- 
je  *  X u *  ur  iö  Ae*  naaif  zeigt»  e*'ieV<Pe r  s  o  *- 
«&»  di e  a*i  ein.  w e i cb  licjie  s,  w o  1  rn  s ttt* 
ges  Lebern  gewöhnt  ist ,.  parallel  mi£ 
na**»?,"  v.  8;:  Luther  bat  dafär  ein  gotes,  oh*, 
gleich, in  unserer  SpracbftjnicJtt  a»Ar  gewöhn^?- 
liehe»,  WortrLüUljn^  geyftäW^     Vjl.  '."SIJBffc 

Mos.  a8* 2^.  5$,  ,  .    J.  ■  /  «      ,       .  ,     ._ 

.  - ■  -  ,  *  v„  ~?  •■  *  "  >■ 

Daß  We^iichlichkeU^  tpf**h*  Mx&i 
t  üeppigkeit  (die  gewöhnlichen-  Tyrannei** 
gvofser  Städte  und  Höfe.):«pfch  KabyJaü  be* 
herrschten,  sagt  uns, die  Geschieht*-  hinläng-' 
lieh,  und  dafs  (um  die«  nur  im  Vorbeigehen  zu 
sagen , )  unser  gegenwärtiges  Zeitalter  v  o  rz  ü g* 
lieh  ein  Greift  der  FfiVdHfÄt  beAerr- 
sehe,     uhd^  da$    schwebende  Luftbild    eines  ' 


')  S.  H a \i [seh  e .  Alffc  Ljttet,  «Zeit. : y.  J, rt»fc 
Ergänx.  Bl.  Nq.  791  Spli^ß^..^ 


n 


Deutschen  utiarem1  Jahrhundert»  niil  dem  fle* 
"•teil  und'  söttatf  umrisse hen Charakter'  unserer 
inalinlithen  Verfahren  einen  sonderbaren  Kon- 
tras! manche  ,-*  w  \rd '  die  Ge  chi cht«  einst  üusern 
Aacfckritayneir'  lagert !  *)  '—  ^ •       ' 

Vi  * 

1  a.     Leg/»  ah"  «den    ScHIeier  —  ~ 

>*>*  **-  Ich  »üheraj^ae  mit  den  LXXrf«Vo««Xv^ 
^nu  '  ro  uxr*kmhußw*'  ow-  Koppe  versteht 
gleichfalls 'unter  nto  den  Schleier»  der  frei«-. 
Jttfcgtranen  van  Sklarintaen  unterschied.  Der 
Syver  öherMrt  &sA**Z  velum,  und  ebenso 
6ymttmehus,Honesl.'4, S/6.7,  vpl. das Chald.DX&X , 
und  daa  Arab.     .£  eonstrinxit.  (S.  Dr.  *  Sc  h  li  1  z 

iir  CocceioÄ.)  ^bie'arab*  tladix  scheint  mir  aber 

nicht  sehr 'beweisend  zu  seyn,  indem  ich  eben 

sowohl  aus  e-ortsttingete:  coma  constri* 

v  eta  et  com  |>1  ex  »herleiten  kann, da  überdiee 


*)  So.  schrieb  ich  Jemand  im  , Jahre  1789.  .  Dia 
leztern  Jahre,  seit  18'3,  haben  uns  jedoch  wie* 
dar  ein  erhebenderes  Bild  von  erwachter  den*** 
acher  Natioaalk/aFt  und  erwecktem  höhern  und 
edlem  Volkssinne  gegeben.  Möge  dieser  bessere 
•  *  Oeist  nn*ejr*em  Vaterlande  'nun  auefy  bleiben,  und 
reiche  Fruchte  tragen!  -*  -       ' 


^Aä  auch»  die  Bedeutung :  in  fascieulum  colli«, 
gavit  hat.  Der  letztern  feedeütubg  ist  DatKW 
gefolgt wenn"  et  übersetzt:  tetege  cdinstm tnänu 
Hr.  Dr.  Paulus  macht  bei  der  Stelle  Hoheit 
Kr  4.  einige  Schwierigkeiten  gtgen  die  Erklä- 
rung vpn  Schleier.  (S.  das  Repertoriuniftttf 
hihi.  u.  morgenl  titter.  Tb.  XVII.  S.  i56.) 
Hier  übersetzt  et:  ^-^  tjie  Angen  aus'äem 
Lockenhaar  hervor,  wie  Tauben;"  tintl  be- 
merkt, es  sey  für  sich  schwer  zu  entscheide«»' 
49h  n&^Lockenhaär,'  (ple±us:capiUu8|W^ 
*a>l2*)  oder' "Seh  ie  felJ  mj^\  (»ach  *Utt* 
)8,  quo  res  contrahitur  in  ttnuni ,  'toll.'  tJb&lÄ? 
D&X  operuit)    Jenes,  sagt  er,   scheine  ihöitia^ 

her,  und  Wenn  auch  A4J0  fd^uo*  Tie^oa-  ' 
trahitur  in  unuui  bedeute,  so  *ey  das 
noch  nicht  sogleich  ehi  Sohl  ei  er.  Unsere 
Stelle  {Jes.  4;.)  lasse  sieh  gkiehfatt*  gleit,  a* 
gut  übersetzen:  ,*LaJs  dein  Haupthaar  fliegte,'* 
(solve  crines),  als :  „lau  deinen  Schleier  fallen/' 
Auch  die  Haare  konnten  von  operire  etyino* 
logisch  abgeleitet  werden,  n.  s.  w,  —  —  Da 
Wir  jedoch  hier  nicht  zur  völligen  Gewifshett1 
kommen  können ,  so  zog  ich  diejenige  Erklär 
rung  vor,   welche  nicht  ^ur  der  Stelle-  eine» 


%   itä     Vtermfefc&te  Anmerkung««.      ' 

gateo  und  natüriicfcea  Sinr»  gibt,  innder»  die 
qgafe.dpis  Ansehen  wichtiger;  alter  UeberseUun- 
gen  für  sidi  hajt,  Hie«;  verdient  nachgelesen  stt 
yrevden,  wa»  dei  gelehrte  4 bl  VeUh«s*u,  in 
ftrinerEiklaro^g  d*g  haben  Riedes,  6.3i5  ff.> 
gewgt.faat,  ,  ,  .     ^    *,,«." 

tatf  übersetze  Jclu  nach  der  wahrschein- 
lichsten Erklärung,  co in ae  d.eflttente*, 
Lochen,  die  utbtjn  herunter  hangen/  S.  Do*  - 
d^e r  1  ei  o  au  d>,  St.  und  Schult «n'a  Animad- 
verss.  philoL  ad  h.  1.  und  fibend.  Cömmeirtar» 
•^Jo^p.^  ff,  Das  Bild  selbst  kommt  aucfc 
bei  römischen  Diohleqi  vor: 

■    v.tt -gehallt  irt  dunkele  Leinwand,    . 

1  '   ...  ^MMJ  Majad'  und  Dryade,  mit  auf&eiöseteii, 

Xockeii:" 

*...;•'*./  *    '  '  •••••>  ^    f   ■ 

«agt  O  rid ,  ic*  «einem  Metamorphosen,  in  de* 
Klag? über  den  Tod  de*  Orpheus. 

: _V,'3f  Dein  Schoo*  soll  aufgedeckt 
*»**  —  —  Di«  LXX  übersetzen  hier  wörtlichT 
*v*%*Xv$dtl**T4u^<xfo%vvy  ^eir #  ^bvyeMvrai . «f 
•vaüaV*/»»*   fW,  "•  Den»,  a u erbittlicbt  üb' 

tek'^^^ll.  «*  Wörtlich:  „  ich  will  nicht 


Vfitmiachte  Anmerkungen.    ;  $& 

erbeten  werben  von  einem  Menschen^"    «LJ^ 
ich  will  unerbittlich  sejiv.  .. 

'V.  4<  So  ist  JehoVah  unser  Räche* 
+-;  Jedton  aufmerksamen  Leser  muß  der  kr  dxe<» 
sein  Verse  plötzlich  Veränderte  Ton-  au  Seltene 
Kiehe  nur  der  Inhalt,  sondert?  gewiftftertnaafitift' 
auch'  die- Versart  scheint  mit  dein  Uebrfgeft  -dies 
Gedichts  heterogen'  an  ity*:  *  Die  Interpreter 
haberT  Verschiedene  Aafl<mjfigstfrittel  ^ersucht, 
Lowth  glaubt,  hier  ialle  ein  Chor  jeife) 
weswegen*  ein  ganfces  Distfcbot*  ^mirfarefa  i&fc 
Konstruktion*  sowohl,'  eis  die  Idee  seihet  VerSUt 
dert,  und  statt  der  langen  IfasMrty  d9e  fc&rttotf 
gewählt  werde/  gleich  ffaraof  fatte  der  t>ic*ter 
Wseder  in  die  vorigen  Ideen  torid  Vorige  Verlast 
ein.  £r  verweiset  uns  anf  aefiie  Anmerkungen 
*a  Kap;  45,  16.  des  Jesaias.  Eine  anderer»  mal 
wahrscheinlichere  Meinung  hat  DötieTieitt'* 
trenn  erjagt:  „Comma  est  interlocutiopiophe- 
.  tae  stupenti*  quasi  insfitiani  afc  vim  divinum  * 
(S.  199.  seines  Jesaias,  nach  der  «weiten 
Ausg.)«  Diele  Erklärung  nimmt  auch  Da* 
the  in. 

Man.  kann  fuglich'  bei  diesen)  Verse   einen 
ftuhepuu^t  des  Dichters  annehmen.  -Er 


$&    Vermisc1ife1^nmerkut%*fi; 

ibtlfe  natrtUfci  di^  gfeVisse  und  riifcj* aWbiti 
tende  Strafe  Jehovens' 'fiber  Babylyh  angökün* 
4'^>  i'BeiTiifem.|Djab^.die0f  s:nicbt  Staupen  und 
Sohapäw *r^egfin  ?„  ^Sa  streng,  rächet,  Jehovah 
<&&*«  »seiÄ^IH  X-i^blingsiroIkje  *$jäb|en.  Qr^ur 
&ajB$gji,en  an  4e^  BabyJoniern,  die  sosehr, ihr« 
Auft^^e  jjUbqiftggep  hatten l  (t..&)  $€*<*  hart« 
kqps  ist  verdiente  Strafe  «u.Ba^lo^1?  tHier- 
aA$  wendet,  sich  die Bede  des  Propheten  wiedeg 
*W  wtfMrtM*?8  strafenden  Ton  a*  ß^Ljrlo^ 
9dh&>f<r* ..."*W»I  WM  Meinung  tyägt  mein 
Ä«r^^MRwa^igey;  e^maliger .^e^reif,:  .Hß 
{foffAtlt  JR;io&Ji-p£'ii4  in  seinen  , Vorles ungea 
itfw^nserji  .Prophete«  TQi;-  E*sh*&  nämlich' 
jjfea  ganzen  vierten  Vers für  nichts,  fn^rs ,  alt 
ftineerbanüche  Olpsse.  irgend  eines,  spätem  Ja, 
Am,  wodurch  d$r  gan^e  Zusammenhang  unter* 
£*****  wer*e. 

1» .  Die  XXX  weichen  von  unserem,  £exte  ab  5 
iie  iibew*aen;.  i  <W*#V0C  .cw,M*n£  Suppliken 
$txw  2 .  >fSo  spricht  dein  Retter ! u . .  Djese  Ueberi 
•eieung  empfiehlt  sich  allerdings  dur<?}|  ein$ 
gewisse  Leichtigkeit,  und  ist  mit  weniger 
Schwierigkeiten,  als  die  Lesart  unseres  gewohn- 
tföheh  Textes,  vterJdrüfift.    Jfeddck  habe*  wir, 


yfetwifier  vierte  Vers  beibehalten /mwrden  folj, 
jteyie  fciniänglicben  Grunde,  um  von  derjgf-v 
j?Ölvn}ich«n  Lesart  ,atauimejcbej>»..    . ,     ..,;.,  j 

V.  &;  "'©tf  sitjsy  üun  stumm  —  ?  De« 
hebräische  dbv?  still,  stamm.  welches  Ha« 
Dajp.  2,  9.  als  Beiwort  eines  Steint,  (der  stum- 
me, s,tarre  Stein)  gebraucht  wird,  Haben  ?i« 
tXX  durch  x«r«vsvt/y^sv^  (compuncta)  über« 
setzt/  ijii/n  inft*  hier ,  nach  dem  Zusammen- 
hange, ein  finsteres  (an m er chen  seyn, 
Jas  die  beschimpfte  Babyjohierin  vor  dem  6C- 
fenllichen  Gespötle'  sichern  kann ,  oder  ein 
dunkler  Sklavenkerker»  vorhi  sie  mm. 
ihr  Leben  anbringen  muft* 

V.  6\  Entweih'n  liefs , ich  mein  Ei* 
jerithum  —  —  *nV>r\  -*■  Die  I-XX  überset- 
zen hier,  ganz  gegen  den  Parallelismus  der$at» 
,  se,  das  erste  Glied:  TAppguiSqv  ixt  rtp  Aap 
jcat/,  hingegen  das  andere  Glied:  ifildvoLQ  riff 
uXitppvotttoiv  fiw.  Sie  lasen  folglich  *n\\n  (du 
entweintest.)  Sehr  treffend  bemerkt  fLoppe, 
dafs  der  Ausdruck  hhn  nicht  so  leicht  voä 
Gott,  gewöhnlich  aber  ven  den  Feinden 
des  jüdischen  Volkes  gebaucht  werde» 
▼Vit,  übersetzen   im   Deutschen:    ich   Uets 


4Wt ^V«i9"'«ttU^r^&  er Kl#**e  FlfcWfi. 
miliV'  'Pa!Miii*?*Wftt  ge^3hnKfenr;<4dWei 
,  Erbtbeil,  w^!^äa^du^h' pro^aairt  tVDI^ 
4*1  däj*  es  in,  feindliche  Hände  gei^tlv    v 

^'Äui  #  reinlegte  st  du  —  %ir1  es* 
niclit  tflipKt  des  Üebersetzers,  die  Idee  der  Ur- 
schritt  genau  zu  übertragen,  so  würfe  ich>  gtatjt 
sc  n  w e r k ß  % Q c h  lieber :  ,  e.h* r n es  J  o  c  k 
übersetzt  nahen.  Was  der  Prophet"  hier  in* 
<  Allgemeinen  sagt,,  bekräftigt  Jeremus  in  sei- 
nen  Klageliedern.,    k.  5,   n  ff  mit  folgenden 

w 


Porten : 


Die  Frauen  in  Siön,  '    ; 

Die  Jungfrauen  in   Juda 
'  leiden  Siotl*.        ,  '  :  -v '  '    '   • 

^'  Die  *  Edferi  «ttd  er>  iirgt  t  * 

'  Man  achtet  nicht  das  Äfi^lit* 
*  Der\  Greise!  '     _ 

Dem  Jüngling  wird  der  Mühlstein  aüjgelegt^ 
Die  Knaben  straucheln  unter  Holzes* Last!*) 


mrr  i 


*) ■  Nach  B 6 r tu ä II  (Übersetzung,      liiir mit   tretf- 

dwnt    die  «pitter  ~  erachierfeiie  actione  Üebaiitt* 

i  j *<?"£ feinet  Fftftmde«  H a r  ( m an a ,   in  d*a  to» 


Vermischte  AhmÄrkungeni      ^5 

-  V. \y*  tfnd  ewig  wähntest-*--'-  ahtuv 
«lebt  hier  für  denken?  welches  ich  durch  das 
deutsche  wähnen  treffender  anszndnlcken 
gedachte.  Statt  nfc  lieset  Lowth,  mit  a  Mss. 
lind' einer  Ausgabe:  h»}  und  statt  nnnn«,  njit 
tJMss,)  zweien  Anagaben  und  der  Vulg.  *]n^iriM 
{dein  Ende),  ifr.  maa  (ewige  Herrscherin)  wur*- 
de  bier-alferdings.  einen  taotologischen Pleonas- 
mus machen,  nachdem  schon  rnnst  oVwS  vor- 
hergegangen ist  „ Ich  werde  inEwigkeit 
feine  ewige  Herrscherin  seyn!" 

V»  8.  Ich  bin'«,  un  d  keine  sonst  — 
Die  stolzen  Babylcynier  wähnten ,  das  einzige  ' 
unbezwingbare  Volk  in  Asien  zu  seyri.  Ein 
Staat  kommt  in  Qen  W  i  t  w  e n  s  f  a n  d,  wenn  er 
seinen  König,  und  wird  kinderlos*  wenn  er 
seine  Einwohner  verliert 

V.  9.  Es  wird  dich  beides  •—,!-- 
Xawth  erinnert  bei  dieser  Stelle,  dafs  die 
LXX  und  der  Syrer,  statt  Döro  (vo  11k om- 
ni e  n,  im  vollsten  MaaJfce),  D«ng  (plötzlich; 


mir    beratugegebenen     Blumen    a  1 1  h  e  b  r  ä  i» 
scher  Dichtkunst,  IL  h&   S.    54g.  Tergli-    , 
chtn  zu  Herden. 
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gelesen  hätten,  und  diese«  wäre  dann  .parallel 
mit  V**\  (.auf  einmal)  in  'dem  vorhergehenden 
,Paralle]gliede  des  Satzes.  Er  meint,  die  überein« 
stimmenden  Zeugnisse  derLXX  nn*  de*  Syrers*  - 
welche  noch  ,  durch  den  Kontext  begünstigt 
würden ,  hielten  dem  Ansehen  Unsere«  gegen* 
wältigen  Textes  sicher s  das  Gleichgestellt, 
Koppe  hingegen  glaubt,  auch  der  gegenwärtige 
Textgebe  einen  guten  Sinn;  und  ich  sollte  den-r 
ken,  einen  bessern  Sinn,  als  onna,  denn  diese* 
Wort  würde  nur  eine  Tautologie  in  den  Text 
bringen  \  da  hingegen  o»n  Dnicht  nur  eine  gnte 
Abwechselung  macht,  sondern  auch  den  Sinn 
Verstärkt  Wollte  man  übrigen«  die, beiden 
Ausdrucke  plötzlich  und  in  ihrer  gan-  ' 
zen$tärke  sehr  urgiren,  so  könnte  man  noch  ' 
folgende  historische  Bemerkung  zu  Hülfe  neh- 
men :  Als  das  unüberwindlich -scheinende  Ba- 
bylon (im  J.  d.  W.  3446.)  von  K  y  r  u  s  durch 
List  erobert  ward;  verlor  es  nicht  nur  auf  ein» 
mal  seine  ganze,  in  seinen  Ringmauern  versam- 
melte Armee,  sondern  auch  sein  König  wurde 
gelödtet.  Kein  Heer  war  mehr  üjbrig,  das  sich 
dem*  Sieger  zu  widersetzen  vermochte,  und  ein 
neuer  König  trat  nun  nicht  wieder  auf,  son- 
dern das  mächtige  ßabyjon  hatte  ein  Ende., 
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Di«  Bedeutn» $  d^r  Partikel  i  Vor  a*v  seh» 
man  40.  Bio».  i4,  u.  (nlnkn  hbü,  ungeach- 
tet, trotz  den  viele«  Zeichen :)  Man  darf  da« 
her  in  unserer  Stelle  nicht,  mit  Castelliö, 
„ob  tuas  tot  praestigias,"  sondern  r  Mnon  ob- 
tftantibui  tuis  tot  praestigiia,"  übersetzen* 

Zaubereien  —  Beschwörnngisküiu 
ate  —  Unter  alten  Nationen,  deren  Verstand 
durch  philosophische  Begriffe  noch  nicht  ge- 
nugsam aufgehellt  wa,r,  (Griechen  und  Römer 
nicht  ausgenommen ! )  herrschte  der  schädliche 
und  gleichsam  angeerbte  Wahn ,  daXs  es  gewisse 
Künste  gebe,  mit  Hijlfe  unterirdischer  Gotthei- 
ten, oder  durch  besondere  magische  Prozesse, 
Formeln,  Talismane,  und  andere  Zaubermittel, 
eine  Menge  von  Wunderdingen  «n  wirken,  s« 
B.  die  Seelen  der  Verstorbenen  hervorzuru. 
fen  *),'  die  Zukunft  zu  erforschen,  und  unter 
andern  auch  durch  gewisse  Liebes  tränke, 
oder  vermittelst  anderer  Operationen ,  (welche 
Virgil   in  seiner  seilten   Ekloge  **)  be- 


*)  —  —  Manescpte  tepulcri* 
Elicit,  et  tepido  devocat  osia  rogov  ,_ 

**\  Vgl  hiermit  ThsokrU's  f*fl*a*fvr?#* 

V  a 
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schreibt,)  die  Leute  in  sich,  wider  ihfen  \fil- 
lea,  verliebt , zu  machen*  S^Wieland's  Ho— 
-  räzische  Satiren  ^  Tb»  LS.  a43  u»  ff.  *).  Seiir* 
letenswevth  ist  auch  dasjenige,  was  Heyne 
über  diesen  Hang  zu  Liebeszaubereien,  in  einer 
Anmerkung  zu  seiner  trefflichen  Ausgabe  <fe% 
T.i  bjxll  (Lib.  I-  cteg«  **  y.,4i.)  gesagt  hat. 

Wie  sehr  insbesondere  die  feabylonier 
lind  Chaldaer  dem  Aberglauben  der  Astrolo- 
gie ergeben  gewesen  seyen ,  ist  ans  der  Ge- 
schichte bekannt  Man  vtrgl.  unter  andern 
Diodor.  SicuL  üb.  IlLc  &  Cicero,  de 
divinatlib.  "IL 

.  V.  10.  Auf  deine  Schalkbeit  -».nw' 
druckt  hier  am  wahrscheinlichsten  die  S  c  h  al  k- ' 
Jieit  aus,    mit  det  Babylon  als  Buhlerin 


*)  „Unter  den  Griechen  waren  besonders  dieTbes- 
aal  i  er,  und  »unter  den '  Italienern  die  Marsen  und  | 
Sab  in  er,  (Horat.  £pod.  5,  v.  76.  17,  v.  27.  Sa* 
tir.  I.  9.  v.  29.  $0.)  'dieser  magischen  Künste 
'wegen,  berüchtigt»  und  wie  geneigt  die  ehema- 
ligen Kömeriiinen  gewesen ,  zu  Verstärkung  «der  . 
natürlichen  ZauHerei  ihrer  Reize  Liebesiränke  sn 
Hülfe  zu  nehmen ,    ist  aus  vielen  Beispielen  bt* 

'kamrtV*    YVieland/ a.  a.  0.: 
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handelte;  dies  wird  durch  das  folgende:   „und 
meintest,  dafsdich  Niemand  sähe^1- noch  mehr 
bestätigt;    Sich  ihrer  Schalk Ji ei  t  bewufst,  jglanbf- 
te  sie,  unbemerkt  in  Wollüsten  dahin  taumeln 
,  zu   können.  -  Bei  dem  'Ausdrucke  ?    >i*n    j*h 
(Niemand  sieht  mich)  kannte  man  hier  auch 
oioch  besonders  an  ein  Sehen  des  Oberen 
auf   den     Untergebenen-,    mit    einem 
lodern  voaUechenschaft,  denken.   ft,a*-  > 
bylon    erkannte  nämlich    in,  seinem  lieber* 
mnth  keinen  riohern  an,    dem  es  Recken  schalt 
abaulegen  schuldig -sey.    Es  glaubte,  durch  Arg- 
list and  -Grausamkeit  die  Alleinherrschaft  von 
/  Vorder -Asien  auf immer  behaupten  zu  können.  { 
allein  es  täuschte  sich ,    denn  es  verlor  unv^r- 
,  taiuthet,  mit  seiner  Alleinherrschaft«  auch  seina 
eigene  Unabhängigkeit., 

Doch  deine  Weisheit  -*-.  **-  Weisfieit 
und  Verstand  geht  hier  auf  yie  eingebildete^  fal- 
.  sehe  Weisheit,  Verschlagenheit  und  stolze  Ein- 
bildung,, dergleichen  Obadjas  (v.  3.)  denEdo- 
«mitern,  vorwirft     Auch  aaitf  steht  hier  in  ina* 
,<     lam  parte« ,  für  b  e t h  ö  r  e  n  (seducere.) 

,..  Ich    bin**  ja,  dachtest;  —  Entweder: 
^ick  bin  da«  schöne  Babel  r  was  gleicht  mir 
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an  Anrauth?4'  oder:  „jch  bin -das  mächtig  e, 
Alles  vermögende   Babel,    was  vermag 

•  sich  mir  zu  widersetze«?"  Am  besten  verbau* 
det  man  beide  Ideen  in  eine ,  und  Jä&t  die  U«- 
bermüthige  in-  diesen  Worten  mehrere  ihrer 
Vorzüge  auf  eidmal  rühmen,     Gans  gut 'und 

.'  einfach  übersetzen  hier  die  LXX :  ^9  4y#  $lpu, 
Jtaii  ovnitri»  iri/m,"  wiewohl  übrigens  der  grie- 
chische Uebersetzer  des  J  e  *  a  1  a  s  kein  grobes 
Uebersetzergenie  gewesen  zu  seyn  scheint. 

V.  11.  Drum  überfällt  nun—  Ei-. 
Hern  auirperksamen  Leser  wird  das  im  Grand- 
texte beim  Wörtchen  nih  (vergl.  v.  10.  insha) 
angebrachte  Wortspiel  nicht  entgangen  sejw: 
Vorhin  glaubte  sich  Babylon  mit  WS  (Schalk- 
heit)  zu  'schützen  ,  jetzt  aber  soll  nm  (Unfall) 
über  dasselbe  kommen.  M  J 

Rosenmüller  erklärt  •wrttf  nach  den» 
Arab.  durch  aurora.  Hiernach  heilst  das 
erste  Glied  wörtlich :  „et  s u per veniet  tibi  biä- 
lum,  cuius  non  cognoscas^auröram\"  h.  e. 
„inopinato  et  repente  veniet  *). "     Vielleicht 


*)  Die  Rosenmullarf  che  Erklärung  von  «vnttf 
nimmt  auch  Hr.  Prof.  von  -Qölla,    in  saiatr 


Vermischte  Anmerkungen.      a5i 

erhält  jedoch  die  Stelle  einen  noch  gefälligem 
Sinn,  wenn  man  *ivn*  '(*•  •w*)»  nach  dem 
Arab.  '  *s"*hW  Zauberei,  Bezauberung, 
Trug,  sowohl  hier,  als  Jes.  8,  ao.  durch  fas» 
cinätio,  i n can tat io  erklärt,  und  dies, 
ibach  der  oben  von  mir  angegebenen  Erklä- 
rung, von  Liebeszäubereien  versteh^:  „Es 
kommt  nun  Unglück  über  dich/  wogegen  da 
nicht  Zauberkünste  kennest* " 

6  eck  er  glaubt,  daß  am  Ende  dieses  Ver- 
ses ein  Wort  weggefallen  iey,  und  Lowtfy 
Itirhmt  ihm  hierin  bei  *   wagt  es  jedoch  nicht, 


.Erklärung  von  Jet.  8/iP— **•?  ,,J»r*ia  an  .die 
abergläubischen  Juden  unter .  Ahas, '* 
an  „(das  Volk,)  dem  keine  Morgenröthe 
glän*t,  wobei'  er  Morgenröthe  von  dem  An-, 
brache  des  Glückes  erklärt.  'Hiernach  wird  auch 
unsere' Stelle  so  überse&t :  ,;Unglück  kommt  über 
dich»  dels  Morgenroth  du  nicht  ken<« 
«est;  d.  h.  dessen  Ende  du  nicht  absiehst ,  in 
welchem  keine  frohes  Aussiebten  lür  dich  statt 
*  finden  1 «  (S.  Ahalekten  für  das  Studium  der  exe* „ 
getischen  und  systematischen  Theologie,  ton  Dr. 
Keil  Und  Dr.  Tiechirnef,  aten  Bds.  $.  £t. 
No,  HL) 
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die  Lücke  auszufallen,  sondern  «höht  sie  in  sei** 
»er  Uebersetzung  zu  verbergen.  -  Er  übersetzt: 
„Unglück  soll  dick  Überfällen,  das  4a  nicht  v?is* 
«est  hinwegzuflehn  *),  und  auf  dich  her* 
stürzen  ein  Unfall,  den  du  nicht  vermögest  zu 
söhnen,  und  dich  überfallen  mit  einmal,  Zer* 
Störung,  die  du  nicht  wissest  ~  —  — -"  Ich 
gestehe  es,  dafs  ich  nicht  wohl  einsehe,  was 
un*  uötliigen  sollte,  bier  eine  Lücke  anzuneh- 
men. Hejfst  denn  vn*  blofs  wis  sen,  und  nicht 
auch  kennen,  einsehen,  vermuten? 
Was  ist  aber  Untergang,  den  van  vorher  nicl)t 
kennt ,  anders , 'als,  uue rwarteter ,  u u v arm u~ 
thet er  Untergang?  —  Schon  £ u t h  e r  über- 
setzt das  Wort  richtig  durch;  sich  etwas 
verse kern.  Michaelis  hat  in  seiner Ueker- 
'  seteung  :  „ Plötzlich  'erfolgt  der  krachende 
Einsturz,  von  4em  ^u  nichts  gewufst 
hast,"  das  w  durch  ein«  kleine  Wendung 
richtig  ausgedrückt 

rilfiD  «—  ein? .einbrechendes  UnglAck 
versöhnen,     ist    so?  iel    ab ;    dasselbe 


*)  So  übersetzt   der  Cbaldäer,  Jarcbi,  bei  di< 
Steller  uöd  Michaelis  (Eptcr.  in  Praelect.  XIX.) 
billigt  es,    6.  Ps.  78,  34.  and  Aoppe's  Jesaias. 
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inrchSülinopffer  tbwenden,  DteLXX 
/drücken  hier  den  Erfolg  des  Opfers  ans:  get» 
reinigt  werden.  Sie  übersetzen  nämlich? 
**uxi  9V  fiij  ivvifaif  ux&*pd  «y*Wr£*i. .  Den  Gedan- 
ken iinsers  Verses  /drückt  «udr  Ho  raz  treffend 
«in  folgenden  Worten  aus.:  „teque  piaofila  uolkt 
,  resolveni,«  (Carm.  1,  r.od«  28,  r.  34.)    , 

v  V,  13,  Vgl.  den  vorigen  Abschnitt,  und  die 
Anmerkungen  *u  V,  9«  in  diesen*  Abschnitte; 
Von  J  ugend  auf  —  d.  h.   seitdem   du  eia 

Volk  ein  Staat  warst  Jes.  $6,  3.  4. 

'..?'"'       ■       *  -  *■» 

•  V.'  *3.  Doch  deine  rieleto  Plan*'«* 
\Allenfall8  könnte  man  hier  ancfa  8berset*e$: 
„Durch  die  Menge  deiner  A»*eklag«  (rar»)  er- 
nfidest  du  dich ; *<  oder :  „erschöpft  eist  du,  bei 
der  Menge  deiner  Plane. "/  Doch  scheint  mir 
die  oben  gegebene '  Oeberseftacuag  Yomtalebefe 
■  -»  seyn.     *  :  ''•';■ 

Die  Meiste?  desHiinmelslaufes»od<*r 
wörtlicher.:  dicHimmels tbeilsr  *)  i^nd  die 


**  * 


>)  MD*Ö*i  nahmen  Ars».  -*$   stcait,  steteres 
eaeh,  d*it  saferes,  iitae  fpstieeeeli  sWsignsmcs»  st 
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jBternVeaahftuer*  sind  beide»  Astrolo- 
gen, welche  die  Konstellation  der  Gestirne 
Atadirteti,  tfnd  daraus  die  Zukunft  *u  enthüllen 
suchten.  ,  Unter  den  «HintmeUtheilera 
kann  man  entweder  die  Auguren  verstehe», 
welche  den  Himmel  jn  vier -Theile  ein* utheiieii 
pflegten,  (3.  die  Amnerk.)  oder ,  mit  Michae- 
lis, Astrologen,  die  denselben  in  zwölf  Theile, 
öder  sogenannte  Häuser  eJntheilten,  wovon 
'sie  jedem  einen  Planeten  :  zum  Herrn  gäben ; 
und,  je  nachdettV nun  ein  Planet  in  seinem  ei- 
genen oder  in  einem  fremden  rfansö  in  freund- 
^haftlifchem  oder  widrigem  Scheine  mit  einem 
:and*wi  Planeten  etartd,  waren  such  die  von  den 
.Sternen,  verursachten  Schicksale*  n*c£  ihrem 
Vorgeben»  verschieden.  Diese  Astrologen  wa- 
ren ein  besonderer  Zweig  der  Astronomen^ 
(OM»«td&,.Dafl,  u$  3.)  wetobe  auf  dein  Beins- 
Tempel  (su  Babylon,  der  eine  große  Stern* 
warte  hätte,,  ihre  Beobachtungen  anstellten* 
Sonnen*-  und  Monds  ^Veränderungen  berechne- 
ten, tau  9*  w.    tiatten  diese  Sterndeuter  Baby«' 


in  partes  äVtöbta,  postieam,  dextram,  shustrsm 
'  "  diridentes.  *«.  K a p  p  e, '  zu  id.*  St.  $.  aucn  ~  M  i  - 
u  .,    chasUOypplem,  *4    lex.  hehr,;  pw>o$., 
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Ion9»  Einwohner  gewarnj;, .  am  Fest*  _;friler 
Götter  tut  ihr*r  HaJ:  zu  seyn,  die  StadUhore 
nach  dem  Eqpbrat  ssu  verschließen,  nnd  weU 
beaetzt  in  halten,  «ö  wurde  Kyrus  mit  seinem 
Heere  im  Flußbette  eingeschlossen,  wie  in. ei- 
nem NeUe  gefangen ,  •  und  i  aufgerieben  wo? den 
jeyn»  S.  Uerodot,,  i  &  Kap.  igt.  J*a.  45, 
i.  — .  *itfH»  stdU  bekanntlich  f  nach  einer  et- 
Uptnoben  Fo/nj,  für  **£*  ntoja.  — 

.  V,  i4.  Jedoch  sie  frifst  —  Stop* 
peln,  .ßp ren  ,  Bilder  der  Nichtigkeit  und 
des  andersten  Unvermögens ;  wie  können  S  tfo  p- 
peln  der  Flamme  widerstehen  ?  eben  ao  wenig, 
eis  Spreu  dem  Windel  Wem  fallt  hierbei  nicht 
Ps.  i*  4.  bei,  wo  die  Gottlosen  mit  „Spreu,  vom 
Wind1  verweht,  *  verglichen  werden  ?  r—  Das 
Bild  dieses  und  des-  folgenden  Verses  h*t  man, 
.spezieller,  so  denlen  wollen :  „Die  Götsenprie~ 
ster ,  welche  sich  mit  Zänkerei  und  Wabrsage- 
rei  abgaben9  und,  von  den  babylonischen  Mo- 
-narchen  geehrt  nnd  belohnt  warden ,  >  werden 
.durch  diese  Staats -Umwälzung  sehr  unglück- 
lich werden ,  weilt  die  Perser  ge&chworne  Fein- 
de der  Götzenbilder  und  ihrer  Priester  sind.** 
So  Dereser,  u.  a»  ~  * 
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..Vi  *  ■ 

•fcte  panktire  mit  dem  zweiten  Königsberg!« 
seilen  Kode*,  mit  D  öder  lein  und  Koppe?, 
-trwrtS.'    Auch  Michaelis  (orient.  undve*ege& 
fefrln~Atafe  **»  XIV.  Tb.  S;  1*9.)  folgt  entwe*- 
Nder  Ureter  Lesart,     oder  liesefe    ö»nS    (znm 
Jirtfirmen.;)    „  Das  Feuer  wird  kein  gewöhnli- 
che* «eyi«,  sondern  «ine  alles»  vermehrende  Gidt.^ 
Sonst  bat  man  die  lettten, Wörter'  dieses  Verse« 
auch  anders  erklärt.    „Jene  Zauberer,  n*  sv w. 
tollen  so  gänzlich  in  Brand  aufgehen,  dafsauch 
nicht  eine  Kohle  übrig  bleibt,  auch  kein  Flamm- 
ehen,   um  die  starren  Glieder  daran  en  cwaiS 
meri/'    So  Et  o  s e  ntn  ü  1 1  e ry  u.  a.     Auch  dar 
•Besensent  dieses  Gesanges ,  in  den  Gottfirg 4- 
ichen  gelehrten  Anzeigen  vom  Jahre  1790. 
ts  St.  -  "  -     .    '       • 

V.i5.  So  werben  sie  dir  seyn—  M3- 
ktllry  für  bemühen,  sich  bis  «um  Ueberdrufs 
mit  etwas  beschäftigen,  abgeben.  V^no  beiist 
eigentlich  f  negotfatores  tui,  „die  Kauflente,  mit 
welchen  du  Gewerbe  getrieben  hast.«  So  über- 
setzen auch  bisher  alte  und  neue  Interpreten. 
Dann  wäre  der  Sinn :  '  „Auch  -deine  Bundesge- 
nossen, die ,  seit  der  Entstehung  deine»  Staats, 
dir  ergeben  waren ,  oder  in  Handehverbittdnn* 


gßmmt  dir  •  standen  >  werten  dich?  hülflofrlat» 
sen  r  unöV  j»»t  dir  .dasselbe  Schicksal  t  hei  Jen*  * 
Man  könnte aber  «apohj  mit  Koppe,  •mwj  und 
*inp  für  Synonyine,  bieten  >  und  dai  Arabisch« 
JS&*h»  (fascinavit,  '  incantavit)  Vergleichen* 
Michaelis  übersetzt  zwar:  „/»Deine  Land*, 
laufet/  die  du  von  JugenoT  auf  gehabt  taat, 
gehen  davon,  u.  s.  1r.fC  versteht's  aber  am  Ende 
doch Von  „den  im  tan  de  inafktscKreier- 
inäfsig  umherziehenden  Wab.rtsag.e;rn< 
die:  nicht  gern  an  einem  Orte  bleiben  mögend 
weil  sonst  ihre  Betrügereien,  wenn  ihre  Vor* 
herverkündigungen  nicht  erfolgten"  an'a  Tages« 
-  licht  gebracht  würden.."  Wollte  man  aber  nicht 
znm  Arabischen,  seine  Zuflucht  nehmen,  so 
könnte  man  sagen,  dafs  durch  eine'n  Schreibe 
fehler  ein  &  statt  eines  v  gesetzt  worden  *ey# 
<Vgl.v.  la.) 

Ein  jeder  irret  —  Lowth,  dem  die 
Ausleger  nichts  befriedigendes  über  das  Wort 
na?1?  gesagt  haben,  glaubt;  ei  habe  zuerst  vc»Y 
f  in  einem  Ms.  gestanden,  welches  wahrschein- 
lich die  richtige  Lesart  sey ,  obgleich  der  Sinn 
beider  Lesarten  fast  ganz  derselbe  bleibe.  Er 
/übersetzt:  „Jeder  Wird  seinen  Geschäften  nach- 
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geben."      Sehr    richtig  fiigt  Koppe    fcfara, 

Vtttf**  sey  eben   so   ein   Synonymum  von  ^ 

wie  in*1*,  toS,  naaS,"  i*j|V,'tttaV  u.  dfcl.,  und 

howths  Uebetsetzung  hake  wohl  nrrnayS  gfc^ 

friert*"    '  :" 

f,        »   .  •'    /    •  f  •  ..  '       .       '  ■     . 

Jeder  dieser  Zauberer  irrt,  wankt  vor  sich  , 

hin,  ist  eben  so  viel,  als;  jeder  ist  selbst  hiilf- 

les,.  verlasen,    und  kann  sich  folglich  nicht 

um  die  unglückliche  Babylonierin  bekünimern; 

sie  bleibt  ihrem  Milkgeschick  dahin  gegeben!  — 


.  ii\.  i.V. 
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De*  Judith  Lobgösang.    " 

Bock  JaüA.  Ksp,  XV,,  v*  1,4.  ~  Kap.  .Xth 
v.  1  f-  17.  nach  dem  griechischen  Texte* 
ttAji  Kap,  XVI.  v.  *^rai>  nach  der  * 

».  .      .  Yul'g'*ijU'  i 


Einleitung.     ... 

Da«  romanhafte,  nnd  mit  historischen  ^'und 
geographischen  Unrichtigkeiten  durchwehte 
Buch  Judith*)  läßt  einen  Oberfeldherm 
des  zu  Ninive  residirenden  assyrischen  Kö* 
nigs  Nebukadnesarsj    mit  Namen  Holo- 


*y  Schon  Luther,C  btftr  £u»s,  Ber^eldus«  Ais 
topoeus  u.  a.  hielten,  das  Buch  Judith  fiir 
eine  Dichtung;.  Unter  den  neuern  Gelehrten  hffi 
benSemler*  Eichhorn  and  B  erthtfldf  die) 

.    foligÄlrigsUn  Beyrewe  für  dtfi*  Amoki+fßpbM 
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ferne»,  nachdem  derselbe  bereits  Siege  aüf- 
Siege  gehäuft,  and  mehrere  Theile  Palästina^ 
•ich  unterwürfig  gemacht  hatte,  mit  einein 
ansehnlichen  Heere  vor  die  judaische  Stadt 
B  e  t h  u  1  i  a —  eine  nördliche  Granzfestung  —  , 
rucken.  Hier  bleibt  der  übermüthige  Feldherr 
dreifeig  Tage  lang  stille  liegen,  um  seine  ganze 
Heeresmaöht  «osntorfrenzuEieh«n.  Di*  Einwoh- 
toex  ßethulia's  £erathen  darüber  in  furcht 
und  Sehr  ecken  ;  treffen  jedoch,  auf  Anordnung 
des  Hohenpriesters- Jojak im,  die  erfordern* 
üben  Gegenanstalten^  Die  Eingänge  werden 
besetzt,  feste  Piatee  angelegt,  und  mit  Lebens- 
mitteln versahen.  Insbesondere  wendet  man 
alle  Sorgfalt   auf  die   Verstärkung  der  beiden 

'  aufsersten  Granzfestangen  B  e  t  h  u  1  i  a  and  B  e- 

ttiomesthaim  (Bethmaus.)      Holoferhe» 

yustet  sich  unterdessen  mit  gewohnter  Kühn- 

,  heit  zum  Angriff,  zerstört  die  Wasserleitungen 

der  Jndaer,     und  lafst   die  wenigen  Quellen 

N  unter  den  Hauern  von  BethuL'eu,  welche  den 
Einwohnern  noch  übrig  geblieben  waren,  mit 
einer  Wache  besetzen,  so  dafs  diese  in  Ge- 
fahr gerathen,  durch  Wassermangel  umzukom- 
men» Dar  Befehlshaber  der  Stadt,  mit. Namen 
O  s  ia  *  >    beschließt  endlich ,    noch  fünf  Tage 
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1 

'  lang  die  Uebergalje  der  Staat  :zü  verzögern ,  in 
der  Hoffnung,  däfs  sich  unterdessen  vielleicht 
nochefn  Rettungsmitiel  darbieten  werde:        ' 

Da:  trat  iöf  einmälMeraii's  patriotische 
Tochter  Judith,  die  reiche  *uud  schöne  Wit- 
.    we  ManassVs,  auf,  ürfd  machte  sich  anhei- 
schig, ihr  Vaterland  zu  retten;  intern  sie  zu* 
gleich  dem  Volke  ernstliche  Verweise  wegen 
seiner  Muthlosigkeit  gab.,  '\  Nacli  allerlei  reli. 
giösen  und  andern  Vorbereitungen,  welche  die 
Erhöhung  ihre  Schönheit  bezweckten,    begab 
sie  sich  mit   ihrer  Sklavin  in    das   assyrische 
Lager,    unter  dem  Verwände,     „dafs  sie  die 
Stadt  verlassen  habe,    weil  irian  mit  der  Ue- 
-  hergäbe  derselben  zöjere*"     Sie  war  dem  fei  ad«* 
liehen  Oberfeldherrn,  ihrer  Schönheit  wegen, 
willkommen,  gewann  gar  bald  seine  Liebe,  und, 
erhielt  die  Versicherung  seines  Schutzes.     Am 
Vierten  Tage  ihres  Aufenthalts  im  feindlichen 
. Lager,  bat  sie  Holofernes,  von  heifser  Lie- 
be entgTüht,    um]  ihre  Theilnahme  an  einem 
feierlichen  Schmause,     den  er  seinen  Offizie- 
ren gab,'  und  um  eine  Nacht  an  seiner  Seite. 
Beide  Anträge  nahm  Judith  an.    Sie  speisetfe 
'  mit  ihm  'unter  einem  *  Zelte,  und  ruhte  sodann 

■   .    ■       Q 
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}n  der  Nacht  an  seiner  Seite.       Um   Mitteiv 
»acht,    da  Holofernes  vor  Trunkenheit  in 
einen  tiefen    Schlaf  gesunken  war,     trat  Ju- 
dith vor  sein  Bett,  betete  heimlich  und  mit 
Thronen  zum  Jehovah,  und  griff  sodann,    be- 
günstigt durch  die.  Entfernung    aller  Sklaven 
des  Holofernes/  nach  seinem  am  Bett  hän- 
genden Schwerte  •     hieh  ihm  damit  den  Kopf 
ab ,  und  brächte  ihn ,  in  Begleitung  ihrer  Skia* 
vin,    ungehindert  durch  das  feindliche  Lager  N 
nach  Beth uli a.       Am  nächsten  Morgen    ge- 
riethen  die  assyrischen  Krieger  über  den  Tod 
ihres   Feldherrri   in   die  aufs  erste  Bestürzung: 
Die  Bethulier  thalen  einen  niuthigen    Ausfall 
aus  der  Stadt;   das  feindliche  Lager  gerieth  in 
die  gröfste  Verwirrung,   Viele  wurden  nieder- 
gehauen ,  und  die  Uebrigen  ergriffen  die  Flucht. 
Die  aufgebotenen  nächsten  Landbewohner  ver- 
folgten die    Flüchtigen ,    auch    aus   Jerusalem 
und  dem  Gebirge  Juda  eilte  kriegerische  Mann-   . 
schaft    herbei,     und  die   Feinde    wurden  mit 
grofsem    Verluste  bis   nach    Choba    getrieben. 
Am  fünften    Tage    war    die   Stadt   glücklich 
entsezt,   ein  grofser  Schatz  aus  dem  Lager  er- 
beutet,   Judith, erhielt  Alles,  was  man  in  dem 
Zelte  des  Holofernes  gefunden  hatte,   und 
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die  .gan^eJSe^eotl  war  Ton  dem  überm&tbigeu, 
Alles  verheerenden  Feinde  gereinigt 

ADe^Judaer  überliefsen  sich  nun  der  Freu- 
de. Der  Hohepriester  Jojakim  kam  selbst 
mit  den  Mitgliederndes  Syuedrium  von  Jeru- 
salem irach  Bethulia,  wo  man  ein  Jubelfest 
feierte,  an  welchem  Judith  dem  Jehoyah  die 
nachfolgende  Hymne  sang/  Hierauf  zog  man. 
von  Bethulia  nach  Jerusalem  zu  einem  neuen 
Dankfeste,  Die  kühne  Vaterlands  -  Retterin  hing 
die  \$ äffen  des  Holofernes  Und  den  Vor-' 
hang ,  den  sie  von  seinem  Bette  genommen  hat* 
te,  als  Trophäen  im  Tempel  zu  J  er us alein 
auf,  drei  Monate  lang  dauerte  das  religiöse  fest 
"zu  Jerusalem«  »Wach  dessen  Beendigung  kehrte 
J  u  d  i  t  h  in  ihre  Einsanikeit  zurück.  Viele  be- 
warben sich  um  ihre  Hand,  aber  sie  zog  den 
Witwenschleier  vor.  Lange  nachher  starb  die* 
se:  patriotische ,  kühne  Frau ,  deren  Charaktetf 
nur  durch  Mangel  ajl  edler  Weiblichkeit  zu* 
riickstöfst,  in  ihrem  io5ten  Lebensjahre,  unter 
allgemeiner  Trauer  ihrer  Mitbürger  *V 


*)  Bitte  andere  Ansiebt  von  ihrem  Charakter  bat  Hr. 
Friedr.  Leop.  Gr.  *u  $  to  1 1  b  erg.  Nach  ihm , 
ntr  Judith  ein«  8ehr;gouesfüxchügo  Matront, 
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Vielleichl;  liegt  diesem  Romane,  •*•  der  un» 
wenigstens  die  Denkart  der  damaligen  Jaden 
gegen  andere  Völker  kennen  lehrt  —  eine  alte 
Sage  vdn  einer ',  durch  die  List  eines  'Weibes, 
von  der  Belagerung  eines  feindlichen  Kriegs- 
heeres  befreiten  Stadt  zum  Grunde.  Mit  deß 
historischen  und  geographischen  Angaben, 
Jahrszahlen,  Eigennamen  u.  s.  w.  bat  man  ei ' 
dabei  nicht  so' genau  zu,  neliraen.  vDie  wichtig« 
stet*  Gründe  wider  das  kanonische  Ansehen 
dieses  Baches  hat  unstreitig  Eichhorn  in 
seiner  treiFlichen  Einleitung  in  die  apokryphi- 
schen  Bücher  des  alten  Testaments  vorgetrar 
gen.  Neuerdings  hat  auch  JBertholdt  dassel-  ' 
be  scharfsinnig  bestritten.  Aufser  den' Juden 
und  einigen  Kirchenvätern ,  M  e  1  i  t  o ,  O  r  i  g  e- 
n es  und  Hieronymus,  haben  auch  Lu- 
ther, Chyträus,  Artopäus,  Beroal- 
dus,  Rein e cc^ins  «,  a.  evangelische  Lehrer 
£as  ßuch  Judith  von  dem  Kanon  aus- 
geschlossen, und  es  als  Dichtung  —  bald 
als  Roman ,    bald  als  dramatische  Vorstellung 


die  von  Gottes ,  Geiste  getrieben,    utiä  von  ihm  - 
mit  Kraft  erfüllt  ward.  ,  (S.  Geschichte  der  Reli- 
gion Jesu  Christi.) 
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(wie  Luther  tliat)  und  bald  als  Volksmahr- 
rfchen  —  bebandelt.  Eichhorn4  nennt  das 
Bjich*  einen  politisch  -  religiösen  R  o- 
nian,  und  spricht  ihm  allen  Werth  und  Nutzen 
ab»  Eben  so  nachtheilig  xirtheilen  Seniler* 
Hezel,  Seiler  u.  a.  darüber.  Mehrere. 
Schriftsteller  haben  dagegen  die  geschichtliche 
Richtigkeit  und  Glaubwürdigkeit  desselben  ver- 
theidigt.  S:  Montfaucon  in  der  Schrift : 
la  verite*  del'hisloire  de  Judith.  Paris  1690. 
12.  Noch  neuerlich  nahm  sich  Dereser,  in 
der  Fortsetzung  »des  Brentano'schen  Bibelwerks. 
IL  ThL  3.  Bds.  1.  Hälfte,  des  Buches  an»  und 
ajiqhte  sein  kanonisches  Ansehen*  seinen  In- 
halt und  seine  historische  Wabrhef t  mit  man- 
chen sinnreichen  Gründen  zu  vertheidigen»  Er 
setzt  die  Befreiung  der  Stadt  Belhulia  unter 
die  Regierung  des  jüdischen  Königs  M  aji  4  sse. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Gründe  Erich-* 
Jhorn's  und  D  er  es  er*  s.  gegen  einander  abzu- 
wägen, da  wir  es,  Mols  mit  der  Erklärung  de« 
Lobgesanges  der  J  u  d  i  t  h  zu  thun  haben.  Wir 
ehren  D er esers  sinnreichen  Versuch,  fühlen 
uns  jedoch  mehr  von  den  Ansichten,  welche 
Eichhorn  und  Bertholdt  von  dem  Bu- 
che gegeben  bähen ,  überzeugt; 


%b6        t)er  Judith  Lobgesang. 

-  Nach  dem  Zeughisse  des  Hieronyinus 
War  die  Grundsprache  des  Buchs  Judith, 
chalda'iscb.  Dieses  Original  aher  hat  sich 
nicht  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten;  wir  na- 
hen das  Buch  blofs  in  griechis  chen,l  at  ei- 
nlachen und  syrischen  Uebersetzungen» 
Die$  syrische  Uebersetzung  trifft  mit  der 
griechischen  grölstentheils  zusammen.  Hr. 
Hofr.  Eichhorn  hält  den  -griechischen 
Text  für  den  Urtext  des  Buches,  und  das  ehal- 
däische  Exemplar,  weiches  Hieronymus  in 
Händen  hatte,  für  eine  Uebersetzung.  Dies 
Ihut  ^vich  Jahn,  in  seiner  Einl.  in  ^ie  g.  Bü-, 
cherdes  alten  Bundes,  Tb,  2.  Abschn.  3  u.  $* 
S.  622  ff.  Die  neue  latei  nische  Ueb'er- 
Setzung  (  Volgata')  ist  von  Hieronymus  aus  ~ 
dein  chaldäischen  Exemplare ,  welches  er 
in  Händen  hatte,  verfertigt,  aber  der  Sinn  d«s^ 
Urtextes  darin  frei  ausgedrückt  worden.  An 
.dies*  lateinische  Uebersetzung  hat  sich  Luther 
hauptsächlich  gehalten.  Die  alte  lateinische 
Uebersetaung  hingegen ,  welche  vor  dem  II  i  e- 
ronymus  in  den  abendländischen  Kirchen  ge- 
lesen wurde,  und  ftaTa  hiefs,  war  aus  der 
griechischen  Urschrift  geflossen.  .  Ich  habe,  da 
zwischen  dein  griechischen  und  lateihi* 
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'sehen  Texte  eiiie  grofse  Verschiedenheit  obwal- 
tet,  «*ine  doppelte^  (Jebersetzung  des  Lobge- 
sangs der  Judith  —  eine  nach  dero*grie« 
chischen  Texte,  <—  wobei  ich  mich  an  die 
Breitittgerische  Ausgabe  der  LXX (Zürich 
1730.  S.  443.  444.)  hielt  —  und  eine  andere 
nach  der  Vulgata  geliefert.  Der  Verf.  des 
.  griechischen  Textes  war  ein ,  seiner  Sprache 
kundiger  Mann!  — 

1 
Der  Altvater  der  deutschen  Dichter,  M  a  r- 
tili  Opitz,  hat  in  seinem  Singspiel  Judith 
(Geistliche  Pöeraata  i638.)  mehrere  Züge  die- 
ses Gesanges,  besonders  in  den  Schlufscbören 
S.  118  ff.  glücklich  benutzt. 
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Uebers-etzung, 
a)  Nach  dem  griechischen  Texte» 


K.  i5,v,  i4.   Und  Judith  stimmte  dieses  ^ 
v        Danklied    unter   ganz    Israel   an, 

und  das   ganze   Volk   sang  diesen 

Lobgesang  nach: 
K.  i6,v.  i.     So  sang  Judith: 

Stimmt  meinem  Gott  ein  Loblied  an ,    bei 
Pauken  schall,  r 

Und  preist  mit  Zymbeln  meinen  Herrd! 

Singt  ihm  ein  neues  Lied, 

Erhebt  und  rufet  seinen  Namen  an! 

3.    Penn  Gott,  4er  Herr,  zermalmet  Krieges« 
beere ; 
In  seinem  Lager.,  in  des  Volkes  Mitte,     " 
Hat  er  aus  meiner  Dränger  Händen  mich 
errettet! 

,  3.    Heran  kam  A  s  s  u  r  von  den  nördliclien 
Gebirgen, 
Er  kam  mit  Myriaden  seiner  Macht,  ~ 
Die  Ströme  wurden  durch  sein  Heer  ver- 
stopft, ' 
Die  Hügel  überdeckten  seine  Rosse. 


2*9 


Uebersetz  un  g. 

b)   ■Nach    der    Vulgata. 


&  16,  v.l.     Damals   sang  Judith  diese« 
Lied  dein  Herrn,  und  sprach: 

,  Ja,     Erliehet,  unter  Paukenschall ,  den  Herrn, 
Und  preist  den  Herrn,    bei  Zymbeln^ 
Singt  ihm  ein  neues  Lied,  seyd  froh, 
Und  rufet  seinen  Namen  an ! 

3.  Der,  Herr  ist's,  der  den  Kriegen  wehret, 
SeinNam'  ist  Herr!  ,    '  .      / 

4.  Er  schlug  sein  Lager  unter  seinem  Volke 

auf, 
Zu  retten  uns  von  allen  ungern  Feinden  t 

5.  Es  nahte  A  s  s  u  r  sich  von  .mitlernScht'geii 

Berge«, 
Mit  seiner  großen  Heerdsmacbt ;  *   .    -,    ' 
Die  Strome  deckte  seiner  Krieger  Menge, 
Di«  Thaler  überdeckten  seine  Rosse ! 


a5o  Uebenystzung. 

a)  Nach  dem  griechischen  Texte. 

4:     Er    drohte ,     zu    verVennen  mein    Ge- 
filde,'  '     .      -    ' 
und  mit  dem,  Schxyert  zu  würgen  meine 
v         Jüngliage, 
\         Am  Boden  zu  zerschmettern  meine  Säug- 
linge, 
,  Zu  plündern  meine  jungen  Söhne, 

Und  meine  Mädchen  zu  erbeuten ! 

5.  Doch  hat  der  Herr,   der  Allbeherrscher, 
In  Weibes- Hände  sie  gegeben. 

6.  Denn  nicht  durch  Jünglinge  fiel  ihr  Ge- 

waltiger, 
Ihn  '  schlugen  nicht   die  Söhne    der    Ti- 
tanen, 
Es  rangen  hohe  Riesen  nicht  mit  ihm ;  — 
Nein,  Judith,  Mereri's  Erzeugte, 
Warf  ihn  mit  ihrer  Schönheit  nieder! 

/     7.     Ab  legte  sie  ihr  Witwenkleid,  .     - 

Um  aufzurichten  Israels  bedrängte ; 
Mit  Salbe  salbte  sie  ihr  Angesicht. 


Üebersetztaig,  ä5i 

b)    Nach  der  Vulgata. 

6.  Er  drohte,  zu' verbrennen  mein  Gefilde, 
Zu  würgen  meine  junge  Mannschaft  mit 

dem,  Schwert, 
Zn  Tauben  meine  Kinder, 
Gefangen  wegzuführen  meine  Jungfraun! 

7.  Doch  hat  der  Herr,    der  All  beherrsche^ 

,  .  ihn  bestraft, 

In  Weibeshände  ihn  gegeben,  und  ver- 
wirrt. 

4  8.  Ihr  Mäcbt'ger  ward'  durch  keine  Junglin- 
ge getödtet, 

Ihn  haben  Titans  Söhne  nicht  durch- 
bohrt, 

Kein  hoher  Riese  rang  mit  ihm  ; 

Er  hatihn  Judith,  Merari's  Erzeugte,     v 

Durch  jhres  Angesichtes  Reiz  gelähmt; 

9.     Ab  legte  sie  die  Witwenkleider, 

Zog  an  ihr  Freudenkleid, 
'     Den  Söhnen  Israels  zur  Wonne.' 

10.    Sie  salbt9  ihr  Angesicht  mit  Salbe, 


a5  a  Uebßrsetzung; 

9l)  Nach  dein  griechischen  Texte. 

8.„-  Sie  band  ihr  Haar  mit  einer  Binde,  ■* 

Und  nahm  ein  Nesseltuch- Gewand,    ihn 
zu  berücken. 

g.    Ihr  netter  Scfauh  verblendete  sedn  Äuge, 
\    !      Unn*  ihre  Schöne  nahm  sein- Hera  gefan-* 

gen,   — ' 
<"  '  Da  drang  ihr  Schwert  durch- seinen  Hals! 

ao.     Die  Pe r s e r  slauneten ob  ihrer  Külmtieit, 
Ihr  Wagestück  Verwirrete  die  Älecler! 

II.     Da  jauchzte  mein  gebeugtes  Volk, 
-ü     Und  -meine  Schmachtenden  erhoben, Feld- 
Geschrei. 
Da  überfiel  sie  Schrecken,  ..    '    >     : 
Laut, heulten  sie,  und  kehneten  den  Rücken. 

1  a.     Der  Madchen  Soh  ne  haben  sie  dürebbohrtj 

5        Wie  flieh'nd'e  Knaben  sie  getödtet ; 

'    'Sie  kamen  üni  durch  OegensTreiten  meine» 

Herrn ! 

',»*»■ 
.  i3.     Ein   neues   Loblied   stimmlich,  an -dem 

/  ..,  .  Perm  !.-n-.'     .  r.._   , 

x  s     Herr!  grofs  bist  du  und  herrlich  ! 

Bist  wunderbar  an  Macht,  uniiberwindligh ! 


UebersetMHgi  *  ä55 

♦CJmt  flocht',  ihn' zu  berücken,  flir  Gelock 
v     -.;   •  ••  -  inr:ein;er  feinde; 

li.    ,Ihr, netter  Schuh  verblendete  sein  Auge, 
Uud  ihre.  Schöne  nahm  sein  Herz  geian- 

'*"  |  'gen, 

Da  hieb  sie  mit  dem  Schwert  dem  Nacken 
ihm  entzwei  I 

12.  v  Qbihrem  Muth  entsetzten  sich  dieP er s e i> 
Ob  ihrer  kühnen  l'hat  die  Med  er; 

j  3.'  ■  Da  war.  Geheul  im  Lager  der;  As  s  y  r  e'r^ 

Als  Klein  gebeugtes  Volk  erschien, 
Verschmachtend  fast  vor  Borst.  •—  -— 

i4.     Es  haben  Mädchen  -Söhne  sie  durch  bohrt, 
Wie  ilieh'nde  Knaben  wurden  sie  exwürgt, 
Sie  fielen  in  der  Schlacht 
Vor  meines  Herrn  und  Gottes  Blick! 

'  •         s  > 

15.  '  Lafst  uns  dem  Herrn   ein  Loblied  singen, 

'        Ein' neues  Loblied  singen  uuserm  Gott! 

16.  Du,  -Herr,  mein  Gott,  bist  grdfs  und  nerr- 

lieb, 
-       Bist  -wunderbar  an  Kraft, unüberwindlich! 


j54  UöbeKsetzuBgv 

a}  Nach  .^m  grieehis-cheia  Texte. 
'■  *  ,  •  ^ 

'^4.     Dir  muf*  die  ganze  Schöpfung  dienen, 
Du  sprachst,  und  es  geschaht      > 
Ausging  dein  Hauch ,  und  es  entstand! 
Nichts  widerstehet  deinem  Machtwort!*   * 

l5      Aus  ihren  Gründen  zittern  Berge,  mit  den 
^  Wassern, 

Wie  Wachs,  zerschmilzt  der  Fels*  vor  dei- 
nem Blicke, 
Doch   gnädig    bist    du   denen,     die    dic^i 
fürchten! 

16.  Zu  klein  ist  jedes  Opfer  dir,   zum  Wohl- 

geruch, 
Dir  zu  gering  das  Bett  verbrannter  Opfer;  — 
Doch,  wer  den  Herrn  verehrt,    ist  grob 

auf  immer! 

17.  Den  Völkern  Weh\,  die  mein,  Geschlecht 

1    verfolgen ! 
Der  Herr,    der  Ailbeberrscher, 
Wird  sich  am  Tage  des  Gerichts  an  ihnen 
/*'■'  rächen ;     i 

Den  Flammen  und  den  Würmern  gibt 

Er  vihre  Leiber  Preis;  — v 

Das  fühlen  sie,  und  heulen  immerdar!  — 
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b)     Naqh   der    Vulgaia. 

17.     Pir  mufs  die  ganage  Schöpfung  dienen, 
Du  sprachst ;  es  ward ! 
Ausging  dein.  Hauch ,  und  es  entstanäl 
.Nichts  widerstehet  deinem  Machtwort! 

18..  Aus  ihren  Gründen  werden  Berge 
;        Erschüttert,  mit  Gewässern; 

Wie  Wachs  zerschmilzt  der  Fels  vor  dei- 
nem  Antlitz! 

19.  Doch  die  dich   furchten,     werden   groft 

seyn!  — • 

20.  Dem  Volke  Weh',     das  mein  Geschlecht 

verfolgt! 
Der  Herr,  der  Allbeherrscher,  rächet  sich 

an  ihnen, 
Und  züchtigt  sie  am  Tage  des  Gerichts ! 

21/  treis  gibt  er  ihren  Leib  der 'Flamm'  und 
dem  Gewürm', 
Sie  werden  brennen,    und  es  ewig  fiuV 
'''/■'"  ien!'--.'      , 


V 
»5S 


T»     t'M    in' 


v-        Ali  m  er  klingen.       » 

ji),.  Zur  Uehersetzung   aus   dem 
.Griechischen, 


K.  i5.  V.  i4?:,'DiesÄ;iobg«saing  Wurde,  wie* 
einst  Mose' s  äiegslied  am  ;fotneh  Meere, 
sB^'M'os.  i5.  Von  Wechselchören  gesungen; 
Judith  bildete  den  ersten,  und  das  übrige 
Volk,  den  zweiten  Chor.,  Slalt  i/W^V«* i itisen 
einige:  i*at*ty£vsu 

K.  1 6.  v.  ) .  Die  Pauke  ist  ein  bekanntes 
nuisitaliscbes  *  Instrument  der  jüargeniänder. 
dessen  sieb  besonders  die  Frauenzimmer  be- 
"  dienten.  Bei  Freudenbezeiigungeri,  Tänzen, 
Festen  u.  s.  w.  wird  dieses  Instruments 'beson- 
ders erwähnt.  Vgl.  i  Mos;  3i,  stfT  i  Mos.  i5, 
30.  Hiob  17,  6*2i,  12.  aSam.  6,.  5.  Ps. $8,26* 
Jes.  5,  12.  34,  «.  S.  Pfeiffer^  über.die  Mu- 
»jfc  der  alteu  Hebräer.  S.  5o.  Dieses,  aus  dem 
Orient  stammende  Instrument  bat  sich  noch  in  ' 
der  Adufe  der  Spanier  erhalten,  die  diesen 
Namen,  seit  den  Zeiten  der  Mauren,  fuhrt. 
:N  ie buh r  beschreibt  die  noch  jetst  in  Arabien 


a)  Zur  Uebertetzüng  aus  d:  Grieeh,    &$ 

Üblichen  D  u  f  s  folge  hdennaafsen  :  ,,  Es  ist  ein 
Weiter  Reif ,  an  der  einen  Seite  mit  einem  aus- 
gespannten Felle  überzogen.  Am  Rande  sind 
gemejtiiglich  dünne/  runde  Scheiben  von  Me- 
tall, die  auch  etwa*  Geräusch  machen,    wenn 

>  diese  Tr/bnimcl  unten  mit  der  einen  Hand  in  die 
Hohe  gehalten ,  und  mitf  den  Fingern  der  an*  : 
4erh  Hand  geschlagen  wird.  Wenn  die  Weiber 
in  ihrem  Harem  tanzen  öder  singen ,  so  witfd 
allezeit  auf  dieser  Trommel  der  Takt  dazu  ge- 
schlagen. Sie  heifat  D  o  ff."  Die  Z  y  m  b  e  1  n 
waren  kupferne  Deckel,  die« an  einander  ge- 
schlagen Wurden.     Die  Türken  gebrauchen  sie 

-  ioch  jetfct  bei  ihrer  Musik. 

,  Y.  3.  Kriegesheere  —  Im  griech. 
Texte  steht  ttoX^uoi/c.  Ich  habe  dem  Sinne  nach 
übersetzt.  In  seinem  Lager  —  Im  Lager 
des  Holo fernes,  in  der  Mitte  des  feindli- 
chen Volkes ,  rettete  Gott  die  J  u  d  i th  aus  der 
CeWalt  der  Feinde.  Nach  der  Vulgata  hatte 
Gott  sein  Lager  in  der  Mitte  seines  Volkes. 
Hier  wiederholt  Judith*  was  sie  Kap.  9,  j, 
(10J  gesagt  hatte. 

;V^*3»    Assur,  Chams  Nachkomme,  steht '   * 
hierfür  die  Assyrer.    1  Mos.  10, 11;    Assy-3 
.  R 
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rien  lag  den  Israeliten  iiicbt  gerade  gegen  Nor- 
den, sondern  gegen  Nordost  Dennoch  Worden  . 
die  assyrischen  und  babylonischen  Kiiegsbeere 
von  den  Propheten  mehrmals  .nördliche 
Heere  genannt,  weil  sie  gewöhnlich  durch 
die  nördlichen  Provinzen  am  Libauon  in  Palä- 
stina eindrangen.  Diesmal  war  das  assyrische 
Kriegl&heer,  das  zuvor  Cilicien  und  Syrien  er- 
obert hatte,  gerade  von  Norden  >  aus  den  Ge- 
birgen, welche  Palästina  Von  Syrien  trennen» 
gekommen;  unsere  Sängerin  konnte,  oft  inj t 
Recht  von.  nördlichen  Gebirgen  reden* 

V.  4.  Qytäiv  eis  iSxtyos  ist  gleichbedeutend 
mit  iitipffcp,  an  die  Erde  werfen,  deT 
Erde  gleich  machen,  welches  die  LXX 
far  tftri  am  Boden,  am  Felsen  zer- 
schmettern'  zu  setzen  pflegen.  ( Im  Cbal<£ 
•  wird  Wen  einigemal  für  ^p^ipn  werfen,  zu 
Boden  Werfe n,  gesetzt.)  S.  Hos.  10,  i4* 
.  i4,  i.  Nah.  3,  io.  Ps.^37,  9.  3  Kon.  8,12. 
Diese  Barbarei  hielt  man ,  nach  dem  damaligen 
Kriegsrechte,  gegen  tteberwundene  für  erlaubt., 
Holo fernes  wollte  Alles  mit  Feuer  und 
Schwert  verwüsten.  Statt  i$<r$tv  lesen  einige 
Handschriften  id?$t. 
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V.  5~  'Da'fs  Holofernes  nicht  voii  einem 
H  e  1  d  e  n ,  einem  jungen  Krieger  >  sondern  voll 
einem  Weibe  war  erlegt  worden,  vergröberte 
die  Schande  des  Feindes,  jo*ch  der  Denkart  der 
alten  Welt;  noch  mehr.  Sf  Rieht*  9,  54/Jud> 
9,  10: 

V..  (5. ,  Söhne  der  Titanen  -r:  tflti  Tir  v 
r*v*v.    Die'  tXX  seUen   diesen  Ausdruck  ge- 
wöhnlich für  das  hebräische  d^HSn  (ein  Riesen- 
geschlecht)  2 Satn.  5,  \fy  S,  auch  2 Mos.  i5^33. 
5  Mos.  1,  28.    Mach  der  griechischen  Mytbölp* 
gie   v^aren    die  Titanen  berühmte    jB  lesen) 
Söhne  dep  Himmels  und  der  Erde,  welche  «Jen 
Jupiter  vom  Throne  stürzen   wollten.      jBeini  < 
go  in  er  (11.  V.  y.  898.)  heifsen  sie  oppay/pWt, 
nnd  halten  sich  iin  Tartarus  auf,  (IL  VIII,  y. 
43  it)     In  der  Schrift  eines  aramäisch  oder  he-    * 
braiseh  redenden  und  schreibenden  Juden  er-  t 
wartet  man  nun  wohl  nichts  yfovc  Tit*vm  und 
vifakove  ytyotvr&c  von  einem  Hellenisten  sind 
solche  Ausdrücke  eher  zu  erwarten. 

'V.  %•    fivpuTfioe   —  das-  Salben,    die 

Salbung^  steht  nachher  auch  für  die  Salb? 

selbst. 

/ 

R  2 
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V,  8.  i&/ri«,  —  jonisob :  fiiTfit/,  4 i.c  Haupt- 
binde; xliqse  war  bei  den  Morgen] äriSem  hau* 
fig  mit  Edelsteinen  besetzt ,  und  von  g^ofsem 
Werthe.  ö*rofcp  ^.<wjf .  —  femerNesseltucb,  oder 
ein  Gewimd  von  weifser  ägyptischer 
Baumwolle,  die  man  noch  der  Seide  yoj- 
gojg.  S*  Spr.  3i,  22.  Patriotismus,  nicht  weib- 
liche' Eitelkeit  und'  Prachtliebe ,  bewogen  die 
Judith,   sich  so  zu  schmücken* 

V  9.  Ihr  netter  Schuh  —  Wörtlieb: 
ihr  SandalioH  (re  a*vi*kw  oivrift  —ihr 
kleiner  Schah  **-*  die  griechische  Ben en- 
Itang  der  Sohlen,  welche  der  Morgenlander  mit 
Riemen  am'  FoTse  befestigt.)  Diese  Sandalen 
sagten  den  obern  Theil  des  Fnfses  blofs,  und 
Waren  gar  oft  ,  besonders  bei  Frauenzimmern, 
Von  sehr  kostbarem  Stoffe.  Das  Wort  heilst 
eigentlich  txvixKw  und  aolisch  &*ftß*k*v  (snlea) 
von  ffAvfc,  rcnttiottot,  nach  Hemsterhuis* 
Hier  steht  das  bimifintivuin. 

Ihr  Schwert  ~  *jcnv«'xjcf  ein  eigentlich 
persisches  Wort;  Welches  auch  die  Latetoep 
(acinaces)  beibehalten  haben]  ein  kleiner  Sei- 
tendegen bei  den  Persern* 


,  a)  ZurUebers§taungäus  cLörtecb,.    q&L  m 

,  ,  V.  10.  Perser  und  Me der  konnten  «ich 
gar  wohl»  als  Hulfsvölker,  bei  dem  assyrischen 
Heere  finden,  da  Nebukadnezar  auch  diese 
Völker  besiegt  hatte.  Statt  i$pi%$tit*v  lese  man 

V.  11.  Erhobe-n,  Feldgeschrei  — 
Ich  lese  mit  der  Aldinischen  und  Komplutensi-  . 
sehen  Ausgabe,  wie  auch  Dereser  thut,  ißoy 
#«v  (sie  schrieen,  heulten;)  wptnit  das 
FeJd§«*cbrei  angedeutet  werben  so|l.  Die  ge- 
wöhnliche Lesart*,  iQtßußrqfiqv  (sie  fürchteten 
sich)  gibt  keinen  guten  Sinn,.  Die  Lesart  IjSsy« 
Mit  hingegen  wird  durch  dem  Parallel.isiaua 
7jkpXc$g*v  und  durch  den  Syrer ,  der  Wp  tlafür 
seUt,*  bestätigt  .Auch  der  Zusammenhang  be- 
günstigt diese  Lesart.  Das  gebeugte  Volk 
und  die  Schmach  ten'deri  sind  hier  die  Ein- 
wohner von  Bethulien,  bei  deren  Ausfall  die 
Assyrer  von  Schrecken  ergriffen  wurden. 

V.  .19.  Der  Mädchen  Söhne  —  junge 
Krieger,  deren  Mutter  noch  Mädchen  gleichen« 
Kampf,  Gegenstreiten,  des  Herrn  — 
Gott  selbst  kämpfte  gegen  dieAssyrer,  deren  Waf- 
fenglück, nach  K.  a,  8.  6,  su  beweisen  sollte, 
daff)  aufstr  JSebukadnezar,  kein  Gott  $ey. 


a6a      y        AmnerkiingeTi. 

V.   l5.     Gott  zeigte  seine  Mäxihi  und  Größe 
durch  dieUesiegung  der  mächtigen  Ässyirer. 

.  ,V.  i4.    Dein  Haucfi ~  ra  vvwput  ?*u  — * 
Der -Befehl,  das  Machtwort  Gottes  wird  per«cn- 
niüzirt.     Der  Gedanke  ist  aus  Ps.  33,  C.  ent- 
lehnt    'S.  auch  £s.  j4o„  5.  1  Mos, ,'i,  3,  6.9..  iif' 
l4.N20.  2^.       .   .  J 

V.  i5.*  'Die  Belebte  und  unbelebte  Nafcafr 
müfs  dem  Willen  Gottes  gehorchen.  Alles  ist 
bereit ,  die  übermuthigen  Gottesfeinde  zu  ver- 
nichten. Jehn  vens  Verehrer  aber  erfahren  sei« 
jSen Schutz  und  seine  Hülfe.  Eine  herrliche 
Beschreibung  des  strafenden  Gottes!   S.  Ps.  18, 

9._jö4,  34.  97,  x— -5.  u.  a.  m; 
••'*■*         •  • ' .     .  •* 

De*  Fels  zerschmilzt  , —  In  der  Ur- 
schrift steht:  es  schmelzen  Felsen,  jüjn 
den  Uebellaut  im  Deutschen  zu  vermeiden,  über- 
setzte ich  im  Singulan.  Das  £erfliefsen 
o*er  Felsen  versteht  Deteser  yon  Regen* 
güssen  bey  Gewittern,  durch' welche  die  Erde 
iron  den  Felsen  abgespült  wird.  ,  „Die  Israeli- 
ten (lugt  er  hinzu)  waren  ein  arbeitsames  Volk» 
das,  wie  die  Jajnraer,  «eine  miciten  Felsenber- 
ge durch  künstliche  Terrassen  bis  -auf' den  Gip* 


ä)  Zur  Uebersetzung  aus  d.  Griech.    a65 

fei  ium  Weinbau  und  an*  Bauinzücht  zu  nut- 
zen VaftU.*'  Hier  scheint  jedoch  nur  Cot» 
tes  feierliche  Ankunft  als  Richter, 
geschildert  mit  Bildern,  von  seiner  Herabkunft 
auf  Sinai  entlehnt,  zu  miteheM  zu  seyn«  S; 
Mich;  i,  S;  4.  *) 

V.  16;  Was  deih  Menschen  Werth  in  <Jeri 
Augen  Gottes  gibt,  besteht  nicht  in  Rauehwerk 
und  andern  Öpfergtben,  sondern  !h  der  gewis- 
senhaften Erfüllung  religiöser  und  menschli- 
cher Pflichten-  Aehnliche  geläuterte  Icjeeh  lie« 
gen  in  mehrern  Psalmen ,  z.B.  Ps.  5i;  ig;  ly. 
Wahre  Gx>  ttes^erehrer  sirid  groTs,  d. 
lt.  so  läng  ein  Volk  acht  -  religiösen  Sinn  be- 
wahrt, wird  fes  auch  tön  Gott  gesegnet,  leineit 
Feirideh  überlegen  uriä  fremden  Rationell 
furchtbar  seyh; 

V.  17.  tag  des  Berichts  —  Eiiieft 
solchen  allgemeinen  Gerichts-  oderSträffatg  er- 
warteten die  Israeliten.     Joel  4,  £.  i4.  erhalt 


*)  Tgl.  meine ,  Uebmetzijög  und  ErÜarnng  3** 
Micha,  '( Ltip*.  I7J39 )  ia  de*  Anttfttfcftuige& . 
Seite  9g  ff; 
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daa  Schlachtfeld* Hror>wf Jeboyah  fih*rdie Hfi^ 
den  Gericht  ballen  wird  >  den  eignen  Namen  : 
Tbal-losa£bats.  Hier,  erwartete  man,  wer* 
de  GoJbt  die  Leichen  der  feinde  »eitles  Staat* 
tbeiU  den  Würmern  cur  .  Speise  übergeben/ 
theils  verbrennen  lassen/ u.  8.  ,w. . .  Qje  letztem 
Worte  unseres  Verses,  wornach  die  feinde 
Israels  webklagen  sollen,  wenn  sie  das  bren-  v 
sende  Feuer  empfinden,  sind  eine  Nachahmung 
des  Propheten  Je s« ia' s,  £»  66,  a^  5^  fa^ 
Esth.  io,  3.  Sir.  7,  17.  18,  so-  a& '   ' 


Anmerkungen» 
b)  Zur  lieber* et*ung  aus  derVulgata, 


V.  2.  Erbebet«»  den  Herrn.  Inder 
Urschrift  steht  bloß ;  »ncipite  Domino  in  tym- 
panis, 

V,  4,  Er  achlag  sein, Lager  auf  —  (po- 
suit  castra  sua  in  medio  populi  sui  — )  jährend 
des  vierzigjährigen"  Zugi  durch  die  arabische 
Wüste  stand  das  Unterredanga- Zelt  Gottes  nul- 
len ixn  israelitischen  Lage v.  Spaterhin  Marder 
Tempel  za  Jerusalem  nach  israelitiscbeo^  Be- 
griffen, Gottes  beständiger  WobnsiU«  a  Chron« 
6,  29  ff.  7,  *5. 16. 

V.  5.  •  Das  Bedecken  oder  Verstopfen 
der  Ströme  ist  eine  bekannte  orientalische  Dich- 
ter -  Vergrößerung.  So  prahlte  dort  $  an  he« 
rib,  mit  seinen  Fafssohlen  alle  Flüsse  Aegyj*- 
tefls  austrocknen  zu  können.  2  Kau,  19,  24. 
vgl.  Juvenals  Satm  X.  176. 

V.  8«  In  der  Vulg.  steht  di6  einfache  Zahl 
filii  Titan;    in  der  LXX  hingegen  kommen 

'        Sa 


/ 
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vkil'Tifivvv  vor.  Titan  oder  Titanus, 
einer  der  Titanen ,  war  ein  Sohn  des  Hype- 
rion. Bisweilen*  fuhrt  in  der  griechischen 
Myjhoipgie,  der  Sonnengott  von  den  Tita? 
neu,  aus  deren  Geschlechte  er  war,  den  Namen. 
Titan J  bisweilen  wird  er  auch  mit  seinerti  - 
Erzeuger  Hyperion  (der  das  Hohe  und  Er- 
habene bezeichnet)  verwechselt,  und  fuhrt  eben, 
fliesen  Manien..  N 

V«  li*  Da  hieb  sie  mit  dem  Schwert 
—■'  In  der  Yuljg.  steht:  amputavit  pugione  cer- 
•  yicem  eins« 

V.  16.  Herr  —  In  der  Vnlg.  Adonai  De- 
inine  (*^ih  Herr  im  eminentern  Sinne  de*. 
[Wqrt«.) 

V.  i#.    ^eber  das  Wer  vorkommende  Bil4 

V*  19.  pi$ser  Qedanke  ist  glänzender  itp, 
Sieg*gesang  der  Deborah  (Bicht.5.  3i.j 
ausgeführt.  VergL  Nationalgesange  4*r 
Pabr|er.  &  ßd.  Seite  £10  ff.      . 


'^er  zeiphnifi 

in   ajlea  drei    Bänden  t>et»rbeitf teQ 

Jtfationalges'a'uge, 

»ach,  der  Ordnung  der  biblischen  Bücher, 


1,  Jakob'«     Segensgeaang     an     sein« 

Söhne.  iB.Mos.K.  49.B.IJ.  3.  i  ff- 

2.  Mose' 8  Siegsges^ng.    3  B.  Mos.  B.  I, 

S,  |   fif"  ?"/ 

3«  Abscbiedsge^anp  Mpse'»  an  die  Is- 
raeliten. 5  ß*  Mos.K.  3a.  B.  iL  S,  95  ff. 

4.  Segensgesang    Mose's  vor    seineni 

Ende.  5  B.  Mos.  K.  33.  B.  III.  S.  |  ff* 

5.  De'y  verlängerte  Sieg^tag,    Bruch- 

stück aus   der   Sa ninilnng  hebräi- 
scher Heldenge  sänge,    Jos*  K.  |Ot 
41  ff.B.ll.  5.  i3ö  ff. 
6«  Siegesgesang  der  Deborafh  Buch  der 
RichU  K- 5.  B.  ii.  S.  aio  ff.  ~ 


a6§        YeaeichniGj  der  Gesänge* 

/ 

7,  Qbannah's    Lobgesang.    x  B.  Sam,  2. 

B.IIL  6.6^fff 

8,  Payi/d's  .Klaggesang  über  Saal  und 

Jonathan«    ü  B.  Sam.  K.  iA  19  ff.  B,  1. 
.      S.  5$  ff 

9,  Per  Kpnig  auf  Sion,   Pia Feiergesang. 

Psalm  2.  B;  III.  S.  85  ff. 

........         .  ,  f  ^ 

ia  Die  Rqokkehr  aus  Babyldn.  Psalm 
v,       126.B.II.S.  3i3fft 
ji.  Treuergesang    auf   die    babyloni- 
sche   Verweisung.  r?salm  137.B.  I.~ 

S,  i43tf?  '•_'.■ 

'12,  Todte'pgesang  auf  den  K^önig  von  ' 
Babylon.   Jes.K.  i4.  Ö.  J/S.  92  £ 

1.3«  Danfchymne  des  £&nigs  Chiskiah. 
Jes.  K.  38.  k  III.  S,  i33  ff. 

ii.  Triumphgesang     über     ftabylon. 
Jes.  K.  47;  B.  111  $.  173.  • 

l5.  Die  goldene  Zeit  der  Hebräer.  Jes. 

K.60.  B.  U.S.  3axff. 
|6,  Der  Judith  Lobgesang.'  Bach  Judith 

K,  i5,  ti.  vi.  ff.  B.  III.  S/ü3g  ff. 
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'-  Diese,  init  Liebe  unteniomiriene,  Beat«  , 
Deituiig  eines  der  hochherzigsten-  hebräischeil 
Säqgetf  war  schon  Tox*  weh  fern  Jahren  für  den 
*  WucJfc  'vollendet ;  Zeit  und  Umstände  hinder- 
ten jedoch  'die*  frühere  Herausgabe  derselben". , 
TBcreits  im  Jahre  1  Öö5  (heilte  ich  die  metrische 
ITebtfrsfcjtzttng  und  einige  Grundzüge  dei'firkW- 
irting  dieses  Pf  opbeten  inrder,  vom  Hrn.  Geh, 
R alhe  D.  S t h m i dt'  zu  Giesseri  und  Hrn. Sir^ 
chenfathe  D.  S  ch  wa  r  z  ^zu  Heidelberg  hef- 
aosgegebenen , ,  Allg.  Bibl.  der  neuesten 
theo],  und  pädagogischen  Literatur, 
(Giemen.  VII  ßds/4  St,  S.  2a5  — a4a.)  auf. 
Diese  trooe  war  so  glucklich ,  den  Feifall  eihi* 
ger  Von  mir  Verehrten  Kenner  zu  erhalten^ 

Ifntet  andern  schrieb  mir  der  verewigte 
Johann  von  Maller»  ein  Mann  >  def  tie- 
fen Sinn  für  die  Ergiessuhgen  der  sionitischen 
Muse  hatte  s    »Vor  wemgeltf  Tagen  hatte  ich 


iV  '  ■    •   -'V  o  *  r  «  d  e. 

*  t 

Habakut,    bei  Anlas«  von   Wolfssohns 

Uebersetzung wieder  gelesen ;   aber 

nie  so,  wie  Sie  ihn  geben.  Er  ergriff  mich 
- —  durch  mancherlei  erregte  Gefühle.  Waa 
in  der  Schrift  niedergelegt  ist ,  iat  auch  nicht 
jfitr1  not  Eine  Zeit.  «Teno  Seher;  lebten  in  einem 
Zeitalter,  wo  die  kleinen  Vorweltstaaten  an- 
fingen, unter  Ein  Scepter.  versammelt  zu  wer- 
den $  d^kahen  sie*  jyoraus*  was,,  die  seätera 
Jahrhunderte  erlebt.  ,  In  ihren  grosseh  Ge- 
inöthern  ist  Lehre  iinct  Ermunterung  ftir  die 
ganze  Nach  weit,  Gewtssernaässen,  wie  ider 
älteste  griechische  Dichter  der  vtllktmmen-' 
*te,  und  Her  od  ot  auch  in  Plan  und  Vor* 
trag  "wohl  der  vollkommenste  <Ge*chichtschrei- 
ber  ist,  haben  jene  patriotische  Seher  auch  von 
der  Politik  das  Meiste  in  Wahrheit  erkannt. 
'  Ich  habe  mich  hundertmal  an  einzelne  Stellen 
Tärinnerj!'*  —  —  s     -  . 

Späterhin  theilte  ich  die  Uebersetzung 
äeidritten  Kapitels  —  die  Kröne  des  Gau-, 
sen  t  —  "hie  und  da  int  Ausdrucke  verbessert* 
in  dfen  von  mir  herausgegebenen  Blüm  ext 
«Ith^hfäischer  Dichtkunst,  *  Bd.  S. 
5§i  %.  mit»  Hier  erscheint  nun,  ausser  der: 
Voä  *eu*m  durchgesehenen  ÜebeVaetzung» 
«ty*  tjMte**fcM  auch   der  BLommenUr  fite» 


den  ganzen  Propheten«  Dass  ich  mich  b&> 
nriiht  hebe»  den  Geist  seiner  Gesänge  anCzu-< 
&Miit9  und  i  re  in  einer  treuen,  dichterisch«« 
Nachbfldting  wieder  fcu  geben;  dass/ ich  mei- 
ne achtungswiardigen  Vorgänger  mit  gewissen, 
kalter  Prüfung  nenntet,  nnd  bisweilen  einen  . 
eigenen  Gang  in  der  Erklärung  genommen 
habe,  dieses  werden  unbefangene  Leser,  auch 
„.  ohne  bestimmte  Hinweisung  'f  hoffentlich  nicht 
-verkennen*    s  , 

./*     /,---♦         ,  '  -.  ,      .'     .      , 

,  Das    wiederholte    Studium    Habakuks 

und    seines     edlen    Geistesverwandten,    Na« 

V       Iium's  -*-  welche  beide.  Jehovens  ernste  Ge^ 

richte  verkündigen,  —  regte  jedesmal  eigene/ 

wunderbare   Gefühle  in  meinem  Innern  au£ 

Längst  schwand  die  despotisch?  Herrlichkeit 

I        der  Erbauer,  Beherrscher  und  Zerstörer JB a- 

bylo^n's  und  Niniveh's  dahin;  jene  einst 

I        hochgefeierten    Sladte    theilten    mit    Tyrua 

*        und  Sidon,    Jerusalem,  Ekbatan«  und 

Persepolis.ein    gleiches    trauriges     Loos« 

Die  schönen  und  blühenden  Gefilde  am  Eu- 

phrat  und  Tigris  sind  längst  Stätten  der  Ver-i 

wustüng^  geworden*.     Wir  wandeln  im  Geiste 

auf  den   Trümmern    ihrer  Vormaligen  Herr* 

lichkeit,  unter  Schattengestaltcn,  einher;  -der 

laute  Jubel  ihrer  Feste  ist  in  schwermüthi- 


2  -  Einleitung« 

Chiskiah,    -—    und bald   in  die   spatere    Periode 
des  Exils  f  gesetzt   *).  '-. 

Wahrscheinlich    Jehw    Öabakuk    zur   Zeit 
der  babylonischen  Vjolksverweisung ,     deren  Jam- 
mer   er    nichr  als    erst    bevorstehend    verkündigt, 
sondern  a\s  wirklich  vorhanden,    mit  der 
Bestimmtheit  eines  Augenzeugen^    und  voll  un- 
geduldiger Sehnsucht   nach    ihr^r  bal- 
digen  Beendigung,    schildert.       Diese    Fest- 
setzung seines    Zeitalters    wird    nicht   bloss  durch" 
die   bekannte   «pokrypbische    Sage    vom  Bei    und' 
Drachen  zu  Babel  (v,-33  —  3o,.)  und  die  beinah 
einstimmige  Meinung    der  Alten,    des  Kiemen  s 
^on    Alexandrien,     David    Scholiastes, 
Hieronynius  u.  a,  m.  begünstigt,  **)    sondern 
auch  durch  eine  unbefangene  Ansicht  des  Inhalts 
seiner  begeisterungs  vollen  Gesänge  zu    einem  io-' 
hen  ;  Grade  der » Wahrscheinlichkeit    erhoben.    — 

•)  Das  erstere  thun  untlr  den  neueren  Gelehrten 
Wahl,  Jahn  und  Hof  od;  das  letztere  B  er  t- 
Jholdt,   de  Wette,   Friedrich,  u.a. 

**)  J3aS  angebliche  Faktum,  dassHabäkuk  dem 
Propheten  Daniel  Speise  in  die  Löwengrabe 
gebracht  habe ,  nimmt  auch  A  b  u  1  f  a  r  a  d  s  hi \ 
-in  seinem  Chronico  Syriaco,  als  gegründet,  an, 
wenn  er  sagt :  „  tunc  mittebatnr  propheta  Ha- 
bakuk  ex  Judaea ,  ut  afferat  ei  eibum, " 
's.' 


Einleitung.  3 

Eine  bestimmte  Angabe  der  einzelnen  Jahre,  worin 
der  Prophet  seine  Orakel  abfasste,  ,  wird  jedoch 
kein  Ausleger  wagen,,  der  mit  der  IJngewissheit 
der  alten  Chronologie  "einigeraaassen  bekannt  ist. 


Der  jüdische  Staat  war  herehs  -durch  die 
Ghaldäer  zerstört,  als  der  tiefkühlende  und  pa- 
triotische Sänger  auftrat.  Mit  Ungeduld  sehnet 
sich  derselbe  nacb  einer  baldigen  Beendigung  des 
Exils  *).  Sein  herrlicher,  ergreifender,  und  eben 
s<x  skhr  durch  Kühnheit  der  Gedanken,  als  durch 
Kraft  und  Schmuck  des  Ausdrucks  fesselnder  Ge- 
sang beginnt  mit  Trauer  und  Wehklage,  und  en»- 
digk  mit  der  Hoffnung  baldiger  Rettune  und  Wie- 
derherstellung-des  gebeugten  Volks  **)4 
-  ^  \ 

*)  Hr.  Prof.  Rosen  null  ler  folgert  auf  einzel- 
nen Stelleu  des  Propheten,  dass  er  zur  Zeit  des 
ersten  Einfalls   der  Chaldäe*  in  Judäa    gelebt, 
und  wefligstens  die  erste  Weissagung  zur  Zeit 
J  o  j  a k  1  m  s  bekannt  gemacht  habe ;  die  zweite 
(K,  2.)  passe  melir  zur  Zeit  des  Jechonja, 
Und  die  dritte  scheine  in  die  Zeit ,    wo  Jerusa- 
lem drei  Jahre  lang  belagert  wurde,    zu  gehö* 
ren.     S.  Schob  in  pioph.  min.  VqL  IJI.  p.  54o 
seq.     Das  zweite  Kap.   scheint  uns  jedoch  6f* 
f enbar  mit  dem  ersten  zusammenzuhängen* 
"**)  Die  verschiedenen  Traditionen  über  Haba- 
,      kuk's  Leben  hat  Carpzov  (Infr.  P.  Hr.  3. 
'»      '    .  v    A  a 


4  Einleitung«       -  >> 

An  die  rührenden  Klagen  des  Propheten'  dar- 
über, dass  Jehovah  die  Befreiung  seines  Schutz- 
volkes von.  der  drückenden  GeWalt  der  Ch  a  I  - 
da  er  so  lange  verschiebe,  und  die  Seufzer  der 
Gebeugten  um  ,  baldige  Erlösung  nicht"  erhöre, 
schliesst  sich  ein  tröstender  Ausspruch  Jehoyens 
an,  ,rdass  zwar  dies  Unglück  habe  kommen  müs- 
sen, dass  es  aber  nicht  immer  dauern .  werde,  und 
dass  s  allem  bürgerlichen  und  sittlichen  Elende, 
welches  die  Chaldäer  verbreitet  hatten >  noch  in 
den  Tagen  des  Propheten  das  Ende  be-' 
verstehe."  Hierauf  folgt  sodann  eine  noch  be- 
stimmtere göttliche  Antwort.  „  dass  das  Unglücks- 
Verhängniss  bereits-  2U  seinem  Ziele  eile. "  Eine 
prächtige    Schilderung'   des    feierlichen   Heranzu^s 

398  —  4o2  )  gesammelt.  Unter  andern  berichtet 
F  s  e  u  d  o  e  p  i p h  a  n  iu  s  •  de  vitis  propheta« 
rum  cap.'t8.' „das*  sich  Habahnk  bei  dem 
Anzüge  Nebukadne^ars  vor  Jerusalem  nach 
Arabien  begeben  habe,  daselbst  bis  nach  der 
Zerstörung  der  Stadt  und  der  Abfahrung  des 
Volkes  und  nach  ddm  Abzüge  der  Chaldäer 
geblieben,  alsdann -aber  in  sein  Vaterland  zu- 
rückgekehrt sey. "  Der  Verf.  der  Abhandle 
Aber  Habakuks  Zeitalter  und  Schrif- 
ten, in  Eichhorn'»  Bibl.  X.  B.  3.  £t.  S. 
379  fg.  hält  die  Tradition,'  dass  der  Prophet 
Nah  um  HabakuVs  Lehrer  gewesen  sey,  für 
wahrscheinlich ,  und  setzt  ihn  in  d/e  Periode 
zwischen  J e 8 a i a 8  und  Jeremias« 


V  -  ,  , 

Einleitung.  ,  '5 

Gottes  zur  Vollstreckung  der  Strafe  an  den  Chal- 
däern  und  ein  hochfliegender  Preissgesang  Je*- 
hovens  beschjiessen  das  schöne  Ganze. 

•  ■'       ,3. 

,         Der   poetische   Charakter    Habakuk's    ist 
*  i  < 

'     ausgezeichnet.      Alle  seine  Worte  sind  Geist  und 

Leben.  Originalität,  Kühnheit  und  Schwung  der 
Gedanken,  Gluth  und  Fülle  der  Einbildungs- 
,  kraft  wetteifern  mit  lebendiger,  bilderreicher  Dar- 
stellung, und  einer  melodischen,  das  Herz  bald 
erhebenden,  bald  sanft  rührenden  Sprache.  Wer 
ihn ,  wegen  einiger  Ausdrücke',  die  er  mit  ein 
Paar  andern  hebräischen  Sängern  gemein  hat  *), 
zu  einen  blossen  Nachahmer  machen  wollte,  der 
müsste  keinen  Begriff  von  Originalität  und  Nach- 
ahmung haben.  '  Seine  Einbildungskraft  ist  welt- 
umfassend, sein  Urtheil  treffend  f  seine  Schilde- 
rungen sind  durch  lebendige  Abwechslung  der 
'  Farben  ergreifend ,  sein  Ausdruck  ist  korrekt, 
»eine  Sprache  volltönend  und  harmonisch.  Nur 
wenige  Sänger  der  "hebräischen  Nation  haben  sieh 
diesem  erhabenen  Dichtergeiste  jgenähert,  aber  kei- 
-    ner  hat  ihn   über  troffen.      Die   prächtige  l  Hymne 

*)  Vgl.  Hab.  2,  5.  mit  J4s.  14/5  —  21.  Hab.  3, 
19.  mit  Jes.  4i«.  Hab.  2,  12.  mit  Mich.  5»  10. 
Hab.  1,  15.  mit  Arnos  4,  2. 


6  Einleitung,  , 

K.  III.  ist  vielleicht  die  geruchreiehste  Blüthe, 
,  welche  das  reiche  Feld  'der  hebräischen  Prophe- 
ten-Poesie uris  darbietet.  Habakuk  ist  das 
unter  den,  hebräischen  Lyrikern,  was  Sopho- 
kles unter  den  Tragiker^  cler.  Griechen  ist! 
Doch  —7  was.  bedarf  es  da  einer  weitläufigen 
Auseinandersetzung  durch  Weite,  .  wo  der  <icist 
jeden  denkenden  und  fühlenden  Leser  so  kräftig 
anspricht?  Einige  gelehrte  und  geschmackvolle 
Bibelcrjdarer  nahen  daher  kein  Bedenken  gelra- 
gen ,  unserem  Propheten  die  ^  Palme  der  hebräi- 
'sehen  Dichtkunst  zu  reichen.  Der  unsterbliche' 
-Säpger  des  Messias  führt  im  XL  Gesänge  un- 
ser;! Seher  selbst  auf,  und  benutzt  einige,  seiner 
erhabensten  und  rührendsten  Stellen.  Gleich  An- 
fangs bezeichnet  er  ihn  als  den,  der,  wie  schnelle 
Parden,  wie  Adler  im  Fluge,  zum  Aase,  deine 
Rosse,  Chal^läa,  erblickte  —  - —  —  und,  treff- 
lich wendet  er  die  schöne  Stelle  K,  3?  17.  in 
folgenden' Versen  an: 

/■  .  -  s     • 

Nicnt  der  Feigenbaum  nur 'grünt»    der  freudige 

Weinstock 
Kicht  allein,  unjl  die  Arbeit  am  Oelbaum  weit  in, 

den  Thalen ! 
Auch  die  unsterbliche  Saat  steht  hoch,  «der  Ewig- 

>  hei*  A  ernte ! 

Schimmernd   reifte    sie    auf    im    frohen   Garben- 
v        "  gefiid«! 


Einleitung!  \y 

»  *  #    '         '       *  '  [ 

Uebrigen9    gibt   Hä,baknk    eiden    merkwürdigen 

Beweis  jsu  der  Behauptung ,  dass  die  von  nicht« 
abhängige; Natur  auch  in  einem  sonst  trüben  unol 
düstern  Zeitalter  fruchtbare  Genien  zu  erwecken, 
und  diese  mit  ihren  schönsten  Gaben  auszustat- 
ten wisse..  Einige  ehemals  dem  Jesaias  zuge- 
schriebene^ aber  jetzt  mit  Recht  in  die  Zeiten 
des  babylonischen  Exils  versetzte  Gesänge,  z.  B. 
der  Todtengesang  auf  den  König  von. 
Ba.bylon,  Jes.  i4,  „ Babylons  Einnahme 
durch  den  Kyrus,*  K.  21  ,  1  — -  iO>  der 
Trrumphrgesangl  auf  die  Niederlage  der 
Eremiten,  K.  34.  die  Blutkelter7  K.  63, 
der  Triumphgesang  über  Babylon,  K.  47, 
und  mehrere  der  gefühlvollsten  Psalmen,  wie  Ps, 
126.  137  u.a.  sind  eben  so  sprechende  Bestä- 
tigungen dieser  Behauptung,  als  die  Erscheinung 
eines  Shakespeare  im  sechszehnten ,  eines; 
B  a  1  d  e  im  sieben  zehnten,  und  eines  Klopstoc  k's 
in  der  ersten  .Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Stehen  nicht  auch  diese  Männer  in  mancher  Hin- 
sicht einzig  da?  Und  wer  weiss,  ob  man  nicht 
die  Periode  des  babylonischen  Exils,  worin  die 
hebräische  Sprache  doch  noch  lebende  Sprache 
war,  überhaupt  zu  tief  herabgewürdigt  habe?  - 
wie.  mancher  herrliche  Gesang ,  aus  jener  Trauer- 
Perjode,  — *  die  wohl  Jahn,  nicht  sehjl  treffend, 
das  eiserne  Zeitalter   der  hebräischen 


*  Einleitung, 

Sprache  nennt,  —  ist  vielleicht  im  Sturme)  der 
'  Zeiten  verhüllt!  *)  — ..  '  * 


Der  Inhalt  der  Gesänge  jrtabakuk's  ist  ei- 
ne* göttlichen  Propheten  würdig.  Von  jeher  hat 
man  daher  auch  diese  Gesänge»  Unter  die  heiligen 
National  -  Schriften  der  Hebräer  gezählt,  Sje  wur^ 
den  übrigens,  hei  der  Sammlung  des  Kanons, 
wegen  ihrer,  Kürze,  mit  den  übrigen  sogenannten, 
kleinen  Propheten  auf  Eine  Rolle  geschrieben ; 
und  die  Zahl  der  zwölf  kleinen.  Propheten  Würde 
nicht  voll  seyn,  wenn  mari  den  Habakuk  vher-r 
ausnehmen  wollte.  '  Das  neue  Testament  hat  ei- 
nigemal Ausdrücke  von  ifym  entlehnt,  wiewohl 
ohne  ihn  zu  nennen,  VergU  Rom.  1  ,N  17.  Gal. 
3 ,  11.  Hebr,  10,,  38,  mit  Habak.  2,  4,  und 
£}>oste]jf.  l3>.  4o,  4  t,  iqit  Hab.  1,5."      ' 

"  '  '\   .    » 

N.  Ausser  den  allgemein  -  bekannten  Erklärern 
der  sä  mititlichen  kleinen  Propheten,  — r.  worun- 
ter sich  die  Arbeit  des  Herrn  Prof.  Rosen-» 
maller,  deren  III,  Bd.  den  H  a. b  a  k  u k  enthält, 

*)  Lowth  hat  unfern  herrlichen  Dichter  zu  kur* 
abgefertigt;   richtiger  haben  ihn  Eichhorn, 
-    Werdet,   Wahl  t*.  *,  gewürdigt. 


( 
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Auszeichnet,  «—  aussei-  "den  schätzbaren  Einleitung 
gen  ins  A.  T-  vpn  ISichhom,  Jahn,  Bauer, 
Augusti,  de  Wette,  Bertholdt,  u.a.  — 
und  ausser  den  treffenden  Bemerkungen,  Welche 
wir  einem  Lov^th,  Herder  und  Eichhorn* 
über  die  Propheten  -  Poesie  überhaupt  verdanken, 
sind  insbesondere  folgende  ältere  und  neuere  Er- 
klärer und  tJebersetzer  des  H  a  b  a  k  u  k  zu  be- 
merken ,  die  bald  mehr,  bald  weniger  Licht  ijbec 
diesen  Propheten  verbreitet  haben,     - 

1  *  •       '  ;  ,'     *    .      ' 

%)   ^fp  te»  deri  .Rabbi  neu  vund  jüdischen 
Gelehrten    zeichnen    sich    aü$; 

R.  A  b  a  r  b  a  n  e  1  i  s  Rabbinicu*  inHabaöuc  C«m* 

mentarius  latine  redditus  a  J  o  a,  D  i  d  e  x4  &  p*  e-» 

chero.    Helrastad.  1709,  &      '  '• 
Exegetisch    *■  kritische     Anmerkungen 

über  Ha,bakuks    Vision,       Breslau   1806, 

(Von  Hm/A.  WölfsaohnO 
Chabakirk,    aus    dem  Ebräischen  übersetzt  von 

Gottlob  Eucheh    Kopenhagen*  i8iö.   8. 
tjebersetzutfg    der  zwei  ersten,  Kapitel 

des  Habakuk.    Vom  Prof.  A.  Wolfssohn» 
(St.  in    der  Zeitschrift  rpT"^    Jedid ja ;    herausg, 

v.%J.  Öeinemann.    IL  :Bdl.    1.  Heft,  S.  107—» 

2)    Unter    den  «Kirchenvätern: 

§,  Arnbrosius  in  Cap.   I   et  II  Habacue.exj« 

Tom.  II.  Opp.  Rojnae  i58i.  /  ^      ; 
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S.  Theodoreti  Comment,  in  Canticum  H a b i - 
.  cuc.   T.  I.  Opp.  Coloniae  i5y3.    £aris  i644.     . 

JB.   Theophyl  actus    in  Ha^acuc    8.     Paris* 
i54g.    Basil.  1570.    Francof.  i58i. 


,3)  *  Unter    den    Katholiken: 

F r a n c i sei  Xaraberti,  Avenionis  .  Monachi, 
Common tarii  in  Micheara,  Naum  et  Abacuc. 
Argentorati,  ap.  Hervagium.  'i5a5.  8.  *), 

Thora.  Beauxamis,  Galli  Carmelitae  Homiliae? 
XXVIII.  in  Habae.  prophet.,    Paris  1578.  8.  . 

AnkAgellii  Coraraent.  in  prophetam  H  a-b  a  c  u  c. 
Antverp.  1697.    8. 

Anton,  de  Guevara  Coramentaria ,  Ecphrasea 
et  Exegemata  in  Habacuc. .  Mantuae  i585«  Ma- 
drid i585. -i5y3.  4*  Augüstae  Vindel.  i6o5.  -Ant- 
verp. 1607.  1609.   ^. 

Marceil  in  |   Itali  Ordin.   Minor«  Gonciones  in 

.   Habäc.    Venet.  1688. 

*)  Franz  Lambert  war  späterhin  ein  würdiger 
'  protestantischer  Lehrer  der  Theologie  auf  der 
damals  nett  -  errichteten  Universität  zu  Mar- 
burg» wo  er  aber  schon  im  Jahr  153Q  von  der 
fest  weggerafft  wurde;  er  bearbeitete  die  sainmt- 
lichen  kleinen  Propheten,  anfangs  einzejn, 
in  S  banden,  nachher  erschienen  diese  Commen?  , 
tarii  in  proph»  Minor,  zusammen  in  drei  Voll. 
1francof#  1579  u.  1605  in  8«  Siehe  Niceron  in 
vMem.  T.  XXXIX.  p.  »45.  und  Strieder* s  Hessv 
Gelehrten -Geschichte,  Th.  VII,   S,  39V 
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"  tidep  feonti  de  Padilla    Aitnotat,* in   proph. 
^   Ha bacuc.     Madrid,  1 65 7 .    Sultzbaci    1 6 ;4.    4, 

Romae  1702.  fol. 
Jo.  Mich»  Feder    Canticum  'prophetae  .Ha ba- 
cuc ex  hebraeo  latine  versum»  Wirceb.  1777.  4* 
'Ütabakuk,    der  Prophet,    nach   dem   ebr.  ^Text, 
_'  mit  Zuziehung  der  altern  Ueberdetzurrgen  über- 
,     tragen  und  erläutert  von   Be da  Ludwig,   Be** 
nediktiner  in  Banz.  Fränkf.  u;  Leipz.  1779.  8. 

v  4)  Unter  den  Protestanten: 

feröph.  H  a  b  a  c  u  6,  aulgelegt  durch.  M  a  r  j  i  n  L  o  t* 

t  er*  (Luther.).  Witterib.  i52{j.  4.    Bbend.  gedr; 

zu  Strasburg  löaf».  8.  f  s» 

Ha  bacuc  propheta  ,  cum  adnotationibus  "Mart 

Lutheri.    Argentor.   1626,  8.  .    ♦  , 

tVölf  g.  Fabrik.  Capitonis  (f  i54i)  enärrati<4- 

nes  in  prophetiam  Ha  bacuc.  Argentor*  1526.  8; 
H  e  1  v i ci . G  a  r  t  h i i  Comment.v  in  Nahum  et  Ha« 

baeüe.    Stuttgard.  i565.  4.   Vitemb;  i6o5«  8. 
Jo.  Jac.    Gry  na  ei  Hypomnemata  in  Habacuc. 

Basil.  15^2.  8.    Ebendess.  Commentärius  in  Hag-, 

gaeum,  Obadiam  et  Habacuc.  Genevae  i58i.  8. 
J o.  D  r  u a i i  Lectiones  in  Habacuc.  Lugd.  1695. 

1600.  g.  '  , 

Jo.  Caesaris  Erklärung  des  Propheten  Haba- 
fcük  in  XXX  Predigten.  *  Wittenb.  1598;   , 

Niöolai  S ein ecceri  Auslegung  über  den  Ha- 
bak-uk.    Leipz.  ,  1&67.  4,         .    .>* 

Dat.  Chytraei  lectiones  in  Micham,  Nahum  et 
Habacuc.  ext.  Tom.  II.  Qpp.  föl.  Lpz.  16921 
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Dun*  Tossanl  in  Orat.  Habacuc.  paraphraf, 
Francofurt.   1599.  %l  •     '       / 

Matthiae  Haff  «nref  f  eri Comment.  in  Pro« 
phetiara  Habacucianim.  Stutgardiae.  1 663,  4. 

Hirn  mal  ü  Trigja  prophetica  in  Arnos»  Mich«  et 
H«t>acu,Q.  Lips.  if>f>3.,  4.        . 

A  n  d  r.  Mauritii  XVI  Predigten  über  den  H  a- 
bakuk.    Wittenberg  *65g>  4« 

Edw.    Marburg    in  Proph,  Habac.      Londini  , 
i65o.  4»  *'-,"* 

Sa  1.  van  Till  Phosphoru»  propheticusV  s.  Mosis 
et  Habacuci  vaticinia  commentario  illustrata. 
Lugd.  Bat    1700.  4. 

Jo.  M,arckii  Cöra^nent^in  Michairt,  Nahuni,  Ha- 
bacuc. et  Zephaniato.    Anistel«  1700.  4, 

P  e  t  r  i  Hoecke  zergliedernde  Auslegung  des  Pro- 
pheten Nahum ,  H  a  b  a  k  u  k  und  Zephan ja. 
Frankf.  171a.  4.  ' 

Henrici  E'sch   gründliche   ^Erklärung   des  Pro« 

,  jpheten  tiabaknks.    Wesel  1714.  4. 

Abi  cht  Annotat.  ad  Vaticinia  H a  b  a k  u k i i.  Vi} 
temb.  1732.  4,  ■ 

Jo>  Gottl.  Kalinsky  Vatioinia  Chabacuci 
et  Nachami,  itemque  nonxiulla  Jesaiae,    Micha  e 

-  et  Ezechielis  oracula ,  observationibus  illustrata« 
Vratisl.   17*8.  4. 

Die  Weissagung  des,  Propheten  H  a  b  a  k  u  k  s,  übers. 
von  Fr.  Monrad.  Aus  dem  Dänischen;  über»* 
von   Joh.  P.hil.    Engelbrecht.      Göttingen. 

■    i759.  8.  '      ,  , 

H a  b  ak  u k ,  vates  ölim  hebraeus ,  imprtmis  ipsius 
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hymnus  denuo   illustrativ.      Adiecta   est  versio 
theotisca*    Francof.  et  Lips.  1777.'  in  kl*  8.     "* 
Der    ungenannte    Verf.    dieser   Bearbeitung 
,  t     des   Habakuk  ist  Hier  am  16.  April  1808  zu 
Weissig  am  Bober,  als  Kirehenrath  und  Pfas- 
rer  gestorbene  CJirn.  Gottlieb  Proschke, 
ein  Mann  von  Kopf  und  Kenntnissen.    Ei*  bat 
unstreitig  mit   Dichtergefühl  gearbeitet ,  ^  und 
einzelne  Stellen  recht  glücklich  erläutert.    Doch 
würden    sowohl    Erklärung  als   Uebersatzung 
durch   etwas  weniger  Dran gsj>r ach e  und  Zie- 
rerei gewonnen  haben.     AU  ein   schwächerer' 
Gegner,    ist  der  oben  erwähnte  «Benediktiner 
Ludwig  gegen  den  V£>  zu  Felde  gezogen.     < 
t.   M.  Faber's  (P.    3.  uncl   Rect.   zu   Anspach) 
Commentatio   critica  in  loca    quaedam  Hab«- 
euci  prophetae.     Orbldi  1779.  4. 
Der  Prophet  Habakuk;  übersetzt  von  J.  Chr. 
<  T.  j.  (Tob ler  dem  jungem.)    St.  in  dem  von. 
Pfenninger  herausgegebenen  christlichen 
Magazin/  III.  B.  2.  St.      Zürich  und  Winter* 
thur.  (17^0.)   S.'  90  fg.    } 
Disputa'tio    philologica    ad  Carmen   Chabacüci 
cap.  III.  au  ct.  Christian.  Fr  id.  Schnurren 
Tubingae  1786.  in  4.    St.  auch  in  des  Vfrs.  Dis- 
.  iertatt.  phirologico-crit.  p.  348  seq.   - 

Eine  treffliche  Schrift,  voller  Gelehrsamkeit, 
und  reich  a,n  eigenen  Gedanken  !  Der  Verf. 
gehört  unter  die  Zahl  der  Schriftsteller,  wel- 
che sich  das  meiste  Verdienst  um  die  her r li- 
ehe Hymne  Habakuk' 8  erworben  haben. 
Mit  einer  lateinisch*  Uebersetzung  sind  gründ- 
liche Anmerkungen  verbunden«       _^v 


'f 
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J,  W.  A,  Schroederi  Dissert.  philol,  ad  Carmen 
Chabacuci  eap.  HL    Groning.  1781«  8.   . 
In  C  h  r.  G  o  1 1  h.  H  e  n  1 1  e  r's  schätzbaren  Ani- 
inadversion«  in  quaedam  duodecim  Prophetaxuflfr 
sninoru'm  loca  (Kiel,  1*786)  Endet  sieb  eine  Ueber« 
eetzung  von  Kanals.  III»  .unter  der  Aufschrift  1 
Gepet  des  Propheten  Habakuk;    nach 
der  Wöise  der  Klagelieder,  angehängt* 
M.  Karl  Friedrich   Stäudlin'a    (Kons.    R. 
und   Erof.    der   TheoL    zu    Göttingen)  Beitrage 
zur    Erläuterung   der  biblischen  Propheten  und 
zur  Geschichte  ihrer  Auslegung.      Erster  Theil* 
Hoseas,Nahum,  Habakuk,    übersetzt  und  er«^ 
.läutert.    Tübingen.  1 786.         ~  * 

'Hr.  Prof.  Conz  zu  Tübingen  war  Stäud- 
lin'S  Mitgehülfe,  und  der  eigentliche  lieber- 
setzer  der  erwähnten  Propheten.      Die  Ueber- 
-  Setzung  zeugt   von  Dichtergefühl ,   ist  feurig, 
aber  auch  regellos ,  tpd  durch  manche  Inver- 
sionen hart   geworden.      Jetzt  würde  der   ta- 
lentvolle Verf.  —  ein  geschätzter  Dichter  — 
geVviss  harmonischer  übersetzen.     -Die  Erklä- 
rungen  enthalten    manche   gute    philologische 
und  ästhetische  Bemerkung. 
Habakuk*  neu  übersetzt;  nebst  einer  Einleitung 
»     und  philologischen,  kritischen,  exegetischen  und 
ästhetischen  Anmerkungen ,   eiuer  neuen  Rezen-  .. 
sion  des  Originaltextes  und  einem  Anhange  be- 
.  sonderer    philologisch -kritischer   Abhandlungen 
von  S.  F.  Günther  Wahl  (Prof.  zu  Halle.) 
„    Hannover  ,?79o,  8. 

Die  Uebersetzung   zeichnet  sich   aus  durch 
Stärke«  Nachdruck  und  Feuer;  nur  in  einzel- 
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nen  Stellen  verraisst  man  Deutlichkeit,  Wohl- 
laut und  Leichtigkeit  des  Metrums.     Die  Er- 
klfrungen'  des   sprachgelehrteiv-  Verfassers   be- 
schäftigen  sich  mehr  mit  der  Kritik  pnd  den 
schwierigen  Worten,    als  mit  der  Darstellung 
des  Sinnes  und*  der  Itntwichelung  der   Schön- 
heiten des  Dichters.     Die  alten  Versionen  und 
verwandten    orientalischen  Dialekte   hat  Herr 
W.  fleissig  und   mit  Einsicht   benutzt,    und 
die  dem  Buche  voran  stehende  Ode,   als  D«- 
dikation  an  den  Hrn.  v*  Z.edlitza  zeugt  von 
dcni  Dichter  -  Talente  des  würdigen  Verfassers. 
G.  A.  Ituperti  Bxplicatio  cap.  I.  et  II.    Chaba- 
cuci.     (Steht  in  den  Commenut.  theol,  edit,  a 
Yelthusen,  Kuenoel  et  Ruperti.  VoL  III. 
Lips.  1796.    nr.  12* 
Ebendesselben   feymbolae  ad  interpretationen* 
sacri  codicis  Vol.  1.  fasc.  2,  qui  continet  obser* 
vationes    in    Chabacuci    cap.   III.      Gotting. 
1792.  70  Su 
Chabacuci,  Vaticin'um   commentario  critico  at- 
que  exegetico  illustratum  —  a  B  i  r  g1.  JP  o  s  c  h  o« 
Kofod  (gegenwärtig  Hofprediger  zu  Kopenha- 
gen»)   Havniae,  1792.   8  ro*i. 

Diese  gelehrte  Schrift  enthalt  mehrere  schätz- 
bare philologische 'und  kritische  Bemerkuh- 
gen.  Voran  geht  jedesmal  eine  lateinische 
Uebersetzung  des  Propheten,,  welche  den  Sinn 
treu  darstellt;  der  Kommentar  gibt  mit  pünkt- 
licher Genauigkeit  die  verschiedenen  Ueber- 
set zungen  der  schweren  Worte  aus  den^  alten 
Versionen  an,  stellt  die  Erklärungsarten  be- 
rühmter Ausleger  auf,   und  prüft  die  wichtig" 
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sten  Varianten.  Auf  den'  poetischen  Cang  da* 
Propheten  ist  Weniger  Rücksicht  genommen. 
Auch  ist  es  pu  beklagen,  dass  Hr.  R.  Schnur- 
rer's  treuliche  Vorarbeit  über  Kap.  Ili.  nicht 
benutzt  hat!  I 

( C.  F.  Hartmanns,)  Versuch  , einer  Ueberset-  • 
zun'g  der  Propheten  Kahura,  Habakuk,  Ze» 
phan ja ,  Haggai  und  Obadja ,  4  mit  Anmerkun- 
gen. Leipzig  1791.  8.  9 
Vaticinia  Nahumi  et  Habacucij  interpret'atio- 
nem  et  notas  adtiecit  L.  J.  Gieve.  Editio  me- 
trica.    Arasterod."  179.3.    124  S.  in  4. 

Zuerst  findet   man  hier,    nebst  einer  chro- 
nologischen Tabelle j  allgemeine  Bemerkungen» 
das    assyrische    und    chaldäische    Reich,     Ais 
Zeitalter  der  Propheten ,  die  Gründe,  den  In- 
V     linlt,    die   Wahrheit,    die  Schreibart  und  das 
Sylbenmaass  ihrer  Gedichte '.betreffend.      Hier- 
1     auf  ,  folgt  eine  der  hebräischen  Versart  gleich- 
förmige   lateinische ,     poetische   Üebersetzurtg, 
sodann   folgen    Sprachbemerkungen,    uiid   den 
Beschluss  macht  eine  interessante  Abhandlung 
über  4»e  hebräische  Prosodie,    worin   der  ge- 
lehrte  Vf.   seine   Ansicht    des    Versbaues    der 
Hebräer   und   besonders   der   beiden   ron  ihm 
bearbeiteten  Dichter  mittheilt. 
J.  A.   Tingstadius  —  Hymnus  Habacuci  rer* 
ftione.ac  notis  philologicis  et  criticis  illustratus. 
Upsalae  1791..  22  S.  in  4. 

Eine  gelehrte ,  Von  "Hrn.  Ludw.  V.  M  ö  r- 
tter  zu  üpsal  vertheidigte  Dissertation.  Die 
verschiedenen  Lesarten  sind  vom  Vf.  gut  ge- 
würdigt; die  Uebersotzung  ist  schwedisch; 
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^  •  '  "  > 

^  Prop.  Symbolae  critiea*  **  interpretaiionein  ra* 

ticiniorura  Habacuc i,  «uctore  H.  C  a  r.  A 1  e  s> 

•  »ndro  Haenlein.    Erlang.  1796»    48  S^  gr.  8. 

^   (Steht   vWeder*  abgedruckt   vor  der  Epistola 

Judae. 1799.  Ed.  2»  iSo4.)     ' 

Ein  schätzbarer  Beitrag  sur  höheren  Kritik 
der  , Propheten!  'Der  Vf.  bemüht  sich  beson* 
.  dcrs,  durch,  hermeneutische  *  und  kritisch* 
Gründe,  die  Behauptung  geltend  zu  machen» 
.  das*  das  dritte  Kap.  Habakuks,  dessen 
lieber-  und  Unterschrift  sowohl,  als  das  drei* 
mal  .darin  vorkommende  Sela  von  einer  fyä» 
tern  Hand  herrühren  sollen»  zwischen  dem 
4.  und  5.  v;  des~zv?eitefa.  Kap.  eingeschal- 
tet werden  müsse,  welche  Meinung  Hr.  H. 
schon  in  dem  neutn  theoL  Journal  Th/ 
II.  St,  2.  vorgetragen  hatte.     x       ^  '  ' 

lieber  Habaknk  III,  ^—15.  von  J,  K^Nacfc* 
sigal.  (Steht  in  Henke's  Magazin  —  jy.  *. 
St.  S.  180— ' i^o»)  *     ' 

"Animadversiones  philologicae  et   crMicae  ad  Vati* 
.  ciniÄHabacuci  Resp,  Jo.  Hebbe.  Ups.  i79$, 
jo  S.  in  4.      '  ,  ' 

%  Eine  Erläuterung  4er  beiden  ersten  Kapitel, 
hauptsächlich .  durch  parallele  Redensarten  in . 
den.  Dialekten.       .,'   > 

Die  Visionen  Hab akuk 's,  neu  übersetzt  mit  , 
historischen^  und  exegetisch  -  kritischen  Anmer- 

i  kungen.  Nebst  einer  Abhandlung  über  den  Pro* 
phetisraus  der  aken  Welt»  und  insbesondere  der 
biblischen  Propheten,  von  G.  C  Horst,  er. 
P red.  zu. Lindheim  in  der  Wetter Jtn»  Gotha,  1)ei 
Ettinger.  ^798..  gr.  8.  ' 

miokuk.  ^  B 
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Die  Uebersetzung  ist  unstreitig  eine  der  vor- 
zflglichsten   von   diesem   Propheten ,    und  die 
Anmerkungen    enthalten    viele    gelehrte    find 
scharfsinnige  Bemerkungen.   Beim  dritten  Kap» 
hat  Hr.  Hot  st  auch  von  der  jetzt  so  sehr  be- 
liebten   Abteilung    in   Chöre   Gebrauch   ge- 
macht.     Einen  bes  andern  Werth  -gibt   dem 
Kommentar  noch  die  Prüfung  vieler  andern 
^Erklärungen.     In  einigen  Punkten  bat  Jedoch 
der  Verf.  seine  Meinung  späterhin  geändert. 
Auch  ist  ihm  jetzt  „  der  seltsam*  Neme  tta- 
bakuk  ohne  Zweifei  symbolisch  oder  my- 
stisch."   In  der  Orakel  -  Sammlung,  die  wir 
unter  Josaias  Namen  haben«  glaubteer»  „lies- 
j*n   eich    wahricheinlicherweise    die   Bruch- 
stücke noch  entdecken »  an  die  «man  die  jetzi- 
gen, sogenannten  Habakukschen  Vi* 
\  ai-onen    wieder   anzureihen  '  hat»     ura    ein 
befriedigenderes   Ganze   daraus    zu  machet* " 
,  (Nicht  sehr  wahrscheinlich I )     S.  # e n k e ' s 
Museum  et**  t.  Bd.  1.  St.  <r;  J.  i8o3.) 
Blicke  und  Ausspruche  Ckabakük's  des 
Propheten. 

Eine  schätzbare  metrische'  Uebersetzung  des 
•ganzen  Propheten  von  dem  zu  früh  verstorbe- 
nen Hrn.  Prof.  D.  Joh.  Chm.  Wilh.  Dahlf 
zu  Rostock.  Sie  ist  «einen  gelehrten  Erläute- 
rungen einaelner  Steilen  der  kleinen  ^Prophe- 
ten angehängt,  weiche  unter  folgendem  Titel 
erschiene»  sind.  t  Observationes  pfctfologitae 
ateue  criticae  ad  quaedam  prephetanmi  mino- 
rum  loca ,  subiunctm  veitiacula  Chabacuci 
iuterpretatione,    Neoatreütiae  1798*  in  gr.  8. 
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Chabakuk'S    lyrischer  Gesang»    mit  An« 
-  Jttierkiiing»n.    Leipzig >.  1796.   in  8.         ,  ~ 

Der  ungenannte  Vf«  hat  mit  Dichtergefühl 
gearbeitet.         ••/*;. 

Indes  Hrn.  Prof.  Tingttadiua  Sammlung  Von 
den  Cxvdichten,  die  in  den  historischen  Schriften 
des  Ä  TT.  zerstreut  sind,  f Sämling  of  Skalde« 
erycken  u.'  s/w.  Upsala,  1794.)  findet  sicn  auch, 
«1«  Probe  -Uebersetzung,  Prophetia  uppen- 
barad  Herra'ns  Lirare  Habakuk;  (die 
Propbetie ,  dem  göttlichen  Lehrer  Habakuk 
geofFenbare^ )  ;     r  • 

T.  sieht  die  Weissagungen  Habakuks  als 
die  beste  Probe .  von  den  verschiedenen  Dich- 
tungsarteh  der  alten  Hebräer  an*  die  niedfe« 
r  e  ,  welche  sich  der  Prosa  nähere ,   glaubt  er 
in  den  zwei  ersten  Kapiteln,- und  die  höhe« 
Nun  dritten  Kap.    in  ihrer  ganzen  Majestät, 
sn  finden.      In   Ansehung  der   beiden  ersten 
Kap  dfirfte  aich  Hr.  T.   doch  nicht  ganz  tref- 
:  fesd  ausgedruckt*  h,aben »  denn'  auch  in  diesen 
beiden   Kapiteln    kommen   sehr  äohtpoe tische' 
Zqge  v<u\ 
Einzelne  gute  Bernerkungen^ltnden  sich  «u,oh  in 
folgender  Schrift:    Observaüones  in    teittum   et 
versiones,    roaxime  giaecas ,    Obadiae  et  Haba« 
'    cnci.      Specimen,    quod  —--•  —  '—  «fxamini 
subiecit  Frid.  Plurn,  <M.  D.  Havniae  1792.    88 
S.  in  gr.  8.    Auch ,  da ,   wo  avan  dem  V£.  nicht 
•  beitritt*  *  verdienen    seine  Meinungen  doch  ge- 
prüft und  gehört  zu  werden*      Von   demselben 
feeleimen  Verf. ,    gegenwärtig  .deutschen  Stifts« 
piepste,  findet  sich  eine  schöne  metrische,  mit 
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Anmerkungen  bogleitete* ,  TJeberi etzong  des  Pro* 
pheten  Hab.akuky  als  berechtigende  Zugab» 
zu  der  erwähnten  Inaugural  -  Dissertation,  in 
den  von  dem  Hrn.  Ritter  nnd  Propste  V,  K. 
Hjort  an,  Kopenhagen  und  dem  Hrn.  Amts* 
propste  P*  H.  Monster  zu  Soröe  herausgege- 
benen Videnskabeüge .  Forhandlinger  Ted  Siael- 
lands  Stifts  landemode  ( Wissenschaftliche  Ver- 
handlungen, bei  der  Versammlung  der  Geistli- 
chen im  Stifte  Seeland^  1  Bd.  Kopenhagen, 
1812.8. 
Per  Prophet  Habakuk,  Versuch  einer  neuen. 
*  metrischen  Uebmetzung  von  Karl  Wilhelm 
Jfusti.  . 

Siehe»  AUg,  Bibliothek  der  neuesten  theologi- 
schen und  pädagogischen  Literatur,,  herausge- 
geben von  J.  E.  Chr.  Schjnidt  und  F.  H. 
Chn  Seh  wart  z»  (Giessen»  i8o3.)  VII.  Ban- 
des 4.  Stück,  Seite  2a5 —  2^2.  Di*  IRb^rset-  ' 
zung  des  dritte  n  Kapitels  .steht  auch  in  den 
von  mir  herausgegebenen  Blumen  alt  he- 
bräischer Dichtkunst*  8.091—696, 
Noch  verdienen  hier  verglichen  zu  -werden :  A,  H. 
Niemeyer7  s  Charakteristik  der  Bibel«  Th.  V« 

loh«  Dav.  Hartmann' s  Versuch  einer  allge- 
meinen Geschichte  der  Poesie >  1  Bd.  Leipzig» 
*797-    '  .    t  ...  * 

J. ,  J.  H e s  s  e n'  s  Geschichte  der  Könige  Jude  und 

Israels»  nach  der  Trennung  des  Reichs*  Zürich. 

IT.  Bd.  VII.  Buch.    3.  Kap. 

.      Hess   setzt    den    Propheten  zwischen  den 

Jesaias  nnd  Jeremies »  rückt  ihn  eher.,  wegen 
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.    «eines  blühenden  Stils»  doch  näher  an  den  er- 
_   ,  .stera  hinauf.     Die  Qeberseunng  zeichnet  sich' 

vor  vielen  andern  vor  theifraaft  aus« 
Öabakuk,  neu  übersetzt  von  G*  F.  Nöldeoke, 
-    Pastor  zu  Essenrode Am  X,ünebi*rgischen? 

Diese,   in  einem  freieji  Syjbenmiasse  ver^ 
4asste  UeberseUung »    mit  einigen  Kurzen  Er« 
läuterungen ,  steht  in  D.  H.  P.  K.  Henke's 
'   Museum  für   Rerigionswitsenschaf  t .  in  ihrem 
ganzen  Umfange.^    1.  Bandes  3.  Stück.   ( Mag* 
dfburg,    i8o3.)   Softe  4i4-~437.»    und  zeugt 
von  dem  poetischen  Gefühle  ihres  Verfassers* 
Auf  neue  kritische   Anrichten   macht  Hr.  & 
keinen  Anspruch  r  und  lässt  sich  eben  so  (W6* 
nig'  auf  die  Bestreitung  anderer  Erklärer  ein. 
Eine  Abhandlung  über  Rab^ak.  III,  8.  i3.  steht  in 
.  Jienjke'*  neuen  Magazin  für  Religiqnsphiiodo- 
phie ,  Exegese  und  Kirchengesch.  Th.  VVSi  io4. 
ig.    Der  Vf ,  gibt  den  Sinn  dieser  Stelle  (nicht 
sehr  wahrscheinlich)  sp  air:  »»Jehovah  ist  nicht 
nur  ein  ßöt%  der  Gewässer ,    wie,  die  Aegypter, 
einen  hatten ,    sondern  auch  ein  Gott  des  Feu- 
ers und  des  Lichts»  wie  die  Chajdäer  einen  hst- 
^  ten;  das  erstere  hat  er  durch  die  mosaische  Ue- 
barschwemraung  bewiesen ».  das  andere  durch  die 
.   Erschaffung  der  Sonne  und  des*  Mondes»    jetzt 
.   aber  auch  dwteh  ein  schweres  Gewitter.**  -Der 
Vf.  will  njnjj  zu  »Tptth  konstruiren,  und  un- 
ter    niwttf*    rrny     vieeoriam     nudantem 
verstehen»    einen -Sieg»    der    die    Feinde   gansj 
bloss  macht»  die  spo&a  opima  davon  trägt.  Aucb 
theilt    er  das  Wort  n^X  in  awei  Worte  ab; 
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•••tfr  hsf»    und  übersetzt  di»  leisten  Worte:  „aber 
du ,   der  du  die  Grundfesten  der  Urwelt*  gleich- 
sam aus  ihrer  Rahe* geweckt  hast,  gebiete  jetzt: 
.    es  bleibe  Licht,  "  ,.....• 

8.  auch:  Historisch- kritischer  Verweh  über  Haba- 
ifuks  Zeitalter  und  Schriften ,   inBiehhorn's 
allgem.  Bibliothek  *  der  bibl.  Literatur.    Bd.  X. 
^   5.8t.   3.  579.  fg.  * 

In  tr  od  actio  in  Habacuci  yaticiniä*  auctore  Au- 
gusto  Carolo  Rani'tz,  art.  1.  M.  etc.  jLip- 
siae,  MDCCCVII1.   3°fc-   gr.  8. 

Eine  Vielversprechende  Geleg4nheits-§chrift  l 
Der  Vf.  folgert  aus  H  ab!  akük 's  lebendiger 
feeschreibung  der  C  ha  J  da  er  und  ihres  grau* 
Samen  Charakters,  cfass  derselbe  iif  (fem  Zeit« 
alter    der   Könige    Ncbnkadneaar,  Xoja- 
ktiri,    Zechonjah  und   Ze  delliah  'gelebt 
habe,    Hauptinhalt  des  Propheten  ist  die  Ver- 
richtung    des    jüdischen   Reichs-  durch    die 
Chaldiier,    verbünden    mit   der   Hoffrfung  der 
Wiederherstellung  der*  jadischen  Bßatfon,    Aus 
der   Jutchrift   des   dritten   Kapitels   (sie 
"mag  nun   vorn1   Propheten    selbst    herrü  irren , 
oder  frühzeitig  beigefügt  seyn )  tkriä  aus  dem 
'    Worte  #elah  *. 'i5.   wird  es  dem  Vf.  wahr-' 
scheinlich ,  dass  die  Juden ,  bei  ihrem  Anfent- 
'     •  halte  in  Babylon,  sich  dieses  Gesanges  bei  ih- 
ren gottesdienstlichea  Zusammenkünften  oder 
häuslichen  Gebeten  bedient  kitten. 
C.  Th.  Anton  Capitis   111«    Chabacüci  versio  et 
nova  eiusdem  versus  i3.  exponeudi  ratio.  Goerl. 
1810.  8. 
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«  i.     Aussichte»  Babakuks  des  Sehers. 
Der  Prophet. 

2.  Wie  lang' ,  Jehovah ,  «oll  ich  schreien, 
Und  du  vernimmst, es  nicht?  — - 

Soll  ich  oh  frevel  zu  dir  stöhnen» 
Und  da  errettest  nicht?  ^-  — 

3.  Warum  lässt  du  "mich    Unrecht  schauu  und 

••'..»"  Jammer? 

Vervrüstung  und  Gewaltthat;  starrt  mich  an; 
Es  regp  sich  Streit,   und  Zwist  erhebt  sich! 

4.  Erkaltet  ist  das  Recht, 
Unlauter  des  Gesetzes   Pfiffe; 

Der   Schuldige  verstricket  den  Gerechten;  — 
Drum  sind  die'  Richtersprüche  str  verkehrt ! — 

'  Jehovah. 

5.  '  Schaut  unter  Völkern ,   blickt  umher, 
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v 
7     Erstarret  und  erstaunet!  ^ 

.   Denn  iph  vollbring'  ein  Werk  in  euren  Ta» 

Unglaublich  wfird'  et  euch  erzählt !  —  — 
(^    Denn  seht,»  ich  ragte  die  C  h  a  1  d  2  e  r  a  u  f,     \ 

Ein  rauhes ,  ungestümes  Volk» 
'     Die  firde  weit  und  breit  durchziehend, 

Sieh  zu  erobern  fremdes  Land»         ' 
7.     Furchtbar  und  schrecklich  ist's» 

Sein  Will  igt  ihm  Gesetz  und  Richterspruch! 
8«     Behender  sind»    als  Panther»  seine  Rosse, 

Und  reissehder ,    ak  Abendwölfe. 

Es  sprengen  seine  Reiter  stolz  daher» 

Von  ferne  sprengen  sie  daher,  und  fliegen 

,Dem   Adler  gleich»    wenn  er  sich  stürztauf 
seine  Beute« 
9.     In  Rotten  ziehn  blutdürstig  sie  daher» 

Nach  Osten  flammt  ihr  Blick ; 

Gefangene  raffen  sie»  wie  Sand,  zusammen  1  — ^ 
io»  Den  Königen  spricht  Hohn' dies  Volk» 

Die  Herrscher  sind  ihm  Spott» 

Es  lacht  der  Festen  rings  umher, 

Wirft  Wälle  auf,  und  nimmt  sie  ein.  —  *-  — • 
,2).  Es  saust  der  Sturm»  und  geht  vorüber!  — 

Denn  keines  Heiligthums  verschont  dies  Volk» 

Und  seine  Kraft  ist  ihm  sein  G^tt!  •— 

Der  Prophet. 

12.  Bist  du,  Jehorah,  nicht  von,  Anbeginn 
^J^  Mein  Gott  und  mein  Beschützer  f  ' 
Wir  gehn  nicht  unter!  '—      ■  ■ 
ZurtRache  hast  du»  Ew'ger»  sie  erkohren». 
Zum  Stra&chwert  sie  bestimmt! 
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i3.  Zu  rein  sind  deine  Augen, 

Um  Frevel  anzuschaun !    ' ;    ,  .  \ 

Vermessenheit  erduldet  nicht    defn  Blich  ?  — 
'  •    Und  zusehn  solltest  da  Meineidigen?  — 
Und  schweigen ,  wenn  der  Frevler  würgt  den 
Edlen?    %       , 
i4.  Dir  sollten  Menschen  sejrn,    wie  Fisch*  im 
•  •'  '  '        '      *  '  '"    Meer?    * 

Und    wie   GcWurm",     das    keinen    Schirme* 
'"  ^    *  *'    hat?  —  ~ 

ifT.  Er  fängt  ja  «lies  mit  der  Angel, 

Zieht's  in  sein  Netz,    und-  sammelt's  in  $tin 
f  " »      ■       Garn. 

*  Prob  freut  er  sieh,   und  Jauchzet!—    • 

16.  Drum  bringt  er  seinem' Netz*  ein  Opfer,1     * 
Und  Weyhrauch  seinem  Garnes  r  J 
Denn  fette  Bissen  bracht'  es  ihm, 

Und  köstliche  Gerichte*.'—  ^ 

17.  Doch  — .  sollt'  er  immer  so  den  Hamen  leeren? 
Und  Völker  morden/  ohne  Schonung?  —  — ■- 
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Auf  meine  Wart«  .stellt'  ich  mich» 
T3nd  trat  auf  meinen  'Felsenprt, 
Zu  forschen.,  vwas  mir  für  Enthüllung  würde, 
Womit  ich  lindern  möchte  meine:  Klagen, 
Da  gab  Jehoyah  diefsjf  Antwort  mir; 
„Schreib  nieder,  sprach  er,  die  Enthüllung, 
Und  grabe  sie  in  Tafehs/ein,  A      ' 

Damit  der  Wenderer  sie  lese!" 


?&  TJettersetzung* 

3^     „Zwar    steht    noch   /auf    Verhäagu&Eei^  der 
,        Ausspruch;  j    j 

Doch  reift  er  endlich,  .ttfcget  nicht  l 
Verhaucht  er  ^ucJb.^Q  l^xre  seine?  »u*;. 

.       Er  Kommt  gewis^u^  bleibt  nichts  aus?!'c  ^p  — 

4.     Dem  Ueb  ermutigen  lacht  kein  dauernd  Heil, 
©er  Edle  wird  durch  Mäßigung  beglfvltft  — 

5»     Fürwahr!  den  Helden  auch  betrügt  der  Weinf 
Und.:  stürzt  ihn  unaufhaltbar  ^in.»  7-  j} 
Der, seinen  Rachen  aufthat,  wie  das  Schatten- 
reich, ;_  -  , 
Und  *?t  unersättlich  wie  der  I!c^d%  -rr  ■ 
Zusammen  alle  Volker   raffte, 
Und  an  sich  rfrs .  4Ae  Nationen  f  f 

6.  Stimmt  jeder  Aieht,  auf  ihn  dies  Spottlied  an. 
Und  singt  man  nicht  di^s,^U)hn-  untf  Schimpf* 

gedieht? 
„Weh  dem,   des.  häufte. irtundes  Gus ! 
,MWi»>  laag'  wird  er  mit  Schulden^  sich,  bela- 
\..   *  ■•*.,       sten?  ; /  ,     • 

7.  „ Wie  ?  sollten  schnell  nicht  deine.  Schuldnern! 
,.   AJlfstehn?  1 

„Und  deine  Dränger  nicht  erwachen? 
„Und  solltest  du  nicht  ihre  Beute  werden  ? 

8.  „Denn  viele  Völle»  hast  du  ausgeplündert;  — 
„Nun  plündert  dich   der  ganze  Rest  der  Völ- 

'  ''"  *er!    '\ 
«,Für  das  vergossue  Menschenblut  und*  die  Ge- 
x  waftthat; 

,'       „Verübt    an    Land    und   Stadt  und;  'an'  Be- 

1    ,'    .!  wonuern?**  ' 

o«     Weh  dem ,   der  ungerechte  Schätze 
Zusammen  wuchert,  seinem  Hause» 


) 
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Ztt  bktCrt  auf  Fekenh<)Jie»  JMUuw ,  SlfabtfSitZf 
Sich  «us  des  Unglücks  Hand  zu  retten! 
ioi.  Befielen  l»ast  du  deine«  Hau*««  £«h™a«fc,   *  4 
Und,   viele  Völker  stürzend,  '     * 

.    Hast  du  gefrtvtdt  an  dir  selba*l 
i*.  Dar  Stein  A**  Ntu«t  kUgt  4kk  •*%• . 

Der   BacksfeW  »«»    dem    ^achwerk*    stimmt 
/  .._.■'  ihm.  h«.-«-   •;•    ■♦■.,'• 

iau  „Weh  dt».   <*« :&&ii+ bitf  ßtf\Nfaa$Aiifr 
:. .,  ..-*       Mut,  ,•.    > 

Auf  I^evel  pündet- eii>e*,8w^!^w  . 
\i3.  Ist's  *i*% .dW.*wig«*u  dw«W#lMtiUff«  Ge- 
.  ,  .,  schiclu*  •  .i  -,►; 

Und   Völkerschaftei*  .  in  Verwüstung  sich  er- 
..  <       -       wltfitfen,?/  t*'>     .r  -    /  v 
i4.   Sp  wird  der  Erdkreis  allgemein  , 

Mit  Kenntnis  von  J*h»vas  Herrlichkeit  erfüllt, 
\      Wie  Wasser  deckt  den  Meeres  -  Raum  •*  — 
i5.  Weh'  dem,   der  seinen  Freund  zum  Zechen 
•        •    ;     zwingt;     *' 
Per  mit  gemischter  Hefe  ihj}  berauscht,/ 
Zu  schauen  seine  Blosse  !— 

16,  Mit  Schmach,   statt  Ruhms,    wirst  da  gertt- 

/'  ,  •  '  <**§*>  .      '  ■' 

Kun  trink'  auch  du,  ttn**tafe^ea«fc*«e1«rt  dd 
Jehoreri*.  7a«wa«lbeeJilsrr  wjfA/awf,  attfÄ    ge- 

Undti  Öc^nwth  verdräng**  steifte*,  £latrol  '.    ' 

17.  Auofc  dfcfe ***#*  Lib^Ätfit^^e^^1*»*» 
-  Des  Wildes  Störung  trifft   auch  dich! 

Für  da»  tefgwn*  Mettac^enb^  fayd  4i»  Ge» 
*  waittto»^      :i- 
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;         Verübt  an  Land  und   Stadt  und  den  BotvoIi- 

.r     ;  .    •"  ncrnl 

i8.  .Was  frommt  ein  Bild ,    geschnitzt  vom  Kunst- 

ler? 

Was  ein  gegossnes  Bild,  des  Wahnes  Fördw? 

JDoch  setzt  der  Bildner  auf  sein  Trugbild  sein 

'Vertrauen,     ' 
Formt  stumme  Götzen!  — •  — 
*g%  Weh*  dem,  dei  ipricht  cum  Klotz :  „erwache  !«• 
Zum  stummen  Stein :  „steh'  auf !  •* 
Bar  soll  dich  lehren!!  ; 

Zwar  hüllt  ihn  Gold  und  Silber  ein» 
Doch  ist  kein  Lebenshauch,  in  -seinem  Innern ! 
2o«  Jehovah  aber  thront  in  seinem  Tempel-Heil  ig- 
**  thnm,  • 

Sali  feire  Vor  ihm  alle  Welt!  — 


Kapitel      3- 
Hochgesang  Habakufcs,  des  Sehers,  im  Oden« 

\    '....'      I.  ;     '.     '     .   •'.. 

Jehovah,  dein  Biginnen 
Vernehm  ich*   und  mir  schaudert's!  — 
Jehovah,  rette  zur  Verhängniszeit  dein  Volk; 
Zeig9«  wer  du  seyst ,  zu  der  verhängten  Zeit! 
Im  Zorn'  vergies  nicht  der  Erbarmung  l  — • 

n. 

Von  Themen  schreitet  Gott  daher. 
Per  Hecherhabene  Vom  Berge  P  h  a  r  o  n ! 


Uebersetaiinfc  a^ 

Et  Kleidet  seine  Majestät   den  Himmel,  ' 

Und  seiner  Hoheit  ist  de*  Erdkreis  voUJ  . 
4*      Sein  Glanz  ist,    wie  der  Sonne  Glanz, 

Aus  seinen  Händen  schiessen  Strale». 
,  Verwüstung  ist  die  Hülle  seiner  Majestät 
5«»     Vor  ihm  lieht  her  die«  Pest, 

Und  Raubgeflügel  folget  seinem  Trity'l     ' 
6.     Jetzt  wei)t  er,  und  die  Erde  wanket,    * 

Er  schaut»  und  Völker  beben; 

Es  spalten  sich  die  TJrgebirge," 

Der  Vorzeit  Höhen  sinken  nieder, 

Uralte  Strassen  beugen  sich  vot  ihm  I 
7*     Geängstet  seh'  ich  Ru Schanis  Hütten* 

Und  Midi  an 's  Gezelte  beben!  **-  r— . 
8.     Wie?  zürnst,  Jehovah,  du, den  Strömen?' 

Und  trifft  d«in  Zorn  die  Fluthen?    "  »• 

;    Dein  Grimm  die  Meereswogen?  — 

Das*  du  besteigest  deine  Rosse,       '     •    •  * 

pnd  deinen  Siegeswagen?  k—      , 
9«      Entblössend»  ziehest  d«  hervor  den  Bogen,  — « 

Blut  sättigt  des  Gebieters  Pfeile,  —  \ 

Mit  Strömen  spaltest  du  das,  Land  1  — 
lo,    Gebirge  se«n  dieh,   and  erzittern, 

Die  Wasser  rauschen  überschwemmend  hin, 

Der   Abgrund  braust,     hebt   hoch / hinan    die 
•  v  <  Wogen  !  ; 

n.    In1  ihrer  Wohnung  weiten  Sonn*  und  Mond,  — 
*  Sie    schwanden    bei,  dem    Glanzlicht    deiner 

Pfeile,  V 

Beim  Blitzgeschosse  deiner  Lanze!  — i  *— 
iL    So  schreitest  zürnend,  über  Länder  da  dahin» 

Zermalmst  im  Grimm©  Völker  !  — 
i3.    Zu  deines  Volkes  Rettung  zogst  du  ans,    * 


s 
i&  UebefgetzüBg." 

Zu  retten  die  geweiht  dir  find.  - 

Den  Gipfel    vom  Palast  des   Dränger*  wirfit 
*     t   *  du>ab, 

Und  wühlest  auf  deit  tiefsten  Grund  t .     » 
14.   Durchbohrst  auf  ihren  Ruhelage» 

Die  Häupter  ihrer  Kampfgebieter;  — ,  — 

Uns  zu  Vernichten  stürmten  si«.  heran» 

Frohlockten    schon,     als    hatten   sie  den  Aro- 
men '  «  -    : 
x      Verschlangen  in  der  Räuberhöhle !     , 
15*    Mit' deinen  Rossen  stampfest  du  das  Meer* 

Die  *ufgesohwollne  Wogenflnth!  — 

III,  . 

16.  Dies  hört*  ich »  and  mein  Innres  bebte, 

Mir  zitterten^  /  als  ioh's   vernahm»     die  Lip* 
pen» 

Wie  Fieberschmerz  durchdrang  es   mein  Ge- 
n    .  ~         bein,  / 

Es  sehwankten  meine  Kniee. 

Weil    ich    den    Jaramertag    soll     still  erwar- 
ten, x 

Wenn  meineifc  Volk1   sich  andringt  der  Ver-  ' 
wüster, 

17.  Dann    wird    kein    Feigenbaum    mehr    knos- 

pen, 
Kein  Weinstock  Trauben  bringen»       / 
Der  Oelbanm  wird  den  Pflanzer  täuschen» 
Das  Ackerland    nicht  Speise  zollen. 
Das  Schaaf  wird  weggerissen,  aus  der  Hürde, 
Und  ,ai*f  der.  Streue  ruht  kein  Rind !  — 

18.  Doch  werd'  ich  miclf  Jehovens  freuen* 
Frohlocken  über  meinen  Rettergott  l 


Ue^erse  tzang. 


3i 


19.  Der  Herr,  Jehovah,    ist  mir  Starte;  : 

Der  Rehe  schnellen  Lauf  verleiht  er  mir,N 
Und  leitet  mich  auf  meinen  Fehenhöhn!  — 

2ot  Ihm  tön*  mein  Saiten«piel !  —         « 


1 ' '  '  *  •      * 


.   tu  ,,...  :     <;  ,-  , 

.       .  .     ,       "f  ■•'. 


III. 

Kurze  Darstellung  des   Ganzen,    als 
Dichtung  betrachtet. 


Die  drei  Kapitel  dieses  Propheten  Lüden  ein 
schönes  Ganze.  Der  heilige  Seher, .—  voll  unge- 
duldiger Sehnsucht  nach  der  haldigen  Befreiung  sei- 
nes gedrückten  Volks,  •—  beginnt  seine  Ausspru- 
che mit  tiefgefühlten  Klagen.  Die  von  den  C  h  a  1- 
jdaern-  an  seinen  Mitbürgern  verübten  Gewaluha-» 
ten  hatten  sein  Herz  erschüttert.  „Wie  lange  soll 
dies  ängstliche  Harren  auf  Rettung  noch  vergeblich 
seyn  ?  "  (  V.  2  —  4. )  Jehovah  antwortet :  „  grauz 
sam  sind  allerdings  die  Bedrückungen  der  C  h  a  1- 
däer,*<  — -  -wobei  Jehoven  selbst  eine  lebendige 
und  kraftvolle  Schilderung  dieser  Verwüster  in  den 
Mund  gelegt  wird;  7-  eine  Schilderung,  welche 
an   Sined's  originelle  Beschreibung  der    Tür- 
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keil  *)  erinnert,  die,  ,»voh  Osten  ausgeströmt,  # 
Wietj  zu  überschwemmen  drohten !  .  -  t 

„Ein  hager*   gelb'  und  unbarmherzig  Volk» 
Auf   Raub  und  Brand   und  JJtfenschentod,  btk 

dacht, 
Im  wilden  Allahrufe»    brausenden  k 
Ge  trabe  seiner  flösse,  donnernden 
Getümmel  seiner  Pauken«   dräuenden 
Geklirr  seiner  Ketten,  u.  s.w*         ^ 


— .  „Stambula    Horden,    hungrigen    Wölfen 

v.      ',  Sleict»  > 

/  i  Die  durch  fic*  Horden  sinkende  Thöre  schon 
Die  Lämmer  sehn4*  — •  u.  s.  w* 
**•'  Doch!  -—  „es  saust  der  Sturm,  und  geht  vor- 
über!" Auch  diese  Gewaltthäteh  werden  aufhö- 
ben; das  Unglücks  -  Verhängnis  ist  bereits  seinen* 
Ende  nahe !  Die  Chaldäer  haben  das  ihnen  be- 
stimmte tyaass  der  Züchtigung  übertreten.  „Ihr  Wü^ 
then  gleichet  einem  verheerenden  Sturme,  und  wird 
auch,  einem  Sturme  gleich;  vorüber  gehn!"  (y.  5 
*- 1 1 .)  Hieraufnimmt  der  Sänger  wieder  das  Wort,  in 
einem  lebensvollen  Selbstgespräche«  j>Jehov,ah  kann 
das  ihm  geweihte  Volk,  das  er  von  Alters  her  schützte, 
nicht  zu  Grunde  gehen  lassen,  kann  den  von  den 
C  h  a  1 4  ,&  e  r  n  verübten  Frevel  nichtlgnger  gleichgül- 
tig ansehn !  Zwar  fürchterlich  toben  diese  Dranger  ' 
und  überschreiten  >alle  Grenzen  einer  vernünftigen 

*)  In  '  dem   trefflichen  Gesanges    Wiens  Bt- 
freiung. 

Habakuk*  G 
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THXssigubg;  aber  auch  ihre  Stunde  wird  kommen, 
und  das  Recht  der  Wieder  Vergeltung  sie  treffen  >, 
Sie  verdienen  für  ihren  Gotthohnendea  Uebermuth 

'eine  harte  Züchtigling  von  {ler  Hand  des  Weltre- 
gierers  und  Richters ,  und  wenn  ihnen  nicht  Lald 
Einhalt  geschieht ,  so  ist  es  um  das  bedrängte  jüdi- 
sche Volk  geschehen,  'welches  doch  nicht  Jehovens 
Absicht  seyn.  kann  1 u     Strafe  des  Abgerechten  ist 

•  nicht  Rache,     sondern  nur  Züchtigung  des 
Sünders ,  um  ihn  zu  belehren  und  zu  bessern. 
„Der  Suaden  Menge  will  sein  Zorn,/ 
„ Der  Sander  Menge  nicht  verzehren!"*) 
Die  energische  Darstellung  der  Gewaltthaten 

.  und,, des  TJebermut^s  der  chaldäischen  Peiniger  be- 
reitet treftich  auJT^das- darauf  folgende  Orakel  vor-' 


\ 


-  )  Der  Seher  harrt  auf  eine  bestimmtere  Antwort 
IkhoreDSf  (V.  l.)  und  —  nach  einerneuen  Dich- 
tung r—  erhält  er  solche  auch,  wie  ein  forschen« 
der  Wächter,  auf  seiner  prophetischen  'Warte. 
(V.  2.  3.)  Der  kurzsichtige  Sterbliche)  dessen 
BÜck  kaum  das  Gegenwärtige  umfasst,  darf  es  nicht 
Wagen,  die  Plane  des  Unendlichen  ergründen  zu 
Wollen«     Herrhch  entwickelt  «ich  zuletzt  sein  Wil- 

,    *J  Talmud  Berachojt.  p.  3z. 

r 
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le.  Das  Recht  der  Vergeltung  trifft  auch  den  Ty- 
rannen, ttebermutli  kommt  Tot  dem 
Falle  1  „Dm  Unglücks-  Verhängnis  eik  2ttn* 
Ziele,  der  übennüthige  Sieger  und  unersättliche 
Peiniger ,  der  nichts  vom  weiser  4$ässrgung  weiss, 
ist  seinem  Untergang  -nahe!  Er  taumelt  seinem 
Verderben  entgegen ,  und  sein  Sturz  ist  unvermeid- 
lich» W(V.  4.  5.)  Spott-  und  Sehimpfgedichte 
*  stimmt  man  auf  den  Uebermütbjgen  an.  (VV6— - 
6.)"  Der  patriotische  Dichter  geht  abermals  in 
•in  Selbstgespräch  über ,  und  bricht  in  harte  Vor- 
würfe gegen:  den  Frevler  ;,aus;  seine  geflügelten 
Sprache  stimmen  uit  den  Worten  zweier  tpaechi- 
«caen  Tragiker  zusammen: 

„Noch,  keinenr  Frevler  {*ing  es  jemals  jpttki, 
Und  einen  guten  Ausgang  darf 
Nur  eine  gut©  Sache  hoffen  l  '*  *) 
;    *     „Tyrannen    säugt  Uebermutb  auf. » 

Tjebermuth,  wann  viel  er  frevelnd  aufgehäuft,* 
Was  weder  frommt»  noch  milde  Früchte  2eu- 

Führt  ihn  zum  schroffen  Geklipp  empor  und 
*    stürzt  ■  •       ' 

r*        In^den  grausen  Schlund  det^Notb  ihn, 

Von  wai^ien  ihm  keine  Röttang  wird.  '•**> 

.-    f)  Eutip^dei»  in  der  Helena.    Wie  wahr  sagt. 
\  eben  dieser  Dichter  in  einer  andern  Stelle; 
«»Wenn  ein  Gott  es  Bösen  Wohlergehen  lies«, 
f    n  Wie  trotzen  sie,  als  daure  immerdar  ihr  Glück  1? 
#  **}  «Sophokles;  in  dem  Oediputf. 

-'*.''■.*■  Ca 


A 


3<*         *  Kurze  Entwicköluag  des  Gamzcu, 

Schon  ahnet  der  Seher  einen  weise?  Plan  in  dem 
dünkelen  Walten  Jehavens,  hart  müssen  die  Völ-, 
ker  den  übermüthigeu  Missbrauch  ihrer.  Siege  büs-* 
aen ,  die  Frucht  ihrer  schwer  -  errungnen  Kämpfe 
verzehren  Flammen ,  und  eigene  gänzliche.  Erschö*-' 
pfung  ist  die  Folge  ihrer  Verwüstungen.  Auf 
fremde  Berauschung  folgt  eigene  schmachvolle  üe- 
herfüllung;  auf  schaamlose  Entblössung  anderer, 
eigene  Schändung,  u.  s.  w.  Da*  [gerechte  Sjraf- 
Schitksal ,  das  die / verwegenen  Chaldaer  treffen 
\yir<d>  kleidet  der  Prophet  in  eine  zürnende  Anrede 
an  sie  selbst  ein.  (V.  9; — 17*)  . 

Ba  Jeho^ah  Auch  die  Üehermüthigsten  von  ib* 
•  rer  Höhe  hinabstürzen  kann  >  so  ist  es  weise,  ibft 
za  verehren;  —  wenn  der  Allmächtige  den  Un-  '> 
tergang  heschliesst ,  so  irijnno'gen  armselige  Götzen- 
bilder keine  Hülle  zu  leisten.  Er  nur  thront  in 
seinem  heiligen  Tempel,  «und  Ihm  gebührt  die  Hui- 
digung'des  Erdkreises,  (y.  18—20») 

:  c      2.    ,  •, '   • 

Nochmals  Seht  der  Dichter  um  gerechte  Züch- 
tigung der  übermütigen  Chaldäer,  aber  er 
fleht  zugleich ,  bei  der  zu  verhängenden  Strafe,  Um 
'  Erbarmung  für  sein  Volk.  (Via.)  Jehovah  ge- 
währt Hülfe,  auf  das  Gebet  des  Propheten.  Mit 
den  prachtigsten  Bildern  schildert  derselbe  die  fei« 
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''       '  ..-''> 

erlicbe  Ankunft  Jehovens  zur  Bestrafung  der  C  h  a  I- 

da  et ,  'wobei  er  zwar  manches  Bild  aus  der  aiteru 
israelitischen  Volksgescmchle  entlehnet ,  jedes  aber 
mit  eigentümlichem  Geiste  anwendet,  in  ein  schö- 
nes Game  vereinigt,  und  durch  eigene  Meisterzüge 
vollendet. .  Jeder  ans  der  alten  Nationale  Geschieht 
te  entlehnte  JSug  gel^t  verjüng»  und  veredelt  aus 
seiner  IJand  hervor.  *-*••— *  '     ■ 

In  einem  Gewittersturme  nähert  sich  Jehovah ; 
Pest  ünd(  Verwüstung  schreiten  vor  ihm  her.  •  Er 
nahet  in  erhabenem  Zorrie ,  dem7  b  öih  e  r  i  s  c  h  e  n 
Apollon  gleich,  der  „düster,  wie  Nacbtgraun, 
Wandelt ,  auf  dessen  Schultern  aber  dieV  goldenen 
Keile  im  Köcher  erklingen,  'herrlich  in  seiner; 
Furchtbarkeit! '.  -  —  -n-  Raubgeflugel  folge«  seinem 
Tritt?  So  rühmt  dort  S  waren,  beim  Ossi  an, 
ton  steh:  .  '        ' 

„—  Die. Geier  stürzen  von  allen  Winden  ./ 
Wir   nach»     gewohnt   zu     ersparen  meinen 
Y  Lauf!"  — — 

(tfatÜqda,  3.  Ges.) 
Dann  weilt  Jehovah  auf  seinem  Zuge,  und  blickt' 
zürnend,  um  sieb  herum;  allein  weder  [Belebtes 
ijocn  Unbelebtes  vermag  vor  seinem  Anblicke  zu 
bestehen.  I£r  treibt  seinen  Siegeswagen  und  seine 
Rosse  durch  aufgeschwollene  Wasserfluthen ,  spal- 
tet mit  Strömen  das  Land,  zermalmt  dessen  Be- 
wohner, durchstösst  die  Häupter  der  üppiggewor-  - 
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denen  Anführer,  a»f  ihren  lluhebetten,  zerstört 
ihre  Paläste;  nüd  dies  alles,  jaum  Heile  $eiW.ei> 
fcohrnen .  Volkes,  welches  jene  UeberjmUhigen 
Si&pn  verscblungea  zu  haben,  wähnten.  (V>  3**-i5.) 

.    ■       Dies    Schreckens  -  Verhängnis    vernimmt   der, 
.    Prophet  mit  Entsetzen  ^    denn    Drangsale  man  eher  \ 
Art;    ein   verheerender  Krieg,  'die  Verödung .des 
schönen  Landes  gehen,  der,    üher  die   Chaldäer 
au  verhängenden,  Strafe  voran.     Ruhig" spUte  der 
§eher  den    Drangsais  -  Tag  erwarten ;/ allein   sein 
B^  W^r  xu  geprcsst^  er  vermochte  es  nicht ,   sei- 
lte Schauer- Empfindungen  wegen,  der  Zukunft  zu 
unterdrücken.       In   seiner   Brust  kämpft  die  Ah~ 
»ung  des  Mfsgesohicks  seines  VatefWfies  and  .die 
Ergebung  in.  den  Willen  Jehovens ,    rn.it  der  Hofi-f    , 
imng  der  Züchtigung   des   übermütbigeu   Feindes. 
Un  d  welchen  Gefühlvollen  sollte  nicht  der/  trauri-  . 
|$  ZeHtmraEt  milj   Wanmuth  erfüllen,   „wo  kein 
l*eigenhairfn  mehr  knospet,    kein  Weinstock  Trau- 
ben trägt,  wo  des  OÜvenbanms   Früchte  täuschen, 
das  Ackerland  k^ine  Speise^  mehr  zollt  \   das  SchaaC 
au$  -de«  Hürden    weggerissen  wird,      und  auf  der 

Sfr.fiue.kein  Rind  mehr  ruht?"   -  -' ( V-   16'. 

17.)     Das  kühnste  Siegsgemälde  der  Vorzeit  geht; 
hier  in  die  w^hmüthigsfen^KIagetöne  überv 

Aber  aus.  diesen*  Jammer  keimt- neue  Gluckse-* 
ligkeit  für  «Jas  jüdische  Yolk  hervor;    der  beilige 
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Dichter  beschließt   daher  seinen'  Gesang  mit  ei- 

-ier   Lobpreisung   Jehovens.     Er  frohlockt  ftejnem 

Rettergolt,     der  ihm   Kraft  und  Schutz  verleiht, 

und' ihm  weihet  er  freudig,  «ein   Saitenspiei.  (V* 


,4 
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IV. 

Vermischte    Anmerkungen,' 


,  Kapitel  u 

Vt  1.  Die  UeWschrift  4er  Gesänge  Jlaba* 
k  uk's  rührt  -  wahrscheinlich  von  einer  spätem 
Hand  her.  Das  Wort  Nftfö  wird  mehrmals  Akr 
das  Ueberhringen  eirier  Nachricht  ge-r 
braucht ,  Luther  u.  a,  haben  es ,  nach  der  Vulg.j 
liier  buchstäblich  durch  Last  oder  Bürde  über-* 
setzt.  Qiermit  könnte  der  harte  und  nieder« 
beugend«  Inhalt-der  Vorherverkündi- 
gung  (oraculum  onerosum,  minax,  Jerm,  23* 
33*  )  angedeutet,  oder  es  könnte  dabei  auf  die  von 
der  alten  Welt  allgemein  angenommene  Idee  Rück-* 
eicht  genommen  "werden ,  wornach  die  Gottheit  bei 
solchen  Aussprüchen  unmittelbar  auf  ihre  Seher 
oder  Priester  wirkte,  und  auf  diese  Art  .gewisser- 
maassen    schwer   auf  ihnen   lag.      Da  'das 
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*  xf  ■     r  ,  «  ,' 

'Wort  ttfro  —  eigentlich  Erhebung,  Erhe- 
bung der  Stimme;  .Urtlie.il,  Ausspruch/ 
Unglück«- Ausspruch  -—  nicht  selten  auch- 
für  jecb  prophetisch*  Enthüllung^ gesetzt 
Wird,  und  mithin  auch  dem  Worte  JYrfl  Besicht, 
Aussicht  in  die  Zukunft  entspricht,  so 
konnte  auch  füglich  das  Zeitwort  rttfj  dabei  ge-* 
setzt  werden.     S.  Näli;  i^'i.       \'  «     t  ?  f    !  i  » / 

V,  .a,     IJaJbakak  hat  sich  in  diesem  Kapi- 
tel 4er  dialogischen  Einkleidung  Jjedient.     V.  2  -** 
4.  redet  der,  Prophet,    v.  $«--  ii,  re<Jct  Jebo- 
yah3    und.v.  12.  nimmt  der  Prophet  wiede** 
da*  Wort,  und  redet. bis  zum  Ende  des  Kapitels,. 
Blit  Klagen  üjter  Verwüstung  und  Gewaltthatea  be*v 
ginnt  der  schöne  Gesang,     l)er  Prophet  aber  klagt, 
hier  picht  spwo|ü  -r-  yne  mehrere  Ausleger  gra- 
ben —  ifyer  die  gesetzlose  Regierung  irgend  eines 
hebräischen  Königs  *),  '  als  vielmehr  jiher  die  yoo, 
auswärtigen  Feinden  —    ton    den  Chaldäern* 
verübten   Gewalttätigkeiten ,  '\ welche  nothwendij 
'a^uch  die  Grundfesten  der  Ruhe  und  Glückseligkeit 
.  <Jer  jüdischen  Staatsbürger  untergraben,    und   die' 
strenge    Gerechtigkeitspflege    verhindern    mussten,' 
„Wiejlange,  spricht  er,  soll  ich  über  Gewaltthat 

*)  So  meint  Jahn»  Habakak  beklage  V»  a  —  4;  , 
-    die  •«blechte  Regierang  MiBt»ie'i,  \i*o  un* 
*  gerechte  Richtersprftohe,  Vernachlässigung  de* 
Gesetze  ,  u.  1.  w*  Statt  fanden« 
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N  f        ' 

klagen,   und  vergehUcb  um  Befreiung  von  diesen 
Verwaltern  flehen?  "  •  jntt)  odefr  anu>  schreien, 
besonders  um  Hülfe,    wird  öfter  vom  KlagJ#=  ' 
'  sxhrej  der  tfnt  er  druckten   gefaratfchL  OölT 
(G-ewaJtthat,   -Frevel)    steht  hier   elliptisch    . 
för  Oöna>  wi«H«i:i9>^7»    SEa  kann 'abtr  auch. 
für  das  gesetzt  seyn  f  wa»  -4er  Stichler  ml :  F  r  e>*  ' 
vel!  Dann  bedarf  eis  keines  9,  •- 

V»  £,  Aehnliche  VRlagen  findet  man  beim 
Jesaias^  Kap.  ^v».  23.  26:  K.  5,  5. -8. :  "■  )y< 
Unrecht,  Jamnrer,  Üriglücl?;  es  entspricht 
dem  Vtjir.  t^ah  *)  Öie;  gewöhnliche  Wortbedeif- 
tubg  gibt  hier  einen  recht  guten  Sinn.  '  Hr;  Pri 
W^hl  :ntmtfit  jedoch!  eine*  durch  das  Arabische  m 
bestätigte  Bedeutung    i\\  JfiJl'fe.     Ü33  beisst  ii'äm- 

lrch  s^aturivit/  emanavtt,    Coni.  IW  scW 

V.  :...•;        -•  z%  ■-•"  *    '    *'  '  t'  ** 

t  u  ri  r  e,  e m.a  n  a  r  e  f e  ci  t ,  vergh  das  Arab*  r?jn*. 

Bei    dem     chaldäischen     vnp     progerminare^ 

pullulare,    prodire   liegt    dieselbe  Idee  zum 

Grunde.     Die  genleine  Bedeutung  ist  jedoch  dem 

Parallelismus  unstreitig   angemessener,   Hr,  .Wahl 

aber  glaubt ,  eine  Tautologie  darin  zu  hören ; .  und 

Übersetzt  lieber ;  ^Lassest  vor  meinen  Augen  quel- 

.  *)  U^ber  die  ve*se*bie4etten  Lesarten  dieses  Wor-. 
.  «es  verdienen  .die  Bemearitungen  des1  HrnY  Prof . 
Roeenrnjäller  in  sointn  gelehrten  SoboHen 
'  nachgelesen,  sir*  werdwi. 
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Ich  Vsths&mvg,  qp$  Gkwalt?"  :nW  Bedr&lK 
|nog>  Gewalttha:t,M  an  35aiik,  Streit, 
d-es^  einen,  in it  dem  au<J^rD;  hie«  triebt 
R  e cht ss a  che.  y)£t  }«h©*  — .  Di«  XXX  itfoejv« 
setzen  v  *ftTn$,,%,«ftß*y$i,  und  sprechen,  folglich  da* 
Wdrt  pTO  (Richter),  aus*  Ehen  Sfr.laa  «ucbidiep 
♦%rei\  V  Ja  ..  diesem  Falle  mü$se  man  wohl«  >irjttÄ 
(Geschenk)  in.  Geda^eo,  suppla-en,  Ann  dam 
"yVort  8rfc?D  allein  durfte  schwerlich  die  Bedeutung^ 
vGesßbenk«  nehmen,  haben.  Wah^siicH 
auch  im  Öe^chen  eins  gewisse  Unhestuhntfheif 
beizubehalten  >  wenn  er  übersetzt:  ,/der  -Richte* 
nimmt*?*  Auch  Jfcofod  toinunt  diese  Erklärung 
an, ,  Ich-  bleib*,  bei  der  gewöhnlichen  Lesart,  Mau, 
konnte  leicht  den  Text  andern ,  und  ^Ht^^n  lesen» 
allein,  das.  ist  ni^ht  nöthig;  man  konstruire  nuf 
so:  fcfc;>  (*&£)>  und  alsdann  lautet  <Jer  Sater 
^(tolleas)  tolUl  fitem  £?<  d.  b.  „es.  erheben  'sich* 
Streitigkeiten*"         s    '  *  .,:,... 

V,  4,  tJnterlden  feindlichen  Waffen  scfcwei-* 
gen  die  Gesetze:  die  steten  Landes ~ Verwüstungen 
hatten'  anch  grossen  llinflusS  auf  die  Rechtster«* 
waltung ;  Sittenlösigkeit  und  Ungerechtigkeit  hätte) 
der  Einfall^ler  „Chaldäer  zur  Folge.  Die  Rechts- 
pflege ^war  verwirrt,  und -an  deren  Stellte  das  Recht 
des  Stärkern  getreten» 

;nöri  wird -'top   den  Alten  sehr,  verschiede» 


44  Vermisch*«  Anmerkungen* 

übersetzt.  '«pft>  'bat  im  Ai-ab.  uild  Syrischen  die 
,  Bedeutung  erkalten,  erstarren,  erfrieren, 
So  hat  es  die  syr.  UebersettUBg  bei  Matlh.  24,  13. 
gegeben,;  davon  kommt  k  nachher  die  Bedeutung: 
matt,  schwach  werden ,  erschlaffen, 
v  aufhören  her.  >  Ps.  77,  3.  So  sagt  Cioero: 
iudicia  orqnia  frigeht.-^  nXJjS  ~  **ies  Wort 
nimmt  man  hier  am  besten  in  der  im  Aräb.  üb- 
lichen Bedeutung:  non  fucata  sinceritas,  veritas, 
das  unverfälschte,  d.  i,  Billigkeit^ 
Wahrheit,  Aufrichtigkeit;,  von  äemWür- 
telwort:  nX3  purus,  integer  mit.  Das  Gericht, 
das  ürtheil  nimmt  keinen  Ausgang  für  die  gute 
Sache,  die,  Unschuld  siegt  nicht,  die  Rechtspfle- 
ge wird  v Dich*  nach  der' Billigkeit  gehandhabt. 
Eichhorn  (allg.  Bibl  4»  KLit  Bd.  III.  S.  i4o.) 
vergleicht  die  Bedeutung  des  Wortes  ,röD  mit  dem 
.  &DK%  Jes.  5a,  S.  (es  wird  nach  Recht  gespro- 
chen.) Jjkfan  kann  hierbei  noch  1  Sam.  i5,  29. 
Spr.  ai,  2o>  vergleichen,  AndereJeiten  naoS  von 
nS3  (  nach  d*r  syr.  Bedeutung ;  v  i  c  i  t , .  s  11  p  e  r  a- 
vit)  her,  dann  heisst  das  Substantiv:  victoria. 
Hiernach  wäre  der,  auch  von  Bauer  angenomme- 
ne, Sinn;  „bona  causa >  non  triumjphat."  ÜJJtÖD 
zeigt  hier,  besonders.  d$}\  Rieht eraus«p*uch 
an.  i?trfo  der  Schuldige,  der,  welcher 
eine    böse   Sache   hat-     "ttnDO  «r—   nach  Ps. 
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•     '  ,  ■  »*  *'* 

U9i  l3.  ist  die  Bedeutung  dieses  Worts,  umge- 
ben, eingeschlossen  halten/  umstrik- 
k  e  n ,  .  nachher  uneigentlich  a uch  n  a  c  h  s  t  e  1  lje  n, 
Ter  folgen  u.  s.  w.  bie  LXX :  aottuivvuersyt  v  ' 
und  der  Syr.  tractat  pessime*  Hier  kann  diel  ur- 
sprüngliche Bedeutung  gar  wohl  beibehalten  wer- 
den. p*")X.der  Schuldlose,  der,,  der  ei- 
ne gerechte  Sache  hat.  Hrn.  Wolfssohns 
Ucbersetzung»  des  SaUes:  pv-i^n-"^  „SoJI 
der  Böswicht  ;den  Tugendkranz  verteilen?"  dürf- 
te sich  schwerlich  aus  der  Sprache  rechtfertigen 
fassen.  *>ßljq  ist .  aynonjm' mit  tögjgo.^  Spr.  icr, 
q.  verkehrt  -  Dies  Partizip  kommt  nur  in  unse- 
rer Stalle  vor.  Der  Syrer  hat  ganz  richtig  über- 
setzt: „es  kommt  ein  verkehrter  Urteilsspruch 
cum  Vorschein..*4  .     . 

•    ,     ■  :    .     ,       I   .  ,:   ' 

V.  5.     Die  Zeitgenossen  des  Propheten,  hatte« 

bisher  immer  noch  uuter  Verwüstungen  und  Ge- 
waltthatigleeiten  geseufzt»  Vergebens  war  der,  Pro- 
phet eine  Zeitlang  in  Klagen  gegen  den  Jehovah 
ausgebrochen;  •— -  seihe  Hülfe  schien  ^u  säumen, 
seine  enthüllenden  Ausprüche  schwiegen.  Jetzt 
.  erhält  er.  einen  göttlichen  Ausspruch :  dieser  geht 
von  y.  5t~-.il.  „Ja!  euch  trat  ein  hartes  Loos; 
grau$am  sind  eure  Bedrücker,  die  Chaldäer! 
furchtbar  ist  das  Volk,  das  ich  zu  eurer  Züchtigung 
erweckte.    Et  hat  Jutjaa  verwüstet,  und  Tempel* 
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Sfadt  trnd  Land  verödet ,  jetzt  flammt  sein  gieriger 
Biick  nach  Osren.  .  Doch ,  sein  Wüthen  gleicht  ei- 
nem Sturme  ,  und  wird  auch;,  tvie  ein  Sturm*  bald 
torübcr  gehen  ! "  ,  '     .  .%         .     " 

-.  0^)33}  yr\ — '  —  —  Die  gewöhnliche,  auch 
von  dcr'.Vulg.  dem  Chald.  Symmach.  Aqui*  , 
Ja  und  Theodotiäia  angenommene  Lesart: 
CPViq  ziehe  ich,  als  einen  guten  Sinn  gebend, 
vor.  Michaelis,  Ba'u&r,  Dahl  u.  A.  haben 
*ie  auch  in  ihren  Übersetzungen  ausgedrückt  Die 
hx%  hingegen,  der  Syrer  u.  A*  lesen. O^TiO*  ihr 
Verächter,  Spätter,.  Verwegene^  Meint- 
et dige!  Die  LXX.  *  ttm  at  KVTcUPfoviftettl  der 
Syrer  r  Jtnbö  1?Pi  Videte  audaces,  i'mpuden- 
tes!  Vergl.  Hos. "6,  7.  Zeph.  3,  £.  Man  hat  esafe 
eine  Begünstigung  dieser  Leseart,  die  auch  Pirsch- 
le  in  deiner  Üebersetzung  ausdrückt,  ansehen 
wellen,  dass  Paulus  unsere  Stelle  von  Wort  zu 
Wort  genau  wie  die  LXX.  übersetzt  Apostgesch.  - 
l3,  4l.  Nach  dieser  Lesart,  wäre  der  Zuruf 
Jehovens  auf  das  verderbte'  Staats-Sy- 
stem des  Reichs  Juda  zu  deuten^  in  weit-  . 
ehern  .damals  alles,  was  Sittlichkeit  und  Ordnung 
nies,  in  tiefen  Verfall  gerathen  war.  Föcocke, 
in  den  Misceltaneis  an  der  Porta  Mosis  vom  Mai-  ' 
*n  ot)  i  d  e  s ,  nimmt,  zwar  die  gewöhnliche  maso- 
rethische  Leseart  in  Schutz ,  leitet  aber  das  Wort 


V 
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<,         ■   -  *■  -  *  '        \ .  ■  .    ■         ' 

Von  H3a  ab , .  schreijbt  d*n  Singular  «am*  WqW  - 

atfeä  j  und  erklärt  es  .  durch  t  r  a  njs  g  r es s  or. 
IhAj  folgt  Wahl;  nur.  nimmt  dieser  •»^ag vafe 
den  Singular  an,  und  legt  diesem  Wert  die  Be- 
deutung J^arr-ende^  Er wa r tu n  gs  volle  bei, 
indem  das  Wurzelwort  rua  im  Ara£.  auch  dfe 
^Bedeutung  exspeetavit,  observavit  u.  s.  w.  habe. 
Ich  finde  den  Ausspruch ,'  unter  allen  "Völkern 
umher  zu  Lücken,  'ob  sich  ein    ahnliches  Erelg-    i 

,niss  finde  ?' keineswegs*  ,.  matt  und  fade™;'  son-  > 
dexa    im    Geiste    einiger    Vorzüglicher    propheti- 

v  scher  Dichter ,  eines  3 es ö i a s ,  < J oe  1  ü.  a.  KTb-  , 
iod,  Hess,  ,DöderleTn|  'ftörft |'u>  Ä.  lesen 
Wirklich  tmata.  Wenn  aber  D öde rl ein  Sagt 
(theolog*  jotun.  i«Bd.  ;3;Stl)  ,*der  Text  fo- 
jd r e  die s <e  ;L e s a'r t **. ,  '  so1  ist  doen  das  Zuviel 
gesagt  1     Üa/s  Geficht,  welches  Jehovaii  verhängte, 

t  war  einzig  in  seineV  Art,  ten  Blick  auf  anbete 
Nationen  gewährte  ein  ähnliches  Schauspiel  Iflttnn 
^non  —  Diese  Verdoppelung  des  Ausdruck« 
macht  die  ganze  Stelle  emphatischer.  Die  LXX*  - 
brauchen  nicht,  wie  Grotius  glaubt,  einen  an*- 
dern  Text  vor  sich  .gehabt  zu  haben ,  wenn  sie 
$c*vf4,u&KTt  betv/utuetu  xut  u<pa^tar5ft}Tt  übersetzten. 
Sie  wollten  wohl  nur  dem  inörtrf  durch  den  Zu- 
satz $uvfi,dot*  eine  grössere  Stärke  des  Ausdrucks  ' 
geben*  ,  Hätten  sie  hinter  'liiöhri  nich^  ein  ande- 
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s-»el  Wort  gelesen,  so  müsste  es  x  das  Wort  HDH 
gewesen  seyn»'  Das  grosse  Werk,  das  Jeho^- 
vah  thun  wollte,  war  die  Befreiung  von  den  ver- 
wüstenden Chaldäern.  Diesem  übermüthigen*  Vol- 
ke Grannen  zu  setzen,   schien  etwas  Unglaubliches 

-   ku  seyn.  ''.•■•'  ' 

V.  6.     Das  übermüthige  Pranger  -  Volk  w£rd 
Hier  mit  einigen  MeisterzügeiT  lebendig  geschildert« 

Ich  regte  —  —••--—  das  q^pp  kann  als 
Particip  auch  im  Imperfecta  oder  Peifecto  genom- 
men Werden.  /Greve  legt  einen  fremden  und  ün*- 
passenden  Sinn  in. dieses  Wort,  wenn  er  übersetzt: 
„constituo  ci  vi  täte  (Chaldaeos) ,"  wornach  von  der  . 
noch  zukünftigen  Zivilisirung  der  .jetzt  noch  noma- 
disch-lebenden rohen  Chaldaer  die  Rede  seyn  soll,  ' 
vyas  durchaus  nicht  angeht.  S.  L.  J.  K.  Justi's 
theo!.  Ahhandl.  l.  B.  Nr.  5.  fl.  Bd.  Nr.  i. 

Ö^ton  —Die  Chaldäer(  Nord  -  Chal- 
daer) sind ,  als  ein  rauhes  Ur  -  Volk ,  dessen  l  B. 
Mos.  n,  28.  3l.  (Dntoll^)  zuerst  Erwähnung 
geschieht,  nicht  mit  den  früher  gebildeten  Baby<- 
loniexn  zu  verwechseln.  Die  Chaldaer  -— 
anfangs  als  stehendes  IJeer  zur  Verthejdigiing  der 
babylonischen  Länder  aufgenommen,  —  und  nach- 
her mit  ihrer  eigenen  Stärke  bekannter  gemacht,— 
wurden  die  Eroberer  des  babylonische^  Reichs,  ~ 
und  nun  das  darin  herrschende  Volk,     wie  die 
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Mandscbu  in  Sina,  >jStc  haben  sieh,  vfie 
Härder  sagt»  in  der  Weltgeschichte  durch  nichts, 
all  Verwüstungen^  ausgezeichnet:,  denn  der. 
Barne*;  der  ihnen  von  Wissenschaften  zukam,  ist 
Wahrscheiftlict  nur  ein  mit  dem  Königreich  Baby?« 
Ion  .erbeuteter  Ehrenname"*).  >  Die  älteste  chal- 
fische  Geschichte  liegt  im  Dunkeln.  Mach  neue^ 
yen  .grun^chen  Fprschiingpn;i  gab  ea  ehemals  we«4 
Higste^Ä; Viererlei  Chaldäerj  welche  sich  j)  in 
Babylonien»  ä)  «n  Armenien,  3)  in  Cha- 
lybien  am  schwarzen  Meer,  und  4)  in  Tza* 
»ien  befanden.  Wann  jedoch  die  C ha 1 03er' 
in  diese  Lander  eingedrungen  seyen,  lässt  sich  jetsf 
nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  sagen,  lieber  den  Un«* 
terschied  der  Babylonier  und  Chaldäer  findet  map 
viel  Treffendes  gesagt  in  Michaelis 's  Spicileg, 
Qeogr.  Hebr.  ext-  post  Bochartum.  T.  II.  p.  7J-? 
jq3m  in  Forster's  Epistola  über  diese  Schrift, 
in,  Michaelis  oriental.  Bibliotb.  Tb.  XVII.  & 
£7.  Ig.  Und  in  Schlözer's  Abhandlung  y  o n 
den  Obaldftern,  (Eichhorn's  Repertor. 
Tb-  VJO.  Nr.  5.  S.  n3.  Jjp.)  Merkwürdig  bleibt 
immer  ein. Volk,  „das,"  wie  Schlözer  sagt: 
„den  Weltstitrmer  Nebukadnezar  zeugte,  Ae^ 
gypten  plünderte,  und  das  erste  Jerusalem, 
so  wie  das  erste  Tyrus,  zerbrach."     Wabr- 

<  *)  Ideen  zur !  Philosophie   der    Geschichte    der 

Mensetybeit.    III.  TfceiL  S,  $6. 
flabakuk.   ,  D 


eeheralich '  drängen  die  Chaidtfeir  in'  der  Tvit 
zwischen  Sard,anapail  und}  NabonasJar  in 
da«  schöne' l und  weichliche  B  aJ^yJonien  em> 
Schlözer/ •».  a.  O.  SJ  i5/.  Mit  diesen'  flatfpt- 
scbriften  vergleiche- man  noch:  Dttttnar  über 
das  Väterland  der  Chaldäer  und  Phönizier;  Befe- 
Kh,  1790.,  einen :  Aufsatz  vori'Frredriclf  inf 
Eichliorh's  allg.  BibLfür  bibh  Lit.  Th;X.  S> 
4*5  — '458i  Ant  Theoä.  Hartmann's 
Att&lartin^en  über  *  Asien.  Oldenb.  i8o€.  und  • 
J'öh.  Christoph  Adelung's  MiihVidaterf, 
Öder  allgemeine  Sprachenkunde  uV$.  w.'?  B'erK» 
£806.'  ( A.  behauptet,  die  aus-  Cbaldäa  ausge- 
wanderten Vorfahren  der  Israeliten  und  die  Chal- 
ÄaerV  welche  eine  Dynastie  in  Babylon  gegründet 
haben,  gehörten  zu  einem  und  eben  demselben 
Volke. }  Früfhzeitig  schon  hatten  die  Cbäldfc'er 
sich  als  herumstreifende  Nomaden  und 'als  Mieth- 
r  Soldaten- furchtbar  gemacht.  Zur'  Zeit  des  Je*- 
&-*\  a  s  agrar  dies  Volk  noch  höchst  unbedeutend,' 
erst  nach  dem  Tode  dieses  Sängers  brach  es  aus 
seinem  rauhen  und  gebirgigen  Norden  her  von 
Vfte  wenig  daher  die  Stucke,  worin  der  Chal~ 
d äVe r ,  als  eines  überm  tithigen  Volks ,  erwähnt 
wkd ,  von  J  e  s  a  i  a  s  herrühren  können ,  und  wie*> 
wenig  H  a  b  a  k  u  k ,  wenn  er  ein  Zeitgenosse  die- 
ses. Sangers»  seyn  sollte  >  die  Ch  a  1  chä*  r  so  schil- 
dern konnte,    wie  er- sie  wirklich  schHdert,  'fallt 


''S 
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in,  4ie  Aug«D.'   Mit -unserer  ^Stelle   verdient  ver- 
glichen «*  werden  <  Je  rem.  6,  aa  .*—  2  4,  K.  5o?  4i« 
4a»j    wo    Jeremias   den   Ueberfall  der  Chal- 
vfihier  inj  ähnlichen  Ausdrüclen  ankündigt     Spä*  . 

r  terhin  werden:  in  der  heil.  Schrift  und  bei  andern 
Schriftstellern  Chaldäer  und  Babylonier 
Oft '  mit  einander  vermischt , .  und  gleichsam  als 
Ein  Volk  angesehen.  Egech.  aS}  i6>  »Kon.  a5. 
Eine  Hauptstellt  ist  Esr,  5,  12. ,   wonach  Jehovah 

/v  die  ungehorsamen  Israeliten  gegeben  ^hat : 
tt^D3  Saa-'nbD  -miau)  'i:a* 

v  Das.  Wertspiel   der    Urschrift    in  ."VIDafV  "HÖH  «na 

,  muss.  in  der  UeberseGzung  noth wendig  Terloren 
gehen.  *U5,  von  moy  herbe,  bitter,  tinge-  , 
st  um,*  rauh,  grausam.  inüa  -—  quasi  fe- 
stin ariiussus.  Hiob  5,  i3-  Dies  Wort  wird  aber 
nicht  bloss  von  Ueber  eilung,  sondern  auch.  voV 
Ungestüm  gebraucht,  R-a  seh  hei  t  und  Unge- 
stüm waren  beim  einzelnen  Ringen  und  Käm- 
pfen vorzügliche  Eigenschaften.  ^EfjgS  TfeVT| 
—  ein  hyperbolischer,  aber  die  Chaldäer  gut 
bezeichnender   Ausdruck.      Im  Aethiopischen  hat,  - 

*  Wie  Wahl  bemerkt,  «das  'dein  anno  entsprechen- 
de Wort  di*  Bedeutung :  locus  a  m  p  I  u  s ,  v  i- 
cus,  platea.  rt'ÄVnto«te  nach  fremden, 
Landern  dürsteten  die  Chaldäer.  Der  LXX- 
eKnfop*T*  sollen  hier  vermuthlich  auch  überhaupt 
Besitzungen,  Länder  anzeigen.  \ 

Di 


S/      t 
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Mit  der  hier  und  in  den  folgenden  Versen 
gegebenen  Beschreibung  der  Chaldäer  verdient 
«ine  ähnliche,  die'Jeaaias  von,  einer  heranna- 
henden, fernen  Nation7  gibt,  verglichen  zu  werden« 
(K.  5>  27-^29.)     V.  7.  Hier  heisste§: 

„Es  ist  kein  Müder  und  kein  Matter  unter  ihr, 
"    Kein  Schlummernder,    und  keiner,    welcher 
üchläft!, 
Gelöst  wird  nicht  der  Lenden  Gurcel» 
Der  Sohlen  Band  nicht  aufgerissen. 
Geschärft  sind  ihre  Pfeile, 
Gespannt  all'  ihre  Bogen, 
Die  Hufen  ihrer  Rosse  sind,  wie. Kiesel,  fest. 
Und  ihre  Räder  rauschen,    wie  der  Wirbel* 

,    ;wind!  .    f 

Wie  Löwinnen-Geheul  ist. ihr  Geheul, 
Und  wie  Gebrüll  der  jungen  Löwenbrut ; 
Sie  haschen  brüllend  ihre  Beute. ' 
Sic  eilen  fort»    und  Niemand  jagt  sie  ihnen  , 
ab. 

V.  7.  D**J  —  Die  eigentliche  Bedeutung  des 
sich  im  Chaldtuschen  noch  findenden  Wurzel- 
Worts  0?.K  ist;  Schrecken  einjagen;  dies 
kann  nun  geschehen  forma  .insolita*  et  magna 
corporis,  daher  auch  eine  gewisse  Art  Riesen 
O^DVt  genannt  worden  sind.  Hiernach  übersetzen 
Wahl  und  Horst:  ,>  Riesenanblick's  ist's."  Da 
jedoch  die  Furcht  auch  durch  etwas  anders',  als  .. 
durch   die  Leibesgrösse    der    Chaldäer,     erweckt 


werden  konnte/  nnd  das  Wort  C3*H  meh*mtils,'*t 
B.  Hohes  L.  «,  4.  io,  Hiob  1,  7.  für  furchet 
überhaupt  -vorkommt,  so  habe  ich  lieber  die  aMi 
gemeinere  Bedeutung  beibehalten.  *nta  —  Da« 
Von  den  LXX  hier  and  Joel  2,  11.  3,  4,  Zeph. 
2,  ti.  Mal.  !i;  i4.  gewährte  Wort  ***<#«***  ent- 
spricht  der  Bedeutung  schrecklich,  furchv 
bar  bei 'Frotan-Scribenten  wenigstens  nicht.  Viel- 
leicht haben' :m^vrto  (Partie.  iViph.  von  aijj 
irrig  von  ft&*t  hergeleitet.  Indessen  gebrauchen 
sie  in  der  angeführten  Stelle  Zephan.2,  li.  i%t(p*t~ 
yta^ut  auch  geradezu  für  s c h' r e c k II c h  s e y  n. 
linÄtü4 *^—  —  —  prolatiö,  i(t',  «jüod  ore  profer- 
tiir,  von'fcktt  proferre,  d.i.  Entscheidung* 
Rechts-  Ausspruch.  Hiernach  übersetzt  J  o- 
nathan:  an^ri  decretum,  und  Symmach, 
ioyp*.  Nach  Wiltkühr  geboten  die  Ch'aldaer. 
Man  hat  das  Siiffikum  S  auch/  wohl  auf'' die 
Israeliten  ziehen  wollen.  '  Dann  wäre  der 
Sinn:  „Für  Israel  geht  das  Gesetz  von  ihm  (die* 
sem  furchtbarem  Volke)  aus."  Besser  aber  Iässt 
inan  den  Dichter  in  seiner  Beschreibung  des 
Feindes  gar  nicht  unterbrochen  werden.  Die  LXX 
(»As/up«")  und  die  Vulg.  („onus")  haben  das 
Wort,  wie  Ktoö  v.l.  Orakel  übersetzt.  Eben 
-so  der  Syrer:  ttlTlt  visio.  Dann  wäre  der 
§inn:    „ipse  sibi  suuni  ius   et   sua   de   bellorum 
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eveätu,  oracula  *  facit. "  S.  Michael.  SuppL  p, 
l6S4.  Die  ers|ere,  tvon,  mir  angegebene  Erkfo- 
irang-  ist  vaber  ungezwungener, 

i    "  ■    •    ■'■'*  -*'  :   ■'  :• 

V.  8.     Schnjelligkeft    und  Raachfcei t 

schreibt  der  Dichter  r-  als  Haupt- Attribute  der 
Krieger  der  alten  Welt  —  auch,  den  C bald äern 
XU.  Rascher  j  als  Panther-Thiere.f  sind  die  Rosse; 
dieses  kriegerischen ,  Volkes.  Die.  Panther  haben, 
80  wie  das  ganze  Katzen  geschlecht;  einen  raschen, 
schnellen  Lauf.  So  besingt  sie  auch  O  p  p  ia  n  u  s> 
Cyneget.  vs.  r^5.  76.  Der  Dichter  entlehnt  sein, 
Bild  von  dem ,  bei  wilden  Völkern  so  sehrs  be-  , 
liebten  Jagdleben.  A  b  e>  d  w  6  Ife  *—  Zur  Abend-_ 
seit  .gehen  die  Wölfe  — <-  welche  sich  den  Tag 
über  in  den  -Wäldern  verborgen  halten  mussten, 
•—  am,  meisten  auf  Raub  aus,  und  sind,  gerade 
dann  am  grimmigsten  und  furchtbarsten,.  Hun- 
ger,  und  die  Furcht,  noch  bemerkt  zu  weiden, 
beflügeln  ihre  Schritte.  VergL  Ezech.  22,  27,  Ze- 
phanj.  3,  3.  Man  muss  hier  mehr  auf  das  Rei- 
sende dieser  Thiere  überhaupt,  als  auf  ihr 
scharfes  Gesicht  sehen ;  wiewohl,  nach  S-c hül- 
fen s,  VW  im  Arabischen  häufig  vom  Gesichte 
gebraucht  wird.  /Hiernach  hiess  es:  visu  sunt 
acutiores  lupis,  vesperiinis.  Dieser  Erklärung 
folgt  der    Ungenannte   Uebersetzer   von    Chaba- 


ltiik!s:*yfi^tef»tjc$a9ge,    Weite  «^«fecr* 

l! ';, aüd  icfarfenT  Bllekt .    als    Wölfe  ih    iüt 

.;'-'        f  ♦'».—:   i»  Afaerfd  *  Dämmerung;  ^    -  * 

•'V..'  •..::;  v.';;  *'  v.  ^  ■'.  »'  .  -v  .•  «....  *  '.  ■  .r.-: 
Aller^iiiff  ^tf  (nach,  Djrusius^  figgp..'veV  "*? 
fprpf.  f|il)w  1,3*  c«  J^  selben,, eine  ä^ttfe.  Auslegung 
dÄfdr,^ss^W^  £?5  ,W  DunUfo,  späfc.e^devARge 

"  %h^  (^iipiaer  nennet*  ..^fi^w^^fp  ^^s,TJ^er 

cfcn  Rossen,  de,r  Jg^aMäer  4.i$r]Rede  istßt  für  wc^- 
che  rasche  ^aü,f ,  ein :  passenderes  Attribut ,  als 
scharfes  ^esicht,  zu  seyn  scheint,  so  ziehe  ich 
die  erstere  Erklärung  vor.  Die  LXX , übersetzen ': 
iivrsßot ;  das  Wort  oivs  wird,  aber  f  von  raschem 
Anfall  gebraucht,  und  zeigt,4  wie  vioby/uof,  einea 
«jyildeni  rachgierigen,  jähzornigen  Menschen  an» 
Aach    Rofod    legt  dem  Wbr$  Tin  im   Ärab.  die 

f'»     ».*>       i..'   ;  .«f  i\-    ■■■T7i        ,}.'•      '     1    -'        ,,"*T  "     •      \    /■     ..1 

Bedeutung:  vebemens  fuit,    duj-usque   in    iraaut" 

pnena,     aen    pfaecipitiaue    animo    effeibuit,    heu 

•  -  i  ■  v  -'*  )JJ.'»-  1  "  •■*'-■"  '.'  '*  ^ 
und  .   übersetzt     hiernach :       „vehem  e-n  1 1  o  r  e  s, 

sunt./'  ■  '  C  a,s  t  e  1 1  i  o,  übersetzt    gleichfalls :   '„  ve- 

apertims   lupiV'süht    acriores,  "*    Im  5yr.  hat  aaS 

Wort  'gleichfalls  die  ^Bedeutung  :*.  r  e  i  s  s  e  nd  's  ey  nl 

und     a'nn    hcisst    ein.    geschwinder     Wo  J  C 
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q«W  *3«n  ( Abendwdlfe )  haben  d»  >LXfc  durch 
Xt/*ov*  m*  *Ag*fil*s  übersetzt.  In  dieser  Bede(t~* 
lang  scheint  -aiyjes.  21,  i3,  zu  ^stehep.  Oder 
sie  lesen  ang,  oder  wie  es  beim  Ezechlel  K»  37^ 
21«  geschrieben  wird  ,:n$J.  Ueber  das  Bild  selbst 
irergl,'  Äephanj.  3,  &  ^0  —  —  *  Das  Wort  tü^o 
und  to*o  kommt,  ausser  untrer  Stelle,  nur  noch 
zweimal  w.  Seh  ul  t  e tt  s  vergleicht^  das  *  Arab/ ' 
ttJto  s  u  j>  e  r  b  i  v  1  i",  $ t o  1  z  e i h h e r ttf et e n ,  da- 
mit, und  der  ^danlce,  dass  die  cnrffeafscbeÄ 
Reiter  stofc  'daher  sprängen,  Jtasst'jjüt  hierher. 
Biese  Erklä'f  tf  ng  nimmt  auch  Kl i c  h  a  e  1  i  a  an; 
Andere  leiten  das  Wort  von  ntfDjprog'iedi  alv 
nach  dem  Kontexte  hier :  j  a  g  e  n ,  renne  ri./  Das 
Wort  ttfw  hat  auch  die  Bedeutung  dlffundi, 
sich  ausbreiten,  verbreitet,  zerstreut 
s  e  j  n.  In  dieser  Bedeutung  kömmt  es  Vor  x  Nah. 
£,  18.  ^DVJ-r  jn'tfss  nicht  mit  Sd^S  zusammen 
konstruirt  werden,  sondern  dies  SdnS  geht  auf. 
den  Xdjer;  folglich  ist  die  Konstruction  diese,: 
•)Din  sie  fliegen;  ( die  Reiter )  \ÖkS  tpn  ^UÖD  wie 
der  schnelle  Adler  zur  Beute  (sc.  r\V*  fliegt,  d. 
i.  sich  herabstürzt. Jf  Ein  verstärkter  Grad  des 
gewöhnlichen  schnellen  Adlerfluges.  Bas  Wort 
VUjTO  findet  sich  im  0,3,  und^  4q#.  Kod.  bei 
jfcennicDU  nicht,  die  LXX  und  derJSyr.  drucken  es 
in  ihren  tfehersetzungen  n^icht  aus;  der  17  Kod. 


bei  Kennicott  liest  ,fiir  .  Y^^wtagl« //Epettdies* 
keseaH  >bfttr  aueb  der  * 5f* .  Kodex«.  ■"'  Did*  >  Yersinia* 
denjMfc  'der .besetrteir  ist  aber  vseUekbt  Jblo«  *d** 
Im  entstanden,  ^eü  sieb  weder  ^ebersetter  mtikx 
Aharhreibri1  in  dm.Siufi  der  Steil«  finden  feto**, 
fa«r/  <W*W  Jieet  ^növodei^^^^  verbo^deÄ 
mit  pnn-to  „fieiueHtifi  »eBim  femher.«  Ächttik* 
tens,  pmynt,  VOT9  das.  erstemal  für  Reiter» 
das  zweiteroal  fu>  Rosse»  H o jr s t  übersetzt  die 
Stella:  „sieb  V  eneiessen  seiner, Reiter  Äuge  sicÜ 
^türmen  yon  ferne;  daher,  u.  s,  w.^  Vielleicht 
ist  das  Wort  "j^ttJip  auch  durch  blosse  Nachläs- 
sigkeit der  Abschreiber  in  den  Text  gekommen« 
•  ,:,.,.»  .♦.    ,    ,   '..  f.  v»  •    •.  <   :'    ,  .    < ».  .  •    ••••  .  .   ■t.'.to.- 

a*  nWenöM&nn  aueb  in  dieser  Stelle  nicht,  wie 
Micha*,  li«  gkuty,  | Sf>icüv$eb#«  Hebr«  !«xt* 
P.  J£  #i>84«)  die  ,S  e^tb  en  gemein*  sind*  wel-t 
cbe  biwtiJen .  unftir  dem-  Namen  der  C  b  a  1  d  ä  0  s 
oder  C  b  a  l£  b  e  n  vorUttjmen ,  so  ;  verdient  dock 
die  rächen*  Stelle  Ovid»  (Jib^OCnsL  L  I^IetX) 
worin  e^ditfr  Sc  yt}ieÄ#  aJs.^ein, l>eftinmtes  Ret« 
texY^i^^dej^  werdeni 

■  FrbtinlÄ'aeqtiÄtosiecli  A<j4<äottibus  IstroF     {t 

>  Imebitiifti  Atta*  baffeajn*  botti»  equo :   /   r  :  1 

:  ,.  Hosfi*  eqno,  jiftUant  lon^eqpp  Yolante  "£*$•  -j 

Yicinam  lata  denopulatur.  hanunum*,  •    (      , 

Da»  Vom  Adler  entlehnt»  ^Büd^fdas  man  attpnt 
beim  Homer  vom   Hektar,  gebraucht»,  findet,   fir 


9ft         jytzjttifxh*« '*A*itf  **l^»g*n»    / 

£.  4$o3.,  I wii^Hock-ldbhaftcr ,  als  Hier,*aiisge~ 
malt,  Hiob  B8ra^— 3ö»t  uird.  deola  mÄrt  mil 
Woahl  an!:  dearjesrigcnl. Adler,  dca  die'  ftaÄru&TT. 
#cfeer  o  s  s  rf  r  «.»g^a  ♦  neimeri  *  -i*  >  *-rett(  --ew v« :  *lm*  das 
Harfe*  auwuftessen;  'die  G*beüw  der  Innere:  :aer* 
monscht,  auf  wriche' ©fherabÄtöwi,  UU-,  ä6  wird 
4»  jgarize  Gemälde!  aoefe  Kräftigere  >,  .CT.  . 
^i  *.*:..  ';  ,  J«.-.  •»  /-.i  »•  ■%  j-r  /'  •  turt'«?  .  x  «*  \ 
,Y-  9-  «T^  "77  Alle  iene.  (.ChaldaeTl 
Das   Suffixum"  n   ist.  die'    seltnere    Orthographie. 

fiiob,  3«  4.   ll.    Im  Svr.  un.d  Aiab.  das  Suiffixura 

r  :  !.  .  R  *,-  ./.u. <  ij;..., »  * * i  i  u,>a  t. ..  .•<•  ;< 
3    pers.    masc.  rgeper..      Der    Ausdruck    n^D    soll 

-^-!:.  ;.  *".:  .'b;v:)  Jl^:&  i>T  -  :  •;>•  '  ^V1  ,*•' 
unstreitig  <Jie  gan^e  Heeres- Masse  der,  Chal- 

da  er  bezeichnen,  ich  habe  dies  dem  Skine  nach 
Öi -der  Üeberset^ting:  »abgedrückt;  ^3ie*Cteaen  in 
gamien  Halfen/  iir.l&o<Cten,  in  !  g rö£ ve- 
rehr M«*:*eh.dah^  iiöpn  l)e*eicbiier  die  blut- 
gierigen Aoschtege,  dieser  Eroberet*.  ■  Atlf  "iliesej 
abei»  im  Arabischen  ^lattftödeud«  Be<J«*ting  de« 
l^feits  -nfiKm  ^untimlig}  A^iiifcf  Rücfesiclrtv^  Wenn 
er  dasselbe- iC02^i^;idui«k  bTp*  üherttUü.  <>'      ■ 

nfcpljj  "Ö^.^©'^  'Schwer  zu /'ei'rftei- 
de,  i^  sehi  ve*|^W€#l  e44ck»^e  Wo«tftji^r«t 
übesem>  t*iach  deivurfwfc;  ^ Bedeutung'  <&»?> Worts 
ntf^,i^-#e!cbeÄ  nKfa^M&f'^^^aVftP^isIf};;  ^sein 
Blick  ist  trotziger  Öcberimitli. " "  Cegen  diese  Er-  ' 
Warung.  hat  man  le1ngctfei«det*  ä&k  j&äs  arab.  ttt/ 
«Vorauf  -er:  ssch  »berufe ,  n»d{  das  von  Sa  hui  tön» 


,   %e*r$**s cht©  Ak sntth an g «W  ,  -      6§  x 

s«W  unbedtättirtt  dncciiALp  et>u*  übersetar?*n?£J 
de  /'«  fet»*e  n t+ol  l«n  v-fl  fcr  on£,  'so-  w'ohl-  *&w  'ei*  ( 
$e»tlicfcen  ^/  als  uueipent&Jhen  -Sinne,  (bmtetttrt; 
ttjid  idass*  daher ,  ;  wenn  »lieh  -  die\  Bedeutung^  das 
WoyW  niö^p«  KriegswutK^entsehiecteh  ^«yfc 
*o!Ui ,  welches  'nicht  'der  *  Fall  sejr ,  röfcbrset zt  wer«» 
den  tbüsSe:  /y ihr  Blickest  eitttStrom- vtffrKfriegsV 
wro#**" '..S.  rWahl  leitt^dfla  Wort  ^rtanJlte* 
davon-'  daa'  Subst  J^ÖJ  ra^areotta ,  •iV^;  tdt# 


Ärab/.  l+i^  för  /++£*  apparuit ,  Mi c h a e  1.' ,SupT 
plera.  ad,  Lex.  hebr.  p.  33p.  33i»,  uno1  übersetzt; 
den  ganzen  Satz :  „sein  Blick  ist  tödtender,Giutr  ' 
wind."  Er  folgt  dei^Vulgldem  ßhald.  und 
Symmachus,  und  nimmt  htb*rp  wie  O'Hp  fjir  den 
lö  dt  enden  Ostwind,  Samum  oder  Sa- 
miel,  Worüber  Har.mer^s  feeobachtungen  über, 
deij  Orient,  Tb.  j.  S.  $$  —  7f)i  verglichen  werr 
den  können.  D  a  h  1 ,  in  seinen  0  b  s  e  r  Y$&i  o* 
n in üs  ad  qutecLam,  pr  ophetar um  raino- 
runi' lovca,'  S.  45*  set^t  diese,  dunklen  Worte^ 
nach  SittJ,  erklärt  den  Vers  auf*  folgende  Weise:1 
>,  Ompes  (Chaldaei)  ad  vim  infere.ndam  accedüntj 
et '  captivis  jnstar  arenae  collect^  versus  brien- 
tem  ('in  patriam  suam )  redeunt  j "  und  gibt  ihn 
in  seiner  deutschen  Uebersetzung  so:  „Zu  Fre- 
velt baten  kommen  alle,  und  raffen  fort  Ge&n-' 
^ene,  wie  Sand,  gen  Osten  das!  Gericht  gekehrt.<fi 


$0       I  V«rmi«ttkt«  Afe  merk  ungern; 

SBfiJaach   sollten   die  Chaldäer  .mit. .  ikreft.  zahlrei- 
chen Gefangenen  ..wieder  «sack  ihrem   Vaterlandes 
das  ein  tan;d:der.  Qtfteo  genannt  wurd4v<zu-* 
rwßkkehren.       A^«n   das    Vaterland    der   Ch«  1- 
düer   lag   den  Hebräern   nicht  gegen   Mpr~ 
g«Hi,   sondern    Arabien  war  ihnen::  das  Lam} 
des  Morgens.     .Eine    Versfetidng    der  Weine    i*t 
nicht  inötlugi      Der  Diqhter  will  viehhehr  sageti : 
*Judäfc  hatten*  die  stoben  Chaldäer  schon  verwü-* 
stet  >  jetzt  suchten   sie  nach  tfcm   unbeWüngenen 
Ä r a h i e n ,     das  nem    Hebräer    Aps    Land  des 
Ostens    war,    vorzudringen.       MÖ3J0  kann   aus 
dem   Aiab.    nbj  locus ,  «nterio*  $eu    cpmä  frontis 
erklärt    und-   durch'  yultus    übersetzt    werden«; 
r\b*&  Hejsst*  aber  auch  d„e $  i -4 e r * ü im «    a n h el i- 
tus,     wie   es  R,  JUnuhi   zu.  Ps«   27,  8,   ge- 
braucht; de s i  der  i u  m  v  u  1 1  us  ist  nun  der  be- 
gierige,    verlangende   Blick.        Das    rj   locale    bei 
Ü>*1$~ bezeichnet  den  Ö r t /wohin y   gegen  den 
Morgenwind,    d-,  i'.  gegen  den  Morgen.  .jrwnp 
Krähe    daher    schwerlich,     als   Synonymon.    von 
OpJlf    für   Untergang    gesetzt   werden  können, 
wie   einige   Ausleger   vorgeschlagen  haben.     „Der 
vordere    Üieil   ihres   Gesichts ,    (nach   der  ersten  '. 
Erklärung)   oder:     ihr    vorliegender   Blick 
(nach  der  zweiten)   ist  gegen  Morgen  gerichtet tc 
kann  nun  poetischer  ausgedrückt  werdeu :   „nach 
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Osten  flammt  ihr  Blick!*'    Ihr   Zerstörung -dro* 
hendes  Angesicht  ist^ach  Osten  gerichtet. N  " 

*310  *iX/u.n\»(Ti* ,  capti  voram  mulutud© ; 
Gei>*ngenach«ft,  iiir:  Gefangene.  4  8^ 
Mosv  21,  1.  5  B.  Mo*.  2i,  10,  Ps.  68y  19.  Et* 
stark  ei  Bild!   vergl.  2  KÖn.  a4,  16.     Dem  trän- 

>  rendcn  Dichter  schwebten  hier  vorzüglich  die  naeh 
Babylon   exilirten  Hebräer/  vor  Augen.     S  a  n  d  ist 

.  öfter  ein  Bfld  der  ungeheuren  Menge. 

Y,  io.  Eine  kräftige  Schilderung  eines  ro- 
hen, aber  kühnen  und  unternehmenden  Volkes, 
die  in  jedem  Zuge  die  Gha Idaer  aufs  sprer 
chendste  darstellt,  Hvrv  dies  Volk.  O^pn*  ~ 
1  Im  Arab.  bedeutet  das  W.  ^JAaA3  vo^ere,  vo- 
mi-tu  conspuere,  davon  denn :  gravis*  im* 
ceuturoelia  aflkerej  Wie  2  Kon.  2,  a3.  Von  dem 
Chaldäer-Volk  wird  also  gesagt:  vomentem  #e 
gerit  (in  reges)  es  speit  vor  den  Königen  aus, 
d.  b.  es  verhöhnt  sie  aufs  äusserst*.  Vgl.  Schul- 
ten-* de,  Defect.  ling.  hebr.  J.  192.  s&J*  troVi 
-r-*  wird  triftender  durch  Fürsten,1  Herr- 
scher, als  —  mit  Michaelis  —  durch  IUU> 
\  the  übersetzt.  nair  n£)^^  pulverem  coacervare 
steht  für  aggerem  steuere.  Die  LXX  übersetzen 
ß»\e~  x*>f**y  un<L  die  Vulg.  cdmportabit  eggerem. 
Beide  lasen  TDJJ,  wie  unsere  gewöhnlichen  Aus- 
gaben  haben.     Michaelis   und  Dahl   übers*- 


Um  yw  durch  ;.Erde.  Der.  letztere:  ,,e* 
thürmt  nur  Erde  arul,  und  nimmt  sie*jßiu."  fier 
Dichter  hatte  unstreitig  etwas  unfern  heutigen 
B#tte.rieen  /ähnliches . im  Auge.  Von  W klle n  - 
k«i  es  auch  .  Hieronysnus  erklärt  *Tpb*  raus* 
a*f  die*  im  vorhergehenden  Hemistich  erwähnten 
Festen  oder  Schanzen  belogen  werden*  Dies  ha- 
bej  ich  >in  der  Uebersetzung  bestimmt  ausgedrückt.  . 

V.  11.  Die  schweren  Worte:  ?jSn  m 
"OXJ^J  ppn  sind  sehr  verschieden  erklärt  worden. 
Die  meisten  Ausleger  hielten  sich  bei  rvn  an  die 
Bedeutung:  Wind,  nur  mit  verschiedenen  Mo- 
difikationen. v  Michaelis  übersetzt  gezwungen 
und  matt:  „dem  Winde  jagen  sie  nach,  holen 
ihn  ein,  und  kommen  ihm  zuvor."  Perschke: 
„dann,  mit  Wehen  des  Windes  rückt's  wei- 
ter," das  auch  keinen  sonderlichen  Sinn  gibt. 
Cönz:  „dann  streift  es  fürbass  .weiter,  dem 
Winde  gleich."  Kräftiger  hat  Hess  übersetzt: 
„  wie  ^Sturmwind  eilt's  daher ,  und  bricht 
hindurch."  Andere  Ausleger  übersetzen  rHi 
durch  Muth,  „Sein  Muth  folgt,"  wäre  dann 
eben  soviel,  als  „  st  ei  gt, /überschreitet  die  Gran- 
zen. "  Wahl:  „dann  rückts  Weiter  mit  Ver- > 
jiingtem  Muth."  Fast  eben  ao  Horst:  „dann 
streift's    verjüngten   Muthes  'weiter"   — :  Bauer 


.  <V%<m>i seh t»  5 Auto»** K urgent  .te 

>  v 

-  fejnseni'eiht  das  „cresdt  «niratie  «£•#".  durch  „twir 
Vero  intrti  ftw><testiee  fiües^se  Hon  tenehit"  Dt« 
ungenannte  -Üefeersetzer  von  Hab  a  Jt  u*  k  s  I  y  r*-* 
schem'  Gesänge  unÜ  Dahl  übersetze!».!  ;?wttf  . 
unbegrenzter  S.&olc  wird  sich  verschulde»;** 
Vielleicht  genügt  folgender  Eiktmings  -  Versuch 
mdb^  J  aäs;  die  bisher  ^ngefubTten  :  *  nvj  übevsetxer 
ieh  durch  $  t  u  r  m  vt  i  n  d,  der  »Bedeutung  des 
Vfortos  angemessen.  Das  Wort- r^n  hat  auch  ist» 
Arab.  die  Bedeutung:  sich  erneuen,  nett 
all fb)uh«n>  sich  verstärken.-  Vom  äturaW 
W*nd 'gebraucht,'  kaita  dfes i  dürdb  Sausen  üb*** 
setzt  -  Wenden.  Tom-  Auftürmen  des.  Windet 
kömmt  dies»  Wort- wirklich *vorJes.!ix,  1.  niy>*  , 
und-igehit  herüber;  d.  b.  Und  hört  tvtfjf 
Yergeh'tv 'Htöb.  £o,  i5.'*Stüpme  dauern  bicht 
ktorge.     Da  das  Wütben  der  ChaldSer  einet»  Star** 

:  m*  gfeiebt,  so  wird  es  auch  nicht  lange  anhal- 
ten. Durch-  diesen  Sinn  kommt  das  zweite  Glied 
des  Verses  otft  dem  ersten  in  eine  Verbindung, 
a*a  dieie* sonst  offenbar'  abgerissen  da  steht.  Will 
mait  jedoch  lieber  auch  das  erste.  Glied  zur  fert* 
gehenden  Beschreibung  ziehen ,  dann  kann  man 
vfart  di&ch- fortwälze n\ erklären,  und  über- 
setzet! :  •  dinn  wälzt  sicVs  <  fc>rt  ,  ein  Sturm ,  u.  s., 
W.J<  *-  0tti[ttt  -*-*  Nach  <km  bebröiscben  drückt  das 
•)  den  Grund  ans,  warum  dfaf  Toben  dieses  Volkes» 
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ya*  kurzer  Dauer  «ey«     Eine  grabe  VerechuMuag 
»acht   es   bald  «ur  Strafe  reif.     Q#*  belehnet 
recht  eigentlich  Versündigungen  am  Heiligen»  Ent- 
weihungen des  Heiligen*  3  Mos.  5,  i4,  lfi.   ui* 
*€;     Jerusalem,  und  der  Tempel*  sind  dem  Dfdvt 
ter  HeUigthümer ,  die  Chaldäer  beecbtett>i  •*  *1* 
verwegene  und  ruchlose  Feinde,   die  Allee  unter* 
nehmen i*    woiu  sie  Macht   neben,    und  die  stob 
auch  an  dem  Heiligsten  vergreifen.^  l  M^3i) 
S9.  /Mich.  a,  i4.     Hiob  lrft  3.     91,  das  pronoou 
relativura  omni*  geveris  et  ttumeri,    Jf^ftttS  \np  — 
Der  Cbald. ,    und    hinter    den    Neuem    Kofo.d, 
Conz,  u.  A.  wstehn  dies  so,  als  ob  der  Dieb-* 
ter  habe  sagen  wolle»:    „es  schreibt  feinem  Gott 
■IT  diese  Macht  xuV'vergl.  frech.  ;u,  ai.    §q 
Jonathan    und .  die    Vulg.     Wahrscheinlicher  abef 
wül  der  Dichter   sagen:    „ seine  Macht  ist  ihm 
■ein  Gott,"   d>  h.  es  frähnt  Mos  seinem  Ueber- 
niuthe. "    Es  schreibt  alle  seine  Eroberungen  kei- 
ner höhern  Macht,    sondern  blas   seinem  tapfern 
Ifuthe  %u;    bedenkt  nicht,    das*  ea  Wo*  Werk-» 
zeug  ^n   der  Hand  einer  alles  lenkenden  Gottheit 
sei.     In  diesem  Sinne  sagt,  der  römische  Weh  ter: 
„dextra^mihi  Deus."   Aeneid.  X.  773.     Ehen  sej 
fceisst   es   beim  Statitrs;    (Thebaid.  m.   6q5.) 
„virtus.  mihi  numen,  et  ensis  Quem  teneoi"  £in 
solcher   Frevel   aber  kann  nicht  lange  ungestraft    . 
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bleiben.  Jen  5o9  7.  5l?  '5.     Bis  hierbei-  gebt  der; 

dem  Jehovah  in   den  Mund  gelegte  Ausspruch.  '* 

-  ■  —  »  •       * 

V-  12..  Der-  Prophet  nimmt?  hier  wieder  das* 
Wert,  und  sein«  Rede  gebt  Tort  bis  zum  Ende? 
des  Kapitels.  „Jehovah  kann  das  ihm  geweiht* 
"Volk,  das  er  von  Alters  her  schützte,  unmöglich 
vernichten  lassen!  Zwar  toben  die  Chaldäer, 
fürchterlich,  und  überschreiten  alle  Grunzen  $er 
MS^sigung,  aber  auch  ihre  Stunde  wird  kom- 
men; nnd  das  riecht  der  Wiedervergeittmg  nicht 
ausbleiben.  Sie  verdienen  für  ihVen  Gotthöhne&~ 
den  TJeheririuth  eine  harte  Züchtigung  von  Gott» 
dem  Weltregierer  und  Richter;  und  wenn  ihne» 
Uieht  bald  Einhalt  geschiehet,  so  ist  es  um  d*tf 
arme  jüdische  Volk  geschehen,  weiche?  doch  nicht 
Jehovens  Absicht  seyn  kann. u  .  Die  energische 
ParsteHong  der  Gewahthätigkeken  Und.  des  Oebev« 
muths  der  chaldäissheB  Steiniger  bereitet  trefflieb 
auf   da*  diu-smf  f(algentfe  €«kkel   voäv   (V.ia*~f 

.Q-npü- *« ymm  *&&*-  Ps.  yi,  ist.  Dieser  Aus* 
druck  soll  mefer  die  Unw>ndölibi*keat  Got~ 
tes,  -als.  seine  Ewigkeit  bezeichnen.  Von  de» 
erstem  Jbaiif>isächlicb  konnte  der:  -fttopfeet  Tri»* 
und  Zuversicht  in  seiner  gc^enwÄrtigen  bedränge 
ten  Lage  ,herneliinen.  Unwandelbar  war  Jehovah 
der  Beschauer /des  v  Volks  Israel,  a  B.  Mos»  6f  JU 
Hahakuk.  ^ 
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♦ 
&.  7.  Das  Wort  nVt*  steht  hier  mit  besonderen* 
Nachdruck.  tthps  —  Heiliger  ist  soviel,  ab 
Schutzgott,  insofern  die  Israeliten  als  das 
Beilige,  d.  "1.  angesoriderte  Volk  Jtbovens  be- 
trachtet werden.1  Sbn$t  bezeichnet'  Wnp  auch  den 
Verehrungswürdigsten,  wie  Jos.  6r3w 
,j  .        .  "  "    ,  "  *  '*    • 

niÖ3  8t  b  —  »jVVir  werden  nicht  sterben,"- 
d.  b.  nicht  gänslich  untergeben.  Ein  Staat  stirbt*: 
nach  einem  .  bekannten  htbi  öiscben  Ausdrucke, 
ireun  er  .gänzlich,  zerstört  wird.  ^  Einige  wol- 
len, ''statt  «?*>♦  lesen:  b'K  —  „lass  uns  nicht, 
gänzlich  untergehen;'!  alsdann  aber  hätte,  1  dem. 
Sprachgebrauche  nach,  das  Futurum  apocopatum. 
rip5  folgen  müssen..  •  Noch  findet  sich'  eine  ande- 
ze£  Lesart;«  rrtfrn  ab,  in  Tikkun  $opherira,; 
und  heim  Ctfeldäcr :  „  pt}bx;b  OJß  *qp;»» "  Ter- 
butn  tuum  i..*^lu  perduras  in  aetermun.  Nach  die*-' 
jer  Lesart ,  die  M  i-c  h  a  e  1  i  s , ,  nach!  dem  Vorgang« 
Wa  Ra  s  c  hi .  und .  K  i  ro  c  h  i,  annimmt .— -  wenn 
er  übersetzt:  „du  stirbst  nie,"  und  die  auch  Hr* 
'  R  ö  1  d  e,  k  e  in  .seiner  Uebersetzung  ausdrückt ,.  Wür- 
de die.:  Ewigkeit:  Gottes  a  pari«  post  angedeutete 
Einen  natürlicher«!.  Ideengang  gibt  jedoch  die  ge~* 
Wohnliche,  von  »Wahl,  Horst,  Bauer,  Da  hl 
n.  a.  angenommene  und  auch  durch  die  altera 
Versionen  bestätigte,  Lesart;  auch  findet  sich  die 
Lesart  nMtt}  tib  in  keinem  alten  Kocuuu     Siehe: 
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Michaelis.  Orient;  bibh  Th.  J&i  5.  tgg)  f- 
Kofod  glaubt,  httön  jft  gebe  einen  leichtern  ZuJ 
*amm<mhang.  Auch  bfideriei*  will  die*e  Les- 
art Verlheidjgeu.  Man  vergL,  was  Hr.  Prof. 
Stange  dagegen  erinnert,  in  einem  Aufsatz 
über  das  Tikkun  Soj>herim;  HahaL  1,13* 
(Theölog.  Symmifsta.  II  ThL  Nr.  m)        "    \      ...  . 

« -v.  OStttob  ist  mij  hwrib  synfc^hv,  und  aeigt 
Rach.er8t'ra^e>  Züchtigung  an.  Jerem.  48; 
21.  Gdn*'  übersetzt  Bier*  nicht  richtig :~„uni 
tfum  Gericht,  nur  hast  da  bestimmt;"  itattt  in** 
<(<&*  Feind)  > u,  s.  w\ « '  }n*W  entspricht  w'iede* 
dem  WO*  im  letzten  Gliede.  Die  gewöhnlich! 
Lesart-  und  Erklärung^  -rfrJ':-<  wie  ein  FeU 
sen,  di^h*  »tank  und'  ii  »übYrw'indHcfc 
hm  du  ihn- gemacht,  (wie  Sytnmach.  .Valg.-) 
oder*  als  Arirede  an  G^tt  genommen  t  (wie  Lü- 
the>)V  „du  hast  thii,VrFefs,  d.  h.  0  Schutz^ 
gott,  gegründet«  —  und'  unter  den  neueste* 
Auslegerp  D ah l:  „ und  — '  Sehutzgotf !  —  nur  zur 
Züchtigung  bestimmtest  du  "~e*\ «  )  '—.  Üben  ihre 
grossem  Schwierigkeiten,  ble  LtX  und  der'  Syr, 
hahen^^  gar  mehl  ausgedrückt.  Michaeli«  * 
äussert  eine '  scharfsinnige  VermutBung.  Er  liest' 
^tfatiV  mit  einem  ->  statt  das  i ,   nach  dem  Arab. 

j^.acui».  .*rtr*I*  P*  Sfc  44*  und  in  and«ri 

E  V 
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Stellen  Schwert,  mitbin:  „tum  Rftch- 
schwer!  fast  da  et  geschliffen. "  &.  Orient  JWM. 
Th.  XXIIL  S.  167.  fg.  -  W  beim  wörtlich  Upu 
acutus,  culter  saxeus>  und  wird  «ach  im  Arabi- 
schen bisweilen  für  Schwert  gesetzt,  Wahl 
gibt  dieser  Vermuthung  Beifall  und  übersetzt : 
„ein  Schwert  zur  Strafe  schärftest  du  ihn. "  Der 
ungenannte  Uebersetzer.von  Qhabak.  lyr*  Gesänge 
bleibt  bei  der  ersten  Bedeutung  >des  Worts  '  11* 
stehen,  wenn  er  übersetzt:  „als  einen  Fel- 
len zum  Zermalmen  { "  Hr.  Nttldeke  licset: 
ITttVl  ■'TPflfSv  W4  erklärt  dies  490 1  „du  hast  ihn 
bestimmt 7  einft*  in  «einem  Falk,  efa ,ftbenfeetes 
penkmal  deiner  strafenden  Gerechtigkeit  an  wer- 
den." Er  übersetzt;  „Zum  Fe}»  dejs  Zorn^ 
jf  e  r  i  c  h  t  e  s  ihn  gegründet*  "  Die^  QJjaldaer  Jind 
Jrios  Werkzeuge  der  Strafe  in  GoUes.Haftd,  und 
riurT  insofern  strafbar,  als  sie,  bei  der  Vollzie- 
hung der  göttlichen  RathschJ Asse,  die  Glänzen 
dter  Meuscblich^eit  überschritten  haben. . 

V.  i3.  iVitt,  —  Reiphe*it  der  Augen 
Gottes  steht  fiir  seine  Heiligkeit  und  Ge- 
rechtigkeit, jn*  mit  Söy  synonym,  »eigt 
Frevelan.  Statt  der  gewöhnlichen  Lesart  der 
.,  LXj :  itvvw  hat  Hr.  Propst  Schleujsner,  die 
richtige  Xesart  oi  iiiij  aus  der  lat.  Vulg.  entwik- 
MdL  Sie^tr  d#sssh  SrfÜQf*  tmendatt  eoniccU  in 
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verss.    grace.  Vt  T.    P.  VHZ.    Wittenberg,  1806/ 
trn3>3  übersetzen  die  LXX  durch  u*rmpf*»9S**Wr 
Vermessene,     die    nwh   Gott  nichts    Fragen. 
&\d  verschlingen,  gänzlich  wnterdrük>*  * 
1c  e  n ,    kann   hier ,    dem   wahrscheinlichen  Sinne, .  ' 
gemäss,  darch .  erwürgen   übersetzt  werden«;    Der 
Edlere,   der  Schuldlose  musste  in   diesen   £eiiej» 
der    Verwirrung    und   Gewalttätigkeit  mit  den* 
Schuldigen  leiden.      Den   letztern    Zug   hebt   der 
Dichter  hier   hervor.       Nach    andern    Auslegern* 
soll  der  Dichter   die  Sache  so  vorstellen,    als  ob 
sein  Volk  eine  Zeitlang  unschuldig  letdea  jnüsste^ 
und  als  ob  er  mit    dem  Ausdruck  Frevler  den 
Cbaldäer,   und  mit  dem  Aufdruck  Edler  den 
Juden  schlechtweg   bezeichne  *).       13DÜ    lasse» 
die  LXX  und  die  Syrer  aus,  der  ChalcL,  die  Vülg^ 
Aquila ,  «Symto.    und   Theodot.  aber  drücken,  49» 
aus.       An    der   JtrHischen   Aechtbeit  dieses  Wort«  ' 
ist  Wohl   nicht    zu   zweifeln,   es    sius»    mit  p^lS 
verbunden  werden,  und  durch  Edfere*  übersetzt 
werden.     Der   Dichter    schein!    vorsätzlich   einen 
efwas  unbestimmten  Ausdruck  gewählt,  und  viel-* 


*)  So  erklärt  es  niersaymnit  „Cur  pateria 
ab  impio  Nabuchodonosor  «  iutturo  opprisai 
Israel?  Doch  fügt  er  hinzu:  Non  quod  per« 
feotu*  $it  qui  opprünitar,  ted  qnod  opprlmen* 
t*  te  instio*  ei****  , 
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leicht  einzelne  seiner  rechtschaffenen  Mitbürger  itp. 
Sinne  gehabt   zu  haben. 

V.  l4,     ntom  ist  hier  soviel,    als  tracta- 
re,   behandeln.     Die  kleineren  Fische  kön- 
nen sich  nicht  gegen  die  grösseren  schützen,  son- 
dern   werden    denselben   gewöhnlich    zum  Rauhe.  , 
Das    GewÜTme    ist    ein     treffendes    Bild     der 
Schutzlosigkeit ;    niemand  bekümmert  sich  darum, 
jeder  kann  sich  dessen    bem  ei  stein.     Der  mehrer- 
Wähnte    ungenannte    Üehersetzcr    des    H  a  b  a  k  u  k 
erklärt  fcWi  nicht    von   Gewürme,     sondern  von 
dem  regen  Gewimmel  der  Fische,  wie  es 
auch  Luther  Ps.  io4,  25.  übersetzt  hat.     Hier- 
nach, wäre   das   letztere   Glied    blos    eine  weitere 
Erklärung   des   erstem  :——,.„  der  Fisch'   im 
Meere ,  die  herrnlos  durch  einander  wirren.  "  Auf- 
fallend, ist  es ,  dass  dies  sprechende  Bild  von  kei- 
nem andern  hebräischen  Dichter    gebraucht   wor- 
den ist !     Uebrigens  braucht  Habakuk  dieses  ein- 
zigen Bildes  wegen,    nicht  gerade  in  einer  fisch- 
reichen     Gebend    Judaa's '    gewohnt     zu    haben* 
PIK    im    vorzüglicher n    Sinne;     es'  macht    einen 
starken  Gegensatz  gegen  0\"T  W  und'fcöl.  Sttjto 
Herr,    Gebieffer,    hier,  soviel  ab  Qe schüt- 
ter, Schirmer.  r- 

V,  i5.     Der   Prophet    führt   seine    treffende 
Allegorie  noch  weiter  aus ,  und  zeichnet  den,  mit 
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empörender  Willkühr  handelnden ,  eich  und  seine 
Macht  vergötternden  Sieger  •  mit ,  kräftigen  Zögen». 
»Der  freche  Chaldaer  halt  Alles  für  einen  gttteri 
^  Fang,"  rifyr  Hamen,  Haken,  Angel«  i^ 
eigentlich  sammeln,  ejn  Synonymura  von  nofc, 
davon  rn*>iO  ein  Ort,  wo  etwas  zusammenge* 
kracht »gesammelt  wird,  —  ein  Fruchtbehälter,, 
Joel  i,  17.  Hag.  a>  19»  D^rj  (Netz  des  Fischers 
und  Vogelfängers),  welches  die  LXX. durch ~ ijtr 
faßXyergov  »  übersetzen,  soll/  nach  Wahl  da* 
grosse  Netz,  Ezech.  26,  5—  i4#,  rftltob  hin- 
gegen ,  welches  .  die  LXX.  durch,  wyw  übersetr 
ten,  das  kleine  Netz  anzeigen»  Im  Deut-; 
Wehen  kann  das  letztere  Wort  durch  Garn  gege- 
ben werden»  Vergl.  Shaw's  Reisen,  die  Ku- 
piertafel zu  £.433.  Kofo,d  erklärt  dagegen  ?«T 
pm  , durch  das  frös^ere  Netz  oder  F i s c hT 
garn,  und  bezieht  sich  auf  eine  Stelle  beim  Lu- 
cian.  Ed.  Reiz.  Tom.  J.  n.  l36.  618.  ,  Auch 
Schneider  erklärt  in  seinem  griechisch  -  deut- 
schen Handwörterbuchs  a*?*!»*  durch  ein  gros- 
ses Fischernefz,  sagen? ,  everriculutn ,  wdrait 
viele  Fische,  grosse  und  kleine,  auf  einmal  ge- 
fangen werden.  Das  Wort  */u  faßbar  $ »er  scheint 
mir  eine  allgemeinere  Bezeichnung  des  Netzes 'zu 
seyn.  Auf  jedem  Fall  bleibt  das  Dichterbild  klar, 
wenn  man  auch  den  genauen   Unterschied  beider 
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Worte  nicht  mehr  sollte  angetan  können.  Der  über- 
müthige  Sieger  jauchzt  darüber ,-  das*  sich  ihm  Al-* 
le* , unterwerfen  muss. 

V.  1 6«  N  e  t  z  und  Garn  stehen  hier  für 
die  Waffen  d«s  Siegers,  wie  der  Chaidäer  hier 
wirklich  übersetzt  hat ,'  — -  und  diese  stehen  für 
•seihe  Macht.  Nur  sich  und  seiner  Tapferkeit 
schreibt  der  stolze  Sieger  jedes  i  Gelingen  zu ;  sei- 
ner Macht  huldigt  er ,  wie  einer  Gottheit.  Ezecli. 
21,  21.  32.  bekannt  ist  es,  dass  mehrere  alte  Na- 
tionen bei  ihren  Waffen  schwuren  tfnd  opferten. 
Die  Scy  then'  z.  B.  thaten  dies  bei  ihren  Schwer- 
tern. Vtrgl.  D ougsten  in  Analect.  sac.  S.  ag51 
fg. ,  wo  man  mehrere'  hierher  gehörige  Stellen  ge- 
sammelt findet.  Ho r s t  vermuthet ,  dass  in  die-» 
ser  Sitte  auch  wohl  da»  Gebrauch,  die  eroberten 
feindlichen  Watfen  seinen  Göttern  zu  widmen, 
seinen,  Ursprung  habe.  Vergl.  E.  Sche&ius  de 
Diis  Gefmanorum,  p.  4öä.  fg.  Der  16  V.  ist 
eine  bildliche  Ausführung  der  letzten  Worte  des  1 1 
V.  „  sejne  Kraft  ist  ihm  sein  Gott. "  „  vEr  räuchert 
seinem  Garne"  —  d.  i.  „er  opfert  ihm  Weih- 
rauch. ** 

\Xtä  0*\y  steht  als  Inbegriff  alles  ^östli- 
chen j  iejh  habe  es  dem  Sinne  nach  durch  f  e  t  tc 
Bissen  übersetzt^  worauf  der  Morgenländer  so 
viel  hielt.     Das  köstliehe  0 1  i  v  e  n  -  O  e  1  wird  oft 
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für  köstliche   and  * cbmackh^fte  Speissn 
überhaupt  gesetzt. •  Ve-gl,    Harjper,s  Beobach* 
tilgen   über  den   Orient,    Tb.  II,  S.  3i3-i-22& 
Wahl  vergleicht  noch  eine  recht  passende  Stellt 
im  Albufsradshi  oder  G^egorJus  Barbe* 
heraus  khethobo  tbaunDJe    «Mfregfe»« 
,S.  Adleri  <Jhi*estomatJu#<,flyriaca  an  «eine*  In* 
«titut.  ling.  syr;    n$^  *&&!&  -r  s«i»c  Sp*i4 
se  ist  Fettigkeit,  d.  li*  «s  wirden  {ihm  kört* 
liehe  Gerichte  zu  Theii.     nana  «ach   den   LXX  - 
und  dem  Syr.  0*»/*«r*  $*km**    Das  Wort  zeig* 
ejtwas  Fettes  an*    (S.  Sch^der's  Institut, 
J>.  233* )   und  ist  eigentlich  ein  Adjektivu» ,    das 
•  jedoch    die    Bedeutung    eines   Substantivs  crh&It» 
Ohne  Bild  will  der  Dichter  sagen:    »die  ausge* 
breiteten  Eroberungen  der  Cbaldäer,    die  sie  nur 
sich  und  ihrer  eigenen  Kraft  verdanken   wollen; 
setzen  sie  in  den  Stand ,  ihre  Hftubgier  zu  befrae* 
digen,   und  ihre.  Tage  in  Wohlleben  und  Üeber* 
flpss  zuzubringen."       Aft  ein  wirkliebes  abgalt** 
sebes  Opferp,  wie  es  Jarchi  und  Hiveron.ymus 
versieben  ,*  möchte  ich  dabei  nicht  denken.     Der 
ungenannte   Uebersetzer  bat   wohl  den   Sinn   der 
zwei  letztem  Sötze  nicht  ganz  richtig   aufgefasst} 
.wenn  er -übersetzt:    „er  opfert  seinem  Netze  •*-*♦ 
_  ^-„  — •  als  haltt'  es  ihm  den  feisten 

Fang  verliehen." 

1     .  -v  .^        • 
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V.  17.  Jtaon  der  Schutzgott  Israels  diese  J 
feindlichen  Verheerungen  so  ohn£  alle  Ahndung 
geschahen  lassen  ?  soll  der  stolze  Sieger  In  seinem 
Frevel  iminer  weiter  gehen?'?  Pas  nun  folgende 
Orakel  sagt  bestimmt,  dass  Gott  die  Chaldäer  zu* 
Strafe  ziehen  werde.  Die  alten  Uebersetzer  — - 
das  T'argum  ausgenommen ,  womit '  Kod.  326* 
beim  de  Rossi  zusammenstimmt,  haben  das  n 
»nterrogalivuni  in  p  Srn  entweder  nicht  gefunden, 
Oder  —  weiches  wahrscheinlicher  ist,  —  es  übers- 
tehen. „  Soll  der  Chaldäer  immer  sein  Netz  aus- 
leeren? —  — *-"  nämlich:  »um  es  immer  wie-» 
der  von  neuem  tu  füllen!"  soll  er  von  einem 
Fang  zum  andern  fortschreiten?  Der  ungenann- 
te Utbei  setzer  gibt  die  Worte  so:  „soll 'denn  dies 
Netz  er  nie  ausleeren?  So  auch  Da  hl:  »soll  er 
detin  aber"  nie  sein  Netz  ausleeren? i(  Die,  von 
mir  gegebene  Uebersetzung  seheint  jedoch  nickt 
nur  den  Worten  •angemessener  zu  seyn/  sondern 
auch  einen  passendem  Sinn  zu  geben.  Im  le|*» 
tern  Satz  des  Verses  verlässt  der  Dichter  .die  Me- 
tapher, und  redet  ohne  Bild.  Der  Chaldäer  hat 
hier  wo  hl  nicht  anders  gelesen,  sondern  nur  frek* 
paiaphrasiit.  Er  verlässt  schon '  im  ersten  Glieder  ' 
das  Bild,  wenn  er  übersetzt:  „Numquid  pro- 
pterea  mittet  exercitus  stjos?"  u.  s.  w«  Der  Syr. 
bat  das  1  vor  TWi  nicht   ausgedrückt^    sondern 
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das  Wort  zum  voriget!  Hemistich  gezogen.     Hörst 
bat  den  ganzes  Vers  ohne  Frage  übersetz^* 


•  -     .  •    Kapitel  2. 

,  Der  Prophet  erhält  eine  bestimmte,  trösjen^ 
de  Antwort  Gottes,  (V.  1— -3.)  „ das  Unglücks- 
Verhängnis  eilet  zum  Ziele ,  und  der  überrnüthige 
Sieger  nähert  sich  seinem  Untergange ! "  Der  Se- 
her erblickt  im  Geiste  den .  baldigen.  Sturz  des: 
Chaldäisch  -  babylonischen  Reiches/  woraus  sei- 
nem bedrängten  Volke  Rettung  erwachsen ,  und 
wodurch*  die  bessere  Erkenntnis  Jehovens  befördert 
Werden  wird.  (  V.  4  — :  i4. )  Das  den  Uebermu*- 
thigen  bevorstehende  gerechte  Strafschicksal  klei- 
det der  Prophet  in  eine  zürnende  Anrede  aiT  die 
Chaldäcr  selbst  eitt,  (V.  i5-**20.)  . 

V.  1.     Der   Dichter  beantwortet  sich  die  am 
Ende    des    i-  Kap.    aufgeworfenen,    Fragen    nicht 
salbst,  sondern  legt  poetischer  die  Antwort  Gott 
in  den  Mund.     Er  .vergleicht  sich  mit  einem  auf-  ] 
merksamen  Wächter,   der  von  einer  Warte  herab, 
in  die  Ferne  blickt,    und  dort  die  Enthüllung  über 
den  bevorstehenden    Sturz    der    Chaldäcr  .erhält.. 
Auf  hohen   Bergen  glaubte  man    der  Gottheit  nät» 
her  zu  seyn;    auf  ihnen    verrichtete   man,    nach 
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Harm  er»  gerne  sein  Gebet,  und  vorzüglich 
pflegten  die  Seher  der  Vorzeit  dort  -su  weilen* 
Aach  über  den  nordischen  Gebirgen,  walteten  Gä- 
ster. So  wohnen  die  Geister  O  s  s  i  a  n '  s  „  wel- 
chen ,  als  höheren  Kräften  ,  die  Ordnung  der  Na- 
tur tu  Gebot  steht ,  in  Felsklüften,  und  reiten 
auf  Bergstürmen.  Auch  unser  Prophet  erhalt  auf 
seiner  hohen  Felsen -Warte  eine  Enthüllung '  der 
Zukunft..  Vergl.  Je*,  ai,,  H-56,  ip.  «ferem.  6,  7. 
Ezecb.  3,  17.  33,  2 — q.  Hos.  9,  8.  >rv;ouJOi 
welches  Luther,  Bauer  und  Wolfssohn 
durch  das  altdeutsche  Wort  Hut  übersehen,  und. 
welches  einen  Wachttburm  (in  der  mittlem 
deutschen  Sprache :  eine  Warte)  anzeigt  1  ent-  , 
spricht  ganz  dem  Worten  HOKO.  'ViXO  übersetzen 
dieLXX:  #*#  *rr$*v.  Mit  ihnen , stimmt  der  Sy- 
rer und  Araber  überein.  Sie  schienen  T^flJ  (Ve- 
ste,  Kastell,  Pred.  9,  i4.)  gelesen  zu  haben. 
So  hat  auch  der  Chald.  *rrtWD  by ,  auch  zagt 
im  Arab.  1«5fO  einen  Berggipfel  anv:  welches« 
denn  auf  ein  Bergsobloss  übertragen  wird.  Jes. 
33,  16.  haben  die  LXX  das  Wort  13p  wirklich 
durch'  *9Tgm  übersetzt.  Vergl.  Michael.  Sup- 
plem.  ad  Lex.  hebr.  p.  t538.  l54i.  4a.  Das  W. 
TOI}  hat  jedoch  auch  die  Bedeutung  Veste,  Ve- 
aftungswerk,  a  Chron.  3a,  10.  Ps,  3i,  32.60, 
11.   Mich.  7,  id.   auch   specula  alta  ▼.  -flO 
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r  ohaer^ravit ;  und  $0  kommen  eigentlich  beide  Wä*v 
ter  in  der  Bedeutung  Höhe,  hoher  Standort 
mit  einander  übereiif.  Ho  rat  übersetzt 'da«  W. 
•fitfO  durch  Gränzthurm,  weil  die  Alten  detv- 
gleichen  Wartthürme  an  den  erhabensten  Stand- 
pläUen  der  G ranzen  des  Landes  angelegt  hätten; 
,  wiewohl  der  Begriff  von  G  ranze  nicht  eigentlich 
in,  dem;  Wort«  liegt.  . 

«nä^tO  —  —  von  diesem  forschen,  spä- 
ten sind  die  Propheten  mehrmals  DH/lX  genannt  < 
forden  \  Jes.  6\,  I 7.  eine  passende  Bezeichnung 
für  ihren  ausspähenden  Blick !  "Ol  von"  der  Gott* 
Jieit  gebraucht,  geht  auf  prophetische  Enthüllung. 
D^iJ  HO  eigentlich:  „was  ich  auf  die  Beschuldi- 
gungen, die  Klagen  -entfiedern  soll/'  d.  h.  „wo- 
mit ich  mich  trösten,  womit  ich  meine  Kidgen  lin- 
dern möente. "  Diese  Lesart ,  welche  .Bauer,  / 
.  der  Ungenannte,  DahU  Michaelis  u.  a. 
annehmen,'  gibt  einen  recht  guten  Sinn.  Will 
man  hingegen  mit  dem  Syrer,  Chaldäer,  und  eini- 
gen, dar  neuesten  Ausleger P  Wahl,  Horst  u.a. 
£fttt£  in  der  3  Person  lesen  >  so  könnte  man. über* 
jetoetoi  „-Was  er  (Gott)  auf  meine  Klagen  mir 
alnriedfof'.  W*»  für  diese  klatere  Lesart  hauptf- 
aüdhKch^prkht ,  ist  der  ParalkliSmtts  der  Glieder. 
anptdir*  Sv  *•*•  «Die  LXXc  ***  w  ikayxov  pto  -^ 
Ü*  DkbUr  nimmt  feto  bc;  auf,  die  Klagen  und  Yor* 
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'  i '     *r-     ■ 

Würfe  Rücksteht*   die  er  Kap.   >,.  *3.  fg.  auszu*- 

apr.echen  gewagt. Hatte.  Die  Vulg.  hatte;  sieh  in 
diesem  1  V.  genau  aö.ddn  Mosoretischen  Text  ge- 
halten* '        '  r    .    /  ;     '       -     • 

V.  2«  Der  Prophet  soll  -den  Ausspruch  Jehö* 
Vens  allgemein  bekannt  machen,  damit  die,  wel- 
che noch  eine  Zeitlang  leiden  und  dulden  hliis-- 
sen,  getröstet  werden  möchten.  Den  einfachen  Ge- 
danken, den  Ausspruch  Gottes  all  ge- 
rne in  bekannt  zu  machen,  drückt  der  Dich- 
ter poetisch  durch  einen  Befejil  Jelio  vens 
aus,  das  Orakel  in  Tafeln  einzugra- 
ten. S.  Jes.  8,  i.  3o,  8.  'Horst  glaubt,  |Ia- 
b  a  k  u  k  könne  diese  Tafeln  zu  Jerusalem  wirklich 
öffentlich  aufgestellt,  und  in  Gegenwart  des 
gesammelten  Volkes  ungefähr  dasjenige  vorgetra*- 
gen  haben,  was  den  Jnhalt  dieses  Kap.  aufmache. 
"Besser  sieht  man  jedoch  diesen  Zug  bloss  als 
dichterische  Einkleidung  an- 

V  ■*      :  .-.' "  ,'     • '     '   '  ":';*'f  * :  :  *; ' 

jYin  —  Das  Gesicht*  da*.  Os&kel* 
.die  Enthüllung.  <  Dies  Wort  kommt  öfter  als 
eine  allgemeine  Bezeichnung  göttlicher  Qrakel  vor. 
.i  Sata.  3,  i»  x  Ghrpn.  17,  i5.  Spr*  ag;  ,%B.  Ji*k. 
.1,  1.  Ezech.7,.26. .  rrtnVi  \v  ->$ÖV— -'**ü  Das 
-Wort  n«3  hat  auch  im  Arab.  die  Bedeutung 
eingraben«  ..rrttfvj*  welches  eigfenUwh  Taiel 
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anzeigt,  wird  von  den  LXX  ganz  bestimmt  durch) 
«rv^töy  B  u  c- h  s  h  h  u  m  ,  übersetzt.  Der  Araber .  ist 
ihnen  .'gefolgt»  Ohne  Nofb  Jiat  man  den  Buchs- 
bäum  aus  der  Stelle  fc ringen ,  und  */;  wxripir  lesen 
wollen*  .Im.  Orient  bediente  man  sien  wirklich 
dieses;  Baumes,  der  dort  sehr  gross  und  breit  wird» 
tu  '.dem.,  hier  bezeichneten :  und  ähnlichen  Ge-r 
brauche «  weshalb  ihn  auch  t  V \  r g  i  1  (  Georg.  II, 
449.)  als:, ;  „et  toroo  rasile  buKum  "  beschuiht, 
Buchsbaumholz  diente,  wie  Linden  holz, 
dem.  Bildschnitzer  und  Drechsler.  (Buxum  setzt 
Virgil,  nach  Ennius,  für  buxus.)  Ein* 
morgen  ländischer  Dichter  hätte  eben  so,  wie  >  Vir- 
gii,.  von  >,  zartgemeiseltem  Buchsbaum4'  reden 
iönnen,  „dejr  sich  nicht  sträube ,  Gestalt  zu  «m<* 
pfeben,"  ,       .       ;.-,      r    .'■    t 

'  ■       './'>*  ,  .1      .  .     .      ,    *  '  ,  '  *   , 

.'  te  —  T"  ~.Wi\  *"~  Wprtlirh:  „damit 
laufe*  Ver  es  liescti"  damit  soll  nicht  die 
Geschwindigkeit  des  Lesens,  nicht  das, 
Uebereilen  beim  Lesen,  oder,  wie  Mi- 
chaelis wiU r  „ das  flüchtige  Lesen"  bezeichnet 
Werden:—  einen  so  sonderbare  und  matten  Ge-* 
danken  dürfen  wir  dem  Habakuk  nicht  aufbürden  ; 
'—  sondern  der  Dichter  will  nur  soviel  sagen  :  „da* 
mit  jeder ,  der  vorübergeht,  der  daher  wandelt  das 
Orakel  leseri  möge."  ynj  der  Vo  rb  ei  wand- 
\  er  soll  es  les an ,  dann  ipp;  zeigt .  eben  sowol 
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lesen,  als  rufen  an.  Laufen  und  lesen 
kann  aber  auch  für  fertig,  geläufig-ltweB 
itehen ;  hiernach  wäre  tu  übersetzen :  "  damit  der 
Leser  geläufig  lese. "  Der  Ungenannte  bäh  sieb 
tu  sehr  an  die  Wortbedeutung  des  yvt,  wen»  er 
übersetzt:  „das*  jeder««  im  Laufen  lesen  mag» 4< 
Aach  N  ö  1  d  e  k  e :  „  dass  auch  im  Lauft»  man  es  le- 
sen könne. "  Die  LXX :  „  9*»t  tk**v  i  *t*yi9»*um9 
*iri."  Ohne  Noth  geht  Michaeli*  hier  TOA 
den  jüdischen  Punkten  ab,  wenn  t*  »bersetst:"  — 
~  ein  Gesicht  ist  schon  aufgeschrieben* 
Änd  deutlieh  urid  tief  in  Tafeln  eingegraben ,  - — 
i— 4t  womit  denn  auf  die  Weissagungen  des  Pro- 
pheten J^esaias  lauf  die  Zerstörung  des  obal~ 
drasch  -  babylonischen  Reiches  durch  den  Kyrtts  ge- 
sehen werden  soll.  Habakuk  soll  sogar  die  Schreib** 
art  des  Propheten  Jesaias  nachgeahmt  haben  !  —  — 
Da  hl  in  seinen  Qbservationib.  p.  47.  schlägt  fol- 
gende sinnreiche  Erklärung  Vor :  das  Wort  "^"P  s'te- 
Je,  wie  Jos.  4a,  4.,  für  yYv  (fut  ftiphal  v.  ysn), 
und  könne  übersetzt-  werden:  animo  frangätui'. 
tteuisch:  „Wer's  liest,  dess  Seele'  werde  tiefge- 
beugt." Diese  Erklärung;  glaubt  er,  erhalte'durch 
Kap.  3,  1.  16.  noch  mehr  Bestätigung.  Wollte 
man  o!ie  arabische  Bedeutung  des  y^l  sich  üben, 
sich  unterrichten  lassen,  u.  s.  w.  hier 
anwenden,  so  könnte  man  übersetzen:  „damit 
der  tteser  sich  belehre. <f 
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V.  5*     Noch  ist   zw^r  dt«  gäD2licbe  Entliül- 
~  kttfg.  dieses  Orakels  nicht, da}   aber  esgeht  gewis 
bald  in  EriuUung;  darum  zweifle  man  nicht,  son- 
dern  Barre  geduitig-   7^'—.  l^öS  J*)?n   1^  ^2f, 
wörtlich  r  namadbucvisio    (  oraculum  )    est     ad 
4empus  certum>  statutum )    dies  Orakel  wird  erst 
%Ql  einer  festgesetzten,    verhängten  Zeit  in  Erfül- 
lung   gelten*       Michaelis    übersetzt   hier  etwas    J 
gezwungen;:    „Und'  noch  kommt  ein  Gesicht,  das 
die  (Zeit   bestimmt;"    und    denkt  dabei  fea   den 
t  „zukünftigen  Propheten  Je  rem  las,  .des  die  Zeit 
von    70    Jahren     genauer     bestimmen     wei-def" 
.Eine  so  bestimmte,  durch  den  Grundtext  so  we- 
nig begünstigte,  Angabe  ist  allzu  gewagt!     Audi        V 
Bauer   überseht :    ,,  Noch   ein    Gesicht  ■  auf  eine 
bestimmte^  Zeit,    das   seinem  Ende  entgegen  en%  • 
und  nicht  trügt,«    und  glaubt*    dass   hier  noch   *'•' 
'     ein  neues ,    die-  C  h  a  1  d  S  e  r  betreffendes    Orakel      K, 
angegeben  ^werden  jolle,  so  wie,  dtas  im  1  Kap*.     /> 
gegebene    Orakel  sich   auf  die    Juden    bezogen  * 

habe,     nvte   zeigt  den   zum  Sturz  der;  Chäldae* 
v   bestimmten  Zeitraum  an.   Vgl»  Hos.  12,  10, 

YS^  VP°V\  "r*.Die  V&i  übersetzen :  nmi  «*«- 

rt\t7  $tc  ntgus,    et  progerminabit,  —   wie   diti 

-   Yuig.  übersetzt:    et. apparib it  in  finem,  -d.  £. 

deeiinat  ad  finem.     Dies,  gibt  «inen/schönen  Sinn, 

und  vielleicht  lasen  die  LXX:    nno?  —  Von  ei-       ~  . 
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»er  geendigten  Sache  sagt  man  >  aje  sei  g  e  r  e  i  ff, 
das  Ende  eines  Orakels  wird  -„mehrmals  eine? 
Reife  genannt.  Arnos  8,  1.  a*  D'ahl:  V,es 
schliefst  sieb  endlich  auf. "'  Oder  man  leite  HD} 
(das  Futurum  in  Hiphil )•,  *  mit  Michaelis, 
Horst  und  Wahl,  von  r^o  >  nDJ  oder  noj 
her,  welche  Worte  eine  verwandte  Bedeutung  ha-* 
ben.      Die   meisten   Uebersetzer  halten  sich  genau 

•'  an  die  Wortbedeutung.     Michaelis:   „schnau~ 

<  bend  .  eilt  es    dem  Ende  zu.. "     Der  Ungenannte 

gibt  es  durch  ,, Erfüllung  athmesd»"    Noch 

andere:   „es  keucht' dem  Ende  entgegen",   d.h. 

^  j,es  wird  bald  erfüllt.«  Wahl:  i,ihr  (der  Aus- 
sicht) Hauch  ist  Frieden!"  Er  zieht  nämlich 
das  YP  au*  Ende  der  Trübsale,  der  Ndth  und 
des  Dranges,  auf  Erlösung  von  der  Wuth  der 
Feinde,  und  dies  übersetzt  er  durch  Friede, 
Rettung.  Das  vorstehende  S  soll  Nota  aecusa-* 
tivi  seyn,  Vfie  mehrmals  urt  Syrischen.  .  Ich  habe 
es  schlechtweg  durch  endlich  übersetzt. 
.'i  <  • 

20^  ö?)  es. lügt  nicht,  d.  h.  es  täuscht 
nicht,     seine    Erfüllung    bleibt    nicht 

\  aus.  Die  Alexandriner,  welche tis xfrov übersetzen, 
haben  entweder  freier  und  dem  Sinne  nach  über* 
setzt,  oder  anS  tfSl,  gelesen  $  das  erstere  ist  mir. 
Jedoch  wahrscheinlicher.  Per  Araber  und  Ghal» 
d'äer  drücken  gleichfalls  den  Sinn  der  LXX  aus. 
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nüntyr*1-  ok — nno  lerne  incessit;,  moratus 
est  9  tardus  fuit,  eunetatüs  est,  wie  im  Arabischen ; 
kommt  im  Hebräischen  -nur  in  Http.  'vor.  % 
Mos.. 19,  if>.   Jes.  39,  9.  u.  a# 

rt  rqn  —  „erwarte  jenes  ( Orakel )"  d.  h. 
.  harre  nur   geduldig  auf  seine   gänzliche    Enthül- 
lung."    tfavtfa  — .  durch  die  Wiederholung:  es" 
kommt,    es  kommt!    erhält   die   Stelle  mehr 
Nachdruck.    . 

into  J<S  —  Alle  Alte  und  mehrere  KodcL 
bei  KennicotV  und  de  Rossi  setzen  vor  das 
kS  noch  «in  1 '  fraefix.  *  Noth wendig  ist  dieser 
Zusatz  gar  nicht.  Der  Verfasser  des  Briefs  an  die 
Hebräer ^  der  diese  Stelle  >  Kap.  10,  3j.  ohne 
'Zweifel  in  Gedanken  hatte,  liest  statt  kok  ov  ^ 
Xpvtan  der  griechischen  Uebersetzung :  um  ov  x?*- 
ytrt't  .» es  wird  nicht ,  säumen ,  wird  sich  nicht  ' 
verspäten." 

V.  .4.  Das  PI3PJ  im  Anfange  des  Verses  lässt 
der  freier  übersetzende  Syrer  aus. '  Die  meisten 
»eueren  Ausleger  folgen  bei  der  Erklärung  dieses 
Verses  dem  Albert  Schulten*:  nhw  von  VßiJ, 

AitC  neglexit ,  nachlässig  .seyn ,  in  den  Wind 
schlagen,  oder,  wie  die  Vulg.  übersetzt:  „qui. 
incredulus   est."     fiiersach  wäre   die  Konstruk- 

'    -    \  ''''     F'2    ' 
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tion*  n*n  (-m&)  rtapj  t*S  rr^h  tattß-Ja  ccc« 

anim* ,  quae  incrcdula  est ,  non  est  recta  la  eo/* 
PieML  Erklärung  nimmt  auch  Hr.  0.  Geseniu» 
in  seioera  "h  eh r ä  j s ch  - d en tschen  H a n dw 6** 
t  e  r b  u  c  h  (  Tt.  IL  )  au ,  wenn  er  übersetzt :  „sie- 
he,   wessen    Seele    ungläubig   ist ,     (das    Qesicht 
verachtet,)  die  wird  dadurch  nicht  glücklich  wer» 
den."     Eben  so  hat  Clericus  die  Worte ,  wie- 
wohl   rofc    einer   kleinen    Veränderung ,    erklärt. 
Auch  Bauer:  „sieb,  wer  es  (das  Orakel)  nicht 
achtet,  dem  eeht  es  nicht*"  wohl. "     Michaelis: 
wer^  unglaulflg   daran  ist/    der  wird  keine  Ruh« 
in    semem    Herzen .  haben  $ "    und  dies  erklärt  er 
so;    „wer   den    Weissagungen  JeSaia    und  Je- 
remiä  nicht   glaubt,     der   ist.  in   Gottes  Augen 
verwerflich. "       Die    Verschiedenheit   der    Ueber- 
setzungen  'des  letzten  Satzes  hängt  davon  ab,  ob 
*  man    wortlich   übersetzt:     „dessen   Seele    in 
ihm  ist  nicht  gerade,"   d.h.  er  ist  vor  Gott 
verwerflich;    oder:     „dessen   Seele  wird  in 
ihm    nicht   glücklich    seyn."       Nach    der" 
letztern  Idee  hat  Luther  übersetzt:   „Siehe,  wer 
halsstarrig   ist,   der .  wird   keine  Ruhe  in   seinem 
Herzen  haben."       Die  LXX:   „tmv   iwosrttXivut, 
ovx  tvi*%i$   4   faxn  poy    tv  am».     Ihnen  ist  der 
Verf.  des  Briefes   an  <tie  Hebräer1  (Kap.  io,  58.) 
gefolgt.       Kofod   übersetzt:     „ecce  qui  negli- 
gens   est,    per  hoc  non  felüc  erit  anW  eiu*  $  ■ 
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{■TOh)  nach  dem  Arab.^^5  pro«pera*it.)  <*     B« 
uegligenr  raws    man    daon    oraculi  huiut 
hinzudenken,    ufi4]non  fei  ix   als  eine  p$umk    , 
ansehen.  "    * 

Man  leite  rSoV  von  Sar  tumuit,  supef- 
heegitUer:  vgltdasArab.  V*C,  undächrö'-* 
d  e  r '  s  Observ.  sei.  ad  Orig.  Jung.  hebr»  p»  5o.  — 
5. Mo*.,  i,  35-  wird  statt  Soor  das  Wort  **n  g«r 
braucht»  welches  ebenfalls  turau.it  heissen  kann* 
i  Mos.  »5,  dg.  Nach  andern  hebst  nS|M?  in  al- 
tum  conscendere,  weil  bö.*y  den  Gipfel  anzeigt, 
,  Dass  Aurgeschwollen  s e y n ^ mehrmals  von 
Stolz  gebraucht  werde,  ist  bekannt*  Nöldeke: 
-wwer  ihm  entgegen  trotzt".  .  Er  leitet  Söp 
auch  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  schwel-' 
len  her,  und  denkt  an  den  Trotz  der  JVerzwet- 
feinden,  te  faüM  rnttf;  tfS.  Bei  der  Erklärung 
dieser  Worte  folge  ich  Kofod,  Horst  u.  e. 
Das  ta,v  welches  einige  Neuere  für  überflüssig 
erklären ,  die  LXX ,  der  Araber  und  die  Vulg. 
aber  ausgedrückt  haben,  muss  bleiben,  und  wird  'v 
durch  den  Parallelismus  bestätigt:  „der  Stolze 
wird  dabei  (durch  seinen  Debermuth )  nicht 
glücklich  seyn."  Da  hl,  der  (in  seinen  Observ. 
p.  4$»)  nSöiy  naeji  dem  Arab.  (AA£  incousf-r 
derat^  fecit,  so  cor«,  negligeus  futt,  «f^ 
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Jdfirt ,  wovon  das  Jörnen  t\A£  experien^ia  et  rc- 
rotn  usu  carens  homo  herkomme,  nimmt  das  "VSf. 
,*Htf*  }n  der  gewöhnlichen  Bedeutung  r«  q  t  u  s, 
1  planus,  oder  ig  de/1  Bedeutung  fei  ix,  und 
'  v  bestimmt  hiernach  den  Sinn  so:  „ille  est  insipi- 
«ns  (turbatuih,  stolidumque  animum  prodit); 
propterea  quoque  omni  felicitate  excidit. " ,  (VefgL. 
Michaelis  Orient,  bibl.  Tb;  XXUX.  S.  175— ■ 
176.)  In ,  der  deutseben  üebersetzUng  bat  er 
dieses  so  ausgedrückt:  „Sieh*  ihn,  verWorrnen 
Geistes  ist  er>  und  «*-  nicht  glücklich  l if 

«ppi-p  — r  -^  ''-—  P^.^.  «der  Rechtschaf- 
fene, der  Edle  (probus,  bonus; '  s.  Stör r 's 
ttfssert.  theol.  de  sensu  vocis  itxcttos  p.  29.)  Wird 
leben,  d.  h.  glücklich  seyn;  ^h31tp^2v 
durch  Mässigung;  an  Glaube  ist  hier 
nicht  zu  denken,  man  erwartet  vielmehr  ein 
Wort,  welches  Gegensatz  zu  riSöir  macht:  Dies 
ist'  Geradheit,  NichtÜberschreitung 
„  d es  Maasses.  Üeber  die  bekannte ,  Bedeutung 
y.  nvi  glireltlich  seyn  kann  man  Ps.  22,  27. 
3o.  38, 20.  Hiob  ai,  7.  Ezech.20, 11.  vergleichen. 
Bass  das  Wort  n^löN  nient  blos  die  Bedeutung 
Wahrheit,  Glaube  u»  s.  w.  habe,  sondern 
aueb  reetam  agendi  rationem  ( Recht  verhalten ) 
anzeige,  erhellt  aus  mehrern   Stellen,    2.  B.   Spr, 
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i*,  22-  ,28^20.   ¥s.  3?,  3.    1*9,  3o.     De«:  Sinn 
des  letzten    Hemistichs   drückt   Horaz   (Epistel.  , 
üb.  X   cp.  6.  -v»  29. )   in  folgenden  schönen  ZrCt- 
len*  ans:,  .  .     '."■.»..     .';.'■    .  '    "  ' 

\s»vh  recte  Viyere?  quii  hon?  '  '    • 

^       Si >irtiiV*hoc    ütia    potest    dare,  förtfs 

.,-",.            '    ».*    •/  •-.-»     \          '",  "omitsis  •  •'  *•      ,     , 

.  Ho$  age  delicii*«''    .             A    .       .     '  ?  '' 

Da  hl  sieht  »v.f4.  fg^  als  Schilderung;  des  verder&» 
tön  jüdischen  Volkes  an;  mir  hingegen  schont 
diese  Schilderung  den  übermüthigen  Chaldäer 
treffender  tfu  bezeichnen.  Was*  im  .4.  ;  Vo  kurz 
und  geflügelt  ausgesprochen  war ,  das  wird  im  5  ( 

und  den  folg.  Versen  Weiter  ausgeführt  5  und 
sonach  herrscht  im  .Ganzen  der  genaueste  Zusaht* 

vmenhang.  ^       >     v        < 

'         flr.   D.   Hänlei«^    welcheV'  dtaö  ;Text  de*:» 

'    H  ab  a  k  uk  für  sehr  zerrüttet  und  theilweise  durch 
einander  geworfen  hält,    (s.   Dessen   Symb.   crifc 
ad  interprelat. vaticiniorum  Habacirci,)  glaubt,    . 
zwischen  dem  4  und  5  V.  keinen  Zusammenhang 
«u  finden^     und   rückt   hier  das  3* Kap.,    dessen 
IJeberschrift  und  Schlussworte  er  für  spätem  Zu£    •' 
säte  halt,   ein.     An' Scharfsinnt  fehlt  es  der  Aus«   ' 
führung  dieser  Ideen  nicht.      Die  Möglichkeit  der       \ 
bemerkten   Versetzung  sucht   der-  Verf.  aus  einet 
"doppelten  Rezension ,    der  Orakel  nnSers  Prophe* 
tan   zu  erklären.       Die    eine  soll    diesen   Hym* 
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nus  ( Kap»  3  )  zwischen  Kap«  3.  v.- 4  und  5  ge*" 
habt .  haben ,  und  >  zwar  ohne  alle  Uebfcr-  und 
lOnterschrift;  die  andere  aber,  die  in  der  TFoIge 
am  ineisten  abgeschrieben,  dem  Sammler  unseres 
£anons  bekannt,  und  von  ihm  in -die  jetzige 
Sammlung  der»  biblischen  Bücher  aufgenommen 
Werden  sey,  soll  ihn,  als  ein  ganz  fät  sich  he-« 
Siehendes  Lied ,  an  das  Ende  des  a  Kap.  gestellt 
und  mit  einen  Titel  -und .  einer  Unterschrift  ver- 
sehen haben.  H.  glaubt,  ohne  diese  «Versetzung 
finde  kein  Zusammenhang  Statt,  hinter  den  4  eiv 
sten  Versen  fehle  die  dem  Propheten  verheißene 
.Offenbarung,  'denn  die  folgenden,  Verse  ($?— 17*) 
enthielten  keine  Offenbarung,  sondern  vielmehr 
schon  Hoffnungen ,  die  der  Prophet  aus  ihr  habe 
schöpfen  können ;  die  Worte  O  rj&O  hätten  ge?» 
genwartig  gar  keine  Beziehung  und  zeigten  einet» 
offenbaren  Hiatu*  an*  Durch  die  votf  ihm  Vor- 
geschlagene neue  Anordnung  aber  glaubt  er,  die- 
ses Orakelnden  Trost- Orakeln  der  übrigen  Dich- 
ter gleicher  zu  machen«  Bei  dieser  Hypothese 
scheint  jedoch  der  würdige  Verf.  ewische^  einer 
raschen  Wendung  des  Gesanges  lind  einer  wirk- 
lichen Lücke  in  demselben  nicht  genugsam  un- 
terschieden Yu  haben;  Auch  werden  die  Worte' 
-+D  f)KV  hinter  der,  vor  denselben  noch  einzu- 
schaltenden Hymne  de*  Propheten  (%*  3/) 
gewiss    nicht    passender    und    erkjärb&rer,      Iph 
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1*1*  datier  nun  meiner ,  ehfeniftligen  Ansicht  fiietcp      -N 

v&igUe*    wörnaeh  allei&ngs.  der  beste  .Zusammen?- „• 

hang  stattfindet,  Djch(  ^bgcjben.ldDD^D.  r  ^       v 

.  .i      Dem    ganz   r  allgemeinen    Gedanken    Haba- 
ku  Je 's   in   der.  zweiten  ^älfte;  de*  4  V»  wendet 
dejr*.  .Ajposlef  JP*  u  1  u$, ,  auf  den  Glauben   an   die 
.besondere  Verbeissung  *n,    das*   Gott  den«  Men-  ' 
^  sehen  um  Jesu  willen  ihre  Bünden  vergeben.  Woh- 
le^  obgleich  hier  nach   dem   ganzen   Zusaromenr 
bauge  YOn  einer   durchaus  andern  Sache  die  Re-. 
^iA^.J^öw^'f^i^je^^^u  Hebr,  10,   38. 
J\ort  kann  man   hxwis  mit  t*  mcrtat  verbinden.: 
7,der    durch    seinen    QXauben    (vor  Gott^     _ 
,  Q ereeh^f er.ti^te,  $99twt wird  gl ücklieh.       ^ 
Verden^   ,J>a»  W.  Tt«.  folgt  den  LXX,  welche: 
o  ii  JU#u>§    hc  Wirrnis,  uov     &m%t    übersetzen, 
jsitirt ,  jedoch  etwas  v  freier  ^    weshalb  es   auch  das      \ 
0iov  weglässf* .Sn31ö$&  lieset  der  gewöhnliehe  ma*       w 
soretische Text   richtig^  .der'  Sjn'nnd  Kod-  bj5\ 
Kennicott.   lassen   das   Suffixüjn  weg:    Die  LXX  x 
aber  und  Ko4vS4o  Keunic«  lesen  ajWöNä. 

^  V,  5.,    „Der  trunkene!  Weltbe*winger  mnst 

endlich   für ,  seinen   verwegenen    Uebermuth   büa-  .  '- 

sen!^      VJ  rpo  —  Diese    Frage   ist    affirmativ, 

und   kann   daher   gleich   durch  fürwahr  über-! 

vseUt    werden,    Ezech. :  a3»  ,  4°v  r.'wa  «foWUeh : 


"h". 
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treulos  seyö,    Bttctiber' betrögen  »bevhatipt 
*Bifei*%ewöEnliche  Lesart»  de*  LXX : •'  i  xurw/Hwig  ' 
ist  nicht .'rßhtig. r  Hiv  :Pröpst   Schleusnier  ftind 
die   richtige  Lesart   o    x*T9tvov/t*tv os  in   einer 
übrigens  äusserst  fehlernafften  Ausgabe,  Sa  sei,  bei 
Bcylinger.   &  dessen  Syll.  emericR  coniectV  in  Vwss. 
,  graec.\V.  T.    P.  Vlil/     pVI  '—  —   Wein   be- 
rauscht  den   Helden,  'wie    übermässiges    Gtück. 
13  J  M  e  n  s  c  h ,  J  e  m  a  n  et  \  könnte  emphatisch  iur _ 
Mann  (  vir  )  gesetzt  seyn. '  Dies  glaubt  R  ü  p  e  r- 
'ti,    cf.    Cpmment.  theo!*,  vol.  III.   p.  44$.     Malt 
kann  aber  auch'  ( rtiit  MTcba el i s ,    or.  bibl.  Tb. 
XXIII.  S.   177, )    iaa/Held  lesen.     „Auch  den 
fielden  betrügt  cVr  'Wein»    macht  ihn   taumelnd, 
'und  mithiri   kraftlos^  **    t)er  Wein   ist'  öfter  ein 
Bild    des"  unbeständigen   Glückst»      Da  hl  schlägt 
vor,  diese  Stelle,  so  zu  übersetzen:    „pröfectd  iih- 
sipientem   animum  prodit  pVfO  T)#  ille  impius 
4[  s.   perfide   yef  iropie    agens   ~  jfä )  tjrannus 
superbus   (coli«   irad.    ch.ald.  1JY1,    cui  nolio  su- 
perbiendi,    notioni  insaniepdi  satis  cogna- 
ta     procul    dubio    suppetit)    et'  intrepidus."  *■— 
— ;  Nach  diesem  sinnreichen  Vorschlage    übersetzt 
er    im'  Deutschen :     „  Fürwahr  i    unsinnig  'ist  der 
frevler,    der    Tyrann,   der    6rtolze>    Unerschiok- 
kene!«   '  .  ;  ':     "•'  "  -:'   '    ''\ 

unter- dem    stelzen,     übermüthigen> 
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Manne  tat  ;man  nun  bald  das,  gan-tt«  V<*^k 
4 er  Cit • \ d p © r ,  &aldv ihren  iibermüthigen . K&- 
nig  verstanden.  Wahrscheinlich  wird  das  £hal~ 
d*er^VolV«nter  dem  Bilde  eines  ausgeblase- 
nen Weltbezwingers*,  und  vieUejcfct,  unter*  dfcr 
Person  seines  letzten  Beherrschers  vorgestellt,  wie 
dieser  noch  i»  der  letzten .  Nach*  «sich  im  Rau- 
sche grosse  und  betrübliche  Hc*flnv*»gen  macJm; 
wenn,  anders  die  letztere  Anwendung  nicht  zu 
subtil  Scheinen  sollte.  ■  ©er  truj»kene  Weltbe^wjn- 
ger  raset  wahnsinnig  umher  >  und  w<?iss  nirgenx}« 
desteo  Fiufe  «u  fassen^*  Ki»  »  -  *'  •  »  s  * 
*  '  '"'•  '  ,  •  ■ "  -.  -.  ..  •■•,"'  -  •  .  -  n  •  ;■•  ',.  k-.'j 
•V  ..ni3iy.itVl-^w  Ht..,w  toeisst  .stol$  tni$l" 
unsinnig  s  e y n ,  n ach  dem I  Arab.  S.  Mi cfb .a^ 
^elis  Sup^pl.  ad  Lex.  hehr,  pl  *64^  D,a*  JM>?« 
Adject.  "Vfr*  »^t  o  1  z; ,  urb* Fii» ü  t  hi  gy  hat  vtp l 
-€hald.  uncV  TBdmudi  dieselMe  ^Bedeutung. .  $. 
>B~uxt'o~irf.  Lexicon  Chald.  5.  93gv  (Er  ist«pw- 
s innig,  kann  hier  soviel,  sey»y  als:  „er  Jan- 
fn-eU."  mb*  fcS*)  3>nnd  er  bewohnt  nicht" 
d.  h.  nach  dem  Zusammenhange:  er  hat, keine 
feste  Stätte,  er  steht  nicht  fesjt.  Hier- 
'nach  habe  ich  den  Sinn  <  ausgedrückt.  Bauer:, 
/»der  verKeerf^  und'  nicht  bewohnet- rt  WäWr: 
„und  er  hat  nie  •  vblfaftfi*  •  Diese  '  Erfetärun^ 
gen  seinen  mit'  aber  Voln  ^  Zusammenhange 
nicht  begünstigt  zu  ^rerdeöi  !    Ncrch  gezwungener 
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vorkommt,  leitet  man  am 'besten  von  üqjtf  gegqi* 
ein  Pfand  Ton  Jemand  leihen,  u.  in  Htph. 
■   jemanden  etwas  leihen,  her,  5Mos.  a4,  lo. 
i5;6*— 8,   und  übersetzt  es,    mit  Michaelis» 
Gesenius  u.  a.       Schuldenlast  oder  Ver- 
schuldung.    Die  gewöhnliche  Erklärung :  d e n- 
sura  lutum,  welches  dann  für  Vergängliche 
Reich  thtim  er  gesetzt  seyn  soll,  ist  noch  nicht 
erwiesen.       Uetyrigenf  hat   schon   Hieronymus 
das  Wort  so  erklärt,  wenn  er  sagt;    „£onfidera,. 
quam   eleganter    raultiplicatas    divitias    densum 
appellaverit  iotutn.     Nach  jdieser   Erklärung ;,    die 
auch    Wahl,     Bauer    und  Horst   annehmen! 
wäre  das  Wort  von  aar,   welches  1)  Dichtheit, 
Dunkel   einer   Wolke,    2)  eine  Wolke,   und 
S)   das  Dickigt    des  Waldes  anzeigt,    und 
Ton1  on3  Koth,  anzuleiten.       Wahl    übersetzt r 
„er  ladet  auf  sich  Wolken  von  K.oth;"  fast  eben 
so  Hont:     „er  ladet    auf   sich    Wolken    voq 
Schutt."     Allein  weder  Wollten  von  Roth, 
Hoch  Wolken  von  Schutt  scheinen  eine  pas- 
sende Zusammensetzung  zu  seyn.      Der .  Syrer  hat 
gleichfalls  die  Kot h wölken-,   Jonathan  hin« 
gegen,  p;nn  "rppFV  gravitas    dehitorum   s.  necca- 
torura.  .' 

.  -i   . 
V.  7.     Hier  wihV  der  Prophet   unstreitig  das 
Paradoxon  aufstellen:    „die   Chaldäer  raßen  viele 


;$>>* milchte   AnnMrfcnngeft.'        $5 

fremde .  Güter  an  «ich,  Käufen  aber  dadurch  n*jr,  ' 
ihre   Schuldes  ;    denn  '  die .  Völker  <  borgten  •  ihnent 
blas  'das ,  Geraubte ,  Verden  es  *her  bald  wieder 
zurückfordern*^     Ich  sehe, den 7.  und  8.  V.  noch 
ak  Theile  des  Spottgedichtes  «n.      Das  Wiederver- 
geltungsrecht aiebt  den  Cbaldäem  euch*  noch  an*-  - 
dcre   Feinde  ,  zu ,    die  hier  aU  ;S  c  h  u  I  d  h  e^r  e  ri  *  ■ 
gedacht   werden.       Unter   d,en  Schuldherrea  ,v«r-* 
.  stehn  die  meisten  Ausleger  M  ed  e  r  und  P  e  r&  er* 
die?  unter  Anführung  des  Kyrus,   sich  des  chal- 
däisch  *-  babylonischen  Reichs  bemächtigten.      Sa 
that  schon  Hi  e  r  o  n  y  m  u  s,     Man  braucht  jedoch 
nicht  so  speciell  zu  deuten.      '  »' 

SpS&i  V.  ..IptE  ewigere  debitores ; » davon  n|tg| 
2*n*>  /Vvjuqjier.  Ps.  i5//5.  Hieron.  und 
nach, ihm  Bauer,,  Rpsenm aller  u.  A..,  glau- 
ben, dass  das  Bild  von  Reisigen  Schlangen  entlehnt 
*ev*  ^e**  ^ie  9*d.  '^ttja  auch  vorzugsweise  von  .dem 
Biss  der  Schlangen  gebraucht  wird.  Bauer  über- 
setzt :  t  e  m'o  r  ä  e  n  t  e  s ,  und  fügt  in  der  Erklä- 
rung hinzu:  serpentum  instar  lacerantes,  vexan- 
1  tes.  ;  .■pxwrt)  coneutientes  te  —  Deine  Drän- 
ger, d.h.  die/die  auch  Dich  nun  drän- 
gen werden.  rrtö^ttJoS  v.  OÖtt)  Beute  ina- 
chen. 0 

•V.  8.     Auch  hie»  werden  die  strafwürdigen 
Thattn    der  Chaldaer  durchaus  jt  1  s   sc  hon  g  «- 


'./ 
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ä ch eli e  n ,  bedachtet,  Hit  unserer'  SteUe  verdien* 
besonders  Je*.  a??  i.  verglichen  zu  worden.  Wach 
dein  Zeugnis  des  Arabers,  einiger  Handschr*  tnial 
'der  komphitensischen  Bibel'- Ausgabe,  muss  m*n 
in  der  Version  der  LXX,  'statt  <r*v\twwrt  «*vixt 
Wieder  herstelleri:  tf*vX«wov<rj  *«  *r«rr##.  —  Üer 
ferigens  wird  der  4mt  Ende  des  7  V.  nur  ang«-> 
deutete  Gedanke  hier  weiter  ausgeführt.  TW  V* 
VPDV)  gleichsam  der  Rest  der  Nationen,  die  wem- 
gen  noch  übriggebliebenen  Volker,  welche  6ie  Er- 
oberungs<-Wuth  der  Chaldäer  ihres  bürgerlichen 
Daseyus  nicht  ganz 'beraubt  hatte*  -* 

V«  9*     In  diesem  und  den  folgenden-  Versen 

^  wird   der1  Gedanke    weiter   ausgeschmückt ,    dass 

.  es,   unter  Jehovens   Leitung,   jedem  Uebermüthi- 

gen,    und  so    auch   den    Chaldäern,    zuletzt 

übel  gehen  müsse« 

Das  Wurzelwort  ysca  sammeln,  aufhäu- 
fen^ wovon  i'¥3  Beute,  Raub,  ungerech- 
tes Gut  (Ezech.  22,  i3.  Mich.  4,  1 3.)  her- 
kommt, ist  das  eigentliche  Wort  von  unge- 
rechten Sammlungen,  unerlaubten 
.Anhäufungen,  und.  kann ,  dem  Kontexte  ge- 
mäss," am  besten /durch  zusammen  ^u ehern 
übersetzt  werden,  yv  VX£  —  quaestus  ma- 
lus, so  ^narint,  weil  dk».~tyft  entweder  euf 
unerlaubten   Wegen;  ausammengewliarrt   worden,  " 


....  ^       .    ;  "  • 

oder  tfreä  es?  dem  Besitzer  v«r?!e>Mi<&'  war:  W&V 

-—  Ätiuem   tia»tise;'    sicH    Und- de«  SeÜi^ 

gen/    wie    D-Athe   wirklkÜ  «msckrä&fc:' tfifcj 

$«ise] ufe  — ;  der  Dattvus  tdcomfhtaü';  «um  Ftlt 

Seines  Hauses«*  -  •**.'-•   i?r    •?••'•  :,,v 

^  Das  'S  von  O^tü  «eigt  eine  Verbindung.  wf 
diese  habe  ich  auch'  in  der  Uebersetzung  auszu- 
drücken gesucht.       Auf  das  Wort  D*nD    Hqhe 

'braucht  ' kein  besonderer  Nachdruck  gelegt  zu 
werden:  Babylon  wenigstens  lag,  in  einer  Ebene, 
ui%  war  .fest  durch  gan^  andere,.  Mittel.  .  Nest 
steht  hier ,  wie  an  inehrern  Orten ,  für  W  o  h- 
uuog.  Die  Chaldäer  wollten  ihre  -Wohnung  so 
hoch  bauen  x  dass  das  Unglück  nicht  an  sie  rei- 
chen könnte»  .Sie  wollten  sich  vor  allem  Feindes- 
Ungemach  sicher  «teilen.  Das  sprechende  Dich- 
terbild vom  Baue  ;  des  •  Nestes  auf  ein« 
J?  elsenriohe,  'das  auch  Obadja  (v.  4:)  ge- 
braucht,  Scheint  Von  der  Metapher  eines  Adler 4 
entleW  zu  Seyn ',  tfomh  die'  kefcraei  oftmals*  stoft- 
ze  '  Selbstherrscher  Vergleichen*.  r  Der  Adler  Ist. 
äymnoi  dfer  Starke  und  Ueberlegenheit,  Verknüpf)? 
mit  Schnelligkeit  in  'der  Ausführung«  der  Unter« 
nehmung;  iiridA*bez'eichnet  überdas*  auch  Stolz  uncj; 
Hoheit    der    Seele.     Adier    und  andere  Raubvögel' 

-  mVten  gern^  aüf*FeIsenspitzetf,     oder*  auf  den  Gi- 
pfeln    hoher  "Bäumet  >  und  '  sichern    dadurch  ihr« 
Habakuk.  "'  Cr 
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Nerter  vor  Gefahren.  Vergl.  .Stäud-li*'*  Bei- 
trjige.  S.  203.,  und;  Wahl  zu  ,d.  S(«  S/l6o. 
$3  fpD.,  e  man*  mali,  nach,  «ftem  Hehrais* 
rnU£  für:  a  raalo*,  .  Die  LXX:  lit  £"£**  %*«**,< 
wornach  auch  an  die  Feinde  gedacht  werden 
könnte. 

;  V.  10.  Der  ungerechte  Chaldäer  haf 
seihen  Plan  zu  seiner  eigenen  Schande,  zu  sei- 
,  lieni  eigenen  Verderben  entworfen  j  das  Wieder- 
vergeltungsrecht stürzt  ihn!  yv*  drückt 
das  aus,  was  das  altdeutsche  Wort  herathen 
ausdrückt.  ^rnaS  steht  in  eben"  der  Bedeutung, 
Wie  V^ab,  v.  9.  Nöldeke  übersetzt:  Bescha- 
ffung'hast  du  deinem  Hause  ersonnen.  Das  W. 
ersinnen  scheint  aber  die  Zweideutigkeit  mit 
sich  zu  fuhren/  als  ob  der  Chaldäer  auf  Be-  N 
schämung  seines  JRauses  gedacht  habe. 

rrtxp  — -  der  Infinitiv  könnte  statt  des  Präte- 
ritums gesetzt  seyn.  Besser  aber  liest  man,  mit 
der  Vulg.,  tjVjfg  (v.  n*p  exscindere)  2  pers." 
yraet.  Diese  Lesart  wird  von  allen  alten  Ueber- 
aetzern  begünstigt.  Hiernach  könnte  man  auch 
übersetzen:  „du  fälltest  viele  Nationen!"  -Ktrtm 
—  —  —  }  „  du  sündigtest  j  freveltest  gegen 
4i|C,h  selbsl , ''  d.  h.  „  du  befördertest  deinen  eige- 
nen Untergang. "  Der  Lateiner  hat  den  ähnli- 
chen  Ausdruck ;.  in  sua  Viscera  saevire.. 


Vermischte  Anmerkungen. 


W 


y  V.u.     Eine  lebendige  Pevsotfficatiön  eine» 

*oa  ungerechtem  feute  erbauten  Pallast  es  5  jeder 
Mauerstein  «ind  jede  fuge  im  Xäfehverke  ist  Zeu- 
ge der  verübten  Gewalttätigkeiten/  und  schrei* 
um  Sache.       .      .  \       ;  , 

■<•  früö  .—  Dies  Wort  kommt  nur  in  dieser 
Stelle  vor.  Nach  dem  Sy  m  m  a  c  h. ,  The  od  6  t; 
der  Edit  quinta  und  H i er o n.  bedeutet's  soviel, 
als  trvvtiepes  iunctura ,  eine  Klammer,  ?.  §yk 
0fi3  connexuit.  per;  Syrer«  übersetzt  es  durch  h  ö  1~ 
ierne»Nagel>  und  .der  Araber.  uncUGhaldäc*  - 
ebenfalls  durch  Pflock.^  Michaelis:  Klam- 
mer. Er  folgte  der  Bedeutung  des  syr.  Wurzel^ 
worts.  Vergl.  C a s teil i  Lexi  hept«  A*  t^Bj.  und 
Michaelis  Supplem.  ad  Lex»  hebr.  p.  j33i* 
Auch  Gesenius  übersetzt  das  W.  durch  Qu  e^r- 
ba  1  k  e n}*  S p a  rreu,  Noch  andere  übersetae»  es 
nach  den  LXX  und  einer  alten  griechischen  Ver- 
sion, durch  Holzwurm..  Sjo  Perschke: 
^der  Wurm  im  Hol«  (Ilolzwurm)  erwiedert's. « 
Die  LXX  übersetzt  nämlich  x»t3tccfof,  scarabae- 
us,  und  die  alte  griech.  Version*  <r*«Xjf  vermis, 
Beides  passt  nicht  gut,'  und  diese  geringfügig« 
Idee,  raucht  einen  zu  auftauenden  Kontrast  mit  dem 
vorhergehenden.  Capellus,  und  nach  ihm : Fa- 
ber vernuitheten ,  die,  wahre  Lesart  der  LXX  sei 
nmvivfw,  cantheiius,  e  i  n  e  £p  axr  e , .  e  i  n  e^  kVa  u  * 

•   ■•  ■:  ^    g  2  • 
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tc  (nach/Yftruv)  -gewesen.  *).     b^QD  ;nui«s  et- 
wa« seyn,  was'.in.das  Heiz*-  oder  Fachwerk  (yV) 
'hineingearbeitet  ist*'    ..Hierzu    passen   dieUa,ck- 
Steine    oder  Ziegel «fceine  am  besten.       Bo- 
chart    (Hierqz.    P.  IL    Lib.  IV.    c.  a4.) .  lieset  in 
der  LXX   x*töos>    und   erläutert-  das  hebr*  Wort 
aas  dem  Talmud,   mornach  es  1  a  te  r  d  ha  i  d  i  u  s, 
ei*'  Zi  ekelst  ein  «von    an-defrthal  b   Span- 
n  e  n  ist  9  der  hier  Air  jeden  Ziegelstein  steht*  und 
übersetzt  es  durch  las  er  coc  tu  soder  Ziegel«* 
Mein«       Diese    Erklärung   passfc  nicht   nur  zum 
Earaüeüsnms,  stmtksn  ward  noch  .treffende«,  wenn 
m*n  an  das  gräastenftbeilsättf  lacisteineifc  erbau-t 
te>  B  abyl  o  »  denkt.    Vergl.  l  Mos.  ai>.  der  Back- 
Stein  .HB,  Fach  wecke  soll  dein  Mauersteine  antwor- 
ten,  •    Der  Bkbier  scheint    den  Gedanken:  »int 
Hause  des  Ungerechten,  i&t  alles  .Zeuges  «eihfer.XJn«? 
gerechtigkeit, "   Aach  einer  sprach wörthchfi».  fte* 
densaut  auszudrücken.,  .  :   a    > 

T«  12.  Wehe  dem-,  der  auf  Ruinen  frem- 
der Länder  Steine  Grösse  baut,  und  seinen' Wohl- 
stand au(  Unrecht."  un.il  (iewahthaten  gründet! 
Öieser     Vorwurf    traf    dje    C  h  a  1  d  a  er/    "  Dlbi 

*}  Auch  HK  rVopsr  Sohleusner  ftthxt  nocfc 
i  Überzeugendere  <yru*nde  für  die  Lesart  «*>$** 
f  ^   an.      S.  dessen    schon    angeführte '  SylsV 
envend.  conieci,  »tc-  P.  VW.      N       ■*•••■ 


Blut,   Blutschulden,  !#t*MJ*«>*tFm*e1  und 
ÜngerechtigkeitfÄ  ubfi«fcau^t.  .  .  ,,-. 

V.  i3.  Es  ist  Jehovens'  Geschick ,  dass  Völker 
für  ihre  ungerechtenEroberungen-liart  büssen  müssen* 
die  Frucht  ihrer  schwer  errungenen  .Siege  wird  ein^ 
Raub  der  Flamme  wereten,  'und  eigene  Er- 
schopfung  die  Folge  ihrer  Verwüstungen  seyn. 
Sie  werden  umsonst  gearbeitet  haben !  nyp  DHO 
— -  es  kommt  vom  Jehovah,  d.  i.  es  ist 
»sein  Geschick.  Der  ( •Syrer  drückt  des  tfV)ri 
in  seiner  Uehersetzung  nicht,  aus.  Die  LX%.  ha- 
ben diesen  ganien  Vers  sehr  gezwungen  übersetzt : 
Hi;.  Weil  fs söhn  denkt  hei  tÜK  nicht  an  Feuer» 
oder  Feuersgtut,  sondern  an  eitlen  Schim^ 
mer,  Nicht  sehr  walrrscheiniicn !  HpS  inanita.s, 
vaeuum,  bezeichnet'  hier  eine  gänzliche  9  grausen- 
volle Verwüstung.  "H  scheint  hier  in  seiner  ur- 
spuüngliehen' Bedeutung, '  der  Fülle  des  Ausdruck«: 
wegen ,  zu  stehen.  IDI^  —  err  m  ij de n ,  «ich 
müde  arbeiten. 

V.  1 4; ,  Diese  gerechten  SttafgenchteQott es  we^ 
^ien  «Jie  Men&cben  zu  besserer  Erkenntnis  bringen* 
Alk  Welt  wirdes  einsehen,  däss  Jehovah  keine  Nation 
die  andere,  ungestraft  misshandeln  lässt.  Kennt« 
bis  .von  J  e  h  o  v  e»  s  M  a  j  e  s  t  a  t  ist  hier  Kenn  t- 
nis  von. der  göttlichen  Gerechtigkeit; 
in  der  Sprache,  der .  Griechen.:    Anerkennung 
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der  Nemesis.  S.  Jes.  u*9*  Jonesvde  pocsi 
asiat.  p.  67.  in  der  -dort  abgeführten  Idylle, 
Wasser  ist  hier  ein  Bild  der  Allgemeinrheit. 
Bei  dieser  Stelle ,  glauben  einige  Ausleger ,  habe 
unser  Dichter  den  Jesaias  im  Auge  gehabt. 
Mehrere  haben  diese  Stelle  zu  allgemein  von  b  e  s- 
serer*GotteserJrenntiiis  überhaupt  er-* 
Wärt,        ' 

V.  15.  Die  Cbaldäer  sollen  manches1 
Bündnis  mit  andern  Völlcern  zu  ihrem  Vortbeil  er- 
schlichen haben ,    und  dann  schimpflich  mit  ihren 

'  Bandsgenossen  umgegangen  seyn.  .  Dies  wird  hier 
in  einem  sehr  sprechenden  Bilde  gesagt.  Freund- 
lich-heuchelnd  Juden  sie  den,  den  sie  hassten, 
oder  nach'  dessen  Land  und  Gütern  sie  gelüstete, 
zum  Gastmahle  ein ,  und  berauschten  ihn ,  um 
•ich  nachher  an  seiner  Beschimpfung  zu  weiden. 
Die  Unterjochung  einer  Nation  wird  von 
den  hebräischen  Dichtern  mehrmals  als  das  ,Dar-* 
reichen  eines  Taumelbechers  vorgestellt«  Auch 
die  von  Gott*  verhängten  Leiden  werden  biswei- 
len  mit   einem    von   Gott   dargereichten  heran- 

v  sehenden  Getränke  verglichen;  Ps.  75,  9. 
60.  5.  Jes.  5i,  j.7.  Jereim  48,  26.  Matth.  20,  29. 
26,29.  Apostelg. j  1 4,  JO.  Ueberwundene  Völker 
pflegten  die  Alten  symbolisch  als  Menschen  mit  enW 
Wö$sten  Geburtstneilen  vorzustellen,    , 
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rlßtf$>    der   ihn  MHivkii    hfci:    derrkm 
ett      trinken      nö'thi$tj?    .~  zun»    c  SecJiett 
zwingt."  «jrpnnoDD  eigentlich  r    infenden*  vi* 
nam  fervens  tuuih ,  nOOO  von  n»D  im  Arab.refn£ 
dit.       So   hat  schon   der   Chald.  rjS?  funkend*. 
^non  mit   dem  Suffix.   der'3'Per«.  ist  zwar    ijK* 
schwerere,  und  den  Strom i-tte*  .Rede  zu  hesaineb 
scheinende  Lesart,    ideenoeh  sdtemtsie  die  rieh«: 
~  tigere  «u  seyn ,  and  die  Vu%.  und  Symmach,  w*J« 
ehe  dt«  Suffix,  der  3  Person  ausdrücken  y  üMreat&~ 
ten  vielleicht ,  blos  dem  Sinne  »ach,  ht  der  5  ,Päv 
sön  ,    um  der  schwerern  masoretisoheu  Lesart  alt 
Hülfe  zu  kommen.      Im  Deutschen  übersetzt  nttifc 
am  besten  in  der  3  Person.       Ben  Schlaues* 
hinhalten;  steht  nun  för  berairschem  ;  Ia\ 
Schiaachen  pflegten   die    Morgenländer    ihr** 
Wein  aufzubewahren.     Sie hedknten  sich  dara*ir) 
»es  «ungewandten    und    ausgepichten    1?bierfelW 
Diese  Sitte  \  welche  sich  eigentlich  ans  der  Noa**«; 
denwelt  herschrieb,    wurde  späterhin  beibehalten, 
weil  der  Morgenländer  >    der  nicht  leicht  Wagen; 
zum  tyaaren  -Transport  gebraucht ,    seinen  ,Wein> 
auf  diese  Art  leichter,  fortbringen  .konnte.  *  .Sieh*: 
Her  od,  IL  69.  III-  9.    C«rt.  IV.  7.   i&  Jos.  9, 
4.  iSam.10,  3.  16,  ao.  Hiob:i3,.38.  Jerem.  i&r, 
lü.   Matth.  g,  17.  und   Paulus  Kommentar  *t| 
der  letztern  Stelle,    pie  LXK  und  dev  Arabef  übe»» 
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fetzten  die  Worte  duicfa.  tr ü  b  e n  Sa *  z ,  g, e ^  ü t- 
telte  Hefen,  *W^«ri>  $*Xfj>*.  Die  LX£  Ja- 
sin  also  -AttpO  (9606t  TOfrO.  adhaesio)  und  sahen 
ntiDn  für  non  mit  /einejn  paragogisch^n«  D  *ör 
SehcUiele*  schein*  4i*  Jtasar*;  •  nh^Q'  Oftgö  für 
•üb  nr  haben«:  ffernjugh  kann;  ro*n,  jedoch  da* 
hnor»  in  .£»';  Bedeutung  . <ynn  '.^nitjfl-i  uter,, 
$düi*u«cb  nehniet>,;  wrd  i&ecst^n:  „der.  sei- 
.  nearf  Schtautch  «ifcgie s^ütff  oder  man  Jump ,.  .wie 
W «uh»L . th ut .,  bei. ^ de* >I4ee  ft efen  * sieben  bleiben, > 
undlubecsetacn.:  ,ydemsetne  Hefeu.  nascht,  u>  s-,w/^ 
die  fiefacSer  pfhegtoLoebinlich  den  Wein,  um  ihn 
iNrpusxhender  zuiijnech&i*  init,aUe*left  Jn.g*e$en* 
jto.j*  UbÄig ,  Gei&ftirz  M  Myrrhen  ,  u,  a<  w»,  zu:  **"- 
»nen  j,n  der  -  tüciate  S  Satfc  dieses  .  *nit  cSlajrlten;  In  4 
gredlenzieüi  gemachten  /Weines  ist;  die  Hejfc;  die; 
eine :  bö&hsbberaiisehettdte  Kraft  hat.  Vergh .,  K  «  ow 
prfe  r  ?  s  Amoen.  <«KpV  *&sc.  12«  -  .ob*.  t5.  üa<nm  e**'* 
BtetaEhtungen..  Tli.  1.  Annierk.  27.,-  Per  Jnfkni- 
titiiKel  ^ÄÖ:  sieht,  statt  ..des  Participmihsjfnaißto 
Die*  AJtete  ubersetzennäiirchgehend?  wach  ^itfcer 
l/ejart ,.  und  vieHeicbt  war  sie  die  achte  des  TYxtes, 
tfftd«  die  göflömartige  .  roasoretf sehe  Lesart  kbnate 
atfs  dem  Targum  •  imgeändert  .worden ./  seyu 
>Ofc*WD  — 'D^iSiifflxr.  piural.,.  weiches  .audf' 
die  LXX  und1  der  -Syrer  »ausdrücken,,  'ist  /acht, 
trnd  steht  naeh<  einer  Efcallage  *  Numeri»     $*ni  5  a  nt~. 


zaure  h  a  u  e  ». , «  mit  böhttjseher>  Frtpde  .  nätfehslfe 
tt  Ügber  ><*»$  letzte;  Bild  f.  .Wak.  j5,  &  ^erura..a5r 
^?.  Apok*  ißj  jt5.  Dte  Allegorie  *st. sprechend  gew 
nu£J;  £ioe  gai)f  andere  (E*klärun$y<R:  Leuten  War-» 
fe«#*uGrp,üu$, .  wpn  er  den,  £»gdrtwk:  ^  u* 
a^^pipiftf  pndcnsidH  eiiis"  w>  vf »stabf*  »*r*  e*m  gef*. 
<;ida*,  Wftftilti*'  t^mporibw rsa*fc  fffquen^  ip  ori- 
€»*?•  -  .  TH*k  %M'  JMWfA  M&&p*r  hajic  ty\Hr 
y*fl*>:  intelligitor  perfidia  £bft)daqeruo>,  qfei  Joc-f 
deribusr  ilüciebant.  populo* ,  .  quos  .  deinde  träfe  ta*f 
baut  ignoin  w^otiseiine. "  v  .-r  * 

^  ,  *V.  16.  Eise  andere  Wendiujg  desselben  Bilp 
desl  .IJie;  Reibe,,,  de.D  bersm^e nd«p  ^elqh  zu  lee-j 
reu,  kommt,  nun,  an  dep,  überniUthircn  TJnterdrük- 
£cr.  Auf  fremde  Beraqscbung  {ol^-eigejie  schmachr 
volle  Ueberfüllung ,.  auf  ^hamlese^JSfltblösüng^n- 
flerer,  eigene  Schänidnng!  J)$r:  \p  gpfl.  16  Y.  ste-. 
ben  in  genaXter  Beziehung.  rB|i,t  Sc  hm  ach  -ftfc 
sät  ti'g  t  lwer  den  ;  d.  i» ausserordentlich 
beschirajpft  werden.  Wftbl  übersetzt  diese 
Worte  etwas  zu  gekünstelt  so :  v  „  sättige  dich  nun 
flu  Scbmach  für  Glorie.".  ,,  Trink' -auch  du9 
zeige -deine  Vorbaut. "  —  ..Der  Iniperati  y  ist  hier 
,  i ranker  ein  Imperativus  .  ominolus.  S^Jft .  pudepf- 
di&  nuda  te^  oder,  praeputi^tum  te  ostende ,  syno- 
nym mitrnr  K>lagK  4,  ai.  Die  Vorhaut  war, 
wie  auch.  Wahl  richtig  bemerkt,  nach  der  Vor--  . 
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Stellung  der  Hebräer,  die  Brandmarke  des  Hei- 
denthum«,  1  Sara.  17,36.,  die  Beschnei- . 
düng  hingegen  das  sichtbare  Zeichen  des  von 
Gott  erfahrnen  Volkes  >  und  obgleich  die  Beschnei» 
düng  auch  bei  einigen  andern  morgenländischen 
Völkern  Sitte  «rar,  so  war  sie  doch  nicht  allge- 
mein, und  die  Beschneid ung  der  Hebräer  wurde 
als*  eine  Be&clrneidung  in  vorzüglich*« 
rein  Sinne  angesehen.  Vgl.  Michaelia  Mos. 
Recht.  Th.  IV.  $.  i84  —  *86.  Kofod  sagt: 
„voce  Vurn  Spectasse  videtur  vales  ad  Paedem*** 
am,  commune  iUud  inter  populos  Orientale*  et  aa- 
strales  scelus.  cf.  Justin.  1.  IX*  c.  6.  8.  die 
Erklärung  des  Grotius,  beim  vorigen  Verse.  In 
eben  diesem  Sinne  nimmt  auch  Michaelis  den 
Ausdrück.  S.  dessen  Anmcrkk.  zu  Lowth  de 
poesi  sacra  Hebr.  Prael.  VHI.  p.  1S7  — l43.  Ich 
jedoch  möchte  lieber  die  Ausdrücke  Sirri  und, 
rjVrnyb  aus  Nahum  3,  5 — 7.  bes.  4/,  3.  4.  Jer."  , 
i3,  23.  KlagL  4,  21.  erlarftern,  und  sie  als  eine 
Ümschreihung  der'  äusserst«!  Beschimpfung  anse- 
hen, welche  die  Chaldäer  treffen  sollte.  S.  mei- 
nen Triumph  gesang  über  Babylon,  Jes. 
47.  Seite  3i.  3a.,  meine  Nationalgesänge 
der  Hebräer,  3  Bd  S.  203.  %.  und  Horst 
in  unsrer  Stelle:  Der  Kelch  in  Gottes 
Rechte     ist    eine  '  bekannte    poetische    Fiktion. 
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Glück  und  ü  n  q&  n  e  k  stellen  die  hebräischen1 
Dichter  unter  dem.  Bilde  eines  Becher*,  vor,  den 
Jehovan  den  Sterblichen  darreicht ,  um  ihn  aas«i~ 
leeren,  Ans  Jehovens  Becher  trinkt  1)  sein  £ieb*? 
ling,  dann  ist  die  Idee  ans  der  Shteder  heiligen1 
Gastfreundschaft  entlehnt,  Ps.  23,  5.;  2)  trinkt 
daraus  der  Mi  ss  e  th  ä  te,r  ufedaS  ü»n  d  e  rj  oder  der 
zum  Leiden  bestimmte 5 .v; xtäd  dann,  ist  es  T an- 
ra  e  1  w  e  i  ■ ,  .von  dessen  G enuas^  man  niedersinken 
fnusß.  So  hier*  Auch  bei  g  ri*&  bischen/  and 
rjö  m  i  s  c  h  en  Dichtern  -  findet  •  sich  *  diese  Vor- 
stellung. Vcrgk  Homers  IKa&  Ge*.  XXIV.  v. 
5*0-r*52Q.  Horat.  Garro..  hlV.'  od.  8,  Üb.  HI./ 
ad.  3.  Vergl.  lowth's  Uehersetizung  des  JTesaias 
von.  Koppen  Th.  IV.  S.  £2«v&&y<  und  die  beim 
vorigen  Vers  von  mir  angeführten  Bibelstellen* 
pVjJ^,".*T*  Eine  eige^hümlkbe*  Wortbildung!  'r~ 
Dieses  Wort  ist  wahrscheinlich  zusammengesetzt, 
und  kann  auch  wieder  getheilt  werden;  *p  st.  80ß  . 
iirid'^S|3?  wie  die  Vulg.  (wcjeheN  vomitns  ignonu- 
»iae  übersetzt)  und  6  Kodd.  bei  Kennicott  wirk- 
lich .gelesen  haben«  Yer^-  Michaelis  Orient, 
Bibl.  Tn.  XXIII,,  S.  177.J&* '^p  das  Speien, 
und  }*lSp  Schmach*  Schande;  also:  ein 
^chand'gespei,  e'ine"'Schmach,  die  zum' 
Sp^feri,  «um  Erbreche«»  zwingt,  slelrt 
^ür    die   aSisserste    Schwach:  **■  »Sieht    man,    -mit' 
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Ws/bl  and  Horst,  »*»p'ak  den  Imperativ,  und 
pSp  als  ein  besondere«  Substantiv  an  ,-isa-  würder 
es  bejssen :  „speie  nun  Schmach  auf  deinen  Glace l" 
oder,  wie  diese  beiden  Erklärer  übersetzen*  „speie 
hud  Sehmach  auf  deine  Glorie^"  •'•.," 

V«  17.  Der  «ns  Libanon  und  an  Palästina» 
überhaupt  begangene .  Frevel ,  die  Verwüstung  der 
Wälder  und  Städte,  das  reichlich  ,  «ergossene 
Blut  und  so  mancber  \ andere  Frevel  sott' an  den 
Ghaldäeyn  gerächt  werden.  Einst  ^hatten  sie 
in.  blinder   Verbeeruugswuth   dfe  Waider  dps  Li- 

/  banon-  niedergehauen,  und  das  Wild  litis  seine» 
sicheren  Woboplatzen  aufgestört.  Dieser  Frevel 
und   die   bevorstehende  Strafe  der  Chahiäer  vflies- 

-  sen  vor  des  Sehers  Augen  in  Ein  Bild  zusammen. 
Er  sieht  die  Zedern  des  Libanon  in  ihrem  Falle 
die  wilden  Verwüstet  zerschmettern, 

DDn  und  «rtttl  müsseu  sich  hier,  nach  dem 
Parallelismus ,  entsprechen.  Der  zedernreiche  Li- 
Ijanon,  ,an  dem  die.  Chaldäer  gefrevelt  hatten, 
kann  hier,  für  P  a  1  äs  t i  n  a  U  b  e  r h  aup  t  bildlich 
gesetzt  seyn,  ;  *JD2J  J>e4«*ken,  belasten  für.: 
schewer  treffen*  rrtüna  10  Hier  ist  beson- 
ders auf  Störung  des  Wildes  zu  sehe« ,  das  den 
Cbaldäern  nun  selbst  zum  Schaden  gereichen  soll- 
te.    In  alten  Zeiten  waren    die  Feinde   besonders 
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den  Wakhrw^  gefährlich,  sie  hiebe»  die  Bäume  nie*- 
/der*  ? st§i  ten  das   Wild  auf,    u.  s^  w.      Die  (C%^r 

\däer  s&d^^rrgen?,  a^s,  kidenpcJ^ftli<jhe  Liehhaber 
de/  Jagd  £$kanut*  S.  Xepophon's  Kyrojpad. 
Bdr  I.  piodor,  B.  II.  Kap,  $.  UM  vielleicht 
^ählre^der  pichter  dgnrra  dieses  Bild.  Jetzt  c)f ol^ 
te  dt* .we^fcescheuchten .J^aufcthiere  Anfall,  auoh 
den  C^aldaern.  rniDtTj  .bezeichnet  nicht  fyloss.  dpe 
zähmen  7  sondern  nichrmahr  au^h  die  wilden 
rThief^»1  -Pi?  LXX  üfcersetaeg  hier  wirklich  «$#. 
#*»**  Annita:  nnd  Symwfcc}i»s :  »riyvan»,  jrtfrjv -*- 
Pie >Vujr^ei^(irte  nWfl ;und.  mn  »eigen  erschrec- 
ken an.  Pas  2  k$an*e  da«  .Nun  paragogicuip 
des  Futurum s  seyn,  wie r  tnan's  im  Arabischen 
häufig fivdetJ   S.' St o r-tf' *  Öb^eir.  ad  anV et  synt. 

)  *br.  p.  ,445-  Hesse?  4i«set>  man  jedoch., ,  mit  den 
UBy  <km  Syter  «ad  Cfctald. ,  ?jn*r*fc  wi*  d  di«n 
fchreckehs.1  Dkse  Lesart  beg&netigt  der  Parah- 
leli«i*i#  ^ ,:«p3i  Äurh-Pathe,  Micha e Tis, 
WfeK'iyKof*d,  Bauer,  if-lrst  und  Nältfe* 
üe  nehia«*  diese  Lesart  an»  Michaelis  var-  , 
gleicht  da«  arafe.  J^tn  chwawiitar*  oapiti,  im- 
minere^  insidiari:  „  Vastalio  ütmentorum  luo  cap*- 
ti  imminehit. "  Supplem.  ad  L.  heb.  p.  701.  Ori- 
ent. ,;WBI; "  Th.  XXIÖ.  $.  :  i 78.^  1 79.  Hr.  JL 
kahnV3^  seinen  schätzbaren  Observ.  exeg.  ad 
difhr.  ^ie&ibcaT.  Tl  ^öe^t;i8'ia:,   nimmt .^n 
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«einer  gten  Obsecv*  das  schwierige  }nw»  fär  die 
chaid.  Fori)»  3  Ferü.  Plur.  Fut  Kai  von  O**  III 
,-insidiatus  est,  '  und  bezieht  es  grammatisch  auf 
nlterta,  also:  „Und  Verheerung  durch  wilde 
Thiefe  schreckt  ( dich. )"  Das  Dichterhüd  seihst 
wird  am  besteh  aus  Jes.  i4,  8.  erläutert.  S.  meine 
AnmerJc.  ztt  d.  8t.  in  den  Nation  algesangen 
der  Hebräer,  l  Bd.  {Marburg,  i8o3.)v  Der 
unbekannte  Dichter  des  dem  'Jesaias  ^geschrie- 
benen Gesanges  auf  den  König  von  Baoylon  lässt 
die  Fichten  *uncT  Z e dem  jauchten ,  weil  ihr 
•Verwiister  gestorben  war;  üeber  die  letzten  Wol- 
lte:' "»OlO'ü.  s<  W.  sjehe  ^v.  8. 

•  *  V.  18.  Da  Jehpva  auch  den  Uebenaulhigsten 
*türzeit  kann ,  so  ißt  es  am  gerathensten,  Ihn  zu 
.verehren,  ^Götzen  vermögen  nicht  aus  der  Qeujhr 
-äu  retten.  Wenn  Jchovah  den  Untergang  be- 
schlossen hat,  können  armselige  Götzenbilder  den*- 
-eelben  nicht  aufhaken.  Was  frommt  es'  aJLto,  .sich 
*n  316  zu  wenden?  Die  Chaldäer  waren  bekannt- 
lich   grosse  Götzendiener,    Verehrer,  des  Bai,    u. 


HoD ,  v*.Sofi,  bezeichnet  ein  ge»chnitz~ 
tes  und  'ein  aus  Stein  gehauenes  Bild. 
ffiJlB  von  \q£  hidit,  Ubavit  —  ein  aus  HJetall 
gegossenes  Bild.     Yergl.  (a  B/Mos.  3a,  4.  8.   34, 
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%  7.  3  B»  *f  oa.  1 9>  4*  $  B\# Mos.  g,  i a.  fticht.  1 7, 
3-  4*  ,Die  Aborte  Vjinn  PP  ««*«*«»■  hier. in  Ge~ 
danken  >*i*derhoh  werden,  jpie,  Frage  ist  zugleich 
Verneinung.  {Jeher  0as  >3,  welche»  hier,  wie  .in 
%uder*:gtejleh  soviel,  »lj;  welcher,  welche, 
weich,**  bedeutet,  iu  Hrn.  Wahl' s  Am»erk. 
«u  4,,  St,  np#  nY*P.  lügenhafter  Lehrer 
*qI\  wol|l  -hier  nicht  auf ,  -wirkliche  Lehrer  gehen, 
welche  behaupteten,  dass  die  Anbetung  der  GcV 
Uen  etwa*  helfe,  sondern  es. ist  eine  Umschreibung 
des  Gelzeilhildes ,  da»  Götzenbild  lehrt,  d.h.  be- 
fördert den  Wann  /  ist  d^s  W, a  h  n  e  s  B  e fö  r  d  e- 
rer.  Siemach  habe  ich  übersetzt  t  Die  LXX 
übersetzen :  $«i>r«ft«r  jttifin ;  sie  lasen  wol  riNnü, 
Welches  Wort  auch  metonymisch  von  dem  Objekte 
des  Anschauen*  gebrauchjt  wird.  Hiernach  bezeich- 
net es  ein  trügfiches.  Fan  ton*,  —  imagi- 
oem  falsani,  wie  Hieronymus,  und  unter  deij 
tfeuern,  Conz,  Borst  u,  A.  übersetzt  haben. 
C  o  n  i :  »  Was  soll  eip ,  Bü<Jjai« ,  so  das  Erzgegos- 
sejne,  geformt  von  Künstlerhano1 ,  das  trügen- 
de jgantom?"  Den /letzten  Theil  des  Verses 
sehen  Wahl,  Horst  u.  A*  auch  als  Frage  an. 
Ohne  Frage  wird  die  Stelle  kräftiger.  D^Vw  — 
nichtige  Wesen,  Götzenbilder  —  Ps.96, 
5.  3  B.  Mos,  19,  4,  a6,  1. 

-.   •     •    t  -  ■  '.'•'■.  '  •  '■ 

V,  ^9.     Eine  Art  von  Episode,  aus  dem  >ov- 


^ergebenden  entstanden,  Sehnliche  tref$n3e  Zugfe 
Keffer  t  das  4  i  fcap.  de? '  Jesaias.  mh * ' « VT  — 
'  „Dieser*  Stlein  wfrd  ein  rechter  Zukunfts  -  Lehrer 
s'äyri! Yf  '  Bttter%  Ironie  i  F  'Man  erwartete :  von  jenen 
^fteii-<Gvotth^fiUofzüglläb  Aufschlüsse  über  die 
ZSütuü^,  "*ufta -tlöeh*  irugeaft  »V:sö  sprechend  £äs 
StahlWiAeri  rfes" Betrog  ansicl*  llatteV  scnelhV 
mir  die  Stelle  ru*  werdet)  weoti  man  hier  eint 
frage  annimmt:  ,j  tfie1?  "dkser  soll  dfch  fettren?* 
feie  LXX'hisen  WaWrsÖheftlich  üd^-v  statt:-  pmi. 
©SbtV  «-  enti^eder  von*«*£n  einneh^nten*,  ent* 
B"a  1 1  e  n  ,  «in  »cM  i  e  ss  e  nr  (  Partie.  Paul )  i  oder: 
Von  uftö  stoli'  seyn,  prangen,  glänzet. 
£&täi  EM&vtogeh  geben'  einen  guten  Sfnr/,  . 
Aehtiticbe  AHisdtückg  s:  Je».  4ö,  i  cj.s  Jfetem.  iö;  i  g> 
DaSf  ^;  vor -rft*)  fanVl1  Hie r  d  n y in ü s  in  einigen 
Efaiidscfirifteu  '  ificht.  „  Seiend  am ,  sagt  er ;  fn 
ijuibüstiam  Htbr.  "vV^latninibus  non  adäitum  esse 
othöis,  sed  afesorate  sjpiritum*  ffgi.1**  <  Indes« 
s£n  *  gibt  das  ^S  dem  Ausdrucke  offenes/  mihi 
Nachdrucke  und  *  Haltung.'  Eben  sb  urtheile'n 
WaHl    und   Bauer.    'Vergl.  a  Sani,  'i*,  ^.   JA 

r  *?.  ~"2öi  N«ur  Jehoven  gebührt  die"  jübu» 
Huldigung ;  er  thront  in  seinem  TemfteHteiligQm^ 
me  zu  Jerusalem,  dort  liegt  alle  Welt  vor  ihm 
in  heiliger  Ehrfurcht»     Diester  Erklärung  totspricht . 


den  jüdischen  Begriffen  von  eiaer  Nationale 
$ott»h*iV  weit  mehr  j  als  eine  andere,  Wdinach 
manlan  Jeboveüs  Teiflöd  über  den  Vfr«i« 
ken  '*-**  an  vden  Him*i<el'  ■' -*■  denkt.  Jes.«j63j 
l5.  Die  Idee:  >,  still  und  ohne-  Widerrede  füll- 
aieht  die  ganze  Sfatur —  dieser  Tempel  des  Ewi- 
gen — -  seine  Befehle,"  {ist  zwar  schön,  aber  zu 
müdem,  OH  still!  Ein  mrfej  w*e  das  St!  das 
den  naturliehen  Schall  ausdrücken  soll,  und  das 
man  auch  Beim  Plaut us  findet,  DH  kann  aber  < 
auch  der  abgekürale  Imperativ  in  Piel  für  nt-fa/ 
sey»,  von  dem  Wur&elwort'  non,  wovon  der 
Plural  *$,n  *  c  h  W«}  g* !  beim  Wehem,  K«  £,  1 1 ; 
ioricotnmU  Da»  Ächwetg^n  ist-hei  den  Grienv 
talern  '  eitt^  yorrögtiehe*  Zeichen  'de*-  Ehrfurcht. 
Wenn  dert  Hiöb  ftsine  ehemaJfge  Würde  als 
Statömesforst  Äcinlderty  (X.  2g>  ^.)  so  sagfei»  cra> 
ter  andern4:  .•"•'-'  '  "  *  '.  - 
**  ,>Di*Fame*  hielten  ein  iavih***  JUdtti, 
Und  legten  Milh  «auf ;  jfcrecv  M*nd  die  iHand.  v 
Der  Ange*ehnen  $Unune  wur  j^stumfrjt  r  q. 

Eben  so   v.  ai.  22.  %  •%"*' 

«  Mich  hörte  man ,  und  harrete  auf  mich» 
iVbni  Schwieg,   gespannt  atff  meinen  Rath; 

(      Nick  meinem  'Wort  sprach  Hemer  mehr«    u. 

Wenn  «kr  orientalische  -Herrscher  sich  aus  seiaea*'. 
fallest*  erhebt /  lässt  er  S t il  1  e  uad  U & t e rvpe r* 
Habakuk,  H 
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i ä  nf  vor  «ich  her  gebieten.  Die  LXX,  übersetzen 
«vX«ßcfota;  und  lasen  .  entweder  or>  (  mit  einen«. 
Cbeth),  oder  sie  nahmen  Schweigen«  fö* 
Ehrfurcht.   Vgl.  Michaelis  Snppl.  pv  563, 
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;  i  ,  Jehovah  nähert  sich  zur  Bestrafung  des 
Chaldäcr  und  zur  Rettung  seines  Volkes«  Efy 
verdient '  diese  Strafe  .ist,  so  *  erregt  sie  doch 
Schauder  in  dem:  Gemüthe  des  heiligen'  Sehen»« 
Jtfacfr  einem  nochmaligen  Aufrufe  Gölten  um,flüK 
fe ,  r^ird  die  An k u nf t  der  strafenden?  GottbeiJ 
prächtig  und^  feierlich^  beschrieben.  Der  Dichter 
^ül  ,nic$t. sowohl,  wie  man  gewähnlich  glaubt, 
.auf  die  Thaten  Jehovens  in;  der  Vorzeit  hinweg 
sen,  und  dann  etwa  nur  eine  kurze  Anwendung 
auf  ;dÄi  gegenwärtigen  Fall  niachen,  :  sondern  er 
schiideh  vielmehr  sogleich  die*  majestätische  An~ 
ttunfrcres  strafenden  Richters/  wobei  er  sich  nur 
einiger  frühem"  Szenen,  entlehnt  aus  der  Geschich- 
te seines  Volks,  bedient,  und  diese  jn  ein  Gan- 
zes verschmilzt,  um  die  gegenwärtigen  desto  kräf- 
tiger ^auszumalen.  ,  Die  von  .ihm  aus  der  allen 
Geschichte  entlehnten  Bilder  gehen  alle  verjüngt 
und  verschönert,  aus  seiner  Hand,,  hervor.  Auf 
u  M*  Mos«  K.   *9  und  ao.   und  £  B.  Mos.  33,  {£. 
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scheint  er  vorzüglich  Rücksicht  gendmmenr«u  bä- 
hen. Der  Gipfel  vom  Palast  de$  babylonischen 
Königs  wird  herabgestürzt,,  v.  t3.^Der  .Dichter 
schildert  sein  Entsetzen  darüber,  vi*  16.  Drang«* 
sale  mancher  Art  für  das  Volk  des  Propheten 
ein  schrecklicher  Zerstörungskrieg  und  viel  ande- 
reres Ungemach  gehen  dem,  über  die.  Chaldatr 
zu  verhängenden.  Untergange  voran.  Allein  aus 
.diesem  Jammer  keimt .  neue  Glückseligkeit  itir  das 
judaische  Volk  empor ,  und  der  Prophet  beschliesst 
seinen    Gesang   mit,  einer  Lobpreisung   Jehovens* 

V.  1.  nta*y>  hv  f  —  —  n^bn  Diese 
^Ueberschrift,  welche  spätem  Ursprungs  zu 
seyh  und  sich  auf  einen  liturgischen  Gebrauch  des 
schönen  Gesanges  zu  beziehen  scheint,  ist  sehr 
/verschieden  erklärt,  und  bald  zu  einem  Gebet, 
haldjZil  einer  Elegie  gemacht  worden.  Ge- 
bet, wie  Herder  > übersetzt,  '  ist  nicht  das 
Herrschende,  in  diesem  Gesänge; .'>  dme  Elegie 
ist  dieselbe  eben  so  wenig ;  dazu  ist  sein  Ausdruck 
au  feurig  und  stürmisch;  Michaelis  üetetodeher 
statt  hVan t  •  lieber »  nSnn  B  y  m  n  e,  -L«e  h  g e~ 
sang.  S.  Oriental.  Bibl.  Th. XX.  Ihm  folgen  in 
der  Uebereetzung  mehrere  Ausleger,  wie*  4,  B* 
Perschke,  ohne  jedoch  eine ;  veränderte  Lesart 
anzunehmen.     Pefschke  erklärt  das  Wort  nVfiM 

i  Ha 
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sei&st  jßntck.  H  y  m  n  e  ,  und  fuhrt  Folgende ,  hier-» 
her  passende  Stelle  aus  S  a  1 «  e  r '  s  Lexikon  .  der 
schöneil  Küfujte  an.  >  „Die  Hymne  macht  eine  be- 
sondere Gattung  der  Ode.  Der  darin  herrsehende 
Effekt  ist. Andacht  und  anbetende  Bewunderung, 
der  Inhalt  eine  in  diesem  Affekte  vorgetragene  Be-< 
Schreibung  der  Eigenschaften  und  Werke  des  gött- 
lichen Wesens.,  der  .Ton  feierlich  und  enthusia- 
stisch; die  Urwelt  sängere  bei  den  Opfern  aty  und 
unterstütätte  sie  durch  den  Ton  d«r  Leier  oder  Flö- 
te." Wahl,  und  nach  ihm  Horst,  übersetzen : 
„Theiille  zu  Habakuk's  des  Sehe**  Oden." 
"Wahl  äussert  dabei  die  ihm  eigene  Vermuthung: 
^dals  Haj»kuk  diese  seine  Thefiil  e  vielleicht 
tpaterhi»  selbst  ih  «eine  Oden&anjftiiung  übergetra- 
gen ,  und  «von  jener  eine  doppelte  Aexension  veran- 
stallet  haben  möge.«?  Das  :Wört#äÄii:  häir  er 
jlar  spätem  Zusata.  Auch  W.  trafy  awttr  Aridacht 
xua&  anbetende  Verwunderung ,  Teierlkhküit  ufeÄ 
hohen  ,  Enthusiasmus  für  Charakter  der  Theftlle ; 
•doch  glaubt  er,  ihr  H  a  u  p  t  •»  C  h  a(**  k  t  e  r  sei, 
Hinblick  auf  die  Zukunft,  ht>he  Ah* 
nung.  .göttliche»  Werlt«.  Die  Wurzel  «ei 
hbüy  «öd  bedeute  *wtrr-beten y-  aber  auch  -ah* 
nen,  weissagen,,.' öminirefc,  die  Gott« 
fce  it  Y  or  b  e d  e  iit  1  i  c  h   p  rei  s  e  a  >  '  «lan   könne 

-;;;••«"  i      .     '**  t  -   •    .*'-.«  '    "'      -  \  - '  "    '     •'■' •• 

das ..  Ar  ab.  \*  p  m  i  n  a  t  u  s  est,  <  vergleichen.  Ein 

.   *l  /   .  • 

.'•   .  U     ."  -  •             • 
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eigenes  deutsches :  Wort  hat  •  er"  ltir  diese  :  Diöhtart 
zwar  nach  Dicht  gefunden,'. er  35k  übt  aber/  «ran 
könne  es  dunch  Aussichten, .  Hiifhliclce  iu 
die  Zuk«nf>t  übersetz dm>  Vielleicht  drüela  fctfe 
l?ebersetzun|[  H  o  c  b  g  e  s*  »g  den  Charakter  dieser 
begetsterungsvoüen  Ergiessungen  noch  an*  besten 
aus. .      •     ""  (     '    *  ;  •  '  ;  •       '   )f":  '  r  •" 

Das,  Wort   rfiJUtt)    ist   eben   so   verschieden 

:  •.  :  ,        '  s-  "     ;    '•    •  • 

erklärt  worden.  Das  hv  zcpgt  iri  den  Psalmen 
gewöhnlich  die  Ton  weise  an.  Vergl.  Jones 
de  poesi  asiatica,  praef.  f.  3a.  ed.  Lips.  Man 
müsste-  dabei  noch  bjj  -subintelligiren :  „  nach  der 
•Melodie,  nach  der  Tonweise,  oder:,  im 
Gange  der  Oden,  im  t  Oden  -  Gange. «  Jßas 
Wort  jV^tf  heisst  oratio  rhythroicaf  nöcfy 
dem. Syr,  oratio,  dantilena,  cantio.  ^(Ira. 
Syr.  heisst  MV  singen.  1  Sara.  21,  *•$.)  Ge-r 
«ang. 

Hiernach  uraV  es  eine  s&geroeinere'- Bezeich- 
nung des  Gesanges;  Die  LXX  übersetzen-. : eg 
durch  dt*.  Hiernach  übersetzt  auch  Dachet 
^ad  modos  bdamm , u  .und  Hauer:  >, ad. raodum 
odarum,"  oder:  „ad  niodum  cantfcortun.*'  Man 
sollte  woU'rrtaYwg  punkliren;  der  ;  Singulair  Aik- 
ses  Worts  kommt  noch  vor  P*  7,  1. ,  wo  es  die 
LXX  durch  *  4>*Xpos  geben*.  Andere  leiten  das 
Wort  aus  dem  Arab.  her,  von  KJtt)   moerore  afc* 
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fecit ,  davon  K  f  a  g  e  t  ö  n  e ,  E 1  e  g  i  e  e  n  w  e  i  s  e. 
Instrument  zu  Elegieen,  iv  s.  w.  hier- 
nach hat  Conz,  und  Bauer  (in  der  deutschen 
Ausgabe)  übersetzt,'  und  dann  könnte,  man  die 
Ueherschrift  ♦über  dem  P*  162  ni;S  nHon' ver-u 
gleichen.  Allein  diese  Bezeichnung  passt  doch 
nur  aui  einen  kleinen  Theil  unseres  Gesanges. 
D  a  h  1  und  der  ungenannte  Uebersetzer  des  Ha- 
hakuk  geben  es:  „aufScbeginotb;<  oder : 
nach  S  ch  e g i  n  o  t  h  zu  spielen  * i(  —  worunter 
denn  entweder ,  wie  Michaelis  vermutbet ,  e  i  n 
musikalisches  Instrument,  oder,  wie 
Grotius  will,  die  Gesangsweise  eines 
r  el  i  g  i  Ö  s  e  n  Liedes,  welches  ,  mit,  diesem  Worte 
anneng,  verstanden  'weisen  kann.  Mit  völliger 
Gewissheit  lasst  sich  hier  niebt  entscheidet*.  In 
der  Uebersetzung  habe  ich  die  mir  wahrschein- 
lichste Erklärung  ausgedrückt. 

',..  V."  3.'  •  Öer  Dichter  'wirft  einen  düster-frohen 
Blick  auf  die  Vergangenheit  und  schaut  dann  in 
die  Zukunft«  Er  kennt  die  Sagen  von  den  Wup- 
derbegebenheiten  der  alten  Welt,  und  weilt  sin* 
nend  und  vergleichend  bei  dein  gegenwärtigen 
Missgeschicke  seines  Volkes.  Er  wünsent;-  den 
baldigen  Ausgang  dieser .  Verhängnisse  zu  erleben. 
Er  ahnet  den  nahbevorstebenden  Sturz  der  Qhal- 
däer  und  das    damit  zusammenhangende  bessere 
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•Looe  «eines fgcdr ütk ten  Volkes.  sW^a.GbU  einst 
«Gros&d  für^seio  'Volk  gethan ,  idafe»  lässi :jrhta  aock 
jcttt  einen  l  gl  wklioben.  Ausgang  hoffen..  Um.  B*- 
jschietinjgüng  1  des  :  bessern  ?  Verbingifisses   ü&t  yer 

«UD  1ZU  Gott..  <    .  •  •  i  '.     •,••!<.'••'  ;.*■}       ;.    L.»  »  -i  *  t 

f    s.  ,       '      v  .'        ,      •      ':     iü  ,...,.•-•  -V  3;' 

ai'ötf    Die  Gerüchte   Gottes   sind   hier 

•"*  :   *  :  T       # 

entweder  „das,   was  Gott  beginnen  woll- 

te,  und  was  dem  Propheten  von  dem  Schicksale 

der  Chaldaer    und  seines  Volkes  kuni  ge-  / 

worden  war 5"    oder' es  sind  „die  Sagen  von  den 

Wunderbegenenheiten    in    alten    Zeiten,     und'  die' 

Ahnungen  von  dem,  was  noch/ geschehen  sollte.* 

V)&*V    zeigt    ein    Erbeben     ans  i^hrfurch^ 

ejiriurcntsfoilcn  Schauder  ah.  -    * 

qS^D  —  Dein  Werk  -r-*  Bauer  versteht 
darunter:  qupd  de  evertendis  chaldaeis  decrevjsti, 
und  sagt,  dass  dies  Wort  dem  m^ü  im  engten* 
Gliede  respondire.  Herden  weiset  auf  Ps.  90» 
Ä  3—  !  7.  bin,  Und  übersetzt :  ^,fördre  dein  Werk  \ut  , 
Dahl:  „führe  aus  dein  Werk  in  diesen  Jahren." 
Auch  «hier  der  neuesten  Uebersetzer  des  Öabakuk 
Noldeke,  übersetzt:  „belebe  doch  dein  Werk, 
Jehoväh  >  mit  den  Jahren !  V  und  sagt  dabei :  „öW 
Wohl  seiner  Nation  erscheinet  dem  Dichter  ak 
Hauptwerk  Gottes.  Solang*:  die  Unterdrückung 
dauert,  ruht, 'stirbt  dies  Werk  gleichsam.  Jeho- 
vah   soll*  es   wieder   beleben. ".      Auch    Herder., 
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tagt:  „Habakok  bfite,  wie  Moses,  Oott  wolle 
«ein  Werk  beleben,  fördern.'*  Ps<  90,  15-^-17- 
Wahrscheinliche*  versteht  jedoch  der  Diehttr  un- 
ter dem  Werke  JehoYabs  das  j üdiscke  Volk. 
f  Is  r  a  ei  ist  G  e  s  ch  ö  p  f  G  o  1 1  e  s,  G4U  heisst  seift 
Schöpfer,  sein  «-11*13  oder  nto[V,  vergl.  Jes.  43, 
l«  Jes.45,  11-^-  44;  2.  a4.  So  erklären  auch 
Grotius  tind  Schnurr  er  das  Wort  ^ö..  Zu 
dieser  Erklärung  jpasst  sehr- gut  das  Zeitwort  njrt 
am  Leben  erhalten,  und:  erhalten  über- 
haupt. Auch -.hier  steht  es  in  der  atigem einen 
Bedeutung:,  retten;  „rette  dein  Volk,  lass  es 
nicht  ganz  untergehen. i(.  Etwas  gezwungen  über- 
setzt Michaelis:  „baue  wieder  auf  dein  Werk," 
und  denkt  dabei  an  die  Aufbauung  des  Tempels. 
Ö^fftJ.  änjja^  soviel  siäf  Qisjöa.  allein,  vfpniit  ew 
Üe  b  e  st  im  mt  e,  verhängte  £  e  \i\  b  es  t  i  m  m- 
ier' Jahre  verstanden  Werdend  Syttfmaöbüs:  «*- 
.  &$'  fW«vmr,  VergK  R.'a>  3.  Aquiläl  *v  ra>  *yyn* 
£n*  tu  tri,  welchem  auch  Mithaettfc  folgt.     .  , 

' "  "    z        ••••,••• 
r^n  Man   hat   bei    dieser   Lesart   ^upplirf: 

„dein  Werk.«     Biese  Ellipse  ist  jedoch,  etwas 

$art.     '  HöubFgan,t   las   daher  ter^lta,    Vielehe 

Lesart   der    1    Kömgshergtsche    Kode*  hat.      Die 

LXX,  Und  der  Syrer  lesen  passender  im  Passive  K 

J£nn    „werde    gezeigt,     zeif',      wer    du 

seyst,    praeseniera    fce  populo   alque    adiutorem 


fafctis  Belara,'  b«W€is€:4ipIi  TOT  verhangteii  Zeit 
als  Rächer  undyerthejjdigfi*:  *Us:  Volks. "  Biese 
Lesart;  rnenmen  Micha  eli&,  ^cjiqurte?  im4 
Kpfod  «b,  Wahl  bleibt  bei  der  g^wöbnlicben 
Lesart  sieben,  und  über  sgttt  j  j^r^cbtbar's  uns  im 
Mittag  4er  Jahre.«.    '  v-   ./     „j  ■-,  t;  '.,   •-   ,:*,    .  .r; 

'   -    .    '       ;  •  V  ~f'    ''    '•  '. 

TDTn  Dm  IJü  Die  besseren  Zeiten  kön- 
nen nicht  eher  beginnen,  als  bis  die  unvermeid- 
lichen Tage  der  Trübsal  vorüber  sind,  Darum, 
fugt  der'  gerührte  Dichter  Hinzu :  „  vergiss  nicht 
im  Zorn  des  Erbarmens ! "  Das  Wort  ?:n  drückt 
eine  heftige  Gemütsbewegung  aus.  Per  senke 
übersetzt:  ,  „innigst  erbarmend  eedenke  daran," 
und  Wahl  gibt  ihm  seinen  Beifall,  und  ver- 
gleicht das  "OT  mit  dem  homerischen  pvuv,  wel- 
ches elegant  für  agere  rem  ebnstitutain , 
perficere  rem   stehe. 

Wer  ein  Vergnügen  aö  abgeschmackten  »II«- 
gürischeii  Deutungen  findet/  "feiej'  was  der  unge- 
nannte" Uebersetzer  des  Habakuk  hei  der  wtin- 
._  derlichen  Üebersetzung  der  LXX;  h  /*iüy  fit  >£& 
m  i**o$itni  in  der  Mitte  des  2  V.  ($.  87.  38.) 
gesammelt  hat.  (  -  ''        '    -        <x   • 

V..  3.     Mit  glühenden  Farben,   entlehnt  von 
Gemäjdeo    der  altern  Yotysgeschichte ,    aber   neu" 
und  meisterhaft  verarbeitet,  schildert  der  Dichter 
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v.  $ — i  5.  die'  Ankunft  Gottes  zum  Geriebt  über  dii 
ChdWäer.  Es  lag  liefet  in  seinem "  flaue V  einen 
vqnig'htstdrisch-vichttgeti  Gang  zu  nehmen,  e> 
ordnet  »vielmehr  verschiedene  Dichterz-üge  'zu  ei- 
nem neuefa  und  herrlichen  Ganzen.  -   Uebrigens  ist 

-  sein   Gemälde  der   im  Gewitter  herankam münden 
Gottheit  malerisch  -  lo"kal. 

„Gott  schreitet  von  The m  an  her u  -—  4* 

-  —  Dieser  Zug  erinnert  an  die  hohen  Szenen  der 
feierlichen  Gesetzgebung.  Theman  ist  der  Na- 
me einer  gebirgigen  Landschaft  und  einer  Stadt 
im  petraischen  Arabien ;  der  Berg  P  h  a  r  a  n  gehört  . 
zu  der  grossen  Seiritischen  Bergkette  im  steinigten 
Arabien,  wozu  auch  der  Berg  Sinai  gehört,  von 
welchem  *P  h  a  r  a  n  einige ,  Tagereisen  entfernt  liegt, 

5  Mos.  33, 2.  Aus  der  Gegend  von  Theman,  an  des- 
sen Grenze.  Pha  ran  lag,  folglich  aus  Süden,  zog 
das  Gewitter  auf,  unter  welchem  ^Fehovah  ehe- 
mals das  Gesetz  auf  Sinai  gab,  %  und  dehnte  sich  , 
von  daher,  über  den.  Sinai  aus.  Gott  zog  auf  allerlei 
Gebirgen herum/,  bis  er  sich  auf  dem  Sinai  nie- 
derlies. Alle  Nationen  setzen  ihre'  Gottheiten  auf 
Berge,  und  je  hoher  diese  -sind,  desto  mehr  wer- 
den sie  in  Wolken  gehüllt  In  unsrer -Stelle  ist 
wohl  nicht  an  die  Stadt,  sondern  eher  an  die 
Landschaft  Theman  zu  denken*  Vgl.  2  Mos. 
ig,  20.  4  Mos.  io,  12.  33.  5  Mos.  33,  2.  Rieht. 
5,  5.  6.     Wenn    Jehovah   zur  Strafe  herannahte, 
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pfi  kam  er  gewöhnlich  von  Edora  und  der  Sein-; 
tischen  Gebirgskette  her.  Diese* 'Vorstellung  liegt 
auch  hier  zun».  Grunde.  ttJVrjT der  Heilige, 
der  Hoch  herrliche,  druckt*» 'ungefähr  das 
römische  A u gu s  tus,  venej!4ndu*  aus/  »Kaijpj 
1,12.  •  ^  "     i  .         '  '  -•< 

Für  die  sinnlose  Lesart  der.  LXX :  K*r*o*Uv 
}<K<rtus  setzt  Hr.  Propst  Schlensner  (in  der  an- 
geführten  Schrift:  Syilog.  einend,  coniect.  etc.  P, 
YIII.)  muthnrasslich  :    KocroKrxtidtrtw'^ 

rhu  '~-   Dfes   Wort   kommt  71  mal  'in  derf 

TV  ' 

Psalmen  und  ausserdem  nur  hier  und  Hab.  3,*o/ 
l<5.  vor,  und  ist  demnach  eins  der  streitigsten. 
Es  ist  ohne^  Zweifel  ein  musikalisches  Zeichen. 
Öie  falten  UeberseUcr  drücken  es  zum  Theil  auf 
die  sonderbarste  .Weisen-—  am  besten  die sriechi* ' 
sehen  Uebersetzer  ■  — r  aus.  Die  LXX  geben  es 
ii*$mXfiM'>  das  man' durch  Pause  zu  übersetzen 
pflegt,  das  aber  auch  die  Veränderung  der  Me* 
lodie ,  den  Uebergang  in  eine  andere  Mensur  des 
mit  Instrumental*  Musik  begleitete»!  Gesanges  an- 
zeigen kann.  Das  letztere  ist  mir  am  wahrschein- 
lichsten. Hiermit  stimmt-  die  Erklärung  des  Suu* 
das:  fitXtvf  ivmXkyyv  (canHus  immutatio),  und 
die  des  H  e  s  y e  h i  u  s :  /u,ov<nxov  ptXoits  i  §v$(M* 
rgöietft  ytvoptPifs,  tj  ituvttots  xtu  tv¥»fit^s  Xoyw 
tv*W*fn  (quando  cantiis  musici  vel  rhvthmi  mu* 
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ta^io  sfc,  vebsensud  et  potentiae   sermosris   vicisw 
titudo)   übcrei*,.     Yergl.    Hieron.    in  .epist.   ?d 
Ma*ceU«  .Simonis; in  s.  Aittauv  iann.  und  in  sei-* 
neu    £e*icia  hat' .die   vei*chiedenen    Bedeutungen 
diesejs  Worts  gesammelt*     Einige  bähendes  als  ei- 
nen   Iniperati v    nach    dem  Arabischen  angesehen-: 
»ehala;    „erheb*    dich,    (o     Gesang!)"      Da» 
nSl  ist    aber  doeh  nicht  nSo.    Vielleicht    ist   dies 
Wort  aus  mehrern  Wörtern  zusammengesetzt!  der- 
gleichen Abbreviaturen  im  Arabischen  häufig.  vorr 
kommen.     Bei  .  den    alten   Hebräern  sind  sie  fi  ei- 
lten noch  «rieht  so  erwiesen.      Man  hat   die   Ab-«  ; 
ljreviatUr  auf  mancherlei  Art   aufzulösen  versucht, 
Aber   ohne.   sonderliches   Glück..    Meibom  z.B. 
auf    dtese,  ArU:?  Wün  nVttS    Hä,  "oder  Auch 
TOjn  S  0  (redi  surstrm ,  cantor. )   In  diesem  Falle 
hat   man    es  mit    unserem   Da  cap<>  verglichen* 
Freilich  immer  noch  ungewis  \  -  Noch  Wahrschein- 
lieher    könnte   man   es   durch   etn   Zwischen«* 
r#pier-deT  Instrumente  erklären,  da  tfocXXti? 
eaaere  fidÜMsS ,  fidibu»  oberrare  bedeutet,  und  die 
LXX  9     Tbeödet.    und   Sytaraach.   dtttfoh'  ihr  äta~ 
4*XjU«  -etwa  auf  eine  solche  Erklärung  bkizuwew 
sen  scheinen.     „Dann  Ware  (sagt  Wahl  indem 
lehrreichen  4  Eicurse   zu   seinem  Habakuk)   das 
gante   Stuck  einer  Dichtung- mit   der  ^Begleitung 
mit   der  Instrumental  -  Musik    gesungen    worden, 
bis  auf  einige  feierliche   Stetyen,  .wo  die  Vokal-* 
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Musik  Pause  machte ,  juid  "toftmid  '  der  Ptmit 
«eh  die  InMwBmöntal-Mu^k  ;  allein  hören  He». 
Vergl.  R o s e in m ü  1 1  e r s  Ccjmmect.  in  l>salin.  T. 
I.  S..  ^JX.  und. Michaelis  Supplem.  ad  Lex. 
%&hr.  p.  170a  '    *     ^     - 

Der  Glanz,  die  Pracht/  die  Majestät  s 
JeLovens  ( t\-j )  jsincii  hier  die  furchtbaren  Ge- . 
Witterwolken,     die  ihn   uAgaben ,    und  Jiohe  Be- 
griffe von  6einer  Grösse  in    der  Brust  des  Israeli- 
ten erweckten,     So  wandelt  er  auch  jetzt  furcht- 
bar zur  Bestrafung- der  Chaldäer  daher.   nSnn* 
nach  R.  Kjmclii>    von '  VjD ,    welches    in    Hiphil 
die  Bedeutung  glänzen  hat  —  >  Gottes  G la  ni, 
Hoheit  u.  8i  w.  ist  hie.r  auf  die   Blitze. zu    he- 
ii<jben.  Jes."i3,  *jp.  Hieb  29,  3.     Be*  Himmel  ist 
mit  W^Äen  betWkt,     und  i&«$e  Wolken  werden 
Von  BKtzeh  durchzuckt.    'Nie  konnte  der  Hebräer  - 
diese   furchtbar  -  prächtige  Szene  ansehen ,    ohne 
aai  6He  feterKche>Gesetz:g«^ting>  auf  Sinai   erinnert 
4ü  'weWeft.     »  WiWhit    nian  •  tfie  gewöhnliche  Be- 
deutung ihobj1  Ptfers   an>-   so   hetsst   es:    ,/die 
ganze  Brde  ist  follsefees  Lt>bes." 
..    -'      .'■>  y    • '  •    <*•'•   •'•    1  '.:■  •'■....  -    •-  ;  )    I.' 

c  •%  r£:  *  Aas  dcto-'scliwartoo  ^  Gewölke  fuhr 
zuweilen  Teuer  aiisy  efe?  'Glänz  buchtete  bfewef- 
kir  aus  den  Wblken ,  -wie  Sönnenglanz.  Allein 
alle   diese-   gläinceßdea  * Erscheinungen  waren-  hur 
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Hülle,.  Absjchat taugen  der  göttliche* 
Al&jes-tät;  die  Majestät  selbst  blieb  hinter  den 
Wolken   verborgen^  ,,..'.. 

rri 2  bezeichnet  ein  schwächeres  Licht. 
z.B.  den  Sternenschimmer,  joel  2,  10.  4, 
l5.,  Mondensch.ein,  Jes.  60,  19.  und  im  Sy- 
rischen wird  dieser  Ausdruck  auch  von  der  Mor- 
genröthe  gebraucht.  "Vw  das  Licht  jc*t*  tiomv 
ist  d  i  e  Sonn  &  Jos.  5,  3o.  H.iob  22,28.3 1',  26. 
Jes-  1$,  4«  60,  1.  „Das  Licht  der  flammenden 
Jflitze,  das  Jeh oven  umstralt,  ist  wie  der- Sonne 
Glanz:  [  Ucberall  umgibt  ihn  der  höchste  Glanz.* 
Licht  ist  dem  Morgenländer  Symbol  der  gegen- 
wärtigen Gottheit 

'^^59.  D??.lj3  — '  » Straten  schiessen  aus 
seinen  Händen."  d.  b.  „seine  Hanoi  ist  mit  Bli- 
tzen bewaffnet* \f ■  Hörner,  Spitzen  der  Son- 
ne, sjnd  Sonnens  tr  alen  oder  Blitzs  tralen. 
Die  LXX.  Vulg.  der  Araber  und  Syrer  haben 
hier  wörtlich  xtg *r* , .  c  o  r  n  114 .  übersetzt ,  und 
diese  unglückliche  Uebersotzung  hat  bei  2  Mos. 
34,  29.  verursacht ,  fo&s  die  Maler  ,Af  ose's  Ange- 
sicht gewöhnlich  mit  Hörnern  abbilden.'  Und 
doch  heisst  es  :im  a  B.  Mos.  Mos:  1>Ä  pp  *D 
„dass  sein  Anggsisfrtks'tr>lte,"  Die  Radix  ^ 
heisst -im  Arab..  auch  Straten;  und  Jrjj^  der 
Stral.    VergJ.   Schröders    Disscrt    zu  d*tSt* 
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und  Wahl  in  sertoin '  HabaknJt;  •  ^er  Chaldäer^ 
bat  richtig ::  >pp1}3t  ;Fünk,en  übersetzt. ,  *n JO 
dichterischer ,  als  *2X>p  « —  ein  Theil  ftA  Ganze; 
V>  steht  vielleicht  blos  um  des  Metrums  willen  da. 

mP.Jvafi.OUh  —  'Per  gewöhnheile  Text  ' 
jyieset  Dtt£\  Wahl, JB.au.er  ,u.  A-  behalten  diese 
tesart  bei.  Die,  LXX  *),  Aquila,  der  Syr,  u.  A* 
lasen  dagegen  Ottj"l ,  und  Michaelis,  Dödey- 
Jeinf  .11.  A.  gaben  ihnen  Beifall  q^j  von (  mf»f 
,*re,t,  posuit  in  abscondito  (wana)'  raaie- 
'  statein  suara. "  S.  Scholia  ad  h.  1.  Conz:  „das 
.war,  seiner  JKaqht  Gezelt."  Die  Gründe  für 
diese  Uebersetung  verdienen  Aufmerksamkeit,  da 
«iie  Einführung  Gottes,  als  eines  mächtigen 
E  m  i  r  s ,  in,  seinem  Zelte  acht  *  orientalisch  ist. 
Allein  Jbei  t einein  arabischen  Dichter  würden 
wir  dieses;  Bild  eher  suchen,  als  bei  einem  so 
S p  a t e n  h eb räi s ch e n  Dichter.  jV^n  v.  nart 
nach  dem  Arab.  oecultavit,  clam  habuit- 
im  Chald.  bezeichnen  J^/Pan  latibula,  abdita. 
So  Wahl,  Bauer,  w  heisst  nicht  nur  vis] 
ronUr',    sondern   auch   splendor,   nitor,    gloria* 


%  P'lc  LXX/  Übersehen :  „  *«<  f$  «  r  0    a  y  «  *  *- 
gir  xfajmtoiv  foxuot  uvrov7$i   hiernach   über- 
setzt auch Ä  e  s  s :   „In  Liebe  setzt  er  sei* 
"'    ne  Stärke»" 
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aignitas*  Fs.  78^  61.  wi>  das'  Wort  ein*  Syhdny- 
mura  von  mmtn  SbV  '  Wahl:  das  ist-  sekier 
Herrlichkeit  Hülle  nur:  Bauer:  „  rbi  latet  eius 
gloria."  Statt  rw  hibt»  einige  Ausgaben :  ^ 
welches,  dem  Sinne  nach,  einerlei  ist.  Eine 
treffende  Erklärung  gibt  Döderl  ein  Von  den 
letztern  Worten  in  seiner  tneol.  BiMiqthek ,  B& 
4.  S.  186,  „Verwüstung  War  die'  Hülle  seiner 
Majestät.  Hülle  der  Majestät  Gottes  ist  die  Wet- 
terwolke, die,  indem  Blitze  von  ihr  ausfuhren, 
Verwüstung  anrichtete.  Otf  von  OSttj:  *er- 
atören.« 

Man.  könnte  p*orr  DftJ  auch  so  'verstehen: 
„er  macht's  zur  Hülle  ( seiner  Majestät. )  '*  So 
ist  das  Dto-wn  Hebräischen  gewöhnlich.  £ijin: 
„er  hüllte  seine  Majestät  ein."  Dieser  Glanz 
war  Mos  die  Hülle  seiner  Majestät."  Nach  der 
gewöhnlichen  Lesart  Du)  könnte  man  auch' über- 
setzen: „da  ist  die. Hülle  seiner  Macht!'.' 

V.  5.  Gott  lasst  die  Feinde  seines  Volkes 
durch  Pest  aufgerieben  werden,  und  Raubv- 
vögel  fressen  die  Leichname  der  Gefallenen  auf. 
So  wie  einst  in  der  arabischen  Wüste  Niederla- 
gen auf  Niederlagen  folgten,  so  werden  auch 
jetzt  überall  Völker ,  wie  von  der  j>est ,  nieder- 
gestreckt VergL  Jerem.  7,33.  Eze'ch.  3g,  4.  17. 
-m  —  Die  LXX>    welche  hier  fcsyo*  übersetzen, 
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lasen  entweder  la-?,  welches  freilich  einen  min-* 

derlichen  Sinn'  gibt,  oder  sie  übersetzten  Xaiy«* 
(Verde  rben,  Tod)  und  das  t  ging  bald  ver- 
loren1. Dies  müsste  jedoch  sehr  frühe  gesche- 
hen seyti/ weil  auch  der  Araber  noch  %<ty*t  über-* 
setzt  hat.  Die  Septima  hat  **««■ n ,  wednroh 
Tod,  Yerderben  überhaupt  bezeichnet  wejv 
den  könnte.  vy&\  Raubvögel,  Raubgeflü- 
gel,  nach  dem  Zusammenhange;  eigentlich  zeigt 
xlas  Wort  das  Geflügelte,  d.  i*  Vögel  an. 
Wahl,  Perschke,  Bauer,  Horst  u.A.  den- 
ken dabei  an'  Pf e i  1  e ,  worunter  sie  denn  Blitz- 
geschosse,  Feuerpfeile,  Blitzpieile 
verstehen.  Ps.  76,  4.  78,  48.  In  der  letztem. 
Stelle  steht  jedoch  n^  dabei:  das  Geflügel- 
te des  Bögen s.  Passender  scheint  mir  die 
auch  von  Michaelis,  Schnurrer,  Herder, 
Köfod  u.A.  angenommene  Erklärung  von  Vö- 
geln, vergl.  Hiob.  5,.?*  So 'haben  auch  der 
Syr.  Aq.  Symmach.  l'heod.  und  die  Edit.5:  ttt* 
rttv*.  Obgleich  Wahl  das  Wort  nav  durch  • 
Pest  übersetzt,  so  hält  er'  es  doch  für  einen, 
poetischen  Ausdruck  von  Blitz,  verderben- 
den Wette rstral.  Eher  könnte  "durchlest 
der  pestartige  Wind  beezeicbnet  werden,  der 
anderwärts  CP*lpT  heisst. 

V.  6.  *  Jetat  weilt  Jehovah.  auf  Beinern  Zu-, 

JBabakuL  1    m      ■    ' 
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ge,  bückt  zürnend  um  sich  her;  allein  weder 
Belebtes,  noch  Unbelebtes  kann  vor  seinem  An- 
blicke  besteben;  nichts  in  der  Natur  erträgt  sei- 
ne furchtbare  Gegenwart.  So  „wirft  dort  beiofc 
Ossi  an  der  Geist  von  Loda  (nach  Macpher- 
sön's  Vermuthung.  Odin)  sein  Auge  auf  Ge- 
schlechter, «und  sie  verschwinden."  Die  Völker 
ringsumher  beben  9  die  Urgebirge  reissen  von,  ein- 
ander, die  Pfade ,  die  Jehovah  einst  in  der  Vor- 
zeit betrat,  neigen,  sich'  ehrfurchtsvoll,  .die  Stras- 
sen, die  einst  seine  Siegesbahn  bezeichneten,  beu- 
gen sich  vor  ihm.  Ein  herrliches  Gemälde  l  wo- 
bei dem  Dichter  unstreitig  der  berühmte  ifeerzug 
durch  die  arabische  Wüst«  vorschwebte.  Vergl. 
a  Mos,  i5.  > 

V»  ,TW»  l'O»  —  Das  W.  nor  wird  hier 
jmw  besten  durch  stille  stehen,  verweilen, 
und  TtBPl  (von  "NO,  das  auch  im  Arab<  die  Be- 
deutung: mota,  agitata  (res)  est  hat,)  durch 
wanken  übersetzt  Herder,  Nöldeke  u.  A. 
„wollen  lieber  mon  lesen,  und  glauben >, dass  die 
Uehersetzungen  der  Alten,'  z.  B.  der  LXX,  wel- 
che ttfmTki&n  haben,  darauf  hinführten*  Allein 
auch  .die  gewöhnliche  Lesart  lässt  denselben  Sinn 
zu/  Perschke  und  Wahl  übersetzen ;  „die 
Erde  d  r  öfyn  e  t. "  Eine  andere  Ableitung  des  W. 
von  mo  messen,    ausmess*n,    gibt  keinen 
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mo  guten  Sinn;  „Gott  mas  die  Länder,  um  für 
sein  Schutzvolk  ein  passendes  zu .  finden , "  oder; 
„Gott  raas  das  Land  der  Chaldäer ,  um  zu  wis- 
sen,.  w^e  weites  gehe,  und  es.  dann  in  seinem 
ganzen  Umfange  zu  verheeren."  Zu  gekünstelt! 
■tr-  yw  dajf  nicht  blos  .auf  Palästina  beza«!* 
gen ,  sondern  muss  von  dem  ganzen  Erdkrei* 
verstanden  werden.  ,  .,.  „         /        T 

nen   ist  hier  von '  iinem  zornigen   tfifti 

her  blicken  zu  verstehen,     "jnv)  von  irrt  sich 

emp o  r  h e b "e n /    spring e'n ',    hüpfen.     Hiob. 

37>   i»      Hier  ist  vom   Aufiahreh   vor   Schrecfoü 

die  Rede.     Die  Völker, beben    bei   Gottes'  Zdrril 

blick  auf.     Wahl  vergt.  das  Ärab.  inj  Ire  ingratft 

uJ>rosequutus   est,     terrefecit.       t)ie'Coni.  YUl  ist 

passivisch ;    also  nn^  &*'  *Vp*  oder  '*lrJrW   terre- 

factos  est /und  intransitivisch :   contremüit.     Ein« 

beifallswerthe   Idtfei     Hiernach    wäre   p^lb>1  wi« 

mehrmals,  ;(*•    Schröders    Instit.    Syntat.   p.' 

&6.  a.)  mit  dem  Sing ülans  konstruift.  '  ' 

•'•'-,/  ■-      *  ■    *     **    "  *  ■      *'■'■* 

IV  ^VMI  ^SCörW .<■—  Pie  ürgebirge,   r 

Mos.  49/26.  5  ^Ios>   33,  i5. ,   spalten,   rjeis- 

sen  auseinander.     ?3£ö  heisst  auch  im  Arab- 

fregit    cum   divulsfone.     VergL     Schulten«    zu, 

Hiob  16,  12.    und   Dessen  ,©rig*  hehr.  ed.  St.  p, 

-"    54.  sq.     Der   Vor  zeit,  Höhen  — :    die  uralten 

Gebirgsketten ,  die  Jehovah  in  der  Vorzeit  betxe- 
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ten    hatte.     *irntf  eigentlich:    „sie  krümmete* 
»ich." 

/  Das  Wort  rft^Vf  ist  dem  Hab  akut  ei- 
gen, er  versteht  darunter  die  alten,  in  der  Tor- 
heit von  Gott  Betretenen  Pfade,»  seine  Schritte 
Srnn  Gebirg  za  Gebkg,  Sinai,  Se.ir,  Pharan, 
Basan,  u.  s.  w.  Er  nennt  sie  eW ige  Pfade, 
Weil  hein  Mensch  weiss ,  wann  sie  entstanden 
sind.  Ps»  90,  l.  .  Schnurrer:.  wpristinis  ipse 
T|is  ^yncessit. "  Wahl  übersetzt : .  „  Deine  Züge 
tow  Alters  her."  %  Dies  wäre  denn  fast  eben  das» 
Was  Sehr  öder.,  durch:  continui  itinerura, 
belloruro  et  victoriarum  eius  prpgr'es- 
#tts  ausdrückt.  Vergl.  Ps.  68,  25.  "  Schnurr  er 
bemerkt  sehr  richtig»  das*  man  qV)P  hier  stren- 
ge in  dem  Sinne  nehmen  müsse,  wie  es  bei  rrtlttJj 
gebraucht  werde,  und  bestimmt  den  Ausdruck  so; 
ilinera  aotiqua,  qüae  non  nunc,  dem  um  ten  tan*, 
tur,  sed  fuere  antiquitus  peraeta,  saepius  repeti-» 
ta,  adeoque  nunc  prorupta   sunt  atque^  expedita. 

t  etc.  ^S  steht  hier  nicht  überflüssig,  es  heisst:  vor 
ihm,   ihm  zu  Ehren. 

«  *  r  . 

V/7.  Ganz  Arabien,  (wovon  der  Dich- 
ter einige  .  Völkers  Ja  mme  als  Beispiele  namhaft 
macht,)  zittert  bei  diesen  furchtbaren  Ereignis- 
sen.    Die  Kuschäer  und  Miriam  ten  wohnten,  als 
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Nomaden- Völker,  unter  Gezeiten,  und  waren  also 

i      ^  , 

der  Erscheinung  Gottes  am  nächsten. 

J1H  nnn—  rinn    ist  bi*r,    nach  einem  un- 
gewöhnlichen   Sprachgebrauches    statt  3    gesetzt, 
Statt  X1J*  tonnte  man  Wohl  hier  J^)H,  von  ptt  ger 
m  u  i  K>  punktiren ,  wiet  es.  I  B.  Mos.  35,  18.    5B. 
Mos.  2*6,  i4.  Hos;  9, 4.  vorkommt.      So  scheinen 
auch  die  LXX  gelesen  *u  haben,    nur  haben  aiQ 
das  mnn  *  nicht  gut  gefesst,.  wenn  sie  uyrs  xoxwn 
übersetzen*      »Sub   angore>~  sul>. dolore  vi- 
lli« _    jst  nun  eben   soviel,    als:,  „  dolentia 
vidi  tentoria. u     Indessen  hat .  auch  \vk    bisweilen 
die* Bedleutung  Unheil,  Unglück,  wieSpr.  12, 
3*.  22,  8.  Ps.  90,  10.  u.  a.     Der  Syrer  sieht  pK 
seltsamer  Weise  »is  ein  Nomen  proprium  an,  und  , 
übersetzt -es  durch  O  n.     Welches  O  n  er  darun-r 
ter   verstehe,   ist  nicht   klar.    .  Co n)c  sieht   nnrj 
als    ein    Sjuhstan tivum    an :     Niederwerfung, 
und  fito  übersetzter  durch  Nichts;   Hinsturz  in 
Nichts ,  statt«  hingestürzt,  sah  ich ,  u.  s.  w.  f  wobei 
denn  an  das  einzige  Mittel ,  den  tödtliehen   Wir-* 
klingen,  d*s   Samums  zu  entgehen,   ^nämlich  das, 
Niederfallen    Kar- Erde,     «gedacht  werden 
könnte. 

ptfta  Vjn«  —  flfö  statt  für  tthD  — •  diese 
Endigung  gi|>t  dem  Ohre  einen  gefälligen*  Schall, 
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und  Sst^  volltönender.     Unter    Kusch    ist    übri-. 

,gens  hier  weder  das  Kusch  in  Afrika,  noch: 
der  .König  von  Mesopotamien,  Kuschan 
Kischhataim  (Rieht  $,8.  10. )\  oder,  Wie 
der  Chaldäer  will>  der  König  der  Midiani- 
ten,  sondern  das  Kusch  im  glücklichen 
Arabien  zu  verstehen.  Die  Küschiten  wohnten 
in  der  Gegend  des  Gebirges  Sein  Vergl.  Bo- 
i*  h  a  r  t '  s  Phalec  et  vChanaan  ,  Michaelis  Spi-. 
eil«  Geogr.  Hebr.  ext.  und  Wahl's  aÜg.  Geschieh« 
te  der  Morgenland.  Sprachen  und  Literatur* 

'  Die  M  i  d  i  a  n  i  t  e  n  wohnten  gleichfalls  in  der 
Gegend  des  Gebirges  Sehr,  und  Midi  an  kann 
liier  das  petr^isehe  Arabien  bezeichnen ;  ~ 
Kusch  und  Midian  zusammen":  ganz  Ära« 
h  i  e  n ;  —  „  ganz  Arabien  '  zitterte  bei  dem  Zuge 
der  Hebräer  von  Aegypten  nach  Palästina;"  wenn 
picht  etwa  juttD  und  ]>10  hier  blosse  Synonyma 
ceyn  sollen,  ßo  heisst  Mose's  Frau ,  die  eine 
Midiänltin  war/  -auch  eine  Kirschäei'in. 
4  B.  Mos.  12,1*  8.  B  a  c4  h  i  e  n  e '  s  Besehreib,  von 
Palästina.  Th.  I.  2  B;  S.  66.  r\ty*r%  eigentlich: 
Zeltdecken/  oder  Feile,  womit  die  Zel- 
te bedeckt  Ware«;  '  veia  tabernaculo- 
r  u  m ,  wie  der  Syrer  übersetzt.  Sowohl  Kuschäer 
als  Midianiten  werden  hier  als  Zeltbewohner  dar- 
gestellt. Vielleicht  schwebte  dem  Propheten  fol- 
gende Dichterstelle  ver  j 


•  f  / 
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t,E$  hören'*  Vofter,    und  erzittern,  * 
Uü4  Angst  ergreift  die  Philistitar!    \ 
Schon  fähren  auf  vor  Schrecken  Edom's  Für- 
sten. 
'  Die  Helden  Moabt  fastet  Todesangst^ 
Und  es  vergehen  Kanaans  Bewohner! 
ß.  2  Mos.  i5,  i4.  i5.  und  meine  Nationalge- 
sänge der  Hebräer,  1  Bd.  in  den  Anmerkun- 
gen ,  Seite  45  fg.  ' 

i;        -       - 
V*  8f     Diese  unvermuthete  Frage   des  pich* 

ters   an   den   Jehovah   gibt    dem  Gedichte   einen 
hohen    Fortgang.       Aehnliche     hegeisterungsvoUe 
Unterbrechungen  finden  sich  auch  in  einigen  Psal- 
men,  z.B.  Ps.  11 4,  5.  6.     Matter  wird  die  Stelle, 
wenn  man,  mit  Michaelis,  diese  Worte  als  Fra- 
ge der    erschrockenen   arabischen   Völker  ansieht, 
Die  ganze  Natur  ist   in  Feier!     Entweder  mischt 
der  Dichter   hier  den    Durchgang    der  Israeliten 
durch   den   arab.    Meerbusen  und  den  Durchgang 
derselben   durch  den  Jordan  in  eins,    oder   er 
denkt  Mos  an  den  letztem,    und  in  fiesem  Falle 
hätte  man  hier  den  Fluralis  der  Würde  zu  verste- 
hen*    Unter  Rossen  und   Wagen   denkt   sich  der' 
Dichter  wohl   hier  Streitrosse  und  Kriegs- 
wagen, nicht  aber,   wie  mehrere  Ausleger  wol- 
len,   Donner- Wagen,    (Wahl:    bäumende! 
Donnergespann),   oder,  wie  Grotius  will,    die 
Bundeslade  und  die  an  derselben  befindlichen. 


% 
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Cherubim.  Wie  diese  vor  den  Streitwagen 
Gottes  kommen  ,  sieht  mau  nicht  ein.!'  Gott  wird 
vielmehr  als"  Kriegsheld ,  in  votier  Rüstung,  vor- 
gestellt ,  wie  er  in  die  Schlacht  fährt,- und  die  er* 
schrockenen  Völker  besiegt.     '  l 

Die  LXX  lasen  rrnrr  statt:  mn*  und  auch 
der  Araber  übersetzt  in  der  zweiten  Person. 
/^ntan»  respondirt  demspfrD,  und  das  Wort 
MT  zeigt  eben  so  wol  fahren,  als  reiteji  an. 
Statt  ^nttTU)  lasen  dje  LXX,  die  Vulg.  und 
der  Syrer:  'iphlasiEft  1  ^oder  sie  übersetzten  dem 
Sinne  nach,  nxptth  heisst  hier  Sieg.,  wie  Obadj. 
v.  21,  3  Kön,  5,  i,   .Andere  leiten,  das  Wort  von 

»  *  *  * .  " 
dem  Arab.  gm*  amplus  fuit  her,  wobei  *nan 
hier  noch  ein  n  ia  Gedanken  annehmen  musstei 
per  ampfuin  coeli  spatium.  Schultens  in  OriT 
gin.  T.  I.  p.  16.  Dann  hies  es :  „deine  Rosse  ge- 
-    hen  in*s  Weite, «  \      ' 

V-  9,  Man  hat  diesen  V.  gewöhnlich;  «als 
Beschreibung  eines  Üngewitters.  angesehen,  und, 
bei  dieser  Voraussetzung,  übersetzt:  „durch  Platze 
regen  scheinst  du  deinen  Bogen  zu  beschämen,"-.  Diese 
zwar  nicht  urfpoetische ,  aber  doch  in  Hinsicht  auf 
die  Bedeutung  der  Worte  sehr  zweifelhafte  Erklä- 
rung ♦  hat  zuerst  P  e  r  s  c  h  k  e  gegeben»  Er  ver-* 
'  fjkieht  n*n#  mit  dem  Arab*^VU>  maguarum  gut- 
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titram  pluvia^  imbrium  vehemens  efFusio ;  •fiyn 
leitet  er  ab  von  dem  Arab.  *nr  opprobrio  affecit, 
igneminiose  babuit.  nttfp  arcus,  ist  ihm  arcus 
caele^stis,  der  Hegenbogen,  der  nach  i 
Mos.  #,  i3.  18.  ein  Zeichen  der  göttlichen  Gnade 
war*  Bier  wären  nun  selche  Regengusse  entstan-* 
den,  dass  man  geglaubt  habe,  Gott  wolle  seift 
Bündnis  wieder  aufgeben.  >  „Durch  Regengusse 
machst  du  dein  Versprechen  verdächtig."  Ihm 
folgt  Hezel,  und  der  Verf.  des  zu  Alteaburg  er* 
schienenen  Bibel -Kommentars,  Th.  IV.  S* 
11 5.  An  den  Regenbogen  denken  auehr 
Schaltens,  Dathe  und  Hess,  wiewohl  mit 
einer  etwas  andern  Wendung.'  ' '     ■ 

Besser  denkt  man  jedoch  an  einen  eigen thiim- 
lichen  Bogen.  Vorher  war  von  Siegswagen  und 
Rossen  die  Rede.*  Dies  N  fuhrt  auf  den*  Bogen 
eines  Kriegers,  und.  gleich  darauf  ist  auch  von 
Rf eilen  die  Rede,  die  mit  Blut  getränkt  wer- 
den. Jehovah  geht  zur  wirklichen  Bestrafung  der 
feindlichen  Völker  über. 

•nj>  wird  .mehrmals  von  Kriegs  Waffen  ge- 
braucht, in  J>iel  mnv  3  Sam.  a3f  18.  Hiernach 
Wird  Gott  als  ein  sieghafter  Krieger  vorge- 
stellt, \Jer  seinen  Bogen  aus  dem  Beb  alter, 
der  Scheide  (nny.)  cntblosst ,  seine  Pfeile 
mit  dem  Blute  5er  Feinde  tränkt ,  u.  s.  w. 
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Wahl  übersetzt :  „Wolkenbnicbe  itethen  dei- 
nen Bogen  aus."  nj*Vf  *n  der  oben  angegebenen  ara~ 
biseben  Bedeutung,  ntt5p  für  Regenbogen  ntyn  von 
->yj    exoculavit ,     exeoeeavit ,     die    Augen  ausste- 
chen. -  Er  fügt  hinzu :  „  so  ist  Alles  klar ,  deutlich, 
kühn  und  doch  schön  gesagt !",  Ich  gestehe,  das* 
ich  der  Idee:  „dem  Regenbogen  die  Augen  auf- 
stechen", keinen  Geschmack  abgewinnen  kann*  Nach 
dem  von  Schnurrer  erwiesenen  Sprachgebrauche, 
heisst  der  Satz  wörtlich:   „tanquam  nudum  quid 
excitatus  est  arcus,  tuus.     „  Dies  ist  dann  eben  so-* 
viel}  als :  nudando  excitatus  est  arcus  tuus."  (dein 
Bogen  ist  entblösst.)    .So  auch  Kofod:  „nudatus 
apparuit  arcus  Juus. ",  S.  Jes.  M,  6. 

10H  rrtttö  rW3ttf  —  Man  hat  diesen  Satz 
schwülstig  so  übersetzt:  „sign«  iuris  iurandi,  quae 
4  demittun t  promissionem. "  Auch  ist  diese  Ueber- 
Setzung  nicht  ganz  regelmässig ,  und  dann  —  was 
sollen  Eidschwüre  in  unserer  Stelle. u  —  — 
Herder  übersetzt :  „  vervielfachend  die  Pfeile  sie- 
benfach. "  '  Ihm  folgt  der  ungenannte  Uebersetzer 
von  Habakuks  lyrischem  Gesänge.  D-ö- 
der lein  übersetzt:  „verbum  (tuum)  erat  Septem 
virgad ,  i.  e.  septuplex  virga ; "  wornach  ir)M  in 
«einer  gewöhnlichen  Bedeutung  genommen  wird 
Mach  beiden  Uebersetzungen  soll  eine  gänzliche  * 
Niederlage  der,  Feinde   angedeutet  werden.     Dö- 
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derlein  lieset  niDTÖ  —  in  den  LXX  ist  statt 
<r*ij*Tgm  — '  fsrr*  zu  lesen.  Der  Gedanke:  „dein 
Wort  ist  siebenfache  Ruthe,"  ist  an  sieh  ganz  leid- 
*Lich.  indessen  ist  diese  Herdersche  Erklärung 
doch    nicht    ohne   grosse   Schwierigkeiten.  *    TOM 

heisst  nicht  vervielfachen«  **+  hat  zwar 
nebenher  die.  Bedeutung  multura  tacere  aliquem, 
allein  in  Beziehung  auf  Qualität,  und  nicht  auf 
Quantität;  es  heisst;  machen,  dass  einer  * 
v  viel  ist,  d,  h.  ihn  geltend  machen.  Beav 
'  ser   lieset  man  mit  den  alten  Heb ersetzern ,    z.B.1    • 

dem  Syrer,  rrtlfttp.  gesättigt,  getränkt  sind 
.,  —  — ■* —  mtDD  die  Pfeile,  nach  der  syrische» 
Bedeutung  <hs  *  Worts ;  dichterischer :  '  d  a  s  Ge* 
seh o ss.  In  Gedanken  kann  man  suppliren; 
mit  Blut.  Ctöttes  Pfeile  werden  mit  Blut  gesät*, 
tigt,  d.  h.  Wunde  folgt  auf  Wunde,  S-  5  Mos.  3a,  , 
4a,  3es.  34,  5,  Auch  andere  morgenländischef 
z.,  B.  arabische  Dichter  haben  dies  Bild.  In  Schul* 
Uns  Hamasa,  im  6  Gedichte  heisst  es  z,  B, 

„An  Dich  gedäehf  ich,  da  Spiele  ewitchen 
ans  geschwungen  wurden. 

Da  die  starken,  braunen  (tyiese)  getranlc 
wurden  von  uns!" 

Diese  Erklärung  hat  auch  Schnurrer,  wenn 
er  übersetzt :  satiatä  sunt  tela.  Zufälligerweise  trifft 
K o f o d  hier  ganz  mit  Sehn u rr e r n  zusammen ; 
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wiewohl  er  das  isolirt  stehende  Wort  TüV  andere, 
als  $  c  h  n  u  r  r  e  r ,  erklärt.  .  Dieses  Wort  macht 
.nicht  wenige  Schwierigkeiten:  Da  hl  (in  seinen 
Observatt.  p.58.)  verändert  die  Lesart,  und  lieset 
noir  —  Die  Radix  ->DP  bedeutet,  auch  proiecit, 
expulit ,  und  hiernach  übersetzt  er :  „  du  schnell- 
test deine  sieben  Pfeile."  Dichterischer  wäre  es 
wohl:  „du  'schnelltest  deine  Pfeile  siebenfach." 
Schmidt  (theol  Biblioth.  a  Bd.  S.  36.)  be- 
merkt, dass  man  .nöV  auch  als  ein  Substantiv 
betrachten ,  und  mit  dem  folgenden  TYnrt3  verbin- 
den könne ,  denn  das  Wort  nho  stehe  wol  hier 
,  an    der   unrechten    Stelle.  'hVina  -)Diy  *väre   denn 

\  V  V. 

ein  Strudel  von  Strömen.  Dennoch  behalt  er 
lieber  die  gewöhnliche  Lesart  1DK  bei,  und  erklärt 
die.  Stelle  auf  folgende  Art :  rfiiDto  (tu)  übersetzt 
er  durch  Sättigung ,  und  betrachtet  das  Wort  als 
in  regimine  stehend.  1DN  nimmt  er 'in  seiner  ur- 
sprünglichen Bedeutung  gebieten.  '  Hiernach 
hiesse  die  Stelle:  y      '    ."      " 

Du  ziehest  deinen  Bogen  hervor, 
Gebietelt  Sättigung  den  Pfeilen! 

d.  h.  du  gebietest  den  Pfeilen ,  dass  sie  sic£  sätti- 
gen sollen.     Eine  sinnreiche  Erklärung !    Dennoch 
möchte  ich  die  Schnurrersohe  Erklärung  von  . 
*>P8  vorziehen.      Nach  Sehn,  ist  le'ct  das  feierli- 
che  Wort  eines  Triumfgesanges.  Ps.  68;  i£.>  und 
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hinter  demselben  wäre  liier  rriT  za  suppliren,  und 
also  eine  kühne  Ellipse  anzunehmen»  Hiernach 
übersetzt  &.  „canittir  triumphus,  (  Carmen  trium- • 
phaje!)a  Fieiliolrschdnt  das  njnfauch  nicht  so 
ganz^  zu  ^pV  zu  passen»  Eben  so  ist  R  b  fod  5 
Erklärung  auch  nicht  frei  von-  Schwierigkeiten. 
Er  ^bezieht  npj*  auf  G o 1 1 :  *  Vix  t  e  n  v  t  a  n  t  e, 
£  c*  iuftente.  Wenn  das  Wort "\atk  voraus  stän- 
de; so  konnte  man  die  Emphase:;  „ein  Wort,  so 
siäd  die  Pfeile  'von  Blut  berä lischt , "  schon  Jeich- 
tei;  annehmen.  '  Am  Ende  des  Satzes  hinkt  jedoch 
ijp« ,  nach  dieser  Erklärung ,  aiu  sehr  nach. 

1ÜK  Ijeisst  im  Arabischen  und  in  spatern  he-> 
bräischen  Schriften  auch  befehlen.,  z.  B.  Esth» 
l,  17.  Nehem.  i3,  9.  2  Chron,  a4>  8.  Hiernach 
könnte,  j*ach  dem  arabischen  Sprachgebrauche, 
^  der  Gebieter,  Befehlshaber,  .  j?e-Id- 
herr  (Emir)  seyn*.  Diesel  auf  Jehoven  angewen- 
det, gibt  einen  guten  Sinn,  und  genügt  vielleicht, 
mehr,  als  die  andern  Erklärungen. 

v  n*-.*  "  nVV3?.  Dahl  glaubt,  vor  nVvj:> 
«ey  ein  ;i  zu  subintelligiren.  Jfothwendig  ist- dies 
nicht..  Man  braucht  nur,  wie  auch.  Schmidt 
«•innert*  ^pafy  als  die  dritte  weibliche  Person  des  v 
Futurums  der  erste»  Speeres  anzusehen ,  denn  ein 
weibliches  Nonae^n  im  Plural  kann  sehr  wohl  mit 
eifien*  weibhehen  Yerbum  im  Singular  zusammen 
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bestehen.  Uebrigens- zieht  Dahl  die  letztern  Wor- 
te dieses  Verses  zum  folgenden  loten  Vers,  und 
übersetzt :  „  du  überfluthetest  das  Land  *  durch 
Flüsse  1 "  Alsdann,  rückt  er  sogleich  den  i5  Vers 
hier  ein  >'  und  fährt  darauf  erst  mit  dem  10  V-  fort. 
Es  la$st  sich  nicht  leugnen  ,  dass  das  Gemälde  des 
Dichters  hierdurch  an  Haltung  zu  gewinnen  schei-**' 
ne,  doch  tbut  v.  i5  xauch  an  seiner  bisherigen: 
Stelle  eine  gute  Wirkung.  ,  Habakuk  will  entweder 
sagen:  „durch  Ströme  Bluts  grubst  du  die  Erde 
auf,"  oder:  „durch  Wasserströme  zerreissest  du 
das  Land>  Fluthen  entStürzen  der  Erde."  Mi- 
chaelis übersetzt  zu  gezwungen:  „Ströme  spal- 
tetest du,  dass  Land  hervorkam;"  und  denkt  da- 
bei an  den  Jordan ,  in  dessen  Mitte  die  Israeliten 
trockenes  Land  gefunden  hätten.  Vergl.  Hora- 
sens  Epod.  XIII,  i3.  i4.:  „tellus,  quam  — •  — . 
— ~  findunt  Scamandri  fltimina. " 

i  V.  10.     Herrlich  feiert  die  Natur  die  Gegen- 

wart Gottes  im  Kampfe  für  Israel;  Berge  zittern, 
Platzregen  fallen  herab ,  alles  überscwemmend,  das 
stürmende  Meer  brauset,  und  treibt  seine  Wogen 
in  die  Höhe.  Eine  der  unsrigen  ahnliche  Stelle  ist 
Ps."  18,  8.  fg.  wiewohl  unser  Dichter  den  Psalmi- 
sten  doch  bei  weitem   überfliegt«.    Als  dort  beim 

.  Ossi  an  der  Geist  von  Loda.sich  entfernte,  da 
„—  —  erbebet  Jinstore,  ^  ' 

Die  Fluthen  hörten  es  in  der  Tiefe,  standen 
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Vo*  Furcht,  |a  Mim  deB  Lauft!  *• 
Gebirge    $r$ittern   —    vor    dem    göttlichen 
Donner. .     Auf  ein«  ähnliche  Art  »heisst  «s  beim    ' 
Virgil:  —  —  '.     ^      .■         ;,     ' 

.;    ##Sylv4rwm  iuga  ©oeptA  moyeri  .     x 

AaVentante  Deo« "  i 

^O-  D*n  —   Wasser -Regen   ist  ein   in  alleil 
Sprachen  üblicher  Pleonasmus.   Jes.  £,  8.  Dan.  11/  v 
10*  4©»     n3V    heisst  mehrmals   überschwem- 
men. .    Michael  i  js .  lieset  Oj£> >   und    übersetzt* 
.  ^  ein  Hagelwetter  Team   vom  Meer  herüber i( ,    und 
sagt y   „die1  Hagelwetter  kamen   gemeiniglich    vo*  ; 
Westen,   d.i.  in  Palästina  von  der  Seeseite,   vom 
mittelländischen  Meere  her. "     Vflp;  jnj  —  wie- 
derhat Ten,    oder,     nach  einem  stärkeren  Aus- 
drucke: brausen,  brüllen.  Ps»  9$,  5.    " 
-  -         '.'-/" 

MflM  '— »  "-^  DYl  Nöldeke  übersetzt:  »die 
Hohe  fleht  empor  5"  wahrscheinlicher  ist  jedoch 
ahry  fürBVl>Yl$e8etSBt'  w*e  OP^  für  rimSy  iMos. 
34,  25.  „Öer  Angrund  (tftnn)  hebt  seine 
Hände -in  die  Hohe,  die- Wogen  des  Meeres  rau- 
schen himmelan .  '<  Die  Wr0gen  werben  trefflich 
personifizjrt , ,  sie  schlagen  ihre  Hände  empor  ? 
.werfen  ihre  schäumenden  Wellet*  an's  Ufer.  So 
neigt  sich  in  Klopstocks  Messiade  (  XIII  Ges.) 
„vor  dem  Messias  die  Tiefe,  und  hebt  die  Höhe 
die  Hand'  au&"     Wollte  man  dagegen  aVtn  und 
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D*l^  als  Gegensatz  betrachten ,  so  konnte  man 
folgendes,  vielleicht  zu  kühnes  Bild  aus  der  Stell« 
herausbringen:  „Tiefe  und  Höhe,  iL  i.  Himmel 
und  Erde  sind  in  Bewegung,  der  Himmel  selbst 
ringt  gleichsam  b€k  dieser  schrecklichen  -Naturer^- 
schütterung,  um  Schonung  flehend,  die'  Hände« " 
Vergl.-  Hot  st  2u^d.  St.  Dass  der  Dichter  hier,- 
*Wie  einige  Ausleger«  glauben,  ,die  sogenannten 
Wasserhosen  oder  Wasser  trompeten 
(Thevenot's  IVeüen,  Th.  IL  B.  4.  Kap.  5. 
Harmer's  Beobachtungen  über  den  Orient,  Th. 
iL  S.  186  fg. )  im  Anne  gehabt  habe,  ist  mir 
mcht   wahrscheinlich.    '  '   y  „    ♦»    .    . 

V.  11.  Sonn*  und  Mond  weilen, in  ihren 
Gezeiten  —  oder  stehen,  als  die  Kriegs-Schaaren 
Jehovens  am  Himmel  weilend  da,  und  schauen 
die '  Grossthaten  des  Erhabensten  för  sein  Schutz*. 
Yolk  an.  Nach  der  ersten  Idee  werben  Sonn* 
und  Mond  als  ruhend  in  ihren  Zelten  gedacht; 
Ps.  19,  5-  Beide  getrauen  sich  nicülft  aufzugehen, 
und  verbergen  sich  beschämt  vor  dem*  grössern 
Glänze  Jehovens.  Eine  kühne  Dichtung]  Statt 
des  Sonnenlichtes  Hind  Mondenglanzes ,  leuchten 
Gottes  Pfeile  und  das  Biitzgeschoss  seiner  Lanze.. 
Israel  kämpft  siegend  beim  Glanz  der  Blitze, 
die  vom  Himmel  ausfahren.  Ps.  l8,  i5.  77,  18. 
144,  6.    Auch  nach  der  letzten  Idee  von  Kriegs- 
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s^baarea-,.  stehen  .Sonn'  }tmd  Mond    beschjjatfTuad  , 
lrerduhk41t\i*i»  Himmel,    während  Jehovens  Mitri 
zerstörend1  umhtrfahien  *).    '  *'   ♦  :    j 

„;..,  3^Ä,,b^  dan  erslpii,  TheiLdies/es  Yersea  mit 
Jos,  l  o,  1 3.  vergleiche»  wollen ;  —  auch  M  i  c  h  a- 
eKfr'fti*r™K»o'f öd  thftn  dieses,;  -*-  allein  hier 
und  dort  ist  doch  von  einer  verschiedenen  Sache  die 
Jfcde^.r  Hier  weilen  Sonn'  und  Mond  in  ihren  Ge*- 
s  zelten ;  dort  bleiben  sie  in  ihrem  ^aufe  §ten^P* 
Hier  gehen  sie  nicht  auf,  dort  gehen  sie  nicht  un- 
ter.' Diese"  ßrkläruug>tstiinn1l  auch  mit  dem  folgen- 
den riiebt  zusammen ,  wo  des*  Leuchten*  .de/  Bl'U 
ize  ^ediMhl  wird/  das,  wenn  die  Sohncf  scheint) 
"  no  inwendig  matt  wird.  '  In;  der  aus  dem*  <t>oeti* 
sehen  ??Teldenb-uch«  Josttas  etil  lehnten  Stell*; 
liegt  kein  anderer  Gedanke,  als  der:  „ddr  Tag 
schien  sich  gleichkam  zu  verlängern  **).     Die  öoho-r 

x     •   ■  ■       •  »n.  •'        "     •  •        ■  -'  '  \  .... >» 

*)X>ie  älteste  bekannte ,  deutsche  Bibel -Üeberse* 

tzung,  welche  ums  Jahr  i4oß  erschien»   über« 

setzt  dp»  ersten   iTheil   des  VerseY  recht  gut« 

„  Der  S«n  und  die  Menin  stand  in  ifren  w'otaun» 

,  gen. "  '  •  Eine  noch  *  ältere  *  AJeberseteung    aha» 

Ja£r.zBJil ,  welche  in  der  Wolfenbitttier  Biblio* 

v  thek aufbewahrt  wird,   übersetzt:  „De  sunna 

unn,  fe   maeit  habben  ghestanden   in  ern  wo« 

'  ninglie.  *•         '  '     '   '     '    i 

.  k.) ,    r    '   '  ,        '     .  ■   ,-j,         .•  »   '    ; 

**)  Eine  weitere  Ausführung  s.   in  hie  inen  Na« 

-  tionalgesängen  der  Hebräer«  'Bit«  tll 

"   &.  i8<*fgl  '"'       *'     '    •    */  '       **;" 

Uabakuk.  ,  K 
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ne  Virgilische  Steile  (Georg.  L  328  — 33o.) 
kommt  doch  der  «Hingen  an  Kraft  und  Kühnheit 
nicht  hei:  /  ...... 

Ipte  pater,    media  nimboviim   in  nocte,   co- 

rusca  /• 

Fulmina  molitur  dexpra;   quo  maxima  not« 
Terra  fremit.  —  «7-  ~ 

Vergl.  Hiob  36,  27 —  33.  Ps.   jj>  ag:  Jerem.  10,  ' 
i3.  Joel  2,  MV 

• :     ■  V  •  • 

flSar  —  Habakuk  gehraucht  dies  Wort 
für  Swt,  Wohnung,  Jes.  63,  i5.  Ps.  49,  j5« 
:  Oder,  sott  das  ,1  paragogienm  die  Ruhe,  das 
Befinden  an  einem,  Orte  bezeichnen,  *- wie  in 
nan*  l-'llos»  aS,  \%.  Jerem.  39,  ifi<?  Via?,  oder 
bat  ist  der  Ort,  in  welchen  der  Hebräer  die  un- 
tergehende  Scmne  steigen  lässt,  um  daselbst  zu 
übernachten.  Ps.  19,  6.  7,  Vergl.  Schnurrers 
treffliche  Anmerkungen  hei  dieser  Stelle.  ,obn> 
ziehen  Michaeli*,  Schnurrer  u.  A.  auf  die 
Israeliten ,  wie  schon  der  §yr.  und.  die.  Vuig*  tha- 
len':  >,  heim  Glanzlicht  deiner  Pfeile  ziehen  —  dit 
Israeliten. "  Von  diesen  war  aber  im  vorhergehen* 
den  gar  nicht  die  Rede,  weshalb  auch  Schnur- 
rer  impersonaliter  übersetzt/  Besser  zieht  man 
jedoch  *cVp  auf  Sonne  und  Mond,  die  heim 
GJanzücht  der  göttlichen  Pfeile  schwanden.  Ein 
ähnliches  Bild  findet  man  in  einem  Gedichte  des 
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.  Berühmten  persischen  Dichters  Hafez>  worin 
er  die  schone.  Wange  seiner  Geliebten  beschreibt  :i 
(Jones.  339.)  >■■  .  ■    „  .       - 

Vor  deine»  Angesichte«"  <3Wz  *  '    '        ' 

Taucht   leibst    die   Sonne    sich  im  Thai*  de# 
•  '.  v-  -y  '''ScImäiö"  ..  ,^;.v 

1    Der  Mond  steht  unbewegt  vor  deiner  Waagt 
;    '  ,  am  Himmel i    .         ',      -] 

0a hi  denkt  sich  vor  X$RV>  web  1«}«.  hm?** 
das  mehrmals-  atisgelassen  yvird ,  .  z.  B\  ^Hjobi&'jL 
Ps.  48,  8.  Micha  ?,  4»,  und  befiehlt  i&hry*  ?>*#* 
auf  •psa  sagiitae ,  qua«  progretfiebantur ,  «  volita^ 
bant;'  Pfeile,  die  da  flogen.  Nach  dfr^vöi| 
mir  angegebenen  Erklärung  ist  dies*  Ellipse  njehg" 
nöthig  anzunehmen.  §tat  n.^  lese»  einige? tKodd« 
rnvj,  und  so,  haben  auch  a1te«rke*Ueber4ejtaer  ühe*4 
setzt*  Statt  Trp^n  lesen  ewige  Kodd.  beim  Ren** 
nicott  Sprnajj  im  pluraji,  und  sowohl  Schrö- 
der, als  Wahl  und  Herder,  billigen  diese  t*es-, 
art.  Alkin  die  Krieger  pflegten  iwär  mehrere  Pftiw 
k,  jedoch  nur  eine  Lanze  Jeu  fuhren:  deswegen, 
kann  und  .  muss  "?ptjTl  im  plurali  stehen 7V3ft 
hingegen  im  Singulari,  Tfie  die  Masoretfcen  gele* 
sen  haben.  ,  *  '  _,  • ;  <  . 

V.  12.  Den  ersten  Tritt  Gottes  aufs.  Lan«t 
hatte  dar  Dichter  v.  6.  gemalt,  hier  schreitet  er 
fort   über   Länder ,  .  und    jeder    seiner    FusfiU  Ute 
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t 
aeamalmt  Völker.     Viele  Ausleger  und  auch  Öer- 

d erscheinen -hier  «Un  richtigen  Gesichtspunkt  z\t 
verlieren.  „Der  Dichter  (sagt  Herfi«i),  schrei- 
tet in  der  alten  , Geschichte  fort,  und.  kommt  auf 
fö»  Mlen  der  Könige ,,  insonderheit  auf  Da  Vi  d  s 
Zeiten,  wie  aus  dem  -  folgenden  v.  i3  erhellet.  <* 
fi^V&genWme'TTeßeVs^  Wn  ÜaiVäKuSs1  lyr. 
Gesänge  ünefet  hier  gleichfalls  einen  Uebergan£ 
Aes'  IÄcHleri  in*  *fe  spatefn  Zeiten  de^KÖbige  de* 
fischten  Volkes.  'fraüeV  (in  der  deutschen  Üe-' 
kersetfongj  findet  eine' Anspielung  auf  die  Vol- 
ke* in' Palastina ,  die  Jas  na  besiegle.  Allein  der 
Dichter  schildert  hieV  <Blos  int  Allgemeinen  den1 
aeV&tfcretiden  Sieg"  Ätens  irber  ''  d&.  Chaldäer 
ofcite'fetff  einen  s'peaTleQlfcn  Tfmstand*  der  früw 
beren  istttektischew  >&es<ftnchte*  qtiwispieleriy  Bei 
B^ihat  er  verniUtWlch'  die' Chal'dlfeV^ beson- 
ders <  im '  Auge.  -*  Diese  besiegt  'Jebö  vaTh,  "  und '  den* 

•  Israeliten  leistet  er  'Beistand  >  wie  dies  rioeh  deitt*? 
fecher  aus  dem  i3  V.  «rhellet.»  ttJVr  liefest  bigent- 
heb  das»  G et r efd e'äti s 1 1 e t e n ,Jid res«  hen j 
so:  ktfmmt-  Jeretn.  Bö,  1  i .  :*"  ntt'T  fcnS^  eine  dre* 
achende  junge  fcuh  Vor$'  dann  heilst  es  zertre- 

'  len,  zermalmen  überhaupt.  Dieser  metapho- 
rische Ausdruck  bezeichnet  hier  die  härteste 
KieJerlftg*. 

.yi.i  V*i3.     Dieser  Vers  ist  sehr  verschieden  er- 
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klärt  woTden ,  und  die  meisten  Ausleger  ftndsa 
liier4  Anspielungen  auf  Szenen  der  frühern  israer 
Iftiscben  Geschichte.  Baid'  soll  der  Dichter  tijm 
Eroberung  Kanaans^  bald  die  •  Davidischen  »Zeiten; 
im  Auge  gehabt  haj>e&y  iald4asst  man  ihn  so* 
gpr  auf  den  Durqbgarig  <  der  Israeliten  durch  den 
arabischen  Meerbusen  •  hindeuten.  '  Allein  von  dem 
«Ben  ist  whkhier  nicht  die  Rede.  Der  Dichter 
kömmt  vielmehr,  nun  auf  -den  eigentlichen  $üd-  . 
»weck  der  von  V.  3-  an  >  beschriebenen  Ankunft 
Jehovens^  Jehovah  -zog  aus  zum  Heile  Seines 
Volks,*  zur  Rettung  der  ihm  geweihten  Israeliten, 
jind' zerstört  das  stolze  Gebäude  seiner  Dränge^ 
•-•  der  GhaWäer.  ^  ♦        >  -* 

.       .  .1       *   •  i         :  -     \        *    .    *      /.*« * 

«^  bezeichnet  .hier' «in  kriegerisches 
Ausziehe«,  Tjn^ttto  -*~ •Wer  der  Gesalbte 
eei,'  darüber 'nahe*  die'  Ausleger  sich'  nicht  veri 
einigen  können,  Einigt* ' denken  an  Josua.  'Al- 
kin nicht" fcu  gedenken,  dass  diese  zu  specielle 
Erklärung  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  passe, 
60  wurden  auch  dk  Feldhetrnvbei  den  Hebräern 
nicht  gesalbt},  und*  jeden- einen  Gesalbten  Zu  neW 
aen,  -der  nur  eine  $§eiitlk&e  Function  hatte ,  ist 
doch ••  zu'  hasti  Ander« :  Aufleger  -denken  an  '  :den 
Da  *  i<d ,  -BiÄh-  andere .  an  den«  K  f  r  ü  sV  -Dies  thu* 
Ti  B.  Michaelis,  und  vergleicht  Je*.  i43y:-j& 
Kolbd  denkt  an  de*  Hiskia*,  (2  Köa.  19^ 
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<kr  durch  besondere  göttliehe  Hülfe  von  dem  «s- 
«yjischen  Könige  San  her  ib  befreit  wurde.  Noch 
«ödere  *  —  .vielleicht  verleitet  durch  eine  alle  Aust 
gäbe  der  LXX,%  welche  wirklich  im  iftrtvy  ^f*- 
**•*.  o*v  lieset,  —  d*  die  gewöhnlichen  Ausga- 
ben tw  xfierw  *•%>  lesen  —  denken  sogar  an  4 
Christum.  .JVöldeke  übersetzt  noch  wörtlich : 
„zur  Bettung 'des  Gesalbten."  Der  Dichter 
scheint  jedoch  unter  dem  Gesalbten,  Gott- 
geweihten hier  die  Got  tge  wejiuen  Israe- 
liten zu  verstehen ,  die  uh  ein  heiliges 
Yolk  angesehen  wurden.  Ps.:io5,  i5.  Ps.  38,  8. 
Einige  Kodd.  lasen  wirklich  im  Plurali:  ?prVtt>ö; 
—  eine  noch  leichtere  Lesart !  So  lasen  4  Kodd. 
heim  Kennicott  und  1  Kod*  beim  De  Rossi. 
Darunter  ist  der  Kod.  206  ( vom  Jahr  1298. ) 
4er  Kod.  611.  der  berlinische  Kod.  vom  J.  i&54. 
Dagegen  hat  der  ChalcL  5yr.  die  Vulg.  Aq.  Sym- 
rnach.  Theodot,  Edi.t.  V  und  VI.  die  gewöhnliche 
Lesart  im  Singular,  die  man  gar  wohl  beibehal- 
ten, und  als  ein  Kojlektivum  nehmen  kann»  Dal 
l#ort  soll  auf  jedem  Fall  dem  7|ftP  entsprechen. 
Der  ungenannte  UeberaeUer  des  Hahakuk  denkt 
an  die  Häupter*  der  jüdischem  ÖUtion. 
Conz.  übersetzt:  „Zpm  HeHe  deine»:  Königs.« 
Allein  «tir  Zeit  (de*  ^abylociachen  .Eflak, .  'wenig* 
s>ns  damals,  *t»  <rdi*>  Babyloaier  gestürzt  wur- 
den,,, (wiciber  Zeitpunkt  doch   hier  gemeint  ist) 
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hatten  cVc  .Israeliten  keinen  König  mehr.  Ich 
Versteh  unter  dem  Gotfcge weihte «/  das  i»vm~ 
elitische  Volk,  und  habe  dies»  um  der 
Deutlichkeit,  willen ,  durch;  die  geweiht  d.ii* 
sind*  umschrieben,  Nach  Montfaue*ns 
Zeugnis  9.  bat  ein  ^alter  griechischer  Interpret 
9|mtt>&  durch  sws  9uX$wrovf  <x*v  üfiersetgt.  1*U)*J> 
.—  Die  LXX  lasen  hier  kein  Substantiv,  sondern 
ein  Verbum,  wenn  sie  übersetzen :  ri*  9*9$*  n 
%f.  *9v.  Das  TWtfO  n»  ist  dafür;  und  so  kam 
na  recht  fjut  in  der  gewöhnlichen  Bedetttymg,  j^a 
JNoU  aecusativi,  dastehen.    ;•  .  • 


v 


Den  Gipfel  vom.  Palast  —Dies  BtU 
ist  von  einem  Paläste  Jjergenoiümen ,  der  ton  dar 
Wuth  eines,  Ungcwitters  zertrümmert  und  in  sei- 
nem Fundamente  von  einer  Ueberachwemmung  zer- 
stört wird*  Das  ganze  Gebäude,  wird  zerschla> 
gen,  und  bis  auf  den  auf  einen  Felsen  gelegten 
Grundstein  ertblösst  und  zerstört  So  verstehen'* 
Herder,  Cofez,  WaHl  u.a.  Schnurrer  er- 
innert dagegen ,  %  daas  der  Ausdruck;  „du  trugst 
-das  Haus  ab  vom  Grund  bis  vnm  Hab "  völlig 
verkehrt  sei,  und  daas  es  neissea  müsse :  „du  trugst 
da»  Haus  vom  Hals  ab  bis  ?uni  Grund, "  *> 
man  Heuser  von  oben  herab  abtragen  n>usse.  Er 
übersetat  daher;  „couculcasti  capita  eorum>  qui 
erant  de  gante  iniqua*    „iLaa*  des  .GoUlo- 
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*cn  wäre  hiernach  V'*Ik  des  Go telegen;  ^Als- 
<  dann  könnte  man  übersetzen:  „du  schlugst  das  Raupt 
des   Frevler-  Volks  *    YergL«  P$.  68,  22.  uof  6« 
Dorf  bedeutet's   eoHectiye    die     Feinde*  'deren 
'Haupt  der  Sieger  mit    Füssen  tritfc      Der  Infinitiv 
JfrttSJ  könnte  dann-,    wfe  mehrmals  fiir's-  praeleri- 
tüm  ryvjlj    stehen«;     eben- so    könnte «denn   aucfe 
im  Jet&ten  Gliede  ^NJ2*  1?  für  a»n  ö^JX  nr  ge- 
•aetet   seyn :    ;midasti*    imum     (raaris)    ad    collüm 
(aqua  pertigit.)  So    Schfiurrer.  '  Dbch  scheint 
miir5  «twas  liühn  » zu  seyn,  deti  Text*  so  4u  etnen- 
,    diren.  Der  Dichter  würde  hiernach*  auf  den-  Durch- 
gang  der   Israeliten   durch '  dtn    arah.    Meerbusen 
«nspiden\< -«^  j,'Golt  ibfrbe  den   Grundidee   arah« 
Meerbusens  entblösst: «'     R o s e-n m ü Her  tritt  die- 
ser Ansteht  Schnurre r's  bei,     Alleiö  die  Rück> 
*icht  des  Dichter»  auf  den    »rab.    Meerbusen    hat 
•doch    in    diesem    Äusaromenbange  etwas 7  Frem^ 
nies,  *-*»*   .    '\    ■        '        '    •  »   >'m 

,  -  Mir  scheint  das  Bild,  von  einem  > Paläste  heiv 
tj^nomnien,  sprechender  zu  seyn.  Die 'Z*ertr  ü  m~ 
|ri e r u n  g  d  es  H a» se s  o  d'e r  P a  \k s t e«  deutet 
im  Oriente  öfuf  de*i  Untergang1  der  ganzen*  Fami- 
lie hin.'  mib  •fc'WV:»  *ifcigt  äw  Gipfel  des  Pa«- 
lastes  avn  Öas  feigende  «^ü*  Gr*ünf«<ste  iässt. 
«frer  «rtrf  *?»  GebfludcV  als  auf  eliwn:  ^«»schen 
S#bM*sfee«.  ^  tt^TfiiuU  daher  :bifei-feicthi  Giipfe4 
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^iwd  nicht  durch  %  o:p.  f  übersetzt  •  werden.  De* 
jrcJl  D*&ii'gver,  Bösewicht' ist  entweder  de* 
chaldäfccb  *-  babylonische  König?  >  j>der  es  werde* 
kollektt^feeh  damit  die  tyrannischen  "Feinde  -bezeidb*. 
«ei.  Bio,  8 c b du r  r  e  r  s  o  h>e  c Eföwindang , /'  clasfi 
^er*ÖieIiter  ia  (dem  a^enMmn^nim  Falle  niebt 
4auver«äw^ig  gesprocbtii  J»ab€ ,  *  and  ekk^Hfrar 
*ott  oben*  her  verstört  werck/diiffte  dadurch  be*. 
antwortet  vwerdeb  können f?  däss*  der.  Dichter  im 
VwhcrgfeheodeD  von  Ueber^cbwemirmngen  geredet 
bat,  uod  kkr  aucb,««  eine.ZÄMör^^g  des  Baife» 
ses  durch  Flutben,'  weltbiewd% Kundaraent  aue»d 
zerstörten,  gedacht  haben  könne.  Du  deckest 
auf  'd.erfAI>gr'undi^Trrf^-^  oder'  dea 
tief«tenfGr»nd  -*-  kdööt;eit«itMiö  auch  sd'fasl 
seri:  ji&xi'  eitthlö&eat,  <ße  #*in«U8Bte  -*~  »ärolick, 
des  Hause*  «»tibisrtta  detf/'Hsjs;«  Diese  kühne 
Metapher  *vaVe  ganz  in  dem»  i  Geiste  eines  Dich« 
ters,;  der /ddmc.JIbgBunde  HäoÜe  beilegte. •  V.  Hfc 
Die  deutliche  *Id$ß  wäre  dann  j  ; hi  s  'o be  »  h in, 
Dies  könnte  «wir'  allenfalls  atfeh  .  wörtlich  über4- 
ietzen:    „du   blössest  die  Grundfesle  bis  an  de* 

.      .  ■  '     •'."'■  „7/"      .       . 
:<  Mati   Weicht  >»otJ&i$>   wßt   Ca^peüu^h^H 
Jßir  kNMV  ^  «WBl«rhw^ii^lAef;Kprj(jc^tuc  <H<»ii* 
Jbi$anr>fc,»7;  Gtaec&Bi,jtnd>.£Lettdjfcr*   heiol§t.  ,  ba+ . 
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«est  dessen  Feste  hia  zum  Grundtelsenf  hinab.  '* 
Die  Alten  stimmen  bei  diesem  Worte  mk  unserer 
gewöhnlichen  Lesart  überein.  Unter  diesen  wei- 
chen jedoch,  was  das  vorletzte  und  leiste  Glied 
betrifft,  die  LXX  am  rneisten  von  dem  masoretbi~ 
achen,  Texte  ab,  wenn  sie  übersetzen:   fimtkns  *ic 

*f«Xvta'*"  S°  W*el«  nämlich  nrly-von  nw 
ah,  und  meinten  in  niD*  wahrscheinlich  ein  Resch 
ea  sehen,  wobei  sie  an  das  hebn.  "10*  binden 
dachten.  Auch  ist  es  offenbar,  das*  sie  ein  Ver- 
jbnm  der  s  Person  gelesen  haben. 

/}  ~  • 

.  .  V.  l4.  m0"-^.fiajil  .Diese  Worte  werden 
besonders  schwierig  durch  das  Wort  VlgOS ,  von 
riBO?  Stab,  Ruth*,  Zepter.  Diese  drei  Be- 
deutungen passen  nicht  zu  Dpa,  .man  mag  es  nun 
««(weder  durch  boren  $  oder  verfluchen 
übersetzen.  WoHte  man  es  duncab  eine.  Meine 
Wiendung  zerstossen  geben*  und  statt  Stä- 
ben das  Wort  Waffen  'wählen,  so  gönnte 
snan  übersetzen: 

„  Zerstössest  seiner  Stecken  Haupt  mit  ihren 
Waffen.«« 

fadessen;  befriedigt  mich  weder  diese,  noch  eise, 
andere,  von  den  Auslegern  versuchte-  KUdärupg. 
Ich  schlage  daher  eine,  soviel»  ich  weiss,  neue 
Erklärung  vor,  wobei  Mos  die ^Pttafetatsom  veräm- 
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dert  zti  weiden  braucht     Ich  lese  nämlich  r  VÜÜ3 
auf  ihren  Betten:     nüü  ein  Bett.   Ruh*» 
Jager-    i  Mos.  44,  .33.   47,  3 1.  48»  2.   Am«.  S9t 
12*   —   ino,     die    Bedeutung   Dorf,    "Lafn-d^ 
Schaft  «cbeiiit  nicht, hierher  zu  pafl$€o,  du  VtoO*" 
folgt,  wobei  noch  "TU)«  in   suppltren  wäre.      Die 

««erste  ,  Bedeutung  des  Worts  ist  Reihen,  «bge~  * 
tbeilte  Häuser  oder  Glieder ;  dann  «eigt  es  K  f  i  egs* 
reihen,'  Heldenreihen  u.  s.  w.  an.  Da* 
Heran  st  ü  r  ra  en  fuhrt  Eier  auf  K  rie  g e iv  So 
haben  es  auch  die  LXX  verstanden ,  wenn  sie  es 
(  %i<p*Xis  )  i&HffrSr  gehen ,  Vtie  sie. auch  Rieht.  5,_ 
jj.  übersetzen.  Eben  so  die  Vulg.  („belle  teu- 
res, <*)  der  Syrer  und  Chaldaer.  Diese  Erkla* 
rang  habe  ich  in  meiner  Verdeutschung  aüsge* 
drückt.  Durch  den*  wirklichen  Erfolgwurde  die*- 
ser  Zug  nofch  charakteristischer,  da  die  Babjde« 
skr  in  der  Nacht  bei  ihren  GeJagen  über&AUu 
wurden.  Aber  auch  allgemeiner  gelasst,  sdaefot 
dieser  Zug.  sehr  bezeichnend  tu  seyn*  Die  meist 
umherstreifenden  erobernden  und  raubenden  Yöl- 

>  ker,  die  ihre  Beute  an  befestigten  Orten  zusan»*- 
«nengehäuft  hatten ,  wurden  zuletzt ,  in«  Uep|)igkesl 
ermattet,  und  von  dem  wollüstigen  HwnfneJs&teicJie 
besiegt  ,  andern  Völkern  zum  Raube.  Der  Dichier 
stellt  es  so  vor,  als  ob  ihre  weichlichen.  Anftibt 
rer  auf  ihren  .Rahebetten  durchbohrt  werden*      ,  > . t 
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•  *  Bauer  erklärt  nOO  durch  Speer,  Spiesy 
1.  Sam.  i4,  37;  und  übersetzt;  „perfodis  fcasta  tu» 
Caput  principnm  .eius.  ^  Und  wirklich  gehrauchen 
die. Araber  häufig  .dasselbe  Wort  von  einem  Stock 
»und ,  einem  Speer.  »  .  Siehe  M  i  c  h  a  e  hi  &  .  Suj>pL-  p. 
jyf}33..  imD  versteht  *r  richtig  von  «Fürsten  und 
Anführern r  nach  »dem  Arab.  vhj  discceVifs  mo* 
dura  praescripsity  Statut^,  pro  sententia  sua.  So 
ihaben  es  auch  die  alten  Uebersetze*  verstanden, 
jfcbei  äussert^  er  in  seiner  dem  tacken  Ueber- 
jeUUngj  ^was  eine  Anhängern  des  jüdischen 
Volk»,  ■  J  a  e  1 ,  gelban  f  das  werde  hieis  im  Allge- 
meinen und  dichterisch  dem  jüdischen  Volke  selbst 
•zugeschrieben;"  und  schlägt  die-/  doch  zu  ge- 
wagte  Konjektur  vor ,  statt  »Pub  zä  lesen:  Dpr^ 
oder  rcjpü  m  a  11  eti  s  j  Rieht :  4,  3  1 .  Ein  unge- 
-naitnter  Grieche  übersetzt  ?|&&a  durch»  p*tu  &v~ 
**p*v*  0ov y  nnd  Houbigant  und  Kofod 
stimmen- ihm  bei*  Nöldeke  sehlägt' ohne  Noth 
vor:  statt  wi»  *— ''VMtfno  (Reiter),  au  lesen, 
womit,  '  Wie  er  glaubt,  das  griechisch«  hnturrmv  • 
vereinbarer  seyr  •  Er  übersetzt?  ^der*'  fteiterrHanpt 
Vlurchhbriert'  deine  Pfeile.«  Ihm  sind4  übrigens 
Wehrere  Aüsleg«r  Hgeiblgt,  '  Mfeh-a-elrs  macht 
cfese'Stelle  noch  'dunkler/'  'als.  sie  ist*/  und  seine 
frühe*  üeffersetzUng :  ^,WÖt  seinen  TMe8en'du4fcfi^ 
borst  du  «das   Äa«upt "s-erber  Ebenen  *  'hak 
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«Ben  so  wenig*  eine  strenge  Prüfung  aus,    als  'die 

nachher  voi*  ihm  angenommene  UfeberSetzutig  Lu^ 

ther'sJ-  Tiberi  so  unwahrscheinlich'  denken  eitriU 

ge  Ausleger    an  die   Ägypter,     die  im  arabischen? 

Meerbusen ,  umkamen ,     und    deren   Anführer   mit 

den    „  Waffen f  Israels    ( TUpüa     seil.    q»y    oder: 

SjrPttjb     x.  1.3..)    erschlagen    wurden."     Ps%  74« 

.•11   , '      •:%{   ..  .y     ,      .  1/"       f,  .  :: ■  ,  •      •  '.  ..* 
,ro^    seil-  -WÖH    —   Iglj'  heisst    eigentlich 

turbimsr  instar  irruere;  dann,  überhaupt:  toben?, 

einher  stürmen.     .y}Q    fccere/    ut  aljquis  dif- 

fluat,   einengen $lich  zerstreuen,  vernichten.     Der' 

Prophet   redet  im  Samen  .seines  Volkes.       Schon 

Wähnte*  #$  >  .a^zen    G^udäfcrf.   Israel  vernichtet. 

zujhaben^  h  <_.    ,,;  .,/.,    *  >:v  ■ 

•'".  .3  .1.,,,.  .„..      ,\  .      M.r.  •.,',. 

. OnpSj?,  —  —  —  eigentlich  ein  Substantiv:. 

!YflPSl>  exulta'tio,,  und  wörtlich :  .  exnltatio  eorum 
«rat,  sicui  illorum,  qai  etc.  in0O3,  *Oy  eine 
passende  Bezeichnung  für' die  gedrängten  Israeliten. 
Das  'vV.t,nftbtt,,,Verbo*rg/«iier  Ort, .Schlupf- 
winkel1, — fSst  von  dem  Aufenthalte  der  Raub- 
thiefe  SeW  gebräuchlich,  und  das  ganze  FilcL  ist 
von  RaübtmVfen  ehtlebnt;  die  beim  Frass  ihre?' 
Beute  ein  Freitdegebrfall  erbeben;.  Dazu  passt  auch 
das  Wo**1  htt  vorzüglich.  Nun  liegt  der  treffende} 
,  Gedanke  itf  dtr  Stelle  1    j,  Die*/  welche  sonstwo 
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Wette*  hesan  stürmten  ,"  und  wie  Xö'Wen ,    die  det* 
Raub  verschlingen ,  brüllten ,  werden  jetzt  auf  ih- 
ren eigenen   Btohebetten    durchbort«"    Ueber  das 
Kid  vergL  PftJ  \ky  4.  Spr.  3o,  i4. 
i 
V.  i5-     Auch  hier   hat  man  an  Donner- 

pferde  und  an  das  Gewitter'  beim  Durchgange 
der  Israeliten  durch  den  arabischen  Meerbusen 
gedacht,  Anspielungen  4uf  das  Versinken  Pharao'* 
lind  seines  Heeres  gefunden,  u.  s.  w.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  jedoch,  dass  hier  Aosse  für 
Streitrosse  suchen,  und  dass  der  Dichter  ein 
allgemeines  Bild  der  Hülfe  jehoveris  geben  woll- 
te. Siegreich  treibt  Jehovah  seine  Streitrosse 
durch  aufgeschwollene  Wasserflutben  zum  Unter- 
gang der  C  h  al  d  ü  e  r ,  und  zur  Rettung  des  ihm 
geweihten  Volkes.  Herder  fasst  ,das  Bild  rich- 
tig. Wenn  er  sagt:  „Hülfebringend  kommen  die 
Rosse,  wie  der  8  und  11  V.  sagten."  Das  Lied 
schliesst ,  wie  es  begann  >  —  als  Triumphlied !  — 

1Ön  statt,  lüna  wörtlich;  ,  »durch  den: 
Schlamm,  durch  den  Schaum  grosser  Was- 
ser. "  durch  schäumende  Wasserwagen  <  treibt  Je- 
hovah  seine  Siegsrosse.  Statt  rOTl  konnte  man, 
mit  den  LXX,  welchen  auch  Schnurre*  folgt, 
in  Piel  lesen;  IJ-HT  calcare  facis,  ,  iramit- 
üsj  du  treibest  hi.ndurcj}, — ;  und  dieses 
kannte   nachher ,    dam  *  Sinne   nach ,  .  schlechtweg. 
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durch  fehren  iibOsetEt  werden.     Nothig  ist  in* 
dessen  diese  Aenderting  nicht 

x  V.  16.  Der  Dichter  äussert  sein  Entsetzen 
über  das  den  C  h  a  1  d  ä  e  r  n  bevorstehende  Schick- 
sal,  Drangsale  mancher  Art  fiir  sein.  Volk  gin- 
gen dem  ülber,  die  Chaldäer  zu  verhängenden  Un- 
tergänge voran.  Ruhig;  sollte  der  Seher  den 
Drangsais  -  Tag  erwarten 5  er  kann  jedoch  ein« 
Schauer- Empfindung  wegen'  der  nahen  Zukunft 
nicht  unterdrücken. 

W£*£  — \  Mit  Beziehung ßuf  Kap.  1,  5.  und 
Kap.  ü.  <3Pq  T^nm  Mein  Leib,  soviel  als: 
mein  Herz  "öS.  Spr.  20,  27,  mein  Inner« 
stes.  S^py^**  übersetzen  mehrere  Ausleger/ 
auch  Hr.  Dsfhl:  ob  der  Stimme»  Man  könnw 
te  in  Gedanken  sup^liren :  '  *rWJU>  nttf  K  —  —  v 
—  „bei  der  Stimme,  d.  h.  bei  dem  Orakel,  das. 
ic h  vernahm,"  ^Unbestimmter :  „da  ich's  ver- 
nahm," .  jnPtP-tVnr  — -—  —  Da*  Wort  \>S*. 
tinnivtt,  palpitavit  wird  besonders  vom  Klingen 
der  Ohren  gtehrauseht.  Michaelis  schlägt 
daher  für  «irißip  vor:  ^t^  (Or.  Biblioth.  Th. 
XXIH.  $*  iS5. )  Allein  diese  Lesart  wird  von 
keinem  einzigen  alten  UehefSeUer  begünstigt  \  dies. 
Wort  heisst  auch  zittern,  beben,  u.  s.  w. 
^  welches   gui  hieher  jmsst,    und    wirklich    zittern, 


it«  äusserstenL  Schraken  '  die  Lippen/  iusartfroeu'* 
Die  ungewöhnlichere  Les art  ^rifitcKist  daher  bei- 
zubehalten. 

it t.       '  '  •    *•<  s         '        •        '       .  • .     .    " 

'-*  *  Sjj'j  heisst:  eigentlich  Fäulnis«,»  Morsch«, 
heit,     Wurmfraß-    innere1    Yerzefarung* 
Nttcji  der  ersten  Bedeutung  haben  Wahl,    Bau- 
e'r*,:  Dahi  Ui  A.   übersetzt»      I)er   Gedanke:  „es 
traf  Faulnias  durchs  meine  Gebeine  <<  posst  jedoch. 
wed*t>  «ur.  Sache,  ^noch    fässt   «ich    das    Widrige 
und  ^Ekelhafte    des   Bildes   übersehen.       Man    hat 
daher  die  Lesart  i£\  vorgeschlagen,  die  man  auch 
itt  einigen  altdn  *  t&bersctzungen  zu' finden  glaubte. 
Aliein '  die  Altert  IrJberJ  rwohl  nichf  a'tidefs  ^eleienj 
Sondern    nur  freier  ! übersetzt  /    aucli  *  w^ittde '  :sicH 
Habskuk  eiftef  Tautologie  schuldig  gemacht  ha-' 
'  beh',    wenn    et»    hier    schon  wieder  dhs  Wort  |3*n 
gebraucht  hätte*     Dfe    masorethische;  fcesart  3pl, 
die    auch    Schröder   kräftig    verfhetdtgt ,    mus* 
daher  bleiben.     Die  Bedeutung  F'ärtlWiss  scheint 
aber  mehr  errathen ,  als  erwiesen  zu  stfyn«    ( Vgl*- 
Schultens  zu  Hiob  lS,    28.)      Vielleicht    he* 
zeichnet  dies  Wort  im  Allgemeinen  ,K  rank  hei  t, 
und  kann  daher  hier  am    besten    durch  Fieber, 
F  t  e  b  e  r  s  c  h  m  e  r  z  übersetzt  werden.     Die   LXX 
übersetzen  es  durch  rfi/ttos  %  Z i  Ite r ja ,   S  c  h  r  e  k- 
ken,  wobei1  sich  Jeicht  an  ein  fieberhaftes  Zittern 
denken    läsfit.    •  Nach    dieser    Erklärung  braucht 
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taan  aiclit,1  mit  »Schaürr^m,  abzunehmen* 
Ükss  2}n  metx>ttyn#sch  für  erosiö  stehe,  Spr. 
^  i4>  3o»,  als»,  "dam  Stene  nach?  IdbestUUt  Vires 
ureae  sicut  ftgÄüiti  a  teretfitrc. "  Ehtn  ao  Wenig 
'ist  dann  Gonxens  Vorschlag  not kigy,  statt  apS 
fctilesen>  fjpn,  das  in  einigen  Öiaiekten  wittern 

Vnn.rfl  Das  TJntere  ^ron  inr  Wankte,  & 
h.  »eine  K»i>e  *V  Akkffi  Fti  t#«  .'  wajritte*;  ifcr 
Syrer  übersetzt  geradezu:  „mefn^Äntee  zifte*. 
iett.*<  £>&  £ft*ebei>  Üehertete^-1  A»  Jtafc^i,^ 
(m  Pfenninge  H  chrfciL  -  M^gtiki* )>  Ersteht 
>>nrtÖ  *ölfc  Sode«:  >)&Jte* mir  ^«Sbiitterte  *«& 
&ar*  Boäen."  Sb  auch  Satl*  ,>*s  acfcwfodelte 
~deV.B<&<fon  weter  Jttm«  '  bat  ander*  B3S  paSst 
jedoch  tasser  hie»fch  Das  fealizfe  ut  eio  Ge- 
mälde grosser  Ängatj  W©^  wie  its  fieberhaft**  fts^ 
*regttng>  te.feeM.MM>,  .«fr  hipp**  «tisamwi^ 
littern,  Fieberschauer  durefy  i&a  ^Ifetlejr  fihYt> 
und  die  füSlte  ^anlcem  : .  .,<?    ,x-.j'< 

h^fcj  —  —  i)er  Dichter  dbllje  ruhig  W- 
>erf ,  die  Zeit  der  Enthüllung  still*  erWarten  >  und 
doch  bebte  er.  ittffc*  «***->•  der  (et  erwarten 
Soll)  d.  1.  hier:  weil  ich  erwarten  solh  —  Nach 
der  vohx  imr  gegebenen  £rlcläru*#  Itani»  das  W* 
♦VD.*  ohne  Schwierigkeit)  Von  der  fähigen  Ge- 
lassenheit erklärt  Werden *****  (frtt  ihn  hin» 
tiabakui*     '        '■      <  '  & 
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gewiesea.  hatte,,.,  und  es  bedarf  {alsdaim  Hor- 
st e  n  s  übrigens  .  sinnreicheu  ■  Vorschlags  nicht, 
«tatt.ma»  ku  ktfeo*  mfi*,  »»der  ich.  v erkun- 
de n-  sott  den  Drangaalstag^"  iYjJJ  D*)"»  —  —  '• — 
DiatLg-.sa.VMög'j  Järamertag ,™  geht  hier  auf - 
die.  öesiegun£>deii  Chaldäer,  zUw .  Jksteq  der  Isra- 
eliten ,    die  doch  aber  noch  manche  Schauejrstene 

mit  sich  brachte*    ,'  r  r 

,.j     ,  ,    '  •     -     .*   :a    Au-*    '.  '     1  ♦     "  ?.  -  O    r- 

;-  <  n^Sg^ -r-r^-i^  nH#  ist  jda$.  eigenttümu* 
««he  Wart  ?*>** .  KW e  gs  z ü  g*  n;  Wahl  glaubt/ 
:«kr  Dkhter>  hab«, darum  dem  Atts/fcuek  herauf- 
bat e  i  fte  n^  gejjiraudu ,-   weil  Palästina  ein   Berglaad 

#*."  ^^  .byh-irt  iL  orn  S*  oder  oyn  Vy  — 

—   Wider   dieses  Volk,    d.  h. •  „gegen  mein 

Volk."  •  Wfa*  — sa  TtiHf  vom  tu  lor- 

„matim  inuadere,  <*n$*nviivr  verdrängen,   hef- 
.anaieiieni     Bauer  \ibersetzi  den  letztem  SaU: 
j^quo  ascendeft  contra  popultun  depraedaturus  eurtV' 
^WörtliAiei'   D *hl  :i.  „ das    gegen    an«   i n    Hau- 
fen  vvü'ten    wird."      Das  Wort  -ms  bezeichnet 
ein,  Angreifen  nyt  ,  ftepesmacht.      Alan  lese  vnw 
.mit  einem  .(..  )(^i  ch  aelis  hat  in  seiner  Ueber- 
setzung  den  Sinn  gänzlich  verfehlt. 

i\         Ob  es  gleich  des- Sehers  Feinde,    die  Dün- 
ger seines  Tojkes  sind,    welchen  ßlas  schreckliche    • 
Lops  bestimmt  wurde ,  so  rührte  es  ihn  doch  tief 

.in  seuaem Jnnjysjlen^    ."      , 
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,'.  *  V.  17»-  In-  der  lieblichsten.  Spfra«he  sanfter 
Schwe^müth',  entlehnt  v<m  'Gegenständen  de* 
ländlichen :  Natur  ,  schildert  der  Dichter,  min ' •  difc 
traurig«!  Zeiten  der.  Verwüstung,  weiche  der  beV* 
aern  Periode :  der.  Glückseligkeit  seines  Volkes  vor-* 
s  an.  gehen  würden.  -  Der  schmalzende.  Totü  >  de* 
in 'diesem  traurig  -  anmuthigen  , Gemälde'  herrscht, 
macht  es  zu  einem  der1  schönsten  unsres  geistrei- 
ch en- Sängers.  So  öde  wird  es  in,  Palästina^  aus-* 
sehen,  bis,  dessen  gänzliche  .Ruhe:  wieder  er* 
kämpft  vist!  Diese,,  allgemeine  Verödung  wird 
nach, einer  schonen  poetischen  Di$U'ihation>  dar-* 
gestellt.  Waf  die  einzelnen  Dkhter^üge,  anbe~ 
längt  i  sq  Jäsat  sich  eine  gewiss«  Ähnlichkeit  der~  ' 
seihen  mit  «der  Hör  dz i s  ch e n.  Beschreibung  ei-» 
nes,  glücklichen  Eylandes,  welches  em  goldenes, 
Alter  geniesst,     nichj    verkennen;    eitles.  EyUu*-> 

4es:,  wp     (        .  •    , 

•  /  *■ 

„Nie    der    öelbaum   den1  Wunsch  der  fröhli- 
chen Eigner  betrieget, 
•     ' '  Und   ihren    Stammbaum   stets    die   braun* 
.'.  ■■  Feige, schmückt;  . 

Dort  rinnt   Honiy  aus  hohlen  Eichen  am  Ba-    . 
che»  der  rauschend 
.  Mit  raschen*  Sprunge   voä  4e&,  jihefc  Ifd- 
.     .  *  gej  hüpft }  ut  t.  w. 

«  .  '    -  .j  ,  *       .  ^  ^ 

Epod^^VL  y.  45.  fg.  na^ch  <Jff  ftamjer'sc/hen» 
Uebersetzung.     • 
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-  %         '        - 

'     Kein.  Feig eihauBft,  «h    «t  ^    Habakul; 

pennt  die  Ha  uprp  renkte  Pajäatine's ,  Feigen, 
$  rauhes,  Gel,  u» a.  wv  «öd  Seinen  Hanptrekh- 
thum,  der  in  trefflichen  Heerden  bestand«  ttftnq 
ist  das,  lateinische:  spejpt  mentita  seges,  oder 
das  bjOfa^che;  iuadus  meudax,  So  „lügt  der 
|foaM>  Hos.  $,  a.  "'  nn  ntoHD,,  die  Fruoht 
oder  B^utbe  deeHDKvenba  »ms.  Dies  kann  in  der 
Cebersetzung.  freier  ausgedrückt  werden.  ,  rfiü"Ktf 
^  das  Gefilde,  das  Ackerland.  Jes.  16, 
8*  Jerem.  81,  4<v  ntoy.  wird  mehrmals  vom  Tra-* 
gen  der  Früchte  gehraucht.  *  B.  Mos.  4i, '"47. 
P«.  x,  3«  Speise  steht  hier  für  Fr  lichte*).  Diel 
Konstruktion  eine*  Nom.  pfarafc  feminin,  mit  ei- 
nem ve*ba  maseuk  im  am$«|Bvi  ist  nicht  ganz! 
grammatisch;  -  richtig  >  jedoch  nicht  ganz  unge- 
wöhnlich. (Yerjl*  S eh rö der s  Institut,  p.  278, 
tind  Storr's  Syntax,  p.  5.8 1.)  "Hfl  heisst  exsein^  . 
dere,  secare,  und  im  Arab.  auch  maetare»  co- 
niedere,  v<p;acev  Otertfaeh  übersetzt  iKofod : 
i>  jpefiMft  e^^cauU  v  or  e  t  ifcr. "  _  Bä J$y«K  Version 
ging  ihm   mit. dieser  Ueberseizung    voran.     Vergl. 


•}vÖie  LXX  habe»  hier  wönfc*!^  «««»  ß?<**i* 
übersätet.    De»  A^adroeJt  ist  aber   nicht  Mos  / 
hebrätschartig ;  auch  beim  E  u  r  i  p  i  d  e  s  kommt 

*?g*mns'i    alt  ein    Epitheton   der    €eres»„ 
▼pr.  -  , 


.  y  •  *i*i*  4  k 1 6 .  Ali  n  iA  nju<p  fil         *10§ 

£e$».'g,  18.  «Michael.  Sn$pl>  jt  aj>a.  E*gp«t~> 
lieh  hebst  es  hier  -wörtlich:  si  qtti»itdifc> /tiitti 
dann  mutete  Dtori  supph'rt  werden.     Im  Arab«  fcat 


*  '  » 


jedoch  ijA^T  auch  die.  passive  Bedeutung.    nS^OCJ 
die  LXX  haben  hier  wxo  ßgwfftwt ,   und  lasen  also 
entweder,    wie  K.ofcd  u.  a.  vermuthen :   SoKJöö, 
oder:  nSätOD.     Das  Wort  n^DV,    mi*  ausgelassen • 
nem  n  steht  för  flfetSoü,.    Die'   S  c  h  aNa  Ce  werden 
.auf. den  Triften,  geschlachtet,    und  Rinder   ru~* 
hen  nicht  mehr  auf  der  Streite.     C^nöT—  v.  nfil  , 
~  kommt  nur,  in  dieser  Stelle  vor.     Die  Rabbi-  . 
neu  verstehen  >  V  i  eli  s  t  a  1 1  e  darunter ;.    die  LXJC, 
Vulg.  und   Arah.    Krippe*.       Ifa  Arah,  heisst 

\J**t\  Stroh;  hiernach  könnte  man  in  unserer 
§  teile  an  Streue  denken.  „Das  feindliche  Heer, 
reisst  Alles  hinweg  5?  ist  hier* der  Hauptgedanke. 
Nur  Joel's  wehmüthige  und  schmelzende 'Schill 
derung  einer  ähnlichen  Landesverwüstung,  Kap. 
if  7 — -12.  16  —  20.,  darf  sich  mit  der  unsrigen 
messen.  (S:  meinen  Joel,  in  den  Anmerk.  zu sden 
angeführten  Stellen. ) 

V..1&  ^»3"~^  ,"- *  Daseist  hier  soviel 
als:  doch.  „Obgleich  die  Rettung  meines  Yol-v 
kes  mit  drückenden  Umstanden  Verbünde»  ist, 
so  freue  ich  mich  dennoch  jieboven?  u.  $.  w.  * 
So  dunkel  auch,  die  aächstea  Aussichtfö  des  Pro- 
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•pheten  waren,  so  belebte  ihn  doch  die  Hoflhmw; 
besserer  Zeiten*  .  Und  wirklich  nahte ,  unter  all- 
gemeinem Lande* -Unglück,  die*  Erlösung  seiner, 
Ration!  R.etter-Gott,  Gott  des  Heils  — 
S.  Jes*  17,  10.    Mich;  7,   %.      >' 

V.  19.  Der  Herr,  Jehovah  ist  mir. 
Stärke,  d.  h.  er  verleiht  mir  Starke^  Krau. 
Der  Rehe"  sehn  eilen  Lauf  —  Schnell- 
füssigkeit  war  in  der  alten  Welt  das  Haupt- 
er  forder  niss  eines  Helden*  S.  2  Sara.  1,  23.  2, 
18.  Ps.  i8,34.  147,  id.  Joel.  2,7.  Arnos  2, 
l4.  l5.  Geschwindigkeit  und  Starke 
setzen  die  alten  Dichter  oft  Zusammen.  Vgl.  mei- 
ne Na  tian  algesäng,e  .der  Hebräer,,  lBd. 
S.  83  u.  fg.  Habakuk  fühlt  sich  durch  Jebovens 
Hülfe  gelenk  und  stark  im  Kampfe,  er  fühlt  sich 
ein  Held.  5  B.  Mos.  32,  1 3.  mS^*.  dIe  Vu,fr 
übersetzt  cervqs,  als  hatte  sie  OlVw  gefunden. 
Vielleicht  aber  ist,  wie  Wahl  veunuthet,  cer- 
yos  selbst  erst  aus,  cervas  entstanden.  n*»D3 
Höhen,  feste  Plätze  —  —  ßilder  des.  Schli- 
tzes und  der  Sicherheit  vor  Gefahren.  Durch 
alle  Gefahren  hindurch  fuhrt  Jehovah  den  Pro- 
pheten auf  Felsenhohen.  ~r  Vielleicht  seh  wehten 
dem'  Dichter  besonders'  Palästina's  Berg ho\. 
hen  vor  Äugen,  die  er  nun-,  unter  dem  Schuh* 
^ottes,  wieder  zu  besteigen,  bofFu.    Horst  denk| 
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'  •  >  ' ' 

-  *n  die  von*  Sieger ,  eroberten  Höhen  des  Schlachte    "* 
leides;   hiernach   wäre  der    Sinn:    '„du    schenkst 
uns    den  vollständigsten  Sieg.".      Da  jedoch   der 

,  Dichter  eigentlich  i  „  meine  Höhen  '<  sagt ,  so 
föchte  ich  lieber  an  sein';  gebirgiges  Väterlanä 
denken.     Jebovah .wird . ihm , ?  Wenn  er  dahin'  siu- 

••  rückgekehrt :*eyn  wird,  Ajlles  Tyieder  in. den  Besite 
geben  »^   '    '      \    ■.       .'•*.'  .'.,,-• 

--'■.'•■    *  '         ■  •  /    >  .  »  "       ,'■*.' 

-  V.  20.  Vfi^Sa ;hSOoV  —  Wahrscheinlich 
ist  hier,  zu  lesen:  KsfoSiira  'Infinitiv,!  So  lasen 
die  LXX,  der.  Syre»,.  Chaldäer,  Araber,  u.  A-  ' 
$o\  üherseUt  die  LXX ?:  roS  vU^ut  **'Tjj?  »}%  ^ 
r<S"y  der  Syrer:  >,ut  canam  laudes eius. "  Dann 
sind  diese  Worte  Keine  Aufschrift,'  sondern  bezie- 
hen  sich    aufe  Vorhergehende;    -*-    wie  es    unter 

. »  .den  altem  •Erklärern  H  i  e  r  ö  n  y  m  u.s ,  und  unter 
4en  neuern  D  a  t  h  e  versteht :  „  ihm  \(  auf  Felsen- 
höhen) naein  Saitenspiel  zu  rühren;  "oder:  „ihm 
*um  Saitenspiel  zu  singen.«  Herder,  der  Un- 
genannte/u. A.  drücken  —  wte  schon  die  Vulg. 
thut  —  die  letztern  Worte  in  ihren  Uebersetzungen 
ga>  nicht  ais.„  ;  Die  jneisteji  .alten  Ueherselzcr  über-*. 
setzen  n2ftöb  —  von  rntt'kla*  seyn,  klar 
si/iigen,  singen  —  sehr  unverständliche  Nur 
der    Chaldäer  ,  übersetzt .  mit  Sinn  ;     a  4  *  a  11  e  n- 

,.  dum.  Nur  dürfte  man  vielleicht  nach  dieser  Er- 
klärung,   das  Pronomen  ta.*)*,  vermissen*       Will    ,V 


}6$         ¥sf»s#ckis   Ania»*k**gsa. 

nwa/n-SÖö  fdr  den  Iniaiitv  öW  aten.  KoaiJMgst. 
j^ach  der  arab.  Fora  ansehe»,  so  baucht  man 
dfe  Lesart  nkht  zu  a«clefn*     Vcrgk  Wahl*  fiinf^ 

%$n  J&kurs.     rA>\J*   raus*  ein  ftsttensBier  «ejn. 
Di«  Alten  übersetze«  es  durch  4****f  'Jf  r  ****•***» 
— «.  <i«XX#7y  aber  heiast ;   a  u  f  $ai t *n  s  p&e  1  e n. 
Da  ans  jedoch  die  Kenntnis*  von  dir  Musik  der 
Alten   fast   gänzlich,  abgebt,     so   sind  wir  nicht 
im  Stande,    das  gemeinte  Instrument ,    seiner  Ge- 
stalt und  seinem  Gebrauche  nach,    näher  zu  be- 
schreiben.    Schnurrer  MH  chese  letzter»  Wor- 
te   für    einen  spatem    Zusatz     «bn   musikalischer 
Bestimmung ,      well    jede    andere  Erklärung   ihm 
grosse    ScbwkrigVeiten    zu  haben,  scheint,     und 
lieset,    da  in  roehrern  Handschriften  .*nöW3  d&- 
fective  steht,     MiroSa    iriit   meinem     überflüssigen 
Jod,   wie    VWT   fur'nan    Klagl.    l,  i.>  wodurch 
unsere  Stelle  dem  n3*J3.  by  näher  gebracht  wirif* 
,Ps.    6 1  >    1 .     ,  Rosen  nrü  1  le  r    stimmt  ihm  hei. 
Michaelis  übersetzt;     „auf  der  Harfe  zu  Spie- 
lern "  "Fast  eben    so    Horst:     dass    ich  ihm 
-singe  in  das  Saitenspie).  '?    ■  Die   meisten  Neueren 
glauben,   dass  diese  Worte  bloss  fdr  den  KapeU~ 
mebter  bestimmt  seyen. — 

Der  sel.Konsistorialratli.  (LVJ.  &)  J[n*8ti*) 

*)  In  einer  gelehrten  und  ausführlichen  Rezen- 
sion des  Horstiiojien  Habaknk,  in 
Schmidts  und  Schwarz' s  Allg/Bibl.  der 
bibU  l^it.  III  Bd.  $?Mfg.      •      ,  ' 


Y«riniicht«  Anmtttkungen,        »6* 

^iigt  nun'  hier  noch  Jes.  Kap.  i3  und  i4  an  j    und 
glaubt ,  dass  dadurch  erst  ein  vollkommenes  Gan-  . 
ze  entstehe.  >  K.  3  uttsejts  Propheten  war  Jebovah» 
(  n*ch  dieser  Idee , )  im  Anzüge,    afe  Held  und  als; 
Krieger  auf  seinem  StE^wagtai^  V.  9«.  mj{,  *eji*era* 
GeschossV  *•  10.  Jes.  l3  wird  nun  sein  Heer*  rtt- 
sämmen  berufen:  v«  l  ^4A   Er  saljtft  mustert  e$, 
("ipbp'y.  4  fg.)  u.  s,  w.      So  sehr  sich  auch  de^ 
mir,  werthe  Verf.,  heinüty.  hat*    diesen   Gedankeii 
wahrscheinlich  zu  machen ,    so  aehet*t  mir  derselbe   - 
doch  mehr  sinnreich,    als  wahr  zu  sey,D.'    Der.  Ge- 
nius,   der  in  diesen,   biff  jet»t  getrennt  gewesenen 
Gesängen  athmet,  scheint  ii^ir  z^  deutlich,  auf  zwei 
verschiedene  Verfasser  hioau&eute^  *).  ^  •     _ 

*)  Eine  Ueb«rMteun^  «od-  EcUäjung  £ej  Ttfd- 
tengesangs  »uf  den  König  von  Baby« 
lop,  Jes.  Kag.  i4.  bahei  ich  im  1  Bde.' meiner 
NationalgeYänge 'der  ^Hebräer,  5.  9a 
fg. ,  und  eine  Uebersetzung  von  beiden  oben» 
erwähnten  Kapiftfe  4e*  Jesaias,  K  i3  und  i4. 
,  *  in  «einen.  Seinen,  althebräischer  - 
Dichtkunst»  a  gd.  S;  445  fg.  gegeben. 


Folgende;  zutn  Theil  si&nstörende  Druckfeh- 
ler im  B  a  b  a  k  u,k  tyttet  man  vor  deni  Xeri 
sen  zu  verbessern,        , 

$/i3*Z.  7.  st.  Prosehfc«ii,  Persehke     . 

-~    Z.  lii.  st.  Qroldi  1.  Quoltli    , 
S.  19.  Z.  12.  v.  n.  setze  man  nach  sehe  dasW.  viele, 
S.  24;  Z.  5*' sJ.verhajiehtl.« verseucht'       ■':  'i,  •"  . 
§.  08«.  Z.  f>.  v.  n.  st.  vernehm  1,  v^rqahm, 
-   — •     Z.  1.  v.  u.' st.  Pharou  1.  Pharan  ', 

S.  57*  £.  i5:  v.  n,   stf  S waren  1.  .Swaran, 
•    Q.  45.  Z*  4.  y.  u.  at.  trat  1.  traf        ,    , 
S.  46.  Z.  6.  y.  u%  st.  o^aifin  1'.  DVtfi^N* 
S.  4).   Z.  g.   V.  u. '  nach    Schauspiel '  setze  .  man    ein 

-  ;  Punctum    •  '  ',<■■. 

$.  öa.  VZ»6;  v*  o.  muss  V,  7*  im,  Texte  aasgestrichen 

,  '  werden. 

S.  56.  Z.  12.  v.  o.  st.  sprangen  t  sprengten    , 
S.  ,0.7.  Z.  ä-Y«  u-  •*•  ct  *•  H«g» 
,     ;—    Z.  3.  v.  n.  st.  hummum  1.  humum  ' 

—  Z,  i.  v..u.  hinter  findet  setze  man  ein  (>mma. 
S;  58.  Z.  5.  v.  u.  tu  übeseizt  1,  übersetzt'     » 

S.  5g.  Z.  17.'  v.  u.'  "st.  Harmers  L  Harmars         ' 
S.  60.  Z.  4.  v.  o.  st.  der'  Osten  -1.  des  Ostens      '  ^ 

,--i     Z.  7.  v.  u.  *t.  Kräfte  1.  dürfte 
S.  7.1.  Z.  6,.  st:  pö«  1»  Ppx. 

§#  73.  Z..  3.  st.  Harroer  1.  Harmar  (so  auch  in  den.  ao- 
,      dem  Stellen,  wo  dieser  Name  vorkommt.) 
.     S.  78.  Z.  3.  st.  hatte  1.  hat  v 

s.  83.  z.  7.1  v.  11.  st.  n:n  *.  mn  ,  ^ 

S.  84.  Z.  3".  sind  die  Worte*  H2.T  «nd  ^3  versetz*. 
S.  101.  Z.11.   st.  des  1.  das 
'  S.  n5.  Z.  7.  v.  n.   st.  dieselbe  1.  derselbe 

s.  X23.  z.  12.  su  nbo  1.  nSo  * 

S.  i3i.  Z.  7,  st.  -pj  I.  y-^ 

S#  i32^   Z.  9.  st.  hein  1.  kein  »     •        ,  .• 

$•  157.  Z.,  i3.  v.  u.  st.  «igenthümlichen  1.  eigentlichen, 

»$♦  147.  Z.  6.  v.u.  hinter  stehn  setze  man  ein  Comma 

$•  i>4.  Z.  Ol  v.,u.   st.  Stecken  1,  Starken  N 

•  •  .v'.u-1 '  ' 
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Y   q   r  'r-  e   d   e. 


JjJchqn  vor  längerer  Zeit  war  die  ,Vorlie- . 
grade  Bearbeitung  de$  Propheten  Nahum  im 
"Wesentlichen  Yollen<Jct,  und  ich  lies«  bereite 
im  Jahre  l8o3  die  metrische  UebersetKung 
desselben,  als  Probe,  in  eine  theologische  Zeit« 
•chrift  einrücken ;  nochmals  überarbeitet,  theijt© 
icl|  sie,  -  mit  einer  kurzen  Einleitung  versehen» 
in  den  von  mir  herausgegebenen  Blumen 
«lthebräiacher  Dichtkunst  JDU  Band» 
S.  $77  fg.  mit.*  .Her  aufmunternde  Beifall, 
der  ihr  von  einiget  Kennern  des  Fachs  zä 
Theil  wurde  *  bewog  mich»  der  Uebersetzung 
und  dem  noch  nicht  Öffentlich  mitgefheilten 
Kommentare  die  letzte  Feile  tu  geben. 

Zufällige  Ursachen  verhinderten    jedoch 
den  frühem  'Abdruck  der  Handschrift.     Un- 


IT  Vorrede. 

terdesien  benutzte    ich    die    mir  -  vergönnten 
Mussestnnden  dazu ,   um  meine  Arbeit  hie  und 
da  noch  im  Einzelnen  zu  verbessern*  und  sie 
dem   mir)  vorschwebenden  Bilde,  fler  Vollen* 
dang   näher   zn    bringen;     so/   dass   sie  also 
wenigstens  der  VorwarJLtfer  Uebereilong  nicht 
treffen   wird.      Ob  ich  so   glücklich  gewesen 
iey,"  'den  Geisif  und'  dliarakter  einer  der  noch- 
herzigsten  und  kraftvollsten  hebräisdhen  Dich« 
ter,  dessen  Gesäuge  mich  oft  begeistert  Bäfcen, 
richtig  aufzufassen*,  und  darzustellen?'  das'mÖ- 
gen  unbefangene  Leser  und  Kunstf iöhtct*  ent- 
scheiden! —  -*....•« 
Marburg, 

im  Thaumonate  i8ig/ 

.    •    "   .:»        ...  >  ■  •         .  -    ,;  • 

Der  Verfasser.  ' 


\   ', 


E  i  n  1  e  i  t  u  n  g. 


Sowohl  die  Frage :  »wer  Nahum  gewesen 
sey  ? "  als  auch  die:  „wenn  dieser  feurige  Sän- 
ger geleht  ha  he?"  lassen  sich  nicht  mit  völliger 
Bestimmtheit  beantworten.  Die  Aulschrift  .über 
seinen  Gesängen  und  deren  Inhalt*  sind  heinah» 
die  einzigen  Quellen,  woraus  wir  einige  Auskunft 
Schöpfen  können;  aber  beide  geben  uns  kaum. et* 
was  mehr ,  als  entfernte  Winke.  ,  Die  Aufschrift 
heisst:  ,  Weissagung  über  Niniveh;  Ge- 
sichts-Buch  Nahum's,  de*  Elkoschi- 
ten.  Nahum  lebte  zu  einer  Zeit,  wo  der  eiijst 
übermächtige  assyrische  Staat  seinem  Untergänge 
entgegen  eilte;  ob  er  aber  die  erste  oder  zweite 
Eroberung  Niniveh's  besinge,  —  eine  frühere 
,    Nahum.  /    "  '      ^         A 


2  Einleitung. 

Eroberung  setzt  nicht  nothwcndig  auch  eine 
frühere  Zerstörung  voraus  —  ob  Nah  um 
die  Eroberung  Nhnreh's  weissage?  oder  diese 
Eroberung  als  ein  bereits  erlebtes  Faktum  be- 
singe? —  ob  man  bei  seinem  Geburtsorte  an  dtts 
in  Galiläa,  oder  an  das  in  Assyrien  gelegene 
Elfe o seh  zu  denken  habe,  das  bleibt  hiernach 
noch  unentschieden.  Der  ^Targumist  Jonathan 
will  sogar  den  Kamen«  El  ko  sc  h  i  te  auf  die  Fa- 
milie des  Propheten  beziehen/  und  ihn 
durch  ^Tlftp  n*aO  erklären , '  wornach.  N  a  h  u  m '  s 
Vater,  oder  einer  seiner  Vorfahren,  Koschi  ge- 
heissen  haben  soll.  Auch  Hieronymus  er- 
*3hlt ,  dass  Einige  einen  gewissen  H  e  1  k  e  $  e ,  der 
«ach  ein  Prophet  gewetarf  sey/fiir  den  Vater  des 
Nftbura  gehalten  hätten.  Dann  hätte  es  aber 
wohl  heisseh  müssen:  itiphto  -fg.  ->-  Eben  so 
lässt  der  Inhalt  der  Gesänge  Sah  um 's  im  Ein- 
zetaeu  noch  mehr  als  eine  Deutung  zu. 

Zu  des  Hieroriymus  Zeit  lag  noch  ein 
/ Flecken j  mit  Kamen  Etkdsch,  oder,  wie  ihn 
dieser  Kirchenvater  ichreibt ,  E  1k e s er,  in  G ali- 
4  £  a  j  em  «aderer  Flecken  dieses  Namens ,  auch 
AI k u s eh  genannt,  lag  m  As s y r i e n- ,  unweit 
Mosul ,  diesseits  des  Nigers ,  nicht  ferne  von  Ni- 
niveh,  wo  man  seit  langer  Eeit  das  angebliche 
>  Grabmal  unseres  Propheten  zeigt;  ein  drittes,  an 
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den   Jordan   gegen    Begäbar   versetztes,    El-  ~" 
Je o seh  yerdtent  wohl  am  wenigsten  Aufmerksam- 
keit.     Wenn    der  Prophet  seinen   Beinamen  von 
dem   in    Assyrien   gelegenen   Orte   erhielt,     so 
wa*  <er  daselbst  entweder  von  hebräischen  Aeltern 
geboren,     die   sich,  freiwillig   dort   niedergelassen 
hatten  >.  oder  von  den  Assyrern,    als,  Kolonisten, 
dahin  versetzt  worden  waren,     oder  ein  Jüngerer 
Aufenthalt    zu    Elkosch   hatte   ihm  den  Beina-     i 
men  des   Elkosch iteh  verschanzt.     Seine   Ge- 
sänge verrathen  ungleich  mehr  Kenntnis*  des  as-/ 
syrischen  Reiches  und   seiner   glänzenden    Haupt- 
stadt)   als  man  hei  andern  Propheten)    wenn  sife 
auswärtige  Staaten  besingen,  wahrnimmt;    (  vergt. 
Kap,  2,  6  — '9. '   Ki  3,   17  fg.)  aber  auch   eben, 
so    viele  Vertrautheit    mit   den    heiligen    Dichtern 
der   äebräer>    deren    Vorzügen    und   Eigenheiten, 
wiewohl    diese  Vertrautheit  mehr  aus  dem  Geiste 
seiner,  Darstellungen  und    seines   Äusdruck's  >    als 

aus  einzelnen  Wörtern  und  Redensarten)   hervor* 

••  ... 

geht.     Wahrscheinlich  war  Nahüm  aus  dem)  in 

Galiläa  gelegenen ,  Flecken  Elkosch  gebür- 
tig, folglich* ein  Israel it,  übet  ging,  nach'  Ver- 
nichtung des  israelitischen  Reichs  durch  die  As« 
Syrer)  in  den  jutläischeh  Staat,  wo  jer  seine 
Weissagung  bekannt  machte  *).  ' 

*)  Das  Weitere  sieh*  in  «en  Anmerkungen  zu, 
R.  1«  1. 

''■'-■  Aa 
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Da   seines    Zeitalters   keine  ausdrückliebe 
Erwähnung    geschieht,     so    können   wir   dasselbe 
auch  nur  aus  dem  Inhalte  seiner  Gesänge  zu  be- 
stimmen versuchen.     Hiernach  hlühte  er  zu  einer 
Zeit,    wo    die .  Assyrer  sich  .schon'  als   mächtige 
Feinde  der  Hebräer  in   Palästina    gezeigt,    (K;   i, 
o,   li,)    das    Reich  Israel    durch  den  Salma- 
n  a  s  s  ar  schon  zerstört  war, .  (  weil  J  u d  a  nur  ntoch 
.allein  angeredet  wird,)    aber   auch  Juda  schon 
seinen  G}anz  verloren  hatte,  (K.  2,  3.)  nnd  die 
ägyptische    Stadt    Diospolis     oder    Theben, 
des  Beistandes  der  Aethiopier  ungeachtet,  sich  ei- 
nem auswärtigen  Eroberer   hatte  ergeben  müssen^ 
(K.  3>  8.)  — *u  einer  Zeit,   wo  auch   der    as- 
syrische Staat,  trotz  seiner  errungenen  Macht  und 
Grösse,  seinem  Untergange  entgegen  reifte,  wo  er 
so   stark    von   dem   in   seiner    Nachbarschaft  sich 
erhebenden   medischen    Staate    beschäftigt    wurde, 
dass  er  seine  Aufmerksamkeit  nicht  mehr  auf  die 
Heiche,    diesseits    de?    Eirphrats    zu    richten    ver- 
mochte ,    wo   man  mit  Zuversicht  hoffen  konnte, 
dass  auch^er  bald   einem   mächtigen    feinde   un- 
,  teriiegen   werde.     .Alle  nähere  Bestimmungen  be- 
ruhen auf  unsichere  Vermutbungen  und  Schlüssen. 

'    Die  Könige,  unter  welchen  Nah  um  blühte, 
Werden  in  der  Aufschrift  nicht  genann  t.      Jose- 
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phus   (Antiq.  1.  IX*.  c.  ii«)   Setzt  ihn  ;—   viel- 
zu  frälic  -T-  unter  des  jüdischen  König  Jöthat». 

.Hiernach    fiele   sein    Zeitalter    in    die  ;  Tanre     der- 
Welt  3227  und  3243,  und  der  Einfall  des  *wsy~"  * 
tischen  > Königs    T i g  1  a t h  -  P i  1  e S ar"  tyare    die 
Veranlassung  seiner  Weissagungen  gewesen*     Anw 
dere>     und    unter    diesen    schon    Hierdnymus 
Und  Tneodpretj     setzen  den  Propheten  in  die 
Zeiten  des '  jüdischen*  Königs  H  i  s  k  i  a  s ,    der  von '  < 
dem  J.  d.  W.  Saä?  —  3a86  regierte*     Dies  thun  ' 
unter  deh   neuern   Gelehrten    Yitringa>   Cal**' 
met,  Rosenmüller,  Augusti,  deWette,  u. a» 
Bauer  (Einl.  in's  A.  T*    3-   Auflr  S»  4<)8)  setzt' 
ihn  in  die   Zeit   gegen    das   Ende   der   Regierung 
des  Hiskias.     So  auch  Bertholdt  (  fenj.  ins 
A.  und  N.  T.   4.  Thl.  6:  i65o!)    Jahn  (EiaU  m 
ins  A.  T\  II-  §.   117*)  termuthet  gleichfalls,  das« 
er  entweder  in  den  ersteh  Jansen  des  Königs  Ä  au- 
flasse,   oder   in  den   letzten    Zeiten   des  His- 
kias, geweissagt  habe»     Der  Meinung ,  dass  Pf  a- 
hura 'unter  dem  Könige  Maüasse,'  der  seit  d. 
J.  d.    W.  ia&6    langer  als   §o  Jahre«  i&er   das 
Reich    Ju.da   herrschte,     aufgetreten    sey,     sind 

v  die  meisten  fik&i  ^ft-heri  und  mehrere  christliche 
Gelehrte,  wie  Ya  tebtus,  Grotius,  u,  a.  zu-" 
gfcthan.  Endlich  setzen  ihn,  einige,  wie  Julius 
und .  T  r  em  el  1  i  u  s ,  in  ein  noch  späteres  Zeitalter, 
etwa  gegen  das  Ende  der   Regierung  des  /Königs 
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Josia,  $er  im-  JT.  $3f4  starb/  ^liernach  wäre 
Nahnm  ein  Zeitgenosse  des  Jeremies  gewe- 
sen, K Jemens  von  Alexandrien  lässt  ihn 
sqgar  erst  nach  dem  Propheten  1$  z  e  c  h  i  e  1  auf- 
treten, der  während  des  babylonischen  Exils,  um; 
das  J.  33go,  weissagte.  Am  wahrscheinlichsten 
setzt,  man  jedoch  den  .Propheten,  wie  die  mei- 
sten jüdischen  Ausleger  thun  *),  ki  die  letzten 
Regterungsjahre  Manasse's,  oder  in  noch  et- 
was spätere  Reiten,  wo  der  Umsturz  des,  assyri- 
schen Reiches  nicht  mehr  weit  entfernt  War,  und 
von  dem  weisen  Seher  schon  mit  Bestimmtheit  er- 
wartet werden  H°£Pte». 

Vielleicht  trat  Nah  um  auf  zu  der  Zeit*  als, 
Mana  ss  ö  schon  durch  den  assyrischen  König 
Assarhaddon  gefangen  nach  Babylon  weg- 
geführt worden  war.  {2  Chron»  33,  11%)  Wäh-> 
rend  der  Oefengepschaft  dieses  Königs  waren  die 
Judäer  der  gerrscliaft  assyrischer  Statthalter  ^un- 
terworfen *  welche  dpe  üeberwundenen  ihre  Ge- 
walt mit  Härte  fühlen  Hessen,  hiernach  Wäre 
die"  Absicht  des  Propheten  , . .  seine  unter  xl  e  r 
drückeüdenHerrschaft  (UrAVtyrer  seufc 
'   *enden_   YqUss genossen  .   aufzuricM eax 

**)S.  Tarchi  Cororoent.  in  propli.  lafcrhe  Versus 
a  Br e i th a ü p t.  S.  925.  Ab mr  b  a  r  e  1  Praef. 
in  proph.  minor.      -/ 
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Und  sie  damit  zu  trösten,  dass  Jeliovah  an 
den  Assyrcrn  die,Strenge  ahnden  wer- 
de, womit  sie  sei»  Volk  behandelt  hatten.  Als 
begeisterter  Seher,  verkündigt  er  ihnen  das  Ur- 
theil,  welches  Jchovah  über  Niniveh,  d<  h.  Über 
die  Assyrer,  ausgesprochen  hajbe.  Seine  Ver- 
kündigung ging  «um  Theil  schon  zu  Assarhad- 
don's  Zeit  in  Erfüllung,  als  die  Me der  und 
*  ^andere  Benachbarte  Vöjler  von  den  Assyrern  ab- 
*  fielen ,  die.  Macht  des  grossen  assyrischen  Reiches, 
schwächten,  und  nach  Verlauf  einiger  Jahre  auch 
das  prächtige  Ninjvefc  eroberten.  Eichhorn 
vermuthet,  Nah  um  hebe  zur  Zeit  der  Erobe- 
rung von  JNiuiveh,  folglich  gegen,  das  Jahr 
626  vor  Christi  Geburt»  geblüht}  Worte  und 
Gang  des  Dichtet?  scheinen  ihm  auf  ein  bereits 
eVlebies  Faktum  zu  fuhren. 


Der  Inhalt  der  Aussprüche  N  a  h  u  m  ft  lasat 
«ich  kurz  und  einlach  >ib  bestimmen:  Er  will 
seinen  gebeugten  Volksgenossen  Muth  einsprechen, 
und  ihnen  die  baldige  Befreiung  vom  assyrischen 
Joche ,  durch  die  gänzliche  Zerstörung  dieses 
Reichs,  verkündigen.  Die  Einkleidung  seiner  Re- 
den ist  trefflich«  „  Pen  Uebemmth  und-  Miss- 
brauch   der   verliehenen  Macht  trifft    zuletzt    die 
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verdiente  Ahndang»    und.  das   furchtbarste  Reich 
kann  dem ,    jedes  Unrecht  und  jede  Uebertretung 
des  rechten  Maasses  bestrafenden  Schicksale  nicht 
entgehen.     „  Je^ovah  ist  g  er  ex  h  t ;    darum  wird 
er  auch  an  Niniveh  (Assyrien)  die  Harte    ahn- 
den,   womit  es  sein  Schottland  Palästina  be- 
handelt hat.  '  Assyriens  Untergang  ist  <ein  gerech» 
-tes  Strafgericht  Jehova's.     Aber   g.ütig    und  -er- 
barm e  p  d  ist  er  gegen  seine  deraüthtgen  Vereh- 
rer. "     Diese  Aussprüche  zerfallen  dann  .wieder  in 
«wei,  weiter  '• unten  naher  zu  bestimmende,  Haupt- 
theile.    Der  Gedanke :  „Niniveh,  die  glänzende 
Hauptstadt- Assyriens,  wird  untergehen  l"  herrscht 
durch  das  Ganze.    Der  Dichter  entlehnt  mancher- 
lei Bilder  von  der  Vergangenheit ,    um    den   Un- 
tergang N  i  n  i  v  e  h '  s   desto   lebendiger   darzustel- 
len:      Einige   Ausleger- glauben,    fer  habe  selbst 
schön  eine  grosse  Verwüstung  erlebt,    als  er  sich 
mit  seinem   Vater    in '  Assyrien    aufgehalten    habe. 
Wer  auch  eine  spätere  Zerstörung,    als  die  unter 
den  Sa r danapal  vorgefallene ,   annimmt ,'  kann 
eben  so  wohl   Geschichte,     als    Zeitrechnung  für 
*ich  anführen  *)* 

In  der  Entwickelung  der  einzelnen  Züge  von 
dein  Untergange  des  assyrischen  Reichs  und  sei- 

*)  Vergl.  Frahckii  norum  System«  chroaoL 
univers.  j>.  19.  n«  $.  CX1V. 
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ner  Hauptstadt,  so  wie  in1  der  genauem  Bestinr-, 
raung  de*  Zeitumstände,  herrscht  noch  grosse  Un-^ 
gewissheit,    die   uns,  jedoch,    bei    der  bekannten 
Dunkelheit  der  alten  assyrischen  Geschichte,  w(A 
von   vielleicht   noch'  Viele»  in1  eine 'Fabelwelt  ge- 
hört ,    nicht  befremden  darf.      Die  wülkührÜchen 
Bestimmungen  von  K  a  1  i  n  s  k  y, .  welchen  M  i  c  h  a  e- , 
lis  und  Dathe  so  vielen,  Beifall  schenken,  sind  t 
vorzüglich  von  Eichhorn  und  Grimm  scharf« 
sinnig    und   ausfuhrlich   gewürdigt   worden,    und 
bedürfen  keiner  weitern  Widerlegung,      Will  man'  ' 
an   eine    bestimmte    Zerstörung    Niniveh's 
denken,   die  der  Prophet  geahnet  und  verkündigt 
haben  soll,  so  kann  man  am  sichersten  die,  durch 
das    vereinigte ' Heer  des  medischen  Königs  Chy- 
'  niladan    und   Na'bopolässars,     des    Ober*- 
hauptes  der  Chaldäer  in  Babylon,  bewirkte,    an- 
nehmen, die  sich  ereignete,  als  die  Einwohner  von 
Palästina    bereits  Bedrückungen  von  den  Assyrera 
erfahren  hatten,  welches  au  Sardanapa  l's  Zei- 
ten noch   gar   nicht    der   Fall  war.     Von    dieser 
spätem  Zerstörung  kennen    wir  aber   leider!    die. 
nähern  Umstände  nicht,   da  die  Schrift  des  He- 
rodot,   welche  sie    ausführlich  beschrieben  hat. 
Verloren  gegangen  ist  *).     Niniveh's  Untergang, 

*)  S,  Herodot,  lib.  1.  c.  io3.  io6.  17$*  Strabo 
Geogr/lib.  XV.h  p*g.  1071.  Tob.  i4,  i5*  'Ari- 
stoteles hat  das  Werk  det  Herodot  abe* 
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welchen  Nah  am  in  kühnen  Dichterbildern  feiert, 
ist  in  der  Folge  im  Orient,  wie  der  von  Babel, 
Jerusalem  und  Tyruft,  eis  Symbol  des 
Untergangs  überhaupt  geworden,  so  wie 
.  .die  Zerstörung  Troja's,  durch  die  griechischen 
und  römischen,  Dichter,  ein  bekanntes  Bild  der 
Zerstörung' überhaupt  geworden  ist. 
«*  '  «     •        » 

*  ■  ,  '  ■  • 

Nähum   gehört  unter  die  ausgezeichnetsten 
Dichter'  der  Hebräer.      Patriotische  Anhänglichkeit 
an  sein    Volk   und  gerechter   Unwille    über    d*s, 
seinem  Vaterlande  von  den  Assyrern  bereitete  Ver- 
'  derben    leuchtet  aus    allen   seinen  Gesängen  her- 
vor.   Seine  Gedanken  sind  kühn  und  feurig ;  seine 
Umrisse  und  Bilder  gross»    ergreifend,    und  mög- 
lichst individualisirt ;    seine  Darstellungen  vielsei- 
tig, prächtig  und  Tollendet.    Der  Bau  seiner  Dich- 
tungen ist  —  bis  auf  wenige  Ausnahmen  —  ori- 
ginell und  geschmackvoll;    sein   Rhythmus  regel- 
mässig und  lebendig  ;  seine  Sprache  —  da s  wahr- 
scheinlich  assyrische   Wort   D'HJDPtJ,.  K.  3,    17, 
ausgenommen,  —rein,  kernhaft  und  volltönend; 
meist  rauschend  und  erschütternd,   aber  auch  ei- 
nigemal, wie  K.  1,  4.    K.  2,  8.   K.  3,  i8<>  üeb- 

Astyrten  noch  gcleten,  w!e  man  ans  «einer  Hi- 
fturU  »uimaliutn»  VII.  17.  ersieht»* 


•i, 
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•    -.  •  ,-     .     --  1 

.lieh  -  schmelzend  und  «anftergreifepd ,  wie  4te 
Stimme  des  Herzens.  .Nur  selten  wiederholt  er 
sich  ifc  blossen  ,  Ausrufungen ,  unterbricht  sich 
selbst,  und  wird  Äanii  dunkel.  Einige  seiner  Ge-,  • 
danken ,  Wendungen  und  Bilder  findet  man  nur 
bei  ihm,  , wie  die  Beschreibung  der  auf  Nim'- 
veh  stürmenden  Heere,  die  Vergleichung  nichtSr 
iwürdiger   Staatsdiener    mit    Heuschrecken  y    eines  3 

starkeh    Staats  mit  verwachsenem  IJorngesträucJre, 
in  yollem  Safte  stehend  u.  s.  w.        A{«leri$cfe    ist   . 
insonderheit  seine  Schilderung  von  der  Belage- 
rung   und    Einnahm«    Niniyeh's^    &* .  3i 
4  —  8.  .  .Der  unsern  Dichter  beseelende  Geist  ist 
jedoch  mehr   der   Geist  des   strenge«    He- 
roismus   und   der   garten   Widerver gel«- 
Vuhg.des  erlittenen  Unrechts*  als  der  einer,  zär- 
tereq   ^Humanität.       Lowth   fa^lit   folgende* 
Ürtheil  über  die  Dichtungen  Nah.ums  :  » Ex  •  ora-  - 
nibus   minpribus   prophetis  nemo  yidejLur.  *e.quare 
stihlimitatein ,    ardorem   et   audaces   Spiritus    Na- 
humi.     Adele,  quod  eius  vaticinium  integrum  ac 
iustuin  est  poema ,    exordium   roagnificum    est   et 
plane  atfgustum,   apparatus  ad  excjdium  Kinive 
eiusque  cxcidii  descriptiö  et  ampltficatio    ardentts- 
limis  coloribus  exprimitur"  *).      Eben  so  günstig 
urlheilen   Eichhorn    und    andere    Kenner    der 

*)  De  sftcra  poeti  Hebiteorant.   pag.   454  cdtt, 
Goetttng. 
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hebräischen  Dichtkunst  Ton  ihm-  Sehade  ,  dass 
der  verewigte  Herder  diesem  originellen  Sänger 
den  Blick  der  Forschung  nicht  geschenkt  hat  l  — 

•       5» 

,  Das   kanonische   AUsehn  de*  Naimin 
erhellt  au»    den    gewähnlichen    Zeugnissen.       Der 
sei.   Dr.   Wig'and   fugt   noch    den    sonderbaren 
Grund  hinzu :  „  quid  congruit  doctrina  et  &nten- 
tiis   cum   Esaia  et    Micha!"     Die  Kanon izi tat 
dieser  beiden  Propheten  "würde  er  schwerlich   Be- 
denken getragen  haben*    wieder  aus  ihrer  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  N  a  h  ü  m  zu  erweisen !   J  o- 
*  e  p  h  «  s  legt  unserm  Sänger  den  Namen  Wf  oßyr*; 
bei.      Seiner  Kürze  wegen,    ist  er   beständig    auf 
die  Rolle  der   zwölf  kleinen  Propheten   geschrie- 
ben  worden».      Vielleicht   schwebten   dem  Apostel 
Paulus  (Rom«   10,  i5. )  die  Worte  Nah  ums 
K*  2,  l»  vor  Augen,  wiewohl  er  auch  Jes.  52,  j. 
im  Sinn  gehabt  haben  könnte. 

•  •     6*    \  ■  " 

Die   Vorzüglichsten  Ausleger  und  Uebersetzer 
dieses  Propheten  sind  folgendet 

l)    Unter    den   Kirchenvätern; 

S.  Theophylacti  Cbmnientärins  an  Nannte» 
Basih  15705 
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ü)    Unter    den   Katholiken: 

Francisco  Lambert!,  Aveuionu  Monachi, 
Gommentarii  in  Mioheam»  Nmn  ei  Abacue« 
Argen  torati.  i5a5.  8. 

Franz  Lambert  war  ftplter  ein  eifriger 
Anhanget  der  durch  L  u  t  h  e'r  gereinigten  Lehre» 
und  Lehrer  <Jer  Theologie  auf  der  neuerrichte- 
ten  Universität  zoMarb u r g,  ( S.  die Einlehv 
in  den  Habakuk)  '\ 
Cypr.  de  la  Huerga,    Commentar.  in  pronh»» 

tarn  Nah  um.    Lugd.  x558.  1661.  8.      .       I     . 

Jo  a c  h  i  m  i  Abbat*  Fiärent*  Commehtar.  in  Jf  a  ■* 

kam,  Venet.  1517.,  .    - 

Augustini  de  Q~uiros  Commentarii  in  proph. 

Nahnm  et  Malacktam»  Hispali.  1622.  fol.  Lugd* 

x623.  4. 

Jacobi  Julian».  Comment.  in  Nahura.    Paria. 

1624.  iol.  .       '  " 

Hect.  Pinti  Commenfc  in  Nahnm.    Conimbriae 
:  i58i.   Colöniae»  eod.  anno.  8.   Venetüs«  i583.  4.. 
Antverpiae  1595.  8.   Colon«  161 6.  4.    Paria  1617. 
feL       - 

\  3)  Unter  den   Protestanten:        x 

The  od.  Bibliandri  Propheta.  Nahum/ inxu 
▼critasem  ebraicam  latine  redditus»  cum  exegesi, 
qua  versionis  ratio  cedditux  et  auctoris  senftentia 
explieatur.    Tiguri,  i534.  8. 

Da v#  Chytrae^  Explicatio  pröphetae  Ntaumi 
Lipa.  i565.  8.    8.  Chy  traei  Opp.  T.  II.  p.  ?ii. 

Lamb,  Danaous.  in  Joelem ,- Arnes ,  Micham  et 
Nahum.    Gene*.  2578. 
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,  Jacobi  Jansonii  Comtaent  in  Nahum  et  Ha- 
bacuu. ,  Heidelb«  1599.  fc  '  "* 

Jo.  Drusius  in  Nahnm.   Lugd.  Bat.  1600.  3. 
Salom.  Gesneri  Paraphrasis  etExpositio  in  Na- 
h  u|n.  proph.    Vitembergae  160 4.  8.  \ 

La  dort  Ctotii  Comment.  in  Nah  um.  proph. 
feremae  löao.  1627;  12. 

JO.  Him  melius  in  Nitintn.    Lips.  i63i.  4. 
Gottfr.  Cundisii  Predigten  über  den  Na  hu  nu 

Leipt.  1636,  4. 
C  o  n  r.  Dieierici  Erklärung  des  Propheten  N  *- 
,    tum»  in  65  Predigten.    Ulm  i658.  4. 
Jo.  Henr.  tJrsini  ilypomneniata  in  Obftdjftm  et 

Nah  um.    Francof.  16Ö2.  8. 
Matth,  Üaff  enrefferi  Comment.  in  Nabu m 

et  Habacüc.    Stuttgard.  i663.  4. 
3  o.  Quiftörpii  Kriegt  -  Predigten ,    oder  Erklä- 
rung des  Propheten  Na  bunt.    Rost«  1628.  4. 
Greg.    Strigenicii    XLl  Predigten.     Leipzig 

1631.  4.  y 

AdamiWildii  Meditation  es  saerae  in  Prophetam 

KaKum.    Francof.  1712«   4. 
Jo*  Marckii  Comment.  in  Micham,  Nah  um,  etc. 

Anistelod.  1700^ 
Petri    ran   Hoecke    zergliedernde   Auslegung 

des  Propheten  Nabu  In,  u.  a.  w.   Frankf.  n.  Lpz. 

1 7 1  o.  4*    Zuerst  holländisch.    Ley  den  »709.  4.  • 
JD.  Brandaiii    Henrici   Gebhardi,     Theol, 

GryphisWi  Nachuni  enueleatus,  d. i Erklärung 

des  Propheten  Nahum,  n.  s.  w.    Rostock  1 726.  4. 
-Mit  der  Erklärung  des  Propheten  sind  immer 
euch  erhauliche  Betrachtungen  verbandein 
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Jo^Gottl.  Rtlinfky  Vaticinia  Chsbacuci  et  Jtf  a* 
6 Kami,  observationibus  ex  histoiia  Diodori  Si- 
cuü  circa  res  Sardanapali  illustrata.  Vratislaviae 
i748.  4.  \  '   . 

Der  Verf.  zeigt  viele  historische  Gelehrsam- 
keit, aber  wenigen  Dicht  orsinn,  und  durfte 
den  Weg  zu*  richtigen  Erklärung  des  Prophe»  . 
ien  schwerlieh  entdeckt ,  sondern  sich  eher  — 
wenn  gleich  nicht  ohne  Scharfsinn»  —  eine; 
neue  assyrische  Geschichte  geschaffen  haben« 
Dennochist  es  Kalinsky,  welchem  Mich  a  e* 
/         lis  in  den  historischen  Angaben  am  treuesten 

folgt. 
'  Jo.  T be  o p  h.  L  e s  s i n g i i   Obterrationet  in  va«  > 
.  ticinia  Jonae  et  U  a  h  u  m  i.   Chemnit.  i  780.  gr.  8. 
Der  Verf.  hat  besonders  mehrere  passende 
Dichterstellen  an«  andern  Auktoren  zusammen 
gestellt. ' 
In  St äudllns  frühen*   Beiträgen    zur  Er- 
Jauternng  der  bibliaehan  Propheten» 
Stuttgart  1786.  8.  findet  man  S.  169  fg.  eine  Uebet» 
tetzung  Na  hu  ms  von  Hr».  Prof.  C  «nz,  zu  Tü- 
bingen ,  die  mit  Dichtergeist  *bgefasst  ist«    Dh 
beigefügten  Erläuterungen .  S.  176  fg.  sind  dage* 
gen  nicht  alle  gleich  eindringend;   auch  hat  sich 
der  Verf.  in  Rücksicht  des  ZeiuWs  des  Prophe- 
ten-zu  sehr  von  xtalinaky  und  Michaelis 
leiten  lassen.    S.  >4i  fg.  hat  Hr.  D.  Si  ä  u  d  1  i  n 
noch  einige  schätzbare    Bemerkungen  hiniuge- 
fftgt. 
Neue  Uebeneuung  des  Gesanges,  der  uns  vom  Pro», 
pheten  Nahum  übrig  ist,    von  dem  gelehrten 
Hrn.  Prof.  8, '5\  <G«  Wahl  au  Halle,  steht  im 
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Magazin  für  alte ,  besonders  inorgenl.  und  bibi. 
Literatur,  3  te\  Lieferung,  8«  62—73»  (Halle 
1790  8.) 

M*  C.  M.  Agrell  Veticinium  Nahumi,   obser- 
vationibus  pfcilologicis   illustratum.  P.  I*.  Resp. 
N.  8«  Colliander.    Üpsalae  1788.  4. 
Nah  um,  neu  übersetzt,  mit  erklärenden  Anmer- 
kungen von  EA.  Grimm.    Düsseldorf  »790.  8. 
Eine  schätzbare  Bearbeitung;  dieses  Prophe- 
ten!    Grimm   widerlegt  besonders  Kaiin  s- 
ky's  Hypothese  mit  vieler  Gründlichkeit,  und 
setzt  den  Propheten  in  die  Zeiten  ier  Regie- 
rung Mafiasse 's  (J.  d.  W.  534o.)  In   der 
Worterklärung  Nabu  ms  benutzt  der  Verfasser 
die  Vorarbeiten  Anderer  mit  guter  Beurthci- 
lung»  und  fügt  auch  manche,  ihni  eigene  Be- 
merkung hinzu.      Die   alten  Versionen    sind 
fleissig    verglichen.       Die    eigene    prosaische 
Uebersetzung  des  Verf.  ist  möglichst  hebrais« 
menfrei  und  natürlich,  aber  von  geringem  poe- 
tischem Werthe. 
<C.  F«  Hartman n-s)  Versuch  einer  Uebersetzung 
der  Propheten  Nah  um,    Habakuk,  Zephanja, 
Haggai  und  Obadja,  mit  Anmerkungen.    Leips. 
1791.  8. 

Vftticinia  Nahumi  et  Habacuci;  interpretationem 
et  notee  adiecit  E.  J.  Greve.  Editio  metricc 
Amstelod.  1793.  4.' 

Greve  halt  Nahums  Gedicht  für  ein  zusam- 
menhangende* Ganzes,    das  aus  einer  Einlei— 
tung  (K.  1.)  und  zweien  Liedern  (K.  2.  3.) 
,    besteh*    Den  Text  hat  er,    nach  einer,  gans 
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'  neuen  Rezension,    mit  Zuziehung  der  alten 
•Versionen,  und  der  Varianten- Sammlungen  von 
Kennicott  und  de  R  o  s s i ,   abdrucken  las- 
ten. JDie 'Zeilen  sind  nteuriach  abgesetzt,  un& 
das  Metrum  ist  allem»!  daneben  durch  Punkte 
und  Striche  angedeutet.  t  Das»  dabei  viel  Willy 
'  .  t  kirfirUches  mit  unter  laufe ,  is>  keinem  Zwei- 
,, .  fe\,  unterworfen.   Da  4as  vermeintliche  Metrum 
•ehr  oft  eine  Aenderung  der  Lesart  nothwen- 
dig.  machte,  6p  weicht  der  Text  des  Verf.  auch 
.■   stark  von  dem  gewöhnlichen  Texte  ab,    und 
,  onanche  Stelle  ist  auf  diese  Ar*  gewaltsam  be- 
»    handelt  worden.      Zur  Seite  des  hebräischen, 
e , ,     Texte*  stehfeine  Uteinisc.U*  Uebersetzung.  lEben 
>6  .  stösst  man .  häufig   auf  unerweisliche   Hy- 
pothesen, In  der  Erklärung,'  und  vermiest  sehr 
eft  die  Gründe  der  Erklärung..  Dennoch  bleibt 
diese  Schrift j    wie. sich' ein  Kunstrichter  sehr 
treffend  darüber  ausdrückt/  „eine  merkwür- 
dige^ Schritt,    die  sich  aiirch  Kühnheit  und 
Originalität  der  Ideen  auszeichnet»  und  ihren 
.  Verfasser  alt  einen  Mann  von  Genie  und  Ge- 
lehrsamkeit ankündigt.'  a\  ^  Siehe .  fe  ö  1 1  i  n  g  e  r. 
.    „  gel.  Ans*  v.  J.  1794.  Des.  Nr. 309.'  vergl.  Eich- 
horn's  AUgera.  Biblfder  Wbl.  Lit.   Vi.  Bd. 

Curarum  exegetico^criticaruni  ii\  Nahumum  pröphe- 

tarn  specialen  —  ßcripsit  C  h  r  i  s  t.  M  a  r  t.  F  r  a  e  h  n, 

v    Phil.  Dr..  (mehrere, Jahre  Prof.  d.  Orient.  Spra- 

.  olien  zu  Kasan,  und  jetzt  wieder  zu  kos  tock.) 

JrlöetQchii  i$o6»  „\  *  V 

. .     Eine,  von  Geschmack,  richtigem  exegetischem 

Gefühle  und  feinen  Sprachkenntnissen  zeugende 

Nafutmi  ~        '  B 


i8  Einleitung. 

Schrift ,   die  sich  aber  nur  über  einige  Stellen 
des   : .  Kap.  erstreckt.  ( 
Uabum  latine   versus   et   notis  philologicif    illu- 
'  stratus    ab   Andr.   Sw  an  borg.  P.  1.     Upsalae 

1806.    4.  „  .     ,"  -  , 

Nah  um»  aus  dem  hebräischen  übersetzt  'Tön 
Heinrich  Mitteldorpf.  Mit  einer  Vorrede 
und  Anmerkungen  von  Hrn.  Dr.  G  u  r  1  i  t  c 
Hamburg  1808.    £.  •• 

Der  erste  Versuch  eiries  talentvollen  jungen 
Gelehrten,     der  zii  schönen   Hoffnungen    be- 
rechtigte.   Von  den  neuem  Auslegern  des  Na- 
*"'  ;  hum   sind   bloss    Michaelis1  nnd   Dathe, 
nebst  einigen  Meinen  Schriften   über  einzelne 
Stellen  des  Propheten  zu  ftath'e  gesogen   wor- 
den.   ,  V  '    ' 
Kajiarai  vaticinium,  $>hilologice.  et  critice . expo* 
*itum,    s.  specialen  academicum,   qtjod  praeside 
•  J.,  H.  Pareau»  Üi.  Dr.  publica'e  äispü'tat.' corn- 
mittit  EverarJu's    Kreeneh,   aücltor.     Her« 
derwyk.  »808.,. 4.  '       '       '    .','.'„  '!    T  .' 

Der*  Verf.  hat  \dle   wichtigsten  'Vorarbeiten» 
vorzüglich,  holländischer  Philologen,    tteiFlicn 
t  benutzt,-   und    manchen    eigenen  '  schätzbaren 
Versuch    hinzugefügt.    '   Auch    sind'  mehrere 
handschriftliche  Bemerkungen  de*   berühmten 
.  verstorbenen '  Prof.  N*  W.    Schtfddära   be* 
v  nutzt  worden*    ,  frur  selten  findet  man  unnö- 
thige  kritische  Aenderungen  angewendet; 
Cebersetzung  des   Propheten  Nah  um,    von  Dr. 
Fr.  A.  Rumpf  (Prof.  zu  Giessen.)  4  blattet- in 8. 
Eine  Probe  der  von  dem  Verf.  zu  hoffenden    ' 
Bearbeitung  des.  Propheten«  * 
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4)  Unter  d/en  israel iti »et en  Erklärern  : 

B.  Abarbanelis  rabbinicus  in  Na  hu  in  Com« 
roentarius  latio  donatus  a  Xöa.  Jjideri'co  S p Be- 
cher o.    JHelmstad.  1703.   4. 

K  a  h  u  in ,    neu  übersetzt  «und  ( mit  Anmerkungen 

.  verseben.     Eine  Einladungsschxift  von  JVJ.  N  e  u- 

m * n  n  ,    Oberlehrer   und,  ersten    Inspektor  der 

KonigL  Wilbeim»tchule''*u    Breslau.  §.  Breslau 

l8o&\      8.     "    "V  ^  ;  ^ 

,  Eine  näue  Üeberarbeitung.der  Von  dem  Verf. 
einige  JanrjB  vprfcer,  mit  dem  Jiebräiscliein  Texte 
und  mit  einem  hebräische»  Kommentare  he-  . 
/  gleiteten»  f  aber  mit  jadisch  «deutscher  Schrift 
herausgegebenen  Ueberseizung  des  Propheten 
Nahum^  welche  einen  Theil  der  unter  dein 

"II!.  -I  %  . ,  1     \  >  r      ,    <     ,  , 

Titel;  n"YVltt  nrW  zu  Dessau  erschienenen!  von 
mebrern  jüdischen  Gelehrten  ausgearbeiteten 
,  Ueberseizung  und  Erklärung  der  zwölf  klei- 
nen Propheten»  in  vielen  Stellen . verbessert, 
und  mit  einer  Einleitung  und  philologisch-kri- 
tischen Anmerkungen  begleitet.  Ein  schätz« 
barer  Beitrag  zur  Erklärung  des  Nahuni! 


Ausser  den  bekannten  Uebersetzungen  und 
Erklärungen  sämmtlicher  kleinen  Propheten,  von 
Michaelis,  Dathe,  Hezel,  Bauer,  Ro-r 
senmüller,  de- Wette,  u.  a.  und  den  Ein- 
leitungen in  da*  AjUe  Testament  von 
Eichhorn,  Augusti,  Bert  hol  dt,  de  Wette, 
Bauer,  Jahn  u.  ä..  sind  noch  zu  vergleichen; 
*  B  2 
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A.  H.  Niemey«r»8  Charakteristik  der  Bibel.  Th-, 

V.  S.  +  ;>6.  . 

1.   D.   Hartman n*s   Versuch   einer   allgemeiner! 
-'  Geschichte  der  Poesie,    i.  Bd.  Leipz.  1797.    Seite 

444.     445.    4-#7 49.  N  '■ 

(J.  J<  Hest'ens)  Geschichte  der  Könige  Inda  ntid 
Israels,  nach  der  Trennung  des  Reichs.'  Zürich. 
II.  Bd.    6.  Buch,  i.  Kap.  ;  * 

Die  hebräischen  Propheten/ v.  J.  G.  Eich- 
horn. .1.  B.  Gott.  i$i6.   S.  4^2  fg. 

Auch  habe  ich  selbst  eine  metrische  tfebersetzung 
des  Proph e'ten  Nahnm  ( ohne  Anmerkungen ), 
vor  mehreren  Jahren,  unter  folgender  Aufschrift, 
gegeben:  Derfrophet  Nahüm,  Versuch*  einer 
reinen1  metrischen  TJebersetzuhg. '"  (Ö  in  dem  tob 
' Bfrn.  S  c h e r e r \ herausgegebenen'  $ c  nlr i f  t f  o  r  •• 
scher.  II.  St.  Weimar  i8o3;  '8.  200  —  ato8.) 
Ein.  neuer  verbesserter  Abdruck  dieser  Üeberses- 
xung,  mit  einer  kurzen  Einleitung,  steht  in"  den 
^  '.von  mir  herausgegebenen  Blumen  althebräi- 
scher Dichtkunst.  Giesten  1809.  9;  577  fg. 


•      .    ••     t  ...»  i    .  .  "        .    •;»   .,{•-,      ■- 

-■     '  t  .     '    r  "  '  '   '     *      .»'     !  i     ir  ,  ..';j 

>  •_  •  '•  "-•  "     "    ^       .;  ji  / .  .*  .  .. 

:  : '   •     ■      '.  ...•...„   ..j    <•  •  •  '    . 


ii.    --     :v./' 

„U    e   b    er    s    et   z    u    n    g. 

Kapitel      i. 

l.    Weissagung  über  Niniveh.      Gerichts  -  Brich 
N^hum's,    des  Elkoschitcn. 

a.    Ein  eifervolle^  ,Gött,  ein  Rächer  ist  Jehovah, 
Ein,  Rächer  i§t  Jehovah ,  hocherzürnt? 
An  seinen  Feinden  nimmt  Jeftowlh  Rache» 
Gedenkt ,es,  seinen  Hassern  I  -*- 
5.    Langmüthig  ist  der  Ewige ;  doeh  gross  an  Kraft, 
„  ,XJnd  straft  ^wa«  Strafe  heischt.    ,y 
,  .In  Sturm.  un4  Wetter  schreitet  er, daher*  • 
Und  seinem  Tritt',  .entstäubt  Gewölle! 

4.  Er  schilt  {las ;  Meer  i;and.  trocknet's  aus»    ... 
t  .Versiegen,  ljtoftt  er  ganze  Ströme. 

Es  schmachtet  Basaa  hin  und  Karmel, 
Die  Blüthe  Libanon1 s  verschmachte,!; l  - 

5.  Vor  ihm  erbittern,  Berge,  scjiraejzcn  Hügel,  ;'r 
*     Die  Erde  bebt.bpi  seinem.. ZornbUcV* 

Per  Erdkreis,,  ^pd  wer  ihr**  he  w^^et.  . 


aa  0eb-cs«*4znng+  -    •      -  - 

'6.    Vov  seinem  Zorn  —  wer  kann  bestehen? 

Und  seinen  Feuergrimm  —  wer  hält  ihn  tm  ? 

8ein  Zorn  ergiesset  sich ,  wie  Feuer, 

Vor  seinem  Blick'  zerspringen  Felsen  I  —  — 

7.  Zwar  gütig  ist  Jehovah»     ' 
Ein  Schatz  zur  Drangsal- Zeit» 

Er  sorgt  für  die»  die  ihm '  vertrauen ;  — 

8.  Doch  tilgt  er.  auch  mit  Waldstroms  -  Macht 

Empörer»' 
Und  Finsternis*  erjaget  seine  Feinde!  —  — 

9.  Was  sinnt  ihr  wider  den  Jehovah  Rath?  — 

Vernichten  kann  er  euch» 
Dass  nicht  zum  anderomal  das  Unglück  wie-» 
N  (  derkehre!  —  — 

io.   Noch   gleichen    sie   dqn    dichtverschlung'nen 
»        .♦  4.  Dornen, 

(    .     Berauscht  von  Safte» 

Poch  xwerden  sie  verzehrt »    wie  dürre  Stop- 
4      r  jfelh!  — 

n*  Frech  tret*  ans  deiner  Mure  der  hervor*  v 
Der  Arges  wider  'den  Jehovah 'sann»    . 
Und  brütet»  ob'  verruchten  Plauen- 
' '  *a*  Doch  spricht  Jehovah  et>: 

„  Sind  sie  gleich  frisch  an  Kraft  und  zahlreich» 
So  werden  sie  doch  weggemäht  and  ausgerottet  I 
Ich  wift  dich  züchtigen» 
Und  «ucht'ge  dich  nicht  wieder  I  «•  -1  \ 
j3»  »»Dann  wHl  ich  auch  sein  Joch  zerbrechen, 
Das  deinen  Nacken  drückt;  - 
ZerreiWeii  seine  Fessdrf  f w  —  \  - 

i4.  *Die#  hat  jehovah  über  dich  verhängt!     N 
Dein*  ganzer  Srahrm  soll?  untergehen ! 
Au*  Derner  Götter  Tempeln  «rbtiMch  ata 
)      * 
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Geschnitzte  und  jgegoss'ne  .Bilder !  ', 

Ein  Grab  bereit*  ich  für,  ^ 

Weil  du  zu  leicht  erfunden  yrardfati  —  ,% 


?  t  e  I       2. 

Dort  über  Ber^e  kommen  Friedensboten»  ,      .^ 
t       Die  Heil  verkünden;      ,.r  •  .      ,, 

Jüdäa ,  foire  s  deine'  Fesjte;  wiejjer,       , ) 

Entbinde  der  Gelübde. dick!  v 

Denn  nicjbtnie^übef?iekt  dich  4er  Verderb  er; 
Er  ist  vertilgt i  vernichtet  i  —  ■  ♦  j 

2.  Herauf  *4g  der  Verwüstet  £egen  4ich ;  — 
,     £efc*tz'  nnp.  deine  Fertttngtwetke, 

"    Beachte  je^en  Pf*!JU.  •  ,  ■•  .  i "_.•'.'     .    ••   _ 
.  UrngQrte  deine  Lenden,  ''  •  ,    «  . 

Und  rflste  dich  mit  y*tyer  Kraft! 

3.  Die  Roheit  J « j&o  V  •  ^tejl«  Jehovali  wieder  her, 
Sayyfa  die  Jptoheit  Israelsi.-n- 
Verwjasjjer.fea^en  sie  verwüstet,    ^ 
Zu,0run4,geriQOtet  jj^^efcen!  —  V 

4.  Roth  tßbm&tom  seiner  Krieger  Schilde, 
I«  Purpur  prangen  seine  Helden, 

Wie  Feuer,  blitzen : 

Am  *9hJ«^tf^t^ag^  seine  Sichel  wagen;      ' 

Di^ MlUiwenfch wirren  1-t-'  ....  1;.  ^ 

5.  Et  rolle*  Wagen;  du^h.  die.  Strassen* 

Auf  o^Pnen  Platsen  rasseln,  sie  ujnher,    .    , 
fhrrAnhUcjK U%,  wie  Faohefochein, 
Wie'  Wetterleuchten  fahren  «•„  .deh«*  i  ,**  ^ 
6»    Er  fodert  seine  Starken  auf, 
Bmm  Anfall  stürzen  sie  dahin: 


^         /        2'i 


Ue  Versetzung. 


Sie  eilen  nach  der  Mauer, 
Das  Sturmdach  ist  ^bereitet  !'*— 

7.  per  Strom  durchbricht  die  Thor©, 

Und   weggeschwemmt  wird  der  Palast.  x 

8.  Zum  Scheiterhaufen  wird  die  Königin  geführt* 
Wie  Turteltauben,  seufzen  ij*re  Jungfraun, 
Und  schlagen  sich  an  ihre  Brust. 

9.  Es'  gleichet  Nifn  iv  eli  dem  alten  Wassereeiche, 
Strömt  Einmal  nur  sein  Wasser 'aus,   -  - 

Und  ruft  maH :  „  Weibe  !  *ble*b*  !*♦••' 
So  hält  es  Niemand'  doch  zürftsk ! ' 

io#  Nftn  ranberStlbe*;1  raubet  Gold! ' 
Unendlich  sind  die  Schätze«  j 

Und  ohne  Maat  die  Kostbarkeiten!   ►  ••  ' 

11.   öcleert  wiid'sie,  -  reih1  ausgeleert ,  geplündert  \ 
Der  Muth  vergeht  *  die"  fcnjee  "Wanken; 
r    Die  Lenden  zittern,  aller  Wangek  äuekän !  «£-  — 

*2. ,  Wo  ist  der  Löweir  Lager  mm?       '  * . '  *  *  * 
"  Und  wo  die  W*e*de  junger  Löwew^  L  *•    . 
Wo  Low'  lind  Löwin  söna*  verweihfclf, ' 
Und  ihre  Jungen  Niemand  stt&efekte;  ■*•**> 

i3.  Der  Löwe  raubte  sonst  fftr  seine  Brut,     - 
Und  würgte  ab  ftü  seine' Löwiteäsn»'  -r'o 
Mit  Beute  fulfei^^t^e'aÜU^'^-r'i'i    • 
Und  seine  Kluft  mit  R*ub!  — % ■'<  '■    ;  "i > 

i4.  „Doch  sieh! 'nun  komm'  ich  aber  dich! 

(So  spricht  der  Ewige,  der  Himmelsheer*  Gott) 
Dein  Löger  soll  im  Rauch?  aufgehen/ 
Pas  Schwert  soll  fihessehr  deine  Btfut.fc  ?: •-. 
Die  Erde  mach*  ich  frei  von'  d*inem*  Raubes 
Und  nie  90II  dein  GebnlUetschalleni^  — 


TJeb^rset&uingi        ■  ^ '  a5 


K   a  p   i   t   e-l'  ?  3. 

-  .  .  **  rs  •       i       *     '» 

i...  O' WA»  der  blutbefleckten  Stadt,  J     o 

«''Voll  Trogs,  na«  Unrecht  angefüllt,  *  ?     -\ 
Des  Wünderns  nimmer  eatt!  w  ■—  - :  .•» 
2.     Horch  Feiteehengeklatsch !  HorobR&d  erger  as  seif 
Der  Rosse  Hnfsehlag .,  des  Wagen  Gedröhn !  — 
bT    Im  Anzug  Reker;     .    ......:-J.  ■  j,^»*,  ,,  4... 

Mit  fttfmmendem  Schwert  und  blitzender  Lanze  I 
Erwürgte  in  Menge,        •.*'....-•    '  «  >  ■  >    '* 

*     Erschlag1»«  in  Haufen,  1     -<   f>^N  i 

^  -ÜiftUhitttr  der  TodtefeSahaarf,  •■■    <■'■/< 
Und  über  Leichname  stürze- man  dahin  1-r 

4.  Dies  alle»  um  des  vielen  Bahlen»  willen, 
«  Det  reizgetchmückten  Zanberm,  » 

JJie  Völker  eins  t -durch  ihre  Liebeshfindel  un- 

•     -...:.  terjoefete, 
Durch  ihre  Zauberkunst*  Nationen i  -•—  •  » 

5.  Drum  «ieh' ,  nein  komm'  ich  Aber  .dich* 

•  -  {&o  spricht  der  twige/der  Weltenherrscher,) 
Und  siehe  deines  Kleide*  £c|ileppe  . 
Dilti  über  das  Gesicht,  und  <  zeige 
Den  Völkern  deine. Blässe,' •     ;*  ••  •  '  »• 

Den.  Königreichen  deine  Schande!  V 

6.  Mit  KothHbewerF  ich  dich;-  '-  .:>.-.»  r     i 
Und»  stelle?  dich  zum  6eha*<lt*tdV'*uf.' 

7.  Wer  dich  erblickt,  wird  fliehen  vor  dir,  um} 
<*    .  ■  •    C  -'-••  ••  t  -;  '  .C«ag*RY  -       '»'    • 

„Zerstört  ist  17iiiivehXweii  jammert  sie? 
'    Wo-kt  ein  Trösten  nun'  f*r sie  zir  finde  n  ?"-*--• 
8V  Du  solltest  besser,  als  No- Amnion,  «eyn?  » 
Das,  an  den  grossen  $trem  gebaut,  • 


a6  Ueber^etzung: 

Von  Wassern  ringt  umgeben» 
Den  See  alt  seinem  Bollwerk» 
Das  Meer  zu  seiner  Mauer  hatte; 
9.    Un&  dessen  Starke  die  Kaschier  waren, 
Aegypter  ^>hne  Zahl,  und  dem  au  Hülfe 
Phuth^äer  eileten  und  Lybier!  — 
lo»  Doch  wurden  aeine  Bürger' Sklaven, 

Und  mutstim 'Wandern  in  Gefangenschaft;  — 
An  Strassen  -  Ecken   wurden  seine -Säuglinge 

.     .     .  zerschmettert, 

Um  seine  Edlen  ward  das  £.o*i  geworfen» 
.  In  Ketten  schlug  man  seine- Grossen  alle  i  — 
ii.  So  wirst  auch  du  den  Taumelbecher  tririkcu, 
Wim  fliehen  in'*  Yerborg'ne, 
Und  Zuflucht  suchen  vor  dem  Feinde! 
*  12,  Denn  Deine  Festen  gleichen  Feigenbäumen, 
Mit  Erstlings« Früchten.        ,  •  ,    .: 

Kaum  schüttelt  man ,  so  fallen  sie 
dem  Essenden,  in,  seinen  Mund»   . 
3  3.   Sieh'  an  dein  Heer  v  ein  WeibtfrhaerJ 
V      Dem  Feinde  war  des  Reiche»  Thor  geöffnet, 

Und  deine»  Riagel  fräs  das  Feuer  i—r— 
i4.  Schöpf  Wasser  .dir  lauf  die  Belagerung» 
Verstärke  deine, Festen, 
Tritt  Leinten ,  stampfe  Asphak» 
/Und  richte  zu  den  Ziegalofen:  •—     <  •     • 
l 5,   Auch  dort  jteH  dick  daa  Feuer  ütessen» 
L     Das  Schwert  dich  würgen, 

Wie  junge  Grillen,  dich  <die  Flamme)  fressen, 
Und  wärst,  du  zahlreich  auch 
W ie  j  unge  Grillen  und.  Heuschrecken  -.Brat ! 
iC.   Mehr  Handeldeute  hattest  du»    ... 
Als  ^teru'am  Himmel  sind.;-«*         -  t. 


& 

3t 
3ß 

2S 


Ueberse^xung,  27 

Sie^streiften  ab,  wie  Grillen,  ihre  Larven, 

Und 'flogen,  fort.  , 

17.  Heuschrecken  gleichen  deine  Höflinge« 

Und  deine  Grossen  ■—  Käferschwärmen/ 

Sie  lagern  in  der  Kälte  sich  an  Hecken; 

Doch  geht  die  Sohne  auf,  so  sind  $'\e  fort, 

Und  Niemand  kennt  die  Statte,  wo  sie  Petiten  f 
38.  Es  schlafen,  Assu-r*4iönig!   deine  Hirten, 

Der  Ruhe  pflegen  deine  Feldherrn,     \ 
/•  .  Deip,  Heer  «erstrentanf  dem  Gebirge  sich,    j 

Und«  Keiner ,  der  es  sammle  ! 
19*  L[nheUbaV  ist  dein  ächaden,'        >v 

Und  tödtlich  deine  Wunde, 

Wer  ron  dir  hört,*  Unecht  in,  die  Hände  über 
dich;  •** 

Denn  wen  hat  deine  Bosheit  je  verschont?  —  — 


.  •  •„  .ü  1:  <?.:.. 
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Kurze  Ent^iekelutig  des   Gäi^eij,     als 


„Jehovah,     der  Gerechte  und  Unerbittliche, 
übt   Strafe    an    den    Feinden    seines   Volkes    aus; 
kein  Unrecht  lasst  er  unvergolten ,     keine  Bosheit 
ungeahndet !  '<  x  Diesen  allgemeinen  Satz  wendet  der 
patriotische  Dichter  auf  die  Assyrer —  die  Un^= 
{erdrücke?  seines  Volkes  —  an.      Der  Untergang, 
dem   sie    Jehovens.  Lieblingsvolk    zu    weihen    ge- 
dacht hatten ,  trifft  ihren  eignen  Staat ,   und  ihre 
glänzende  Hauptstadt;    Israel  hingegen   findet   in 
Jehoyen  einen  eben  so  treuen  Beschützer,  als  ge- 
rechten Vergelter,    Der  Prophet  ahnet  aus  seinem 
festen  Glauben  an  das  Verhängnisse  dass  die  ver- 
wüstenden Assyrer   der  Strafendes  allgemeinen 
Welt- Richters  nicht  entgehen  würden.     „Jebovah 
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ist  zWäf  Jan£mü^hig/-,äher^ä%ck  g^rec'tt!** 
Diesen ^edarfken'  fuhrt  er  in  orientalischem' Geiste 
aus,-  und  legt  seinem  Gott'  Eifersucht;  Rache  un«(  * 
strenge  Handhabung  <Jes    Rechts   hei ;     nur  seine 
deraüthigen  Verehrer  düi&n  hoffen  auf  seine  Huld/ 

Der  sinnliche  Mensch  glaubt,  die  Gottheit 
in  Sturm  ünct  Üngewftter 'näher"  zu  fühlen,/  — -* 
besonders  der.  Israeliten  dei, seine  Gesetze « eiixsjt 
unter  dem  -Brausen  eines,  gewaltigem  Donners;  e*vt 
halten  hatte.  S*  nähert  sich  auch  hiör  Jehovatf 
inf  Stürm  und  Ungewitterr  MGewÖlke  eritstännl 
seinem  Fusstritt',  wie  sonst  "Staun  wölken  ,vpr  deroi 
,  herannahenden, biegenden. Feinde  aufwallen.  Uü(  j| 
tf. ,  3-,)  ^  So  #ngt  4er  fyjkqUj  t\*trl9*  «Vi*  A 

Er  fuhr  herab >  den  Himmel  neigend.  :-w~  [  j 

Und  düsteres  Gewölk'  war  unter  seinen  Fässerl.    ^ 

fiine  ahnliche   furchtbar  -  prächtige   Beschreibung 
kommt  hei  dem  griechischen  Tragiker  Aes'cny- 
1  o  s   vor ,   wo  der    gefesselte '  *P  i*  o  ra  e  t  b  e  u  i  '  *(  V/ 
1089*  Jg.)  ausruft:  ',  "    *  ' %     '  \) 

,i Büffchöttert; wird  die  Erdö.r  ->  >.A 

,  Es  brüllet  rötender  Donnerbajl,   ,      /  v    .,  :'x    jl<u> 
Es  leuchtet  flammender  Blitze  Schlangengluth, 

Staub  fleugt  aufgewirbelt  empor !  .  :  .  . 

fegen  einander  stötat  aller  WM*  Athcin,  ~;      { 
Mit  empörter,  vielfach ;» webender  Wiith;  .  ; 
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Daa  Meer  wirdmit  d>m.  ^imittei  fcitfattiirteö    ge- 

tJnfall  stürzt  obenher  gegen  mich    . 
ifeit:  schreckendem  Ungestüm ! ' 

£heO    80    kräftig   lässt  -ein  vortrefflicher  deutscher 
Dichter  eine  Unglückliche  verwünschend  ausrufen: 

v  •.,,  "    •     .".  •    •  *'  ''  ;  / v\. '    -  •  r 

O  reisset  euch  gewaltsam  aus  einander*       # 
Des  -Berget  ungeheure  feuerschländfe, ' 
DU  ihr  das1  reiche  Feld  Siziliens 
Imf  inttern  unterwühlet,  r eisest  euch  auf! V 
$rSciütterfc  Syratas*  dass  die  Paläste, 
X>ip  Mauern  stürzeji ,  sendet  Feuerqaellett , 
Aus  euern  Schluchten ,  überschwemm t  das  Land« 
ttnt  schlingt  den  Rest  des  Volkes,  die  Ruinen 
Der^grossen  Stadt«  zur  faölle  mit  hinab!  ^,l— 
Amenai de,  in  G^theSTanfcred,  5./ Aufzug. 

Jehoven  stehet  die  ganfce' Natur  zu  GeBote*  U.*  er 
veiin a g' '  Meere '  auszutrocknen ,  —  ein  2Ju  £ ,  wo- 
mit der  pic^ter  vielleicht  auf  den  Durchgang  der 
Israeliten  durch  den  arabischen  Meerbusen  an- 
spielt- - — ,er  kann  den  fruchtbaren  Basan;  den 
K  a r  na  e  1  und  grünenden  Libanon  hinwelken 
lassen ;  (  v.  4. )  Berge,  Hügel  und  der  ganze  Erd- 
kreis fühlen  seine  furchtbare  Gegenwart.  *  So  hebte 
dort  (Ps.  18,  S.J'feei'seiher1  Ankunft,    *'•■'■<. '»l<-  - 

Und  zitterte  die  Ür de,  .        ' 

Es*-  regten  sich  der  Berge  Gründe;      -  * ' 
Sie  zitterten,  bei  Gottes  Zorn.  : 


'      .  ,     iuV  Dichtung  betrachtet*  '  3$ 

Vor  diesem  Zorne  ^kann Jsein  Geschöpf  bestehen ; 
beim  D*ohe#  t  JeUtovens  fallen,  die  Felsen  in 'Trüm- 
mer (v*  5,.  6.)  Gleich^einer^üijerseliweinfnendea 
Wogenfluth ,  ^rie  .  dort  i  heftn  H  o me  r  ( II.  * ;  v, 
•87  %')  der,  .gegen  die  Xrojaner  s? reitende  Heros 
Diamoe  d,  und  gleich veiuei  fufeht^aren  Finster- 
uiss,  kommt  Jehovah  ijber  sejne ,  Verächter,  (y* 
f< — io.:)is  Im  'Fever  der 1U%qi&Unw$  , redet  der 
Dichte*  fl4c?**lich  A  ssyr  i  <en  selbsj;,an,,fin4  tym 
legt  :er  Jehoven  ergreifende  .  ,Worte  der  Kraft  in 
de«  Mu^d»,ü  /Wie.  ^ergeblich^sind.  doch  alle  An- 
schläge widiei?;de4  Scjhiutzgot.t  Israels!  Mag.  ajucjjj 
den  mächtige  assyrische  Staat  verschlungenen,,  saft- 
vollea  Bornen,  gleichen  9  so  soll  er  denpoch  un-? 
tergehen  >  wity  dürre  Stoppeln,  welche  xlas  -Feite* 
verzehrt!  •  .  r       '■:.'•  ,    . 

I  gin  kühner  Frevle*  ging:  aus  di£*em  Staat 
hervor;  allein  sein  ,Frev«l Vrird  auch  seinen  Zücfr-r 
tigejr  finden.  (Der.  Züchtiger  selbst  wird  nicht 
namendich  bezeichnet.)  Assyriern  soll  tief  gebeugt 
werden^  utfd  das  J«ch.,  t.  womit«  es  den  Naeken; 
anderer  Volker  belastete,  verbreche*,  die  Fesseln, 
womit  es  sie  umschlang  >  sollen  .ierrissen  wenden. 
Name  und  Geschlecht  das  assyrischen,  Verwüster* 

)w unter!*—   (v.  '  1 1  •*-»  a  4» ) 
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Juda  wird  aiif  immer  seiner  Fesseln  entle- 
digt. Den  Sturz' 'des  assyrischen  Tyrannen,  ver- 
künfligt  ein bfcgferstYuiigSvoller THumphgesang. 
Schön  eilen  die  Friedensboten  furjudäe  über  die 
Gebirge  heran1.11  'Das*  gedruckte  Volk  darf  seine 
Feste''  wieder  unbehindert'  feiern  ,  63ad'  Jelxoven 
Seine  Gelübde idts -l^nltes  bezahlet'  Ök>  assy- 
rischen Dranger*,  welche  den  Staat  Israel  ganz 
aufgehoben, *4 iwitf  'din  Staat  Juda  so  tief  göbeagt 
hätten,  werdet  hon  selbst  durchfalle  Seh  rücken 
einer  Belagerung  geängstigt.  "Der  beilige  Sjfagef 
rufVscineh  Vorksgtenösfen  zu!  „seyd  fteniifg.,  und 
inuthToll!'  Jehbvah  nimmt  die  Sehniaeb  Beines 
Volkes ** hinweg /  ' der*  'alte  Ölanz  i u <l«ä ar 's  kehrt 
wieder  zurück ! "   (  v.  1  —  3» )  : 

"  Die  feurige :  Phantasie  >1des  Diehters .  vergegen- 
wärtigt den  Schauplatz,  der  grossen.  Entscheidung: 
Dbs  '  auf  Jehbveiis  Gehtiss  gegen,  die.  Assyrtr  ge- 
füatfete  ; Hriegskeeiir  Chiri i  1  a  d  a  n* s,  uW  .N'.a  Ji  o  - 
J>  ö  1  a  s  s  a  r  s  ist  sbhon  ^  im.  Anzüge« » ,  Mit  brennen- 
der** '<  wmide«dcbönt! hervortretende»  .Farben  he- 
sehreibt  es  der  »Dichter«.  ( v;  4.  -5+)  .Der,  König 
¥ödv,]N1.n?v'eh}  rüste*  sklk  zui>  Gegenwehr;  allein  ' 
eu  spät !  Die  JM(eder  und.  Ghaldäer ;  greifen  mit 
Ungestüm  an;  die  zur  Verthcidigung  der  Stadt 
herbeigerufenen    assyrischen    Krieger    stürzen,    vor 


'f 
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Eilfertigkeit? und  Schrecken  auf  dem  Wege  nieder  j 
sie  bereiten 'sich  feum  Kampfe ,  und  eilet)  auf« Wie 
Mauern  -  der"  Städte  Aber  Schon  bat  der  Feind 
sieb  mit  seinem  Sturmdache  genähert;,,  und  alle 
Gegenwehr  isf  umson&ti  Die  iiiadt  wird  mit  Ge-  . 
W&lt  geöffnet,  die  *  Fluth  des  Stromes  durchbricht 
ihre .  Thorey  und  ersturint  wird  der  stolze  Ko- 
nigs-Palast.  -Die  Königin  selbst  wird  zum  Schein 
terhaufen  •  grführt,  und  ibre  treuen  Dienerinnen 
fcejaromefn ihr  trtfurigei  Schickzai  (v.  6-—8<) 

So'  sitfkt  das  «tobe  NiaMreh  dabin!  Einst 
waren- derra  unsägliche  Schälte  und  Menschest 
zusammen  gedrängt;  sie  war'  dMr  Schlund  de* 
Kostbarsten  der  übrigen  Welt ;  jetzt  wird  sie.  ihrer 
Bewohner  und  Herrlichkeiten  beraubt!  Sie  gleicht 
einem  alten  Wasserteiche,  aus  dem  nun.  alles 
herausströmt  (v.  g.)  In  patriotischer  Begeiste- 
rung apestropUrt  der  Dichter  an  die  Siegen  seihst  z 
„plündert  nur  immerhin  die  Kostbarkeiten'  der 
eroberten  Stadt;  des  in  ihr  gehäuften  Reichtbums 
ist  kein  Maass ! "  r  W i  n$  y  eh  wird,  — -  nach  rau- 
her Kriegssitte  —  ausgeplündert.  '  Furcht  und 
Entsetzen  ergreift  jeden,  der  noch  in  ihren  Trauern 
weilet,    (v.  io.-u.) 

Der  Seher   wirft  nochmals  eben   Rückblick 
auf  das  Loos  der  eroberten  -SUdi./-«— '-— •     EiuVt 
Nahum.  »  G 


t 
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umfaste  diese  PtfchMge  all**,  ygßS  rMitjtelaäi«n  an 
-Schauen  besasi,  .JJpgestärti  y^n^  iJ^eBewob- 
ierV    die  »ganze  übrige  Wejt  aiusaogey,  un4  aus- 
plündern zu; können;  jkich  gierigen  ii#wenv  und 
L*vi  innen  hielten  sie  Wache  an^&m*  ulk  Kost- 
barkeiten anderer  Völker  verscMngtnden,  Abgrunde. 
.Wer  durfte-  es  wagen*  die  mit  L$wsmnalh  Begab- 
ten anzugreifen)    die  alles  in  ihre  .RftubbobJe  acr- 
ge».?'  -»*-    4—,     Jetzt  ist   der  Leweomuth    dieser 
erobernden    Rauher  dahin!'    Des,  Lq^eii:  £»*$& 
geht  auf  in  Rauch ,  das  Schwert  frisst  seine  ver- 
derbte Brut/  die.  Erde  wird  voi^ihrefe  Peinigern 
und  Plünderern  befreit,    und   verstummt,:  >  is£   ihr 
fotchtbnret  Geschrei l  (v.  ja —  i4^)     : 


Eine  neue.  Vorstetigng  des.  phantäskreichen 
Dichters  von  der  Einnahme  Niniveh's*  wobei 
er  -alles,  was  bei  *einer  Belagerung,  vorzugehen, 
pflegt >  mit  der.  lebendigen  -Genauigkeit  eines  Au-, 
gen~  und  Ohrenzeugen  darstellt»  Er  schildert 
das  schreckliche  *Kamp%ewühji ,  -  als  ganz  in  der 
Nähe  $  —  der  Feind  ist  schon  so  weit  vorgedrun-^ 
gen,  dass  man  das  Klatschen  seiner  Peitschen, 
den  Hufschlag  seiner  Rosse,  und, das  Rollen  sei- 
ner Wagen,  hört.  Die  feindlichen  Reiter  mit  ih- 
ren  flammenden  Schwertern  und  blitzenden  Lan- 
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4en  sind  ,W  A&zuge,  u»d  schon  bedecken-  Ver* 
wundete  lin^  Erschlagene  den  Boden  rings  Jierunu 
(v.  i-*t3«)  Pw«JW  furchtbare  Verhängnis«  trifft 
ftiniveh  um  seiner  vielen  Sünden.  Willen,,  die 
der  Dichter  —  nach  einer  bekannten  Orientalin 
sehen.  DarsteUung&ait  —  mit  den  Reizungen  und 
Zauberkünsten  einer  Buhlerin  vergleicht  (v.  4.) 
Einige»  nur  dem  kühnen  Jtforgenländer-  nicht  an* 
stössige.,  Bilder  malen  die  über  Niniveh,  als 
schaandose  Buhlerin ,  verhängte  Strafe  im  Einzeln 
nen  aus.  (v.  5.  6.)  Wo  ist  wohl  einer,  der  von 
dieser  Ufebermüthigen  nicht  einst  beleidigt' worden 
wäre,  und  der  ihr  nun  nicht  ihr  Upglftci  gönnte.  1 ' 

^Niniveh  iheilt  mit  Recht  das  toos  aller 
andern,  gleich  überm  üthigtn  und  jedes  Maas  über- 
schreitenden Studie«  Auch  sie  sanken  einst  von 
der  glänzendsten  Höhe  in  das  tiefste  Unglück 
herab!  (v.  8  —  lo.)  Sinnjos  taumelt  die  Stolze, 
dahin,  und  sucht  in  ihrer  Betäubung  selbst  bei 
Feinden  Hülfe,  (v.  n.)  Allein  ihre  Festen  fal- 
len dem  Feinde ,  gleich  früh  gereiften  Feigen,  in 
die  Hände;  ihre  Rolle  ist  ausgespielt >  und  ihre 
durch  fcanb  und  Ueppigkeit  zum  Weibervolke 
herabgesunkenen  Krieger  vermögen  keinem  kraft- 
vollen Feinde  mehr  au  widerstehen,  (v.  ia.  j3<) 

,  ..    .  «-  x, 

V 
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Noch  fügt  der  patriotische  Sänger"'  eilte  iro- 
nische Aufforderung  hinzu,  alles1  vorzubereiten, 
Was  nöthig  ist,'  um  eine  lange  Belagerung  aus- 
zuhaken, sich  des  Wassers  zu  Vergewissern,  die 
beschädigte  Mauer  wieder  auszubessern1,  u.  s.  w. 
(v.i4;)  Aber  auch  die  verzweiflungs  vollste  Ver- 
theidigung  Wird  N'iniveh  nicht  retten,  das  Ver- 
Mngniss  hat  seinen  Untergang  beschlössen ,  'des 
Schicksals  Wille  ist  unwiderruflich,  ungestraft 
lässt  sich  die  grossyfc  'Ordnung  der  Natur  nicht 
"  unterbrechen1; '  das  'stolze  Ni  n  1  y e  h  Wird  sinken, 
trotz  der;  Menge  seiner  Vertheidiger ,  und  trotz 
dem  Glänze  seines  ehemaligen  Bandeis;  ungestört 
plünderten  einst  seine  gierigen  Satrapen  alle  Pro- 
vinzen aus;  zur  Zeit  der  Gefahr  gehen  sie  selbst 
zum  siegenden  Feinde  über.  (y.  i5  — 17.)  Eines 
ähnlichen  Bildes1  bedient  sich  ein  edler  deutscher 
Dichter,  in  der  Schilderung  des  Abfalls  Icnechti- ' 
scher  Miethlinge  von  ihrem  bisher  angebeteten 
Götzen  der  neuesten  Zeit:  .'  •    \ 

Wo,  Heroen  des  Schwanns,  wart  ihr,  vergoldete 
Spiessgetellen?    Ihr  fielt,  wie  vom  gerüttehe^i 
Dornst  rauch  regnen  die  Käfer» 
60  vom  schwindenden  Götzen  ab !  *)  \ 

.  *)  Vaterländische  Gedichte  von  Chri-' 
stian    und    Friedr.    Leop.    Grafen    in 
Stolberg.    Hamburg  181 5;  in  der  Ode:  der 
XVIII.  Oktober  181 4,  Seite  56.  V 
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las  Volk  ist  ohne  Anfuhrer,  *-#  es  gleicht  einer 
eerde,  ohne  Hirten.  N in iveh 's  Unglück  ist 
3  gross ,  dass  keine  Rettung  mehi;  möglich  ist. 
'abei  sieht  jeder  das  Verderben  dieser  Uebermü- 
ligen  mit  triumphirender  Freude  an ,  weil  ihr 
rannischer  Arm  vorhin  die  Geisel  der  Völker 
>wesen  war.  ,  Was  für  Niniveh's  Bewohner 
h  Tag  des  Schreckens  und  Jammerns  ist,  das 
t  für  aUenJftdäer  ein  Freudeiitag**, 

„80  endet  dieser  Stolzen  Pracht 

In  Schutt  und  Staub  unH"  Asche!— *  , 

Nur  in  der  Unbeständigkeit 

Ist  ferdengladc:besändig!       1        - 

Es  setzet  Allem  Ziel  und  Maas*;  f 

Es  mischet  nök'a  und  Tiefen.    : 

Jetzt  ist  #ie  Lösung  ftatnpf  tmeVSieg/  '"> ■•"<~wl 

Jetzt  Klam  p  f  und .  JF.*1 1  ^nnd  E  öde  l  *)*t-t  j  >  \  « . 

1  >.  -  .  .         '..'.. 

•)  H er d er/  nach  Bälde..  Torpsichore,  III. Tht ' 
S.  2* f.    Im  Originale  lauten  die  Worte: 
Hoc  firie  fom^a  claudihir 

In  pulverem  reducta,  '''■', 

Coiistaa«  i»  iatcons tantü  } 

Fokud»  enaou  miacet; 
Figitque  rebus  ternumim* 

Quo  sumnu  vuta  vereint? 
Pugnir«!  stire,   vlncere, 
';  Pikguare,  Stare,   viaci!  -7 

Ja c.  Bälde  Opp.  poet  omn.  Tom«  VN.»  nfttfc 

der  ^Münchner  Ausg.  S.  18.  19, 
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die   Stadt   Niniveh   erbaut  hatten.      Nach  des 
Zeugnisse   biblischer   und»  nichtbiblischei'   Schrift- 
Steller,    war  Niniveb   eine   der    grössten    Städte 
der  Vorzeit.     „ Sie'  erwuchs,  wie  Gatterer  'sagt, 
(Kurier  Begriff  der  Wehgeschichte,  Tb.  I.  S.  46.) 
zuletzt  zu  einem  Ungeheuer. "     S.  Jon.   1 ,  2.  '3, 
a~ 4.    4,1t.       Diodor,  B\  2.    K.  3.     3,1. 
Strabo,  B.  lö.   jfy.     Ptoh   10,   l.       fiero- 
dot,    Bt  ^.  *  K,    l5o.  und  Ammian,    a3,    6. 
18,   J.    —     Diodor   beschreibt    Niniveb    als 
i5o  Stadien  lang,    90  breit,    und  48o  im   Um- 
kreise, welches  ungefähr  mit  der  Angabe  im  Bu- 
che   Jonas  -  übereinstimmt ;   — *•.  fast  .4    Meilen 
lang ,    2j  MeHen  •  breit ,    und  12  fif eilen  im  >  um- 
fange, —     Nach  dem,  Buche  Jonas,  hatte  N  ir- 
niveh  „drei  Tagereisen  .im  Umfange."    Rechnet 
man  nun  die  Tagereise  zu  i5o  Stadien,    so  ma-* 
cheri  3  Tagereisen'  45a*  Städten ,  .und  dies  Wären 
ungefähr  11  bis  12  geographische  Meilen, ,  Wahrv 
seheinlich  ist  jedoch   da»  Stadium  etwas. kleiner 
anzunehmen.     Niniveb 5   Mauern' Waren,    nach 
*  dem   Zeugnisse   der  Alten,    hundert  ,,Fuss   hoch, 
und  so  breit,    dass  drei  Wagen   neben  einander 
darauf  gehen  konnten.  .  Jeder  ihrer  Thürme,  de- 
ren man  fünfzehnhundert  zählte,    war  aoö  Fuss 
hoch«     (Vergl.  Larcher's  geographisches  Wör- 
terbuch   über    Herodot's    Geschichte«)      Dass 
N  i  n  1  v  e  h    einen    sehr  •  starken   Hasdel  getrieben 


>  .Vermisohte  Anmerkungen.  4i* 

labe,  ist  bekannt,,  und  erhellt  unter  andern  auch 
m»   IN  ah  um  3,  16,    wo  der  Dichter  Jagt,  »seine 
rlaridelsleuie  seyen  zahlreicher   gewesen,     als   die 
Sterne   um  Himmel.  "     Mit  dem  Umstur»  der  as~ 
sy riechen  Monarchie  fiel  auch  N  in  i  v  e  h,  and"  B  a* 
^  y  1  o  n  kam  dagegen  empor*    Die  niclitbiblischen 
SezmftsteUsr  thun    einer    dop pe  1 ten.fi r phe- 
r  u  n>  g  N-i  »  i  v  e  h • !  s  Meldung. .  Zuerst  soll  es  un- 
ter Sardanapai,   durch  dessen  beide  Statthat 
ter,   Arbaces  den  Meder,    nnd  Beles.ys,'  den 
Statthalter  von  Babylonien  ,    erobert  und  zerstört 
worden  sejn;    da  in:  Juda  Jnaseh,    und  in  Is* 
rael  •  J  eh  u  regierte.    '  Der  Weichlich e  Sardana- 
p  a  l,  sott  rsieh  zuletzt  selbst,  mit  der  Königin  und 
seinen  Kostbarkeiten ,  in  seinem  angezündeten  Pa- 
laste verbrannt  haben;  •  Diesen  Untergang  der  •  alten   / 
assyrischen*  Monarchie  kkttA  man  tun  das  J.  d.  W.    ' 
2flo8,  odferm  den  Zeitraum* 'V.  £77  bis  867  vor  Chr. 
Geb.  •'  Diese  erste  Eroberung  N  i  n  i  t  e  h '  s  meldet 
Bio 40*  von  $i  euren,  weicher  Auszüge  aus  dem 
Kt  es  i  abgeliefert  hat,  B.  II.    K.  a3 —  3a.    Aus 
den. Trümmern  des  alten  assyrischen  Reiches   er- 
hob sich  das  neuassyrische  Reich,     und' hundert 
Jahre  nach  der  ersten  Eroberung  und  Verwüstung 
ffiniveh's    soll  diese    neuaufjgebaute  Handels- 
stadt schon  wieder  eine  grosse  Rolle  gespielt  ha- 
ben.   Allein  ganzlich  zerstört  kann  Nini- 
y eh  damals  nicht  gewesen  seyn;    denn   Arba- 


4a      •    Vermischte  Anmerkungen» 

ces  machte  diese  Stadt  .sogleich  wieder  zu  seiner 
*  Residenz ,  und  dieses  blieb'  sie  •  bis  auf  den  Chy- 
n  i  1  a  d  a  nl.     Nur   sehr   hart  mitgenommen,    4vurde 
sie,  während  der  Belagerung.     Nach' 128    Jahren 
•ward  sie  durch  den   medischen   König   Kyaia- 
res,  welchem  der"  babylonische  König  Nabopo- 
1  a  ss  ar    beistand;    nach 'einer  (zweijährigen   Bela- 
gerung, unter  ihrem.  Könige^  Chy  n.ij<aida  11,  von 
neuem  erobert  und  gänzlich  zerstört.     S,  Hero- 
dotr  B.  L    K.   iq6-      JLucian    lässt   in    seinem 
Charon,     oder  die   Weltbeschauer,      den 
Gotterboten    Mcrkor    zu  dem  alten  Charon  sa- 
gen:   „"Ninive,    mein  guter  Fährmann,     ist  so 
zerstört,  dass  man  nicht,  einmal  sagen  «kann ,    wo 
es    gestanden    hat."    t  Heutiges   Tages  findet  man 
an  seiner  Stelle  ein  Dorf;  N  u  n  i  a ,    wovon  »N t  e- 
fcuhr  (Reisebeschr.  Bd,  IL  &  353.  TaK^KI/VIL) 
einen    Prospekt   geliefert  hat'     Nirbuhf    erfuhr 
'es * nicht  eher ,  <  dass  er  an  einem  so  meskwürdi- 
gen    Orte   sey,    als    nahe  am   Flusse.  .  Von  dem 
alten    N  i  n  i  v  e  h ,     auf    der   Ostseite   des  TSgers, 
Mosul  gegen  über,    zeigte  man  ihm  noch  ange- 
blich^ Spuren  vor*  den  ehemaligen  Wällen,     he- 
sonders  auf  der  Nordseite:  dieser  Stadt,    Er  selbst 
hatte  diese  Wille,  bei  seiner  Durchreise,  für  eine 
Reihe  von  Hügeln  gehalten.  ,  Soviel  Ruinen ,'  wie 
bei  Babyloj3,  entdeckt  mau  dort  nicht- mehr. 
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T*\in  nDtJ  —  Das  W.  ]Sm  wirf. nick  bloss 
on  Traumgesichten,  worin  die  Propheten 
risweilen  die  Aussprüche  der  Gottheit  zu  erhal- 
len pflegten,  2  Sam.  a4,  ii.,  sondern  auch  von 
prophetischen  Aussichten,  beurlhei- 
Lenden  sAnsichtän,  Seherblicken,  u,  s.  yy; 
gebraucht.  Jes.  1,  i.  Obadj.  1.  Ezech.  7,  aß. 
Daher  heissen  die  Propheten  auch  Q^tn  -Seh $r/ 

^tt?pSft«rj  —    Der  Beiname  des  E 1  k  o  d%  h  i - 
ten  ist  Alles,    was   wir  von  den  Lebensumstand 
den  des  Nahum    bissen.       Qffenbar   soll   damit 
nicht  der  Name  des  Volkes,  oder  der  Fami- 
lien-Name des  Propheten,    sondern  dessen 
Gcburts-    oder-  Aufen  thal  ts-Ort    ange- 
deutet werden.    Hierauf  fuhrt  die  Form  des  Worts, 
und  die  Verbindung,  worin  es  stehet.    Vgl,  Mich* 
1,  1.    Jerein.  29,  af.    1  Kön.  17,  1.    Tob.  1,  2. 
In  der  nähern  Bestimmung  des  Orts  gehen  jedoch 
die  Auslege/von  einander  ab*      i.  In  defc,   dem 
Epiphänius  fäUchlich  beigelegten,   Lebens- 
besehreibungen der  Propheten  wird  der 
Geburtsort  unseres  Propheten  Elkesei  (EX*«r«) 
genannt,  und  in  die  Gegend  jenseits  des  Jordans 
bei  Begabt^    gesetzt;    dies    geschieht   auch    in, 
des  unächten  Dorotheas  Erzählungen  von 
de^Pfopb^tenxund  Jüngern  des  Herrn, 
wo  jedoch  der  letztere  Ort  nicht  Begahuy  son- 
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dem  Betbabara  genahnt  wird.  -Dass  diese 
Angabe  wenig  Aufmerksamkeit  verdiene,  haben 
Grimm   und   andere    sehr   richtig   benierkt.      2. 

-    Hieronymut,    in  seinem*  Prooem.  in  Nah.  hält 
E 1  k  o  s  c  h ,    oder ,     wie-  er    den    Namen    schreibt, 

.1  Elkese,  für  einen.  Flecken  in  Galiläa,   und   ver- 
sichert ,    diesen    Ort    in    seinen    Trümmern    selbst 
noch    gesehen   eu    baten  *).       Auch    Eusebius 
gedenkt    dieses    Orts    in    seinem    .Onomastico, 
wiewohl  er  die  Lage  desselben  nicht  genauer  be- 
stimmt.  ,  Unter  .den  neuesten   Auslegern  nehmen 
Herr    Everard   Kreenen,     Hr.    Jahn,    in    5.   , 
Kinl.  ins  A.  T.  und  Hr.   D>    de  Wette,     in    s. 
^Einl.  ins  A.  T-    1.  Th.  dieses  EHcosch  in  Ga- 
liläa    an,     woraus    Nah  um   sich  noch  vor   der 
Zerstörung    des    Reichs    Israel   nach   Judäa    ge- 
flüchtet  haben   soll.      3.    Es   gibt  auch  noch  ein 
Elkosch  in  Assv*ien,  -und    die   Stadt   oder 

.  .  der  Flecken  Alk us ch  wäre  hiernach  der  eigent- 
liche Geburts  -  oder  Aufenthalts -Ort  des  Prophe- 
ten.    Diese   Meinung   nehmen  unter   den  neuem. 

*)  ^ttelkesi  utque  hodie  in  Galilaea  viculu» 
est,  parrus  <juid«ui  et  vix  zninis  venerum  aedi- 
ßeiorizm  indicans  vestigia,  sed  tarnen  notus 
Jadaeis,  et  mihi  quoque  a  circumaucente  mon- 
*tratU8.M  Cyrillut  von  ülexandrien 
;     hält  E 1  k  o  #  c  h  fffir  'einen  Flecken«  in  J  u  dl  a; 

v<Opp.T,III.,S.  47$.3r  ;  i  ■:-.-.  : 
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ArHtcrHärem-  Michaelis  ;**  Eichhorn    *), 
rimm,    ftfcüer"  und  ftezel  an.     Noch  jetzt 
egt  ein  Flecken  Alku's'  nicji*  Weit  von  Mö's.iil,* 
wa  drei  Stunden  von  Nunia/   einem  'auf  der 
teile', .  wo  einst "  Ni n i  v  eh  stand,  erbauten  bdrfe; 
od  es  geht '  dort  die  allgemeine  Sage ,    dass  N  a- 
um  daselbst  jgeoofen  sey/  ''  riieb  uhr  .gedenkt 
iese*  Orte»,    in  seiner  ReisebeVchreibung ,    2,  BV 
.  35»/ und,  bemerkt  von  den  Nestörianern,  dass 
lr    vornehmster  ' Patriarch  iu   E  11t o seh,   (AI- 
us)  residire,  und  allezeit 'El  iüs  heisse.    „Die- 
er  Ort,  iagt  er  hinzu,  ist  auch  deswegen  merk-», 
riirdig,'  weil  der  Prophet  Nah  um  dort' geboren    . 
rad  begraben'  ist.     Nach  seinem  Grabe  geschehen' 
toch'  jetzt  Wallfahrten   von  *  JHiden. "    '  M  a  s  i  u  s* 
;edenkt  dieses  Ortes,   in  einem  Briefe,    worin  eir 
lie  Ordination  des  Patriarchen  Sulaka  beschrieb  ' 
>en  hat,  und  bemerkt r  dass  er  in 'der  Nähe  des 
Uosters  Rabban   Hormisd   liege,    und   nicht 
;ar  weit  von  N  in  Weh  entfenft  sey.     Er  bericht- 
et, dass  er,  wegen  des  Grabmals  des  Propheten1 
Valuta,    sowohl   unter   den   Juden,    als   unter 
len  Christen  in  grosser  Achtimg  stehe. '    8.  A  s  - 

*)  In  seines  Einl.  ins  A.  TV  In  seiner  neuen 
Uehersetzung  der  h  eh x.  P  r o  p  h  e  t  e  n  ,  i .  Bd. 
3.  4oa  jhllt  er  dagegen  .die  froher  gangbare 
Meinung»  wornach  man  Elkofeh  in  Galiläa 
annimmt»  für  wahrscheinlicher- 
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semani  Bibl.  Orient.  T.  I.  p.  525.  . .  Mit  dieser 
Nachricht  stimmen  auch  die  syrischen  Schriftstei- 
ler   üherein,     welche   AI  kusch    „'die  glückliche 
und  gesegnete  Stadt,  die  Stadt  des  Prophe- 
ten Nah  um,"  nennen.      S.  Assemani   B.  er. 
T. •  I.  p.  525.    T.  III.    P.    t.    p.  35a.  '    Diese, 
freilich    ans   spätem    Zeiten   herrührenden   und 
.alter  Zeugnisse  ermangelnden,  Nachrichten  grün- 
den sich  doch  auf  frühere  Kunden,  und  nicht  zu 
verwerfende  Sagen.     Auch  stimmt  das  wahrschein- 
liche Zeitalter    S  a  h  u  m  s    und  der   Inhalt    seiner 
Aussprüche  recht,  gut  mit  dieser   Angahe    überein 
In  diesem  Falle  wäre  Nah  um  ein  Exulant/ .oder 
£er  Sohn  eines  Exulanten  gewesen:     Die,    gegen 
diese    Meinung    von   der   Reinigkeit    der    Sprache 
und   Zierlichkeit    der    Schreihart    hergenommenen 
«Gründe  sind  nicht  von  Bedeutung.     Andere,   von 
Bertholdt   dagegen    vorgebracht«    Gründe    sind 
wichtiger,  und  ich  möchte  jetzt  auch  das  Eikosch 
in  Galiläa  Tür   den    Geburtsort   des .  Propheten 
halten. 

-  V.  2.  fifüp  Sfi*  —  „  Gott  lässt  weder  seine 
Lieblinge  unterdrücken,  noch  seine  Feiöde  $rium- 
jphirep."  ,iön  ^M ;  d  o  m  i  n  ü  s  f  e  r  v  o  r  i  s  d.  h. 
fervorem  habens.  Spr*  29,  22.  l5,  18.*  —  Je- 
hovah  beweiset  seinen  gerechten  Zorn  auch  ihä- 
tig.     Michaelis  sieht  in   diesem  Ausdrucke  et- 
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is  Ebenes,  und  ühersetst :  „ni  Behaujrfuilg  sei- 
s  Eiaenthums  i*t  er^  zornig.«     I)och  wozu:  die* 
5*uclüß  7    npj, ,  •  4K  einem*  ,e**ras  gedeckt, ,  «ach- 
igt, vd*r.Vda4   erlittene "unrecht    nicht   Vergesst» . 
.   io3^^. ,  Jer.  3,  *?.    'Wegfällt  dabe*,nicH 
s;.flMaet«alta  raeu.te  r «postum  des/^ir- 
-1:  (A0B*.1%.X  v-JoAM?  Middelcio^pf'Ä 
;bers^img;,?>Äcait  bat  er  .*uf  seine   Feindet 
s<äiQfff^fden  Sinn  der „Urschrift  iiichf    Kahum 
det  ganz  nach  theokratischen  Begriffen, 

¥•.  3-,   »QpM    »<t  awar   lafcgmüthig, 
ber    auch    gerecht .  pd    l^t  kein«** 
reyel   ungeahndetl    In  £turm  und  ünge- 
iUer;  glänzt  der   sinnliche   Mensch  die  Gottheit 
a  nächsten  zn  fühlen,    und  beide  leitet  er  veni 
oru  £pttes>  her,.      Wenn  Felden  zürnend  herbei 
len, -so, j  entsteigt   denv  Füssboflen   Staub  $    hier 
lt  Jebovafc  zürnend  berbei ,    und   Wolken    sind 
eichsam  der  Staub,    der  sich  yon.den  Fusstrit-n 
n  des  Kommenden  erhebt.^*,  18,  io.      Ohnp 
oth  u.^   hinlänglichen  JB^weis   geh^Conz   bei 
m  Worten    0?QK   T*t .  von    dem   gewöhnliche» 
praengebrauche  ab,  Wenn  er  i&erseUt;  „er  hält V 
nge.rah  Zorn  an,  wenn  er;  einmal  mit  Zürnen  an- 
fangen hat. "     njM  der  Infinitiv  PieJ  ist  zur  Ver- 
ark.uog.su  dem  Futurum  desselben  Zeitworts  hin- 
»gesetzt.    ^Jehorah  lasst  den  Straftrürdi|fen  nicht 

v  i 
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ungestraft."  Joe*  4,  -tl.  nw  —  ^Sttifrin, 
Wirbelwind/ Windsbraut.  Hiob  *l  ,  «8. 
$7,  ao-  87,  $;  ßpr>  jo,  a5. 1  riaA  der  ara- 
bischen Stammbedeutung:  'wegnehmen*  weg- 
kehren. 711  ist  hier  die  Bahn, -die  der 
Feldherr  zum  Angriffe  seWer  Feinde 
bei  ritt;  ab  solcher  wird  Jehovah  vorgestellt. 
Dasr  der  Dichter  in  untrer  Stelle  auf  a  B!  Mos. 
.34,  7  «nspiele  *  ist  mir  nicht  Wahrscheinlich. 

V.  <4.  y  Mit  den  Worten :  s  vmn TITO 

glaubt  'man  ,  Spiele  der  Prophet  auf  Wei  frühere, 
de»  Israeliten  merkwürdige  Begebenheiten  an  ,  — 
auf  2  B<  Mos.  i4,  21  nnd  Jos.  5;h  17-  *  Die 
Worte  lassen  jedoch  auch  eine  allgemein^  Deu- 
tung zu.  „  Jehovah  ist  unumschränkter  :Herr  der 
ganten*  Natur.  Er  kann  segnen  und  verderben." 
Ein  Machtwort  ist  dem  Israeliten  ein  Schelten, 
Zürnen ,  hartes  Anfahren.  Eil* ähnliches 
Bild'  s;  Hab;  3,'$.'  ifrVWrt  Sd  alle  StVöme  — 
lässt  sich .  hier  auch  übersetzen ;  „ganze  S t r ö- 
m e,"  Wie  z.  B.  der  Euphr*a  t,  3 o;rda n,  u.  s.  w. 
Meere  und  Strome  siiid  in  der  hohen  örient*- 
lisehen  DichterspKäclie*  ♦  Bilder  mächtiger  Staaten ; 
ihr  Austrocknen  zeigt  die  Beraubung  ihrer  Kräfte 
an.  Basan  - —  eine  anmuthige  Landschaft  atif. 
der  Morgenseite  des  Jordans,  voller  Gebirge,  durch 
treffliches  Getreide  und-  Weinwachs,  Waldung  und 
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fiesen  ausgezeichnet ,  und  berühmt  durch  ihre 
honen  und  hohen  Fichten.  -  5  BV  Mos.-  3a,  i4* 
armel/—  jetzt  Kar  mein  genannt,  —  ein 
ebirge,  im  Stamm  Isaschar,  am  mittelländischen , 
eere  gelegen,  im  Umfange  etwa  dreizehn  ihm* 
isische  Heilen  betragend ,  in  dessen  Gegend  trefft 
;her  Wein ,  Getreide  lind  wohlrüchende  Krautet 
uchsen; k  Die  Blumen ,  Quellen  y-  Weiden ,  Ze* 
nn-  und  Fichtenwälder  des  'Libanon  .sind 
eichßdls  berühmt ,  und  werden  häufig  von  den 
ichtern  des  A^'T.  gepriesen.  Jes.<  4o,  V6* 
ohesi.4~,  i&  $$•  *  Wegen  der  häufigen. Quellen 
t  der,  Libanon  gewöhnlich  ganz  grün;  -  Sein. 
errlicher  Geruch' ist  in  dem  hohen  Liede  und 
1  den  Propheten  ein  dichterischer  Ausdruck  von 
fchlgerüch'en  and  Spezereien  überhaupt  gewör* 
en.  Hos.  1 4,  7.  HahesL  4,  11.  „dem  Duft 
on'Ltib'an.on  (spricht  der  liebende  Jifngiing  zu 
ihier  Geliebten)  gleicht  deiner  Kleider  Duft, 
.  s.  w."  Auch  Bas  an,  Karmel  und  Ltba^ 
o  n  deuten  in  der  Dichtersprache  den  ■  Reich* 
mm,  und  dae>  Bracht  des  Landes  an.»  Plötzlich 
nfatlende  Dürre  macht'  die  schönste  Blüthe  die- 
;r  Gebirge  verwelken.  Sehneil. 'kann  "  Jehovah 
en  ganzen  Rekhthum  eines  Lande»  vernichten ! 

Y.  &  Alles  bebt  vor  d«ty  M«jestä~ 
i sehen«  Die. hier  verkommende  Sohilderang 
Nahum.  ,  ••     D 
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findet  man  *»Cb  Läufig  •.:  hei .  frühem  bdbtaischeti 
Dichtern.  •  ißs,:  iB,.  6-  Zei\a.$.fcntelzeu  .  für 
vergehe«..  .  I)ic  Lxx  Jwbea  dies  freier  über- 
setzt: iwXtv^ff^i ,  sie  wcrdAtt  erschüt- 
tert Ist  das  Büd  von  einem  Gewitter  entlehn*, 
bd  könnte  das  Schmelzen  der.  Hügel  vieU 
leicht  von  einejp,  dem  Gewitter  folgenden?  Platz* 
regen  «erstände^  werden.  Die  Hügel  rollen  gleich- 
lam  mit  denFllitW  dahin,  WD&  STW1  KfetfYl — 
Die  Lxx  übersetzen,  dies :  m*t<rfi*Xv  i  y#,  nach  der 
gekannten  Bedeutung  des  W.Httfö;  ^  tollit  se 
terra,  die  ILrde&eb'.t  sich  ,d.  b:  wi^d  cr- 
at  h  ü  t  t«er  t ,  c *b «b  t»  •  Hr.  tF-r ä  h  n*  legt  dem 
fW.  die.  Bedeutung  aufeire  bdt.:  „terra  aujfer- 
Aar,  abripitt*  coram  ee,  aspörtattir'quasj.  f<  Er 
Jxeieht  sich  auf  eine  Stelle  de«  Ahdoliati£ 
jCöÄip.  memor.  Aegypi.  p.  1 48,.  .wo.  es  heiast: 
j,^'terra.  quasi  incedere  videbatifr  montäsqUe.  se 
,motttaj*>"  und; auf  den  Koran^: Siin.69.,  .i4> 
we  es  heissU  „asportantur  terra  niontesque,  oiia- 
4jue  jconminuJione  corominuuDtuv./^  rCapelle 
Jas':  "pNn.HtoPjl  ▼  astai-ur  terra*.  Hiemach 
übersetzte  schon  der  Chaldüaiv ;  Diese  Lesart  aber 
.wird  keineswegs '  durch  den ..  Facattdismus  begün- 
stigt. Des  affekftro.Uo-  Tan  de*  >  sechs,  ersten  Vecse 
•begünstigt  die  gewöhnliche  Uehersetzung :,  „die 
Erde  bebt"  weit  mehr ,  als  :djeaei  j&fcnderung  Ca- 
pelle's.  -.  -,<••     ***       ..•  •'    ji  »        .'  ••  .  ■ 
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V.  6.  Bis  hierhin,  gebt  der  Gedanke:  GotJ  , 
t  Rächer,  ^pz  —  das  Metall  schmelzen. 
Köihi  22,  9.  Ezecli.  22,  21.  Die  Lxx  übers. 
xti  *fx*s*  Sie  lassen  ;st«  tp&O  . —  ttK*l;  uml 
ahrscheinlich  auch  nijn^y  \H3  aber  beisst  ,4a 
ipji.  f  1  u  e  r  e  f  e  cit ,  »J  i  cju  a  y  i  t- . ,  Diese  letztere 
iklärung  hat  aucl>  der  Chaldäer.  ,  Die  Vulg. 
3crs.  Ira  eius  efFusa  est , .  u|  ignifi.  .Ihr  folgen  * 
e  meisten  4u?}eger.N  Auc^ftierön.  „indjgnafco 
us  efFusa  est ,,  ut  ignis. "  .>,  Gpties  Zorn  wiro}  als 
euer  ausgeschüttet.  Statt  W£  xexmuthet  Mic- 
haelis (Or.  Bibl.  Th!  XX.  S.  i85.)  dieLes- 
t  ir>V3  „  sie  werden  angezündet. "  In  .seiner 
entgehen  Uebersetzung  wählt  er  ein  Wort ,  das 
ie  Begriffe  zerstören,  und:  verbrennen, 
nzünden  auszudrücken  yermag,  nämlich :  ver- 
ehren, Diese  Lesart  wird  durch  Kod*  225  hei 
ennicott  (vom  J.  979)  ^bestätigt.  Doch  gibt 
nch  die  gewöhnliche  Lesart  einen  guten  Sinn, 
[ichaelis  glaubt,  das  Bild,  sey  von  feuerspeien« 
env Bergen  hergenommen,  die  unten  vom  Feuer 
urchwühlt,  und  ausgehöhlt  t  werben,  und  endlich 
1  den  unter  ihnen  brennenden  Abgrund  herab- 
chiessen  müssten ,  obgleich  dies  wohl  erst  nach 
ahrtausenden  geschehe.  .  Er  veigl.  Jer.  5l ,  2ßf 
)ie  Felsen  .(D'nxn)  hersten,  werden  zer-* 
prengt,   fallen   in   Trümmer,   ist  jedoch 
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hesser  und  gewöhnlicher,  ab:  sie  werden  an^e- 
zündet« 

V.  7.  Jehovab  ist  zwar  langraüthig 
(v.  3.)  doch  weiss  er  auch  die  Frevler  zu  be- 
strafen, (v-  8.)  tWO  von  Gott  gebraucht,  ist 
soviel  als  Beachü  tzer,  Verthe'idiger,  wie 
Ps.  27,  l*  Joel  4>  16.  in*  kennen,  ist  hier 
soviel ,  als  schützen,  sorgen/  lieben.  Ps. 
l,  6,  3i,  8.  3f;  18.  *ür\  —  eigentKch  tr»Oft. 
Herr  Frahn  nimmt  non ,  nach  seiner  ursprüng- 
lichen; auch  ün  Aräb.  (x"+2>  liegenden,  Bedeu- 
tung': lacinia  ve'stis  apprehensa  ae  in  potentioris 
clientelam  et  tutelam  tradidit."  (S.^9.)  Die  hebräi- 
sche Bedeutung  dieses  Worts  gibt  jedoch  schon 
hinreichende  Auskunft.  Nicht  sehr  passend  sieht 
Herr  Neumann  den  7.  v.  als'  Parenthese  an, 
wodurch  dieser  Satz  ausser  Verbindung  mit  dem 
Ganzen  gesetzt  wird. 

V- 8.  IFeberschwemmende  Flu  th  und 
Finsternis s  sind*  blosse  Tropen,  welche  Un- 
g  f  ü  c  k  und  Verderben  andeuten  ,  die  aber  in 
einer  Uebersetzung  nicht  verwischt  werden  dürfen. 
Das?  Finsterniss,  nächtliches  Dunkel 
in  der  Dichtersprache  spviei  als  Unglück'  sey, 
beweisen  unter  andern  folgende  Stellen':  Hioh  a3, 
17.     Jei;   28,    17.      Klag).    3,   3.      Joel    a,    2. 
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?phan»    ij    r8%  *   Der   Dichter  personifizirt    hier 
is  -Dunkel  t   ,un^  lässt   es  Jehovens  Feinde  erja- 
n.     Statt  HOTpO   ist  wohl    T*tJ*Rö    ( iü*irgente,s 
ntra  eum )   oder ,   da  D^pn   eigentlich  surgere 
teere,    erigere,    excitare  heisst, —  VÖp 
ler    VÖJDIpnö    zu    lesen.        So    lesen   die   hxx> 
juila,    Theodot.    Und  der  fünfte  Grieche.,    Mjt 
aldstroms  -  Macht  reissei  Gott    die   dahin/   die 
ch    ihm   widersetzen,   die  sich   wider 
in  auflehnen.     Diese  Erklärung -nimmt  auch 
athe  (Not.  criu  ad«h.  1.)  an,  wenn  er  über- 
tzt :  tollet  —  qui  ei  resistere  audent    O^pn  gibt 
ch,    nach    der  Form  in  Hiphil,    welche   sur- 
sre   facere,  ^aufwiegeln    bezeichnet,    einen 
iten   Sinn ,     und    kann   von   solchen  verstanden 
erden,  die  andere  zur  Empörung'  wider 
in  J eh o v ah  au,f reizqn.     Wollte  man,  nach  * 
r    gewöhnlichen  »Lesart ;     Ort  übersetzen,    sc» 
üsste  es   wohl   grammatisch  -  richtiger   n&lp&S 
issen.      FTähn  behält  die  gewöhnliche  Lesart 
D*)pö  bei,  und  sucht  sie  sinnreich  zu  verlheidiy 
n.      Doch    bleiben  dabei  immer  noch  Schwie^- 
§keiten  übrig.     Die  Inkorrektheit,  die  man  hier 
i  nehmen   muss ,     dass   N  i  n  i  v  e  h ,     wora  uf  das 
iffix  geht,  noch  nicht  genannt  ist,    entschuldigt 
r   Verf.   mit.  der   Eigenheit    der    orientalischen 
ihreibarf >  und  gibt  Belege  aus  arabischen  $chrift- 
eUern.      Uefarigens  finden  die  Ausleger }    welche 
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hier  Ort  übersetzen  ^     und    an  Niniveri  denken, 
in  der  Geschichte  den  Kommentar  zu  diesem  Ans- 
,  drucke.        Die  Fluth ,   —  die  sonst  öfter*   als    Bild 
grosser  Kriegsheere,  oder  als  Bild  des  Ün  gl  ücts, 
des  U n  t  er'g angs  vorkommt ,  —    soll    eigent- 
lich zu  verstehen  seyn.     Man  hat  an  eine  plötz- 
lich entstandene  U  e  b  e  r  s  c  h  w,e  m  m  u  n  g  de^  Ti- 
gers   gedacht,      und    darauf  auch    den    Ausdruck 
Thorfc  der  Ströme  (K.  2,  7.)  bezogen.      Der 
Tiger   trat'   im    drijtten  Jahre  der  Belagerung    aus, 
und   riss   ein    grosses  Stück  der  Mauer  von    Nini- 
veh,  20  Stadien  lang ,  ^ein.     Dadurch  aber  wurde 
doch  dem  ganzen  Orte  noch  kein  Ende    gemacht. 
Michaelis  findet  den  buchstäblichen  Kom- 
mentar   zu   den  Worten  des  Textes  in  der  Ge- 
schichte; .  Grimm   hingegen    hat   den   Ausdruck 
richtig    ah   Dichterbild    aufgefasst,     und    mehrere 
passende  Bibelstellen  verglichen.       Grerc   über- 
setzt  Itün  durch    orcus;   ' ( r±oste$que  suos   pro- 
pellit'  adorcum)   man ' ^vermisst    jedoch     in     den 
Anmerkungen '  die  G  runde  «u  dieser  üehersetitmg. 
Die  Finster niss  —  ein  gewöhnliches  Bild  des 
Unglücks  —  wird  hier  persönifizirt. 


V.  9.     Hier  wendet  sich  $ie  Bede  des  Dich- 
•  ters  unmittelbar  an  die  As syrer.     ^W.as  sin- 
net  ihr  etc."   d.  h.    „  wodurch    glaubt    ihr  der 
Ausführung    des    göttlichen    lUthschlussea    Hin- 
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lernisse  in  den  Wpg  zu  legen?'  Euer  Untergang 
>t  unvermeidlich ! "  mn^  —  das  Volk^,  we)ches 
ich  gegen,  das.  dem  Jchovan  geweihte  Volk  aufl- 
ehnte, lehnte  sich  -gleichsam.. wider  den  Jebovah  , 
elbst  auf.  njoy  hSd  —  di«  gewöhnliche  Redens? 
rt,  wie  ;  sia  aueh,  Zephanj.  -l ,  i§.  vorkommt, 
H3C  D^oy^.O^n^  —  Dathe,  welchem  auch 
»auer-tt,(i.  folgen ,  übersetzt  ganz  richtig :  „ »t 
alamitas  iteranda  iion  sit» "  ,  Eiiaes.  ähnlichen, 
msdmeks  bedient,  sich  dort  Ahsai  gegen  Da- 
id,    1  -Sain.  u6f  8.     Man   vergl.    auch  3  Sann 

V.  fo:  D>e  ^usJrgcr  ;weifcjien,i|k der  Uebcr- 
etzUng  -diqses  Verses  sehr  von  einander  -  ab.  .  £jn 
ünstlicJLSten.  ijbferäetzt  .  Hr.  N.eam^nn:  nDort 
q  traulicher  Umarmung ,.  beim  köstlichen  ^lahle, 
m  rausch  vojlen  Trinkgelage,  werden  sie. hinweg- 
er  äfft,  wie  .dürre  .Sjtoppeln.^  CWO,.  soll  statt  . 
ni>0  Xö'pfjß  stehen,  !u*  s.  w.  JBine  ähnliche 
dee-  hat  £chon  Michaelis.  S.  unten.  Ich  bin. 
n  der  Hauptsache  Lu t he r'n  gefolgt  j  den  sein 
)ichtergeiiihl  r  wie  in  den  meisten  Fällen  >  richtig 
eitete.  .  EV,  übersetz^:  „Gleich,  als  wenn  die 
tarnen ;'  so  .noch  in  einander  wachsen,  und  im 
»esfen  Safte  sind,  verbrennt  werden ,  wie,  ganz, 
lürres  Stroh,".  Ber  Dichtet  will  den  Gedanken 
lusfuhven:  ?•  Assyrien  mag  noch,  so  mächtig  sejnft 
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so  soll  es  dennoch  vertilgt  werden';  und  wenn  es 
auch  einem  saftigen,    engverflochtenen,    und   da- 
durch   starker   gewordenen    Dorngesträuche  gliche1" 
(Hiob    8 ,    17«)'    ÄO   *°^   es   doch,    w'e  dorre» 
Stroh,    im    Feuer   aufgehen. u       Auch   Jarcbi, 
Dpusins,   Lessing,  -Bauer  u.a.  fassen    das 
Bild  auf  diese  Art.    Schul tens  h^lt  die  spitzen 
und  dicht  verschlungenen  Dornen   für  ein  Emblem 
der  Macht  und   des   Ansehens;    Gpnz  "fugt 
hinzu:*    „des  vereinigten  und  verbünde- 
ten   Ansehens."      (Vgl.   die    Staudlinschen    Bei- 
träge, S.  181.     Siehe   auch    Origg.   hehr.*    LugcL 
Batav.  1761.  5.43 1.)  Dornen1  könnten  wohl  auch 
die  stete  Bereitschaft,'  andern'  zu  schaden,  andeu- 
ten.     Michaelis'  ahnet   anfangs  den   richtigen 
Sinn  $   künstelt  aber  nachher  soviel  ad  der  Stelle, 
dass   der  natürliche  Sinn  derselben  wieder  verlo- 
ren gehet»      Die   verschlungenen    Domen 
weiss  er  sich  nicht  recht  zu  erklären;   er  vertan- 
thet  daher :  Nahum  habe  mit  einer  kleinen  Ver- 
änderung der  Buchstaben  geschrieben:  „wenn  sie 
hei  den  Töpfen  (nVr>D)  sitzen,"  und  dann  gehe 
das  folgende  fliesend   fort,    „und  bei   trunkenem 
Muthe   sollen    sie   selbst    verschlungen  -werden.0 
Dies  bezieht  er  dann  auf  den  speziellen  Uinstand, 
dass    die  Assyrer    trunken    nach    einer    Mahlzeit 
überfallen  und  geschlagen  wurden ;   das  Verbren- 
nen  der  Stoppeln   aber,  bezieht  er  auf  das  Ver- 
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rennen  des  Sardanapal  mit  seinen  Beischlä- 
rinnen  und  Verschnittenen.  Der  von' Michae- 
ls vorgeschlagenen  jKonjektur  fehlt  es  jedoA 
urchaus  an  Beweis.  Fr  ahn  übersetzt,  ohne 
en  Text  zu  andern:  „ Kam  ad*  spinös  quidem 
sqüe  perplexi  sunt ;  at  ingui^itando  se  innebiiati 
^nsumentur,  ut  stipula  pleno  *rida.«  Dies  er* 
lärt  er  nun  so  5  „  Assyriormn  potentia  quidem 
i  spinett  forrmdabifcs  perplexiutem  exerevit  *  u't 
pinetura  implkatissimunv,  ita  »lli  aegse*  adiri  et 
iperaH  possunt;  tarnen  quiV,  fastu  turgentes  et 
iribiis  freti  et  ¥es  suas  in  tüta  colloc&ta*  arbir 
antes  coriviviis  et  compotationibus  indulgebanti 
ecuri  oecopabubtur  aliquando  et  delebuntur  aeqtift 
»eile  äc  stipula  aridissinqa ,  qu^e  igne  comburi- 
ir."  '  Nachher 'thut  HK  Fr.  «och  mti  :\or± 
Aläge  einer' yerättderten  iesart>  die.  mit  jedbcH 
er  zuerst  von  ihm  gegebenen  Erklärung  nach- 
ustehen  *ehejriefu  1»  steht  in  unserer  Stelle  ift 
er  BedeutUttjg:  noch.  Koch  sind  sie  ver- 
chlungene  bornen;  d.  h.  noch  gleichen  sie, 
.  s.  w*  Q^nao  b«3D01  Dornen,  die  t reit- 
en sind  in  ihfer  Trunkenheit,  sind, 
ach  einer  kühnen,  aber  dem  Morgenländer  nicht 
u  fctÜÄef^  Metapher ,  Dornen,  die  in  vol- 
enr  Safte  stehen,  bat« » wird  oft,  z.  B.  in 
eii  ersten  \  Kapiteln  des  Amol,  \om  Verzehren 
ev  Feuert  y  gebraucht,  nhtf  *te£  ganz  dürre, 
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vah  —  die  Plane  wider  Jehövens  Lieblingsyofk 
werden  als  Plane  wider  den  Jehovah  selbst  an- 
gesehen.   — -     Die    gewöhnliche    Lesart  der  Lixx : 

„Aofte/Ho  s  — + ¥-  nwnq*"  kann  unmöglich 

richtig  seyn.  Hr.  Prof.  Schleussner  vermu- 
thetj'  dass  At\oyt<r pivos  zu  lesen  sey.  S. 
dessen  Sylloges  emendationum  coniectur.  in  vers. 
graec.   V.  T.    P.  VIII.     Wittenb.   1806. 

'  V.  12.      „Wären  die  Assyrer  auch  noch  so 

ungeschwächt  und  zahlreich,  so  sollen  sie  den- 
noch ihrem  Yerderhen  nicht  entgehen ,  -  sondern 
ausgerottet  werden.  «5  .  Hierauf  wendet  sie}*  der 
Dichter; an  Niniveh  selbst u*  „ich  will  dich  so 
züchtigen,  dass  eine  zweite  Züchtigung  nicht  mehr 
nothig  seyn  wird."  Kalinskyvund  Dathe 
glauben ,  dass  in.  diesem'  Verse  d  «*«  jüdische 
.Volt  angeredet  werde.  Dieser  schnelle;  Ueber- 
gang  zu  einem  ganz,  andern  Subjekte  ist  in  die- 
sem Zusammenhange  m^ht  wiihrscheinHch. 
Eben  so  unwahrscheinlich  ist  es>  dass  der  erstfc 
Theil  dieses  Verses  .von  den  Arsyrern  handky 
und  dass  im  letztem  Theile  desselben  das  jüdi- 
sche Volk  angeredet  werde/  wie  Grimm  und 
Bauer,  nach  denk  Vorgänge  del  ChaJdäers  und 
mehrerer  jüdischen  Interpreten/  adnehmen,  „  Int 
i3.  ▼:  redet  der  Dichter  das  jüdische  Volk  an, 
kehrt  "aber  sodann  gleich   wieder  im    ii.  v.    zur 
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Lusfuhmng  des  Hauptthema's  zurück.  Hiero- 
lymijis  erklärt  unsre  Stelle  so:  „Licet  robusti 
int  Assyrii  et  forlitudo  eorum  hurtiero  augeatut 
unetaniro/  gentium,  » sie  quoqne  Angelo  vastante 
ondentar.  <Et  transibit  Sennacherib,  caeso  exer- 
itu  domura  revertetur ,  •  te  sospitem  reliuquens." 
2ben  so  bestimmt  zog  Hauer  in  seiner  deut- 
eben Ueberserzung  des  Nahum  diese  Stelle  auf 
He  Niederlage  Sanhertb's;  die  er  vor  Jer- 
usalem -durch  die  Pest,  oder  den  Vyind  Samum, 
>der  sonet  auf  eine  AH  erlitt  Richtiger .  aber 
asst  er  in  Beinen  lateinischen  Scholien  den  Sinn 
tllgemeiner,  ohne  auf,  irgend  eine  bestimmte  Nie- 
ierlage  Rücksicht  zu  nehmen.  D^öStt?  gibt,  in 
ler  gewöhnlichen  Bedeutung v  fi-n  geschwächt?, 
jinen  recht  guten  Sinn.  Hr.  Fr  ahn  will.liebeV 
D">öiStt?  lesen,  Welches  dem  t3^b  (v.  10.)  re- 
»pondire,  und  frisch  an*  Kraft  —  und  darum 
tuch  furchtbar  heisse,  oder  wie  er  es  nach 
lern  Arab!  erklärt ;  „  fnyit  ae  fofmidäbiles  arbornm 
;pinosarum  instar. "  s  Nach  -  seiner  Ansicht  soöe  ' 
ler  Dichter  «inen*  in  Arabien  einheimischen .,  in 
Palästina  yiellejcbt  gar  nicht  bekannten  Baum 
:um  Gleichnisse  gezahlt  haben.  Er  übersetzt^ 
,  etsi  Spinae  sint  atque  adeb  multi ,  atlamen  de* 
aetentur."  Eine  zwar  sinnreiche,  aber  zu  ge* 
Lünstelte  Erklärung!  —  Abmähen,  abscher- 
en iiod  Bilder  der  Verringerung,  der  Zer- 
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Störung,  and  beide  sind ,  nach  orientalischer 
Sitte,  auch  ein  Bild  der  Beschimpft!  ng.  a  Sam. 
ilO,  25.  S.  Schul tens  ©rig.  bebr.  p.  160. 
Reiske  Annat.  ad  Ahulfed.  Annal.  T.  1.  p.  60. 
Heber  das  ganze  Bild  vergl.  Jes.  10  >  34. 

V.  l3.     Den  Judäern  gab  die  Den)üthiguDg 
des  assyrischen  Reiches   die    froheste   Aussicht   in 
4ie  Zukunft* ..    Seit  dem  Umstürze  dieses  ,  Reiches 
hört  man  nichts  mehr  von  den   Assyrern    in    der 
jüdischen   Geschichte.      Eis  erhob  sich  zyvar  wie- 
der ein  assyrisches  Reich,    doch    war   es  zu   un- 
bedeutend, um  jenen  entferntem  Gegenden  furcht- 
bar zu  seyn.    ^hvo  VlOb  —    Das  dir  aufer- 
legieJoch?  das  dich  drückende  Jo  ch  — 
freier:    „das  Joch ,.  das  deinen  Nacken   drückt." 
-Wörtlich  :.    sein :  Joch    über    dir,    oder -sein 
.Joch  vor  dir.     Der  Dichter  lässt  Jehoven  hier 
sein  eigenes  Schutz -yolk  anreden,  und  das  Joch 
.ist    das    dem   jüdischen    Volke  .  von     den 
Assyre,rn^auferle:gite  Joch.,     Die  Lxx   und 
Hieronymus  .  lesen    V1I0Ö    seinen    Regen- 
t  ens  tä b,  x s e i n e ( He r r  sc h a f t.     Die  Lxx  übers. 
tjJv  faßifiv    dvroy*      Hieron.    „conteraxn    virgam 
eius,"     Dieße  Lesart  findet  sich  im.  dritten  Er- 
furtischen Kodex ,-    und   fand   sich   ehemals   auch 
im  fünften ,  Kodex.     Der  Syr."  und   Chald.    bestä- 
tigen die  gewöhnliche  Lesart«       Hie ,, öftere   Ab- 
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clislong  der-  Personen  darf -uns  bei  einem:  he« 
iiöchpn' Dkhter  nicht  auffallen.  Ueber  das  Bild 
*gl.  "Fsi  V  &    Jes.   10,  27.     Jeiem.  2,-20.     " 

V-  i4.  .  Hier    wird  A'ssyrien,   und,  -wi«? 
;    männliche   Endigung    des    dn    anzeigt,     eju 
ö  n  »  $   von  <  Assyrien    an  gerödet  5  -  welcher  ?   lägst 
:h  nicht  genau  bestimmen.     3V1  i  c"h  a  e  1  i  s  denk  t 
l    Sardan  a,p  a  1 ,    mit    dem    das   bleich   hinter«  , 
ng>   - — ■  *t*ch  einer  .unviohtigen  Zeitbestimmung^ 
ndere  denken  an  S'&n  h er vb  y -wogegen  gleich- 
es «ine.besdnhcne  Zeitbestimmung  und  auch  der 
mstafed?  streitet,,     dass  diesen);  Könige  sein  Sohn 
ssarhaddon   in   der   Regierung    folgte;     mit 
anheVib;  also  de,r  Jdötöglich«  Stamm  nicht  er- 
jsch.     Noch  andere  denken  .an  den  letzten  assyr- 
ischen König  .Chilanadan^  .Am  bessteri  lägst 
ian  es  unbestimmt.      Das  Gedächtnis?  des 
iamens  soll  untergehen,  d.h.  „kein  Ko- 
tig aus  deinem  Stamme   soll    den   Thron   wieder 
»esteigen,  dein  Geschlecht  soll  untergehen,".  Beide 
deen v fliessen . hier  in  > einander»      Die   Götzen« 
)ilder  sollen  vertilgt,    von   den  feind^- 
ichen,    Eroberern    .zertrümmert  :wer- 
len,  -*-   d..  h.  Assyrien  sojl  des  Schutzes  seiner 
Nauboftlgtilzen.  beraubt  ,seyn.  '  Da,  nach  dem  In- 
iahe   des    ganzen    Orakels,     Niniveh    gänzlich 
lerstört  werden  soll;  so  kann  hier  an  das  blosse 
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Aufstellen  der  vaterländischen  Götter  in  den  Tem- 
peln der  eroberten  Provinzen  nicht  wohl   gedacht 
werden 9    wie  Hezel    thut.      Ein   Grabmahl 
bereiten  steht  fnr:  den  Untergang  berei- 
ten*    Die  Hebräer  haben  dieses  - —  zu  speziell  — 
auf  den  umstand  bezogen,    das? 'San her ib   in 
dem    Tempel    seines   Götzen.  Nis fco cb   getädtet 
wurde.     Vergl.  2  Kön*  19,  3j,     Dass  der  Palast 
S&r  da  na  pal 's,    der  dem  Könige  zum  Grabe 
wurde ,   nicht  verstanden  werden»  könne ,    erhellet 
genugsam  aus  dem  vorhergehenden.    rVi^ß  — ^  dies 
Bild .  scheint  von   einer  Wage7  hergenommen  .  zu 
•eyn:   »du  bist  auf  der  Wage  zu  Wicht  befanden 
worden,"    Dan.  5,  2p    Iliad.  VUL  \\  69—75. 
Assyrien  war  Jehovens  Schat^  nicht   mehr    wür- 
dig. .  Die   meisten   alten  <  Uebersetzer r  bifttenl  die 
gewöhnliche   Bedeutung'  von  Sbp  leich-t,    ge- 
schwind s  e  y  11   ira    Stone ,    wiewohl  sie  .-  diese 
Bedeutung    in    ihren  Ueber«etzuögen    verschieden 
anwenden.     Da the,  Bauer  u.  a.  legen  die  Be- 
deutung: verachtet  zum  Grunde,   Hioh  3g,  $j. 
So  übersetzt  der  letztere  -  n  a  m  v  1 1  i  s  e  r  jis.    („Da 
wirst  SU  Schanden  werden.^     Die  Lxx  «iehen  .die 
Worte:  nVag  ^  urjtichkkliob  zum  %  Kap.,  'Wenn 
sie  übersetzen:  „  Srt  vU%*n '  tfav  *m  r*  ogn  o*  m- 
its."   P  o  s  s  i  n  ö  gibt  dieser  seltsamen  Afetheüung 
•einen  Beifall.  "  .       f<   ;• 
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y,  ^.    A«f  dl«  «Ugenyjpj»^  #Ug«  vp£  £&. 
iveh's .  Untergang  im  .1  £apr    folgt  nun  ein  spe* 
eueres  Gemälde*  —   ein  begeistrungsvol- 
;s     Triumphlied     übe*     die     besiegte 
tadt.     Judaa  soll  sich  freuen,  jdass  die  Macht 
es  Assyrers  gebrochen,   und  jfimveh*    seine, diu»      . 
yrannin>    dahin  ist.     Die :  dichterische  Einklei^  . 
ung,  fliese^  r|Idee  ist   trefflich.  ,   Ueber   Palästinas    . 
ebirge   eilen-  frohe  Herolde  .aus  Assyrien  dahei£ 
eiche  tflen  Judäero,   — ~.  die/  trenn  r  gleich    ge^. 
ruc^t,   ,doch  noch  einen,  besondern  Staat,  bilde^ 
sn  i  7— - ,  den  \V  ntergang   N  i  n  i  v  e  h  s   Verkündigen* 
ndjäa   soll  >t   was   es   als   Unterjochtes  Volk,  toicM 
onpte^  seine  Feste  wieder  freudig  begeheil  ?   und     - 
sinem  Retter   Jehövah   die. Gelübde  des  Danke* 
QtricJitejQ,.,    X)ie   Friedensböten   erheben    auf  <  den 
rebk-gen,  ein  .  frohes  Geschrei*    undo  der.  Dichter  '_ 
:gt  ihnen,  selbst. eine  Anrede  an  das  Volk  in  den 
lund«    .5«  l-JK-ön.  i4>  6.     Jes.  5a,  *;.  &     \ot-    ' 

was  gescher- 


in,  kamnu^T Drohung  dessen  vor,  w.i 
ten  sollte:  hier  g e&ehieh ts  wirk  lieh, 
ind  der.  Dichter  weiss  Alles  Jejbefcdig  zu  Terger 
jenwärtigen, ,  Es  ist  {übrigens  eine  vergebliche 
(übe,  Riesen  Abschnitt  aus  ^era  Djodor  [Bi- 
)liotb.  Jih>  IL  &  IAO  seq.  ed.  .Rhodomaniv  ver*l. 
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Kalinsky  «ud.SU  Seite  a58  fg.)  nach  allen 
einzelnen  Zügenc  erttaterni,  <pd&fhn  gar  auf  die 
frühere  Bewegung  Sardanapal'»  deuten  iu 
Ä'nj'  rfer0l>i(^m?'klmeTir^w»  fcaer\  frü- 
hen BegeterinUrW^nzelifc1^^^ 

fc$?  tr.nßilkatfriferaäf  feil  *iejk ' ' '  A  'I w  ■** ;  '  r  '  ' 
B*ftff 'J  V  "-'''niU  !bno%MJr  aif  "die 
'«VY-rtfe  '  aek:";f  ü'ä^ktfhe'^  Ün^e'**'  ***>- 
ien.  •werdend' 'Hii/'tÜi&i  dtnlt'^  W'BeYgfe 
5  e  s '^s  rael  liVa  ehik"%%  n'dW/'Wn^fer  *a- 
raphrÄ  ^fcvi^H«  <W  b5;  i---  Di« 
tfuV«  ~  ( '^'f  der  Gerolde  ijVanfcht!'!lna*i-  in» 
ÖeÜÜchen  ni&f /'  w?ed  l^chaehs-'tBuV  durch 
■^:\;i;i{ix'tt0J&LU&cMeh.    'te'w^weiiig 

Jiraiwlä  der  Prophet'  d^e'^rle^wie  fchal-ka- 
Äel  £'£  m«nfcn,  aus  flein'  iJeiäJaV'tfatUhftt 
Chanen.''  Das1  W.S§£  lUeter dfe'Lö'anreK 
&#}&»'  übersetzen^  wtrd'  besondere  VÄ  'einem 
las  ieinen'ü'fern^reien^den1  iÄÖ  das  fcind 
^Vs'cn'wemmeirken'  Strtf'ihe <  fcelraueht, 
«öd  aächhVnc»n' auf  «neu  "  angräfendea , •  lan- 
a>'rvcr,neer'enla4nt^e?nti  angewendet!'' »Hfo» 
j^Vö-' !  'Dei^aii3£andi'dfurt'liiliSnende 


wird  vielmehr  weit  scaicKücHer von'  dem  assyrt 
c&cn  JPeirid«  üierbaupt  gefaist.1  'fhW  IT»'*-1-«* 
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rgtfto*   ausgerottet;    räufeltet;      D& 
ic  üb^sefae»  di^^d^rch  ^we^^fJätwöiter1.1    *w+>' 
rt\t3>mi*m*iitäT*i..     !   v     :j  <*  ••<•  •  :*   •"  -*'i" 
V.  ar'Von  iu*r  an  nimmt  ädi^Dichter  selb* 
s  VV^r^'   Mab  hat  darüber  g^ritt«n>i-w^rtrii. 
ödet  Wfcrtk.     Aben^esra/ fcimchi,  R+s<<%St, 
d  Unter  den  Neuera  Hdzel,  Dat^h*  4i.  aJ  Bei 
hea  dtetfei  Anrede*  adf  JtodÜ  *,<  Wd  'btaftfdtrft 
ms al«in ,    Prides   ihehrnOA¥  vWT  den  ÄJsy*. 
n   ;  belagert  vwfeftten  /wrairj  '  d*M|    rttü^sie  *ti/tfft 
etteteed  :  ^härauf  W  är  der  V**#ü»T*r  gegeig  dich 
mgenf"  ttöd^Ksneh  RikkbKoÖ   auf  frütott  Z&l 
t>  annehme*.  -  * Wertf nyttftf af  iu>gegd»; !  ttfitl    . 
Wr   tfeä   •Neu&n*  'Grifoin^  Ba'tfe*j    Eitffr;:  . 
»t n '  ti.  a.  n^meAr  au,     N  itiivh'h'  Ufferde  <''atfi      / 
fedetj^wbei  man  Vknri  cfetffl  ><&4**ttifts  a'fej&iitf 
11    irtttss/tei  ^yäfihiti  dst '   AtöiiVet^Wüstel'»  gig^tf 
h  herangezogen  <     besitze«  nW  deifle  FÄtLg»-: 
rke/ vtertbriÜige  dich,  wööSTdtf  katm£/ ü.  s\  %>' 
:&' letzter*  foMäMg   scheint!  niif  am   beste* 
den  Kodiert  <zttf  paisenr.»    Ab*   Wkifr  im  A.  T.' 
ir  v/dn  K^s-ExpeditipöÄd  g^fitaat,    Z.  B. 
.  7  >'i:  <  f*»i  Zers<tfeü*f,    Zerstörer,' 
'rwfis tter,''  Von/  y^ö  *fer3tr4m*feö.'  Mich ae-? 
will   li^    V^  (mä£ 

s  ielK,riÄpr:  ste,'  i8.)*yfii  zeWchni  etterD,' 
sn.  (Supplcm.  id  Lex.'  tiefo  £  ^656.)^  jfoe' 
i;    mcht '  kjifpvttti  us  «&**** 'ttov{ter  fce-' 
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.gen  diel»  sfcnnauhft)  übersetzen,  t  scheinen  rPDö, 
.gelesen  zu.hahpn»  wenigstens  halben .*»«  rv*T% 
Ezecb.  21,  3i.  so  übersetzt.  Wqr  ist  nun  aber 
jdar  VerW^s.tfer?' der  Chald.»  weither  eine  An- 
xq$e  an  Judäa  annimmt,  verstand*  wie  man  aus 
r4fSH  ^nsaintn«ub*nge  sieht*  den  S  a.n h  er  i  b  dar- 
junler,  JAiäbsttHf»  der  alle  Zuge  sehr;  apefciell 
^,  deuten  *u*h^,  dankt  in  den.  Arbaces,  den 
J^luhntf . ,  der  -  Mfedfr ,. ,  den  .  Zerstörer  cfcs  assyri- 
schen •  Reiches  und  Qesieger  S a  rrd* nnpals;^  von 
jjüeser  Iranern  Begebenheit  aber  kann,  hier  nicht 
<£eJEVefle  seyn»  <  Qxeye  und  G.rimra  verstehen 
darunter  den  K  y  a  x  a  r  e  s>  Wahrscheinlicher  sieht 
»üb  jedoch,  yen  Zers*0r;er,  V.fcrwiiaiejp  — 
ao>  wie..  Reine  tritt*  *oMf*m*  {Stäel|eTIdroJ*erer 
und  ZeKMüret):^iann4}  wurde |  ^.*ls,seine  Be- 
zeiennusg,.ä>*v,inedtefc~c^^  an, 

welches  Awyrien a*fem  Untergang  weihte.  .  Die 
Wp/te  1^0  ~  HKjnttt betrachte, ich, ,»«1  Con«, 
Qrintro,  Eicbbstra  und. ,  andern"  als  Anrede 
»9  die  «Astjnftr»  weichen  der»  BrophÄt^  .spottend 
über :ihrc. Brüstungen,  zuruft:  „schaut  nur  bin 
auf  den  We$,  stellt  nur  Wachen  aps,.'i  u,  «.  w. 
Michaelis afoffct. darin  ein«;. A » * « &A  a«Me* 
W?  chter  a^ f  4  8*  JVy arte,  und  rüiSkt.  sogar, 
ohne  Noth  ^  ^die'  Worte : ,•  r  du  Wächter  auf  der 
Warte'"  ja  ^en,  Text  ein.  §•  a  Sara.  ;ao,  8. 
pVi    festmachen,     festbinden,    uragür- 
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•  n ;    ~;   m  '  den.  Lenden   Wohnte    die  Statte: 
[ob»  4o,  16. 

V-  5.  atß  fiirväMü,V  zurackkenren" 
achen,  wieder  herstellen.  ZW  in  Kai' 
it  bisweilen  die  transitive*  Bedeutung  des  'HipKil,' 
B.  P».  126,  1.  4.  Jerem.  3o,  18.  pu  is* 
3  vocabulum  pt<Tovy  und  zeigt  bald  Stoli, 
ebermuth,  wie  Arnos  6;  8.  bald  Hoheit/ 
lanz,v  und  bald  Schmach,  Beschimpfung 
i.  In  der  ersten  Bedeutung  nimmt  es  Kree« 
en,  wenn' er  übersetzt:  „Profecto  reprimat  JoVav 
stum  Judaets  inimicum."  Die  letztere  Bedeü-; 
ng  nehmen  hier  die  Lxx  an ,  wenn  sie  über« 
tzen:  „hart  anttrptn  nvpos  t'i'i  Zfigi*  *!«*«£* 
&us  iß$n  *ov  IffguijX."  (JehöYa  auferet  inia- 
tm  Jacobo  aeque  ac  Israeli  i  IIa  tarn. ).  Ihnen 
Igte  Dathe,  (Jons  und  Grimm;  der  letztere 
)ersetzf:  „Jehovah  wird  die  Schmach  Ja- 
»bs,  so  wie  die  Schmach  Israels  abwenden." 
3  kann  hiernach  in  seiner  eigentlichen  Bedeu- ' 
ng  stehen  bleiben.  4  B.  Mos.  a5,  H-  Jos. 
,  26. '  Jes.  28 ,  6.  '  Sinn :  „  die  den  Israeliten 
n  den  Assyrerh  zugefügten  Beleidigungen  und1 
hmähungen  sollen  nun  aulhören."  Die  erstere 
:deutung  des  W.  )\H3  (Ghinä,  Hohheit)  neb- 
en der  Chald.  Syrer  und  Hieron.  an.  S.  Ps. 
',  5.     Auch  'der  Araber  übersetzt  das  W.  durch 
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Grösse,  ,He.rrl,iphkeit.      Bfach  dieser.*     auch, 
von  Herrn  Rosenmüller  angenommenen ,  ;£r- 
klaruug,    welche  das  W.  ]\tO  in  seiner  gewöhn- 
liche™ Bedeutung  nimmt,  sqll  die  alte  Macht  und 
das  Ansehen  der  {sraejiten.  wieder  hergestellt  wer-^ 
den,,     <(Redde{   Jehova  Jacobo    §equ,e,;ajc    Israeli 
fgloriam,  suam.)     Durch  Assyrieps  $tarz  .i^roeb  für 
die  J^raeKten  eine  bessere  Periode  ein.   pp$  au5- 
^  i  e  s  s  e,  n ,   (  soll ,   nach  Einigen ,  den  Schall .  aus- 
drücken, der  entstehet,   wenn  man  eine,  Boittjaftq 
ausgiesset!)  .  ausleeren,     plü,n$ernj      -davon 
<|ji*fc.  Substantiv  pj>3  einer,    der  den   apdern 
ausleert,  ihm  alles  wegnimmt,. ein  Rau- 
be r.     Der  C|i?WL  hat  dafür  ptftj  pjtta   gesetzt; 
,,  diriouerunt  *ös  direptores."      Die   Assyrev    hat- 
te? Israel  einst  geplündert,    und  s/in  .fru^htbarei 
Lan,d .  verwüstet.     Mfenn  ma^n  djese.lelptern  "Worte, 
wie  mehrere  Ausleger  thun,  nicht  im  P 1  u,  s  if  u  a  ro- 
perfectOj,     ^andern  im  f  Urt  u  r  o  *  übersetzt ,    so. 
kommt  kein  "rechter  Sinn  heraus :  „  Jakobs.   Glanz 
soll  wieder    hergestellt   —   und   sodann    dasselbe 
ausgeplündert  werden,  u'.  s.  wt;??'*  —  Michae- 
lis übersetzt  diese  Stelle  erst  sonderbar  so:  „Je- 
hovah   macht  den  Stplz  Jakobs  wieder  dem  Stolz 
Israels  gleich,  f<    und  alsdann  kann  er  sich  nicht 
in  den  $inn  dieser  dunklen*  Worte  f\n4en..\  TJebri- 
gens  $cnli\  er  an  die  bessern   Zeiten    un^er    Jo- 
sia>   dpm  S>obne  Jkfan  asse's.      Das   Zugrun* 
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x'i    ' 
richten ;der,  R»ben  #t  nur  ein  2gug  ein« 

iihlloscn  :  Verwüsters; .    VV>a^  die  Verkündigung 

sscrer ,  Zeiten  Jptrifö,    s^,  terglejche  man  §;  B. 

y.  k.  SlP^  V*er  .fti}giBndfi^roÄj>tcrJiafte  £cl*üV 
run&.von  k|^eggewohnt€n :  Hei^n  bezieht ,  Mi- 
1  a  e J  i  s  auf  den  S  a  r  d  a  n  a  p  a  1  und; seine  £rie> 
r ,  der.  den  Jt  ereilen  entgegen  ging ,  und:  a$ß 
eh.  dreimal  t  schlugt  ,  Allein  davon,  kaan  liier 
iht  die  .Rede  seyn,  Nicjrt  au,  gedenken,  dass 
n  «lern  Särd  anapal  im  ganzen  Nah  um 
cht  die -Rede  ist«'  so .  dürfen .  euch  die  Assyrer 
er  nicht  als  furchtbare  Helden  beschrieben  werr 
u,  .  J}fan  bat  vidmeht/^p  das  feindliche^ 
igen  d>ie  Assyrer  heraufziehende  Jieer 
denken,  an  das»  auf  Jehovens  Geheiss, 
sgen  Niniveh  an r jic; k e_n*d e  .  Kriegs^ 
3er  *).      Blutdürstige,    furchtbare  Krieger  we% 

•)  Eine  limliche  Schilderung  findet  lieh  in  ei« 
nem  Fragmente  aus  £aHu*t*s  römischer  Ge- 
schichte, B.  5.  K.  ^i.  in  der  Beschreibung 
der  Schlachtordnung- bev  T igranocei'ta  — 

— • 4,  Der   Anblick    dieser  Ungeheuern 

Menge  Menschen  und  Pferde«  womit  das  weite 
Gefilde  bedecke  war  «  der.  gs#ize  Aufzug,,  dt» 
blendende  Gepränge »  diese  von  Gold  unc)  ßÜ* 
ber  schimmernden  Waffen,  die  Verschieden- 
heit dn  armenischen ,  medischen,  scythische» 
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den    der  stolzen   Kdnigsstadt   ein   Ende    machen? 
Ihr  blosser  Anblick   schon   ist  -schrecklich.     •  Ihre 
Schilde   sind;  geröthet»    u.   s.   w.      0Tl*O  g^erö- 
thet  —   von  Ontt   roth   seyn>  Kiagl.    4,    7. 
wovon    Dlk  ein   rother  Edelstein,    »  Mos. 
38,  17,    3g,  10*  —    Hier,  entweder;  mit  Blut 
geröthet,   mit  Blut  bespritzt,'  oder  auch: 
feurig,  blitzend.    An  eigentliches  Blut   kann 
wohl  hier  Hoch  nicht   gedacht  Werden ,    da  der 
£urüstungen  zum  Kriege  erst  erwähnt  wind ;  /man 
musste  /denn    an    die    schon    früher    eAampfiea 
Schlachten  denken  >    und  an  das  Blut  der  bereits 
Erschlagenen,    das  die  Schilde  dieser  Krieger  ge- 
färbt hätte  vergl/ Jes.  63,   2.  3.     Besser  denkt 
,  man  jedoch  an  f  e  ü  ri  g  e,  b  1  i  t  z  en  d  e,  Von  glän- 
zendem Kupfer  verfertigte,  Schede,  .Wie  Yirgil 
( Aen.  II.    733% )  :  sie   beschreibt ,    „  fun  fc  ein  de 
Schild-    — *  ~-?  und    fliegende  ^cHimmer 
des  JJrzeaj^  oder,  wie  eben,  dieser  Dichter  in 
einer  andern  Stelle  (Aen.  VIII.  v.  5aa  fg.:)  einen 
Starrenden  Harnisch  ^schreibt  — *  - 

*•  ■  ■ 

Kriagskleidor  \  ,  der  WiederQchein  der  grellen 
Farben  in  der  glänzenden  Rüstung*  die  theils 
aus  Kupfer,  thefls  aus  Stahl  und  Ert  bestand: 
alle*  schien  hier  vereinigt,  Furcht  und  Seirek- 
ken za  erregen.  f *  S.  S  s  1 1  n  •  t '  •  römische 
:  Geschichte  nach  de  Brasset  von  J»  Chr. 
Schlüter,   5  B,  6,  4ö. 
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tbela*  <wiaBlat,  -*#  —  wi<>  W6H0  die  l?Iäölich* 

g       .  Woike 

11  von,  4**  Sonn'  Ansandung  entbrennt,  und  den 
Himmel  durchfunkelt. 

errjacb  übersetzt  die  Vufg,.  ighitus,  welches 
fra  fclgendermaassen  erklärt:  „erant  enim  fbf 
nipae  *enea*Yad  solia  radios  refalgentes >  sicut 
ii«,  ad  terrerem  AssyHorüm"  Vergi  1  Makkab. 
,  39,  Vielleicht  waren  aucfc  die  Schilde  roth 
färbt,  Wie  die  Med« r,  PetserJ  Scythen  u.  a. 
ölker  wohl  zum  Schrecken  ibref  Feinde  zu  thun 
legten.1  Össian  nennt  fn  -seinem  Gedichte 
olnadona,  u.  a.  die  Krieger  von  edlem 
lamme  „bki^geschUdete  Fürsten,"  "Vermuthlicli 
eichneten  sieb  diese  (Jurcb  eherne  Schilde  aus1. 
l^no  —  Die  bellatores  .vermif/ulati  sind 
wiel.»  als  coccinati,  niit  Kokkus Jbeklei- 
et,  ySn  kommt  nur  in  *Py.  vor;  v}fin  bezeieb- 
et  insbesondere  den  Kermeswurm  fox&  njjS^n) 
ind  die  daraus  bereitete  Farbe;  aber  auch 
rSfrl  allein  steht  bisweilen  fite  Kokkus,  Kok-r. 
:us- Gewand.  Klag!.  4,  5.  Jes.  1,  18.'  Der 
Ausdruck:  mit  Purpur  geschmückt  —  ist 
mn  eine  nicht  zu  Verkennende  Bezeichnung  der 
de  der,  welche  rotbe  Kleider  mit  weissen  Strei- 
fen zu  tragen  pflegte».  Nach  Xenopbon  hat- 
ten die  P  e  r  5 er  w$p<Pvp$v?  %truv*s ,  welche  sie 
von  den  Medern  angenommen  hatten,   und  Pol4- 
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lax  (Lib.  1.  c  t5<)  bemerkt  ausdräckücfc ,    djat 
die  M  e  d  e  r  eine  Kleidung ,.    Saragea»    purpur- 
farben and  weissgestreiff;  getragen  hatten  *).     Auch 
die  Spartaner  zogen/  wie  Drusius  erinnert, 
mit  rothen  JÜeidern  zu,.  Felde,   damit  .*ie,  .  wenn 
s  tC  etwa  verwundet  würden ,    ihr  Blut    nickt,  so- 
bald wahrnehmen,  den  Feinden  aber  desto  furcht- 
barer werden   möchten.      S-    A^Uan.    \#f.    Jüstr 
Jjb?  VL  c  6.  .  Vselleicht  wftd  Wer   nur    a.uf   die 
Kleidung  der,  Anführer,   fc^herrn  gesejbett ,.   die, 
nach  dem  Herodftt  «.  a.,  häufig. in  J^ak  fcu&* 
Gewände   oder  in   Purpur  £«kWdet .,  wäre  . 
Jfach  Rieht.  8,  56;   sogen   die  Jsrae^n   den  iiL 
Treffen  besiegten   Midiauiten  ih^e  P^rp^rWci- 
der  aus,  >    1     •.     ,  K      . 

Sensen  $er  Wagen,  Sichelwage?  — 
dies  sind  Kriegswagen,  mit  Sicheln  oder  Sensen 
an  den  Rädern  versehen ,  ( currus  ialcuti )  womit 
man  in  das  Fussvolk  einbrach.  Kyrus  hat  diese 
Wagen  nicht  erst  erfundeü,  sondern  sie  nur,  so 
wie  Wagen  und  Retterei  überhaupt,  zuerst  bei 
den  Persern  eingeführt.  Andere  Völker  kannten 
$ie  schon  vorhin.  Statt  ttfco  lieset  1  Kod.  bei 
Kennicott  und  jr  Kodd.  bei  de  Rossi  ttfct3,  wie 
Feuer    ( glänzend  -  heil )  ;     diese  Lesart    ziehen 

*)  „Y.ot9uyttff  t&niouh  «1  <$0fnp«>  **#<f)9fovs,  ata« 


-     *.  •  N 

jubigant,  |fi^ha.elis^  Grii^im  ai.  ^.;  vor. 
ine  Grund  habe«  dfr  Syrer,  Chald.  und  die 
ilgl  da»  Sifcef  Xtywtfoi  "tW  —  \ou  Vf^gen  g^ 
aucht?l  Sicheln,  Sensen  —  in  TaH  Fak- 
:  1 !  utngtwendet«  Ra«  cli i/ konnte  sich  in;  die 
stei^ang.  dieses-  Wtrtef  nicht  finden1,  vermutheie. 
er,  dass  damit  eine  Sa,  che*  angedeutet  wericUs, 
>mit  man  das  Eisen  glänzend/  mache.  Am  rich- 
sten  erklärt  man  es  nach  dem  Syrischen  und 
ahiscben./  worin  es.  vpn  dem  besten  Eisen ^ 
a  h  1  etc.  gebraucht  wird.  S.  Grimm  zu  d. 
.  ni^Dn  DY»3  — i  der1  Tag,  an  dem  $ie  ^e- 
it  sind,  ist  der  Schlach  ttag.  {^ttnar  — ' 
annen'—  oder  wie  andere  wollen— -  5&y  t- 
re 's  s  e  n ,  a'us  deren  Hold  'die'  Spics  -  Schafte  ge- 
siniglich  Verfertigt 'wurden,  sind  hier  für  L^n- 
;n/  Spics"  4  gesetzt.'  Der 'Araber  will  mit  sei- 
m  Eschenbaum  gleichfalls  nichts  anders  an-' 
uten.  Die'  alten  Uehersetzer  folgten  fast  durch- 
ngig  der  Lesart  O^ttno  Reiter.     So  übersetzen1 

laelis  ist.  geneigt,  die  letztere  Lesart  Vorzü- 
gen. S.  Orient,  und  exeg.  Bibl.  Th.  XX.  S.  180. 
n  zittern,  wanken,  in  Hoph.  erschütT 
irt  werden/  erheben,  wird  hier  vom 
hwingen  der  Lanzen  gebraucht,*  und  kann  dn'refe. 
shwif  ren  überseht  werben.  AllV^.  ^,cim,Hp" 
er  wird  c,ine  J/anze  durch 
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„Pelions  tagend e  Esche,  die  Cheiron  «ehenkte 

'     -   de*»  Vater, 
Feiions  Gipfel  enthan'n,  zum  Mord .d»n   Hel- 
dengesehlechtern,^* 

bezeichnet,  (fikd.  XIX  v.  390.  91.)  ttud  He- 
siodus  (Seat  Heranl.  ?.  188.)  setzt  x/mfm$ 
ikirms  für  „goldene  Speere." 

V.  5.     Das  feindliche  Heer  rückt  naher  ge- 
gen Niniveh,    seine  Streitwagen  rollen  über   die 
Ebene   hin.      Unter  Strassen  und  offenen  Plätzen 
sind  nicht  die  Strassen  Niniveh 's,  sondern  die 
offenen    Plätze    ausser    der    Stadt    zu     verstehen. 
iVjVirP  sie   jagen    unsinnig  naher,   sie  wü- 
then   daher,    d.  h.    sie   laufen)   wie  .wü- 
thend.     Um  der  Deutlichkeit  willen  könnte  man 
das  erste  Glied  auch    so    übersetzen;    „es  rollen 
durch    die    Ebenen    seine   Wagen.",      »Sie 
fahren,    wie  Blitze  umher,    d.  h.  sie  glei- 
chen dem  Wetterleuchten,"  poetischer ;  „wie  Wet- 
terleuchten fahren  sie  daher, ^  oder:  „dem  Wetter- 
leuchten   gleichet   ihre   fahrt."       Eine    ähnlich - 
schöne  Schilderung  findet  man  in    Tasso's  be- 
freitem Jerusalem,  20*  Ges.  v.  28,   wo  es,  nach 
Gries'ens  Uebersetzung ,  heisst: 

„Zierrath,    Gewand»   Feldzeichen,  Schwert  und 

jLanze 
Scheint  Flamin'  und  Blitz,    beitralt  vom  Sonnen« 

glänze.** 


/•    -> 
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V,  6.  -Er  fordere  r  auf  —  — :  vWer 
;  d  e r  vA u  f f o  r  d er iji^ie  ?  wahrscheinlich  der 
önig  v&»  Ni»lye^,,der  sich' zur  Gegenwehr 
stet;  seine  Starken  stürzen  vor  Eilfertigkeit  und 
hrecken  auf  dem  W«?ge  nieder.  Man  rüstet  sich 
r  Gegenwehr,  ,  und.  eik  auf  die  Mauern  der 
adt;  —^allein,  der  FeinöV  }*at  sich  schon  mit 
inera  Sturradache  genähert,  unter  dessen  Schirm 
die  Äjau«.  zerstossen  und  Sturm  laufen  ntfll. 
1  spät;  ist, als»  alle  .Gegenwehr,  zu  spät  trifft 
ap  nuch^Cegenanstalten.  Andere  denken  hei 
m  A u/fo rd c r n de n  an  den  J e h o v ah,  der 
is  feindliche  Heer  zum  Angriff  Nihiveh/s  :  auf- 
dert,  r*-  nach  der  bekannten  morgenländischea 
ee,  wcfUach  alle  ,  strebende  rHeere  als  Heere 
ottes  angesehen  wurden*  Michaelis,  .  der 
>erall  die  Zeiten  Sardanapajs  im -Auge  hat, 
rmuthet  gar,  es  sey,  von  den  Baktrianern  die 
jde,  die  diesem  Könige  zu  Hülfe  eilten ,,  upter- 
;ges  aber  von  ihm  abfielen*  lpiy-—  *Q1  heisst 
rar  eigentlich  sich  erinnern,  an  eiWas  den- 
:n.  So  versteht  es  auch  Grimm.  „Jetzt 
nkt  der^Kqnig  ers|?an  seine  Helden,  jetzt  he-/ 
hlt  |«y  u,  s,  w. *f  Eben  so  Blauer.  R o s e n- 
ülle/*  erk}ärt  den  Ausdruck;  recordabitur  fqr- 
u  m ,  suorum  durch  :  .  ,*.s  e  H  g  e  t  Rev  Assyr,  .  e 
Utihu*  sfkiu  -fortfores;"  -Qj;  hat  aber  auch  in* 
sbräischej*,  ( Hohes!,  i ,  4«    Ps7  45,  18.)  &i% 
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DU^c  letztere  Erklärung  ist  Wofcl  unter    allen  & 
pa^rscheinlicbftte  ty .,    ; 

..  .•  >toj  S^Vt?»  ~:  «Per,  palas^ejscIipMlzt/' 
*W  Bau^r,wö^tlidi  übcrtetzt,  ist.  ebtn. .  «oviel, 
al*:  „der Palast  wird  Weggewehtem  in>"  Is 
feigen  lateinischen  Schotten  übersetzt..  J3a  u  er: 
patatium  d  i  s  *  9 1  v  i  t  u  r ,  .  und  flies  ;  erklärt  er 
dmeh;  „ regia  sedq?  dastrtritnr  ,  regnui»4ue  xegis 
jieletur."  Der.  Dichter  scheint  «ne  J£er&törun£ 
des  Königs  «.Palastes  ,  durch  eine, ,  Uejbergch*?e!n- 
mung  andeuten  <pu  WoUen^  ,  Im  Qrignt  hT^urden 
&c  .Gebäude  von  ungebrannten*  nur  an^^er  Senne 
getj^ngte*  Baqtafrfiw  :^  ga|a*f  Ge- 

bäude konnten;  nun  leicht  durch  J0ntjiej^eirireidit 
werden  und  einsinken,«.  ,  Uebrjgens,  i^t  diese  spe- 
zielle Darstellung,  dw^efslöruDg.biqr,  igrahrscheiii- 

*)  Ein«  sinnreiche  Erklärung  eines  Rezensenten 

in  der  AU&.  Lit.  Zeit.  v.  1791.  (Nr.  4g.  &+  507} 
--'  verdient  hier  noch  eine  Stelle.'    »iMan  solke, 

sagt'  derselbe^  -denke»,  der  bebatiscJs*/ Aa* 
■^  druckt,  Mflfc^ift^nj  v^  J^sden^ eher: 
,.  ,  ,  Schleuften  dprftxötqfc  pffnerten;  fuej^^ie  Ströne 

|raten  aus*  fib*rschwem»ten^lie  Gegend*  Sollte 

10  nun  nicht  der  Sinn  dieser  Seyni  Um  die  Stadt 

*!     lagerte  lieh  öirf  Heer,    als  WäjfeW4TO^6nia  itii- 

getreten?  Die^  Vei^leich4itig' eitte^  5fife«,  nit 
...  einer  FfatVift  do*h  mi  Ha  brachen  saogtii 


nichts  raebr,  ajfr;  blosses  Dichterbild.  .Viel-v 
ht  köB^tp  r>öfl  hier „  auch,  durch  wanket 
rsejte*  ^erdeu  :.;,>.es  vwankt  ^  fcoaughch*  Pa- 
•":  Ne^jD^^nn  drückt  kden,5öU^  freier,  abejß 
it  gut.  so  a^s:  „ ~ *  —  4*»  P/akst**  Bauwerk 
;  sich  att£f< ..,     ',<     ;-  .%*  ».*  ■'  *< :  ^ 

V.  8.  Auct^dJesetr  V.  tat  nciati  aufdieZei-^ 
SardäStiäi>al*s?  ieiiehen  ^plfeD*  Sarda-  . 
p  al^idssuainlicV  einen  $oneri'  Scheiterhaufen 
auen,^  Vorauf  er  sich*  mi^  seinen  Weibern  und 
lätzen  Verbranüte ,  .und'  diesen  ,*  Vorfall  solt 
thu'm  hierV  nach  Ra  linkt  y  ü.  a  ,  im  Auge 
iaht  haben  *).  Allein  hier  Wird*  der  Königin 
i  den ;  Feinden  ein  Scheiterhaufen  Zubereitete 
rt  verbrannt  steh'  Säf" danapal  J  •  mit  seiner  Ge- 
ihlih  Und  seinen  Beischläferinnen f?  'freiwillig} 
ihuras*  Schilderung   stimmt  also  'nicht   genau  ' 

,         ,j.  j     ♦•*'•.'     :     '     •     »-••'     w..' ...»     ...         '         '     . 

»)  Eine  interessante  Darstellung  von  dein  FaUV 
'  des  assyrischen  'Reiches  unter  dem  geist  *  un <f 
sittenlosen*  ~  «Turch  Ausschweifungen  entarte« 
ten  S  a  r  d an* pal  gibt  eine  alte  orientalische 
Handftejarift  .zu  Paris,  wora«*  v.  Archen-* 
h  o  1  z  in  seiner  ^ünerva  1807.  3.  St;  'S«  4o2  ei» 
Bruchstück  rnitgotheilt  hat.  .  t)ie  beiden  Ge- 
lehrten J.  M-  Chahan  de  Cirbied  (ein 
geborner  Armenier^  ufld  J.  Martin  Werden 
uns  noch  mwiohen  nicht  unwichtigen  Auf« 
schhws.  au» "  orientaUsclieii  Handschriften  mit» 
theiloii»  . 
flahum,  F. 


niit  der-  itä&Biheh  ßcft&idife  flberein.  -  Höch- 
stens könnt»  daiie'ti  jefcer  VbrfM-unscrt»  XHchler 
tu  feinem  Bf 43 1 ^gedient  haben.  '  -:Däs  tV.  ä¥n 
ist  aber  »ftclt'selir  zweifelhaft;  und  wird  ver- 
schieden e*Mlä*t.  •  Die  ftsbbinen ,  *.  3.'  Kirne  hi, 
leiten  dies  Wort  her  von  3S3,  unfl  finden  darin 
rinen  Grund  der  Benennung  einer  Königin,  weil 
die  Königin  Ps.'  45,  io*  deni^öjug  tur 
Seite  s  t  e  Jre  t.  Höchst  gezwungen !  IJnd  *  warum 
soll  die  Königin  ihre  Benennung,, vom.  Stehen 
^halten?  Der  chald.  Paraphrast  Leite!,  das  W. 
,  her  von  ajf,  welches  etae  ^ejle,  oder  «inen  he- 
il eckt e*n\  W^a g^n.  bedeutet ,  nnd  erklärt  es 
durch  arpHo!*:«*  ,•?»>  ,d*c  K'ö p i^i n^( wel- 
che in  de^?  Ze)le  wohnet.  Die  Königin 
soll  darum  so  genannt  werden ,  weil  i  sie  in  den 
Zellen  des  faarems  ^eingeschlossen  ist!  oder,  weil 
sie  sich  in  einem  bedeckten  Wagen  pder  einer 
Sanfte  ausfahren  lässt.  Auch  Bauer,  punktirt: 
2%7V\  (et  mcuxrujn  Rectum)  njfi^..|uiigrans  sc. 
Nioive}'  wS^ülc  f«4eendere ,  «egitur.)  Er  folgt 
dem  GhaU. -  Vergk  4  »Mos.  y^3V  Sets.  06,  20. 
Dfesö  ErklaVurig  Ist 4  jedoch  eben "  $0  'gezwungen, 
als'  dSe  vorhergehende.  Besser  gewendet  findet 
man  sie  hei  T  ßf  »•  N  qu  mann,  de*:  ß9  d  i  e  Für- 
stin wallt  utat  ^helterbaufen  hinan,  "  tübersetzt, 
und  asn  von  aaät  beriefet,  das  im  Chftidatscfcen 
parfümiren,    schm  ücken,   u.    s.  fjvfr.  'heisst, 


vati/Sebftiiftgi^ft  *£.'**  .i0f  inini  feiefct  'da* 
.  äisVn ''tfoA»*ki*»:  ^Wfcergfebefldea  V«r«(ß,  hüi* 
»ersettt  Hi&ntfcli  >&k  letrte'  Glied  desselben* 
-~  ^>äer#4a^wi&'  ««rtrömrtiiert  ttiö  4  w£g-£ 
tfiiaetii  *  ^'Hfefca  ^fcdere Wf^bö?«ettto^  mit 
udw*;dö  l)i«iü  irtid^  Sebi  Schmidt,  imcfc 
in  ChÄldÄiMib^i üh^i  £<<fe*t<ilsn,  fest  ge^eti  tj 
e  sc  k  1  o «  «^ xw  •  'Dan.  < a*  45,  >6>  4&  dieses  Wort  t 
&o;is*  <s  kwtimmt,  oder:  b  es  c  hl*  s<s*nV*< 
\w  a*%n^!fäitimta4ny  festseicen^  &«* 
;Mie#ttiV".cBiestf  ErUarnng  nimmt  «tu* 
oni  ant,  wea*M*r  überseUU  Ha!  Uni:. ist  es4 
ttfeitsset  Si e L^  >das  S ie  «11  dann  •  wfKnMl 
jhe*^  !«och,  ^iu)df  daa  übrige  zieht  fer  auf 
übtet  m&  Seine  Bewlmerianaieiu  Eben  so  G-** 
Böiuii^»  ist  BescUofiSÄüi  sie  (NiDiveh)  ^vij| 
3kng€tt.iiiÄauf  gÄfiil  i  f  '&  Lfifcr*  deutsch.  Haud^ 
friede  J&i^« 'S*  <7#9*  In  diesem  Zusammen* 
ange. scheint idodi:  der  äattrüaf  AUJt  ist  emt 
der:  «beleih lassen  ist  p*l  eiWöS  \iherfluisi5 
u  siehe**  Qrtittm  holt,  wie  auushuMicia,«^ 
is  114*.  .tnu*>j  ifilni^eh.ÄÜsvd«*  <J*  V*  hera*£ 
V«nn.aber  Wnmk  dai  Subjeit  ist*  uiuL  ate 
ißtptrtadtl  wie  die  Mutte*  des  itfin'de*  betrachte* 
vitdf.  SAJtötmeösdie  kkwieiti  SiädtcidochBch^r^ 
leb  niniÖM  (Sklavin fien) genannt  ^eideA,  *  Jütog^ 
taa  U4n>  >*velrihesj  jG  r  im  ni  •  fcfer  .ftrirkiicnj  subati-» 
tuivt  bat;  können  sie  wohl  heis$aa>:  allein  atao.tt 

Fa 


fad  Sklstfiknfn,  .m&  ge^***«*« Ritten-, 

S^MdJi^sEMWä^Uig  (4^.t%)kiV|«Gi4pent.  noch 

N  w^^w.vmkn -  >  »ft*^****11  *  ich  (5sn 

tf s»3Ä  i #fe.**feger*r   tfelfe»,  %*i<i<ii^  tS$*dt  .*u 

V*n  VetÜbtidigiüi^'.*€otibIq«9t4r  -gun»f  taan  i  frei  in 
ftfe nWrem!  'gtbem)  :tie>  istimt  g£i&fü>lir*x  (die 
Einfrrohacs  «kul  gafarfgeu.  Qipk»  ftAHsifi  )r  »/  sl  w»" 
SMIeichti  ktontr«wtt'ain  *gjfl T asryi fpMwrfc  t» 
A»b.^dieiBeaefttuBgj:?fin  *am>Ä»Tet  iiodiiMi- 
ftfamf  pdsikift^t'fcii, »  WifeittD^  » >o<fe^ •> btea 3 :lrtfknite 
ton  k(di©^S^hiin*cii)  punktirtöjiIiUMi  es  *ni 
.  ^e^ön^ifa  zofo*,'*    AHeiä  «ach  tose  .Ei&Ih/ 
*¥»$  - W  »laM  ^«Mi^lhwmdt  *"*Vd«i  amer  cFt  *a<- 
e*  *pfe*fec*ii$st  &*Bfe<feJ  ?  B&m  Ean»i  jb«i^  <km 
toun mcK,    entweder  Niüi*Äki(&^ip««ofiifi~ 
lirte  S|Ädt  .oder:  aisyrisi^T^niattlu^j^aer  Ni- 
Teb?i  'Königin  Isupplirem    'Auft  A«ar*W..  aar» 
Ute*  e*  Ä^hfiBeiliok^ nicht -her«M*triDgfflui.ßa« 
dk  Mdrg«iiUnd«rr»Säi(kö  UödiäillidaruJifeufig^uD- 
teis  efem   Bijtle   rib&i  ftapnzfaJHfeS   iw£susteUeii 
pflegen  >   'ist -allbAaiuit. ".   Sor  wirfl  imr  Leben  fi- 
imir f  6  1  B.   S,  aSö  i-P  e  r  s  i  c  «L  '»  unter:  dewL  Bilde 
eines    schö»eb.   Frkueiwiöitoejs^VÄkgeJtdfo ,     und 
«biaidaseflwt,    S.   ä56/   vrerde»  üife  Ha^ptsUdW 
Mütter  gehaii»t    r.n.'J^w     ,..U  ouuuöJ  <ü  -.1   :.  ••; 


gefangen,.  f^^Kc^j)]t|rf(|i:ipderf|:-wi0  Baue* 
übersetzt  >.  ^dk.JKöi|igin  ,muss  aujf  den..  Wagen 
steigen  ,.  un4if Rieben rin's  Exä. "  Andere  erklären 
«ttesef  "Worte;  "WV*.  Besteigen  ,  des  ,  Scheiterhaufen^ 
mi£  dies  paast  recfyt  gut  znm,gai)zep  Bü^e.  ^Js?. 
dann  müss$e  m$n  di«.  Stelle^  sp  fassen:  nnVf^ 
ascebdere  cogitur  seil,  rpeum,  §cjieint  di$s  ?u  ge- 
künstelt, so  tonnte  man  die,  Stelle  sp^  übersetzen  : 

Man  zwingt  die  Königin,  den  Wagen  zir  besteigen, 
Zu  wandern- in  Verbannung«     -~     .      •• 

Die^  Dienerinnen  der  Köuigur  bejammern  das 
traurige  $chi?lial  Irlrer'Celbietenn.  ;- Das 'an 3  wird 
?n  ünöef  Stille  'im*  beSten;'  nach-  c(erti  arabiscneA 

^rach^rancjp v  X&$)  "v  fty*  >5S *^z  9» ; 

übersetzt.  .  Diese,  auch  durch  das  Syrische  be- 
stätigte Bedeutung*  habender  ~€h»Wäer -und  Htero- 
fefftui  Igttfelifalis '  aiisge^cKt. r  '  "Vev|l.  •  S  c  b  u  1  - 
teris  Upp/'taiinl  p.  34i. .  Weiber  werden,  ,als 
jjas-  afjftvyäd^re  £<3ch]ecbi>:  bei ,  der .  Schilderiiflg 
von  Jammer s^enen ,  von  den  Dichtern  selten  ver- 
gessen. Beim  Homer.r(ÜaadJ:OtXiV.^>  fax. 
7ÄX  ^vjnr^e^'anger^  angeordnet,,  üjher,d&n.  Öedfr- 
.t^kr  zu t, klagen;, : und  dann  heisst.es:       '  ?.. 

»»—  —  —  gerührt  mit  jammernden  TÄndtt  :   .    . 
Sauget;,  sie  ^rau^esimg,  u  n-ä  r?i  n  g  t  n>m  s e  u  f  z- 
*     t$»  dip  Weiber,« 


So*  Vermischte  Anmerkungen« 

In  heitern  Verhfrnisten  pflege^  die  Sklavinnen 
im  Orient  ihrer  Gebieterin  etwas*  vorzusingen, 
und  dazu  die  rlandtronlniel  (fl}fl)  zu  schlagen. 
Statt  dessen  vernimmt  man  hier  nur  ängstli- 
ches Seufzen,  und  jammervolles  Schla- 
gen auf  die  "'Brust.  In  '  AescKyf  os's 
Wertes  singt' der  unglückliche  fcÖnf£: 

Sehlage»  schlag4  an  deine  Brust,, 

Seufze  um  mich!  "\        '"  ' 


Ergebe  die  Stimm«  helltönender  Klag*! 

Eine  Ähnliche,  aber.  noch,  kräftigere  Schilderung 
von  Jammerklage  findet  man  bei  dem  herrlichen 
Sophokles.  Dieser  Jässt  nämlich  den  Chor 
Von    der    kraftlosen   Mutter  des  rasenden   Ajas 

singen:  *    ,: :  -,    *  ':  t     » 

•»Nicht  mit  der  Nachtigall  Laut« 
Nicht  sanftUagend  beweint  sie  ihn  4*na;    nein 

Uutau^ainmcaikd 
Wird  sie  mit  tönendem  Schlagt    '    . 
WUthen  gegen' die  ßruit,  trostlos  in  ferauser  yer- 

•  zweiflung  ■-*.• 
Raulen,  ihr  silbernes  Haar,  * 

Eben  so  singt  ein  begeisterter  Dichter  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts,  Jak*  B aride,  nach' Her- 
der' s  Uebersetzung  • 

„  Wie  Schnee  in  Thaler,  wenn  dir  Lenz,   ■■ 
Das  Eis  zerschmelzet»  ströme 
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Die  Kluge  mit  geschlagenem  Brost .  f 

UniA  mit  scrr.issener  Wange,   , 

Die  Helden  meinet  Vaterlandes,      "4 

Die  Edlen  su  beweinen  I "  ,  '       '    ■    •    - 

einer  andern   Stelle  redet   dieser   Dichter/  die 

urende  Germania  so  *nv     '"  * 

:       '    •        \    1  ;         .  •  .,,.-. 

,  TJnfiberwindbar  -  nichtig»  Königin 

Der  Völker,  sitzest  du  als  Wutwe 

Nieder  am  Boden,  und  schlägst  die  Brnat  dir?. 

r  unsterbliche  L.Ar  tos  to  hat -diesen  Zug  weih«- 
ien  Jammers  gleichfalls  "beütttity  wenn  er  (Ork 
.  XVII.  I&)  sfngt:        ••'-    ''■    *>"  "■■'-'     •    "»» 

»Das  ängstliche  Geschrei,  die" Welberklagexi 
Dürchsiehn  die  Weiten  Hallen  sönAer  Rast,  ::;:<" , 
Die  bangen  Fratfn,  die  ihre  binst  serschUgen, , 
)iirchreniten  bleich  nnd  jajttmerjad  d*n  Falast/4 . 

,V..  9*  Michaelis  geht . hier  von  den  ger 
hnlichen  PuHklep  ab,  glaubt,  das*,,  sie  keinen 
n  .  gäbe«, ;  &nd,überseUt:  (  »Das  Wasser  steht 
Nimvehj  wie  ein  Teich;  •  jene  fliehen.  .  Stehet 
h !  Aber  kein**  qieht  sich ; um,! ",,—  Er  folgt 
t  Luc,  welche  anstatt  wn  ^D  r*  i}*t* 
:rsetaeoj  u&4  Wieset -daher :  rro>0  ihre  Wai- 
*;  d.  i.  4»s  Wasser,«  womit  Niniveh  ange~ 
t  ist.  ($..prient.  und  exeget.Bibl.Th.  X£. 
193*):  Dass  die  veränderte  Lesart  tyli.chae- 
's  nttr^je'nc.illeihQrsfrhwem'mung,  von  <Jcr 


/ 


*fe         "Vftrmitctrft*  Arfnfettfaptja. 

doch  Nah  um  nicht  reden  kä*m/  herausbringen 
soll,  sieht  man  bald  ein.  ,  C  o  n  z  *  übersetzt  die- 
sen  v,,  ohne  in  den  .  An  jncrlt  jungen  t  eiqte "Erklä- 
rung hinzuzufügen ; 

Ninifeh  Ein  T<0tfiJ      .. :  :;;r7, 

Sie  fliehen  dahin!  so  haltet,   haltet  dochi 

Da  wendet1  k«manft«idx!  ':'-  % 

Der  Was» C ih'ili n""solT ' unstreitig  :  Bild  "-  einer 
Jossen  und  Wkreicfre»  Start*  «eyjn.,  -  y  i  e  1 «,'  Was- 
£er  sind  in  jd^ifc  h« üjgen  Schriften  mehrmals.  Bild 
'einer  grossen  Volksmenge. .  Jes, ,8  $ •.  }  7*\  A$ok& 
■  1 7 1  1 5.  -  Vielfc + Schätze  und.  ein,c .  .grosse  Yolk- 
menge .  waren  r  ejnat '  in  IN  1  n  1  v  e  h  züsananaenge- 
drangt'.,jdieteißtadtog&ch  eine^;.gijoss<3ja;  Fischtei- 
che. AttöiB^  je<tt^feeifep"ihr  4hi%  £etotee*ufld  ihre 
Volksmenge  nichts  mehr,  alles  strömt  aus  ihr 
lieraüs,  ütfd-  dir  -i^räö^a  fStafii  »i*Wt  sieb 
niemand' '  anV  *  tFenrigens äi  stefet^Wdr  ^der-  Status 
iconstruetasy  ohne  ein'Uönrlen  regettt;  (Bauer  yer- 
tnuthet  dähery  dahinter  *WÖ  da*  WJ  O-jlj  oder 
ein  ähnliches  Wort ;  aioisgefidlett1  ':sej.  '  •-  -Allerdings 
ist  dies  di£  VoTleTUdetisarf ,  Mich.  '7  , .  äo ,  «ad 
der  Chald.  läa'wWiehr^tl^  ^r*»;  voo;  alten 
Zeiten  h et.  -  «rtüJT' —  •.—  Das  vel-hüm  dkendl 
i'st  hier  ausgelassen. y  Man  -ruft* dies  den  •  Fiücbu- 
gen  zu>  die  sich  bei  der  Eroberung  der)  Stadt  iu 
retten  suchen.    Alles  Zurufen :  Melbt!  bleihr  doch  !u 


t 
Ift  Eiett'ificlUs.      Jeder  efclt  4*wA,  um  -Hat  'sicU 
i  retten.»»    '  »      '»   •  'a  -"*l  '»'"t    •  .  :i     "    -dJ^I 


.  :  V*  ,.M>.  «.  Hier,  apoÄttophir* ;  der  Dichter  r  aft 
<e> « , Sii © g*e r :  :  „plündert r  jpnn.  die  KostJjarkcjJen  ' 
> r  eroberten  fitadiU :  dte!  in ,  jnr;  zusammen geh«  u»f~ 
n  Reichtbums  ist  kein  Ende!"  die  Einwohner 
»bc*  *Ue.  <lie.  Jaucht*  efgr|^a^9;  ,wjd  .  ihre  vKost- 
arkeiteju  zurücklassen.,  ,H Von..jamer  cigenüifhin 
lünder#ng:  der  -  Stadt  Nin^vefc .  unter  Sardajgapa) 
reis«  puft  jwaj"  die  Ge^hiclftet  ,010^4,  tin^.l&^geny 
t*eil  Wiefeyft-  alle  Ein*wft**ft  c^nials  im  » unge- 
torten ,  fiauUre vihr^ii  Eigentum«.  :  Dennoch  >  w^ll 
lic  ha^Hs  jeinen;'  GeAsiltfBrran  jenen  Ifer,i*c£^ 
tuefc  in.  .di«#$r  Stelle  atfeht  fa&r,en  Jwen,,  u&4 
lenkt  diAei.J^er/  an.4ift:Sgh^Äef ^,  die  Sai-daaa«. 
)al  mit ''sieh*  aitf  4«&  ?  Sctaiiabaujen  «verbrannte» 
md;dÜS  »an  nachher! .Mrjedej-; was..«!*1,  A^e  her* 
ersuchte.  ;  Allein  HUcU  fi&r  ge4|ei)vaUe  die.Järi** 
aenmgeir,  die  schon  oben- gege*  die  Michaelis** 
sehe  Jkklärung  gemach*  >  wprjfcn .  ,*ind,  H5  \Dn  — 
zuerst. lÖrt,  W.ohnsit^  J&i^fic  htungi  dann 
köstliches  Gera  the,^€.ichj;Jb  ümer,  Schat- 
ze. Jap/  h»t> ,  auch  J  o  p,a;  t  h  a7* ,  durch  ^1")5W^ 
crkfii*fr:  /Die  Xxx,  hinge^&n.  >i|jerscl?e|i  es  ^urch 
%tip9f$  u©ddt»Syi»r.8n3XT(<jrnaUis»)  . S-e hm t*fck, 
Kostbarkeit  und  R  ei  eh  t  hü  *n  er  *ind  indesr 
sen  hier  synoxrym...  ?ii3    P*aeht>    fcostba,»«- 


ja  V>rmiseb**  Anmersroifeg**}; 

teil,  Reichthunv  Je*,  10,  3..  :  I .  Bf  os ,  3  j ,  1. 
Esth.  5,ii.  Die  Lxx' und  der  Chaldäer.  schei- 
nen Y12Ö  oder  Vi»  gelesen  zu  haben;  eine  Les- 
art,- die  nicht'  gän?  »übel  üf  den  Zusammenhang 
£asst!  n*1on  —  *— •  ^Oy /eigentlich:  „einel^acht 
ist  da,  grössere  als  all*  Kleioc«dieit!  ^   , 

:      V.  iL    Geleert  Wtr'd  sie,    reim  mns- 
geleert  M.  s-.  w*      Dass  hier  an   die* Stadt  ISi- 
htteh  gedacht   werde,    fcsst   flieh  leicht  am*  dem 
Zusammenhange   üäd  'dem    angedeuteten     weibli- 
chen •  Geschlechte   etratben.        Um  dett   Sinn    zu 
Verstärken  y   werden  vom  Dichter  synonym*  Ans« 
iflruclte  gehäuft.      Vgl/  3er.  lB,  lö..   Hjtta    mim 
hier  von  pfpa  oder  pto  m  der  Bedeutuog  *   aus- 
leeren   abgeleitet  Werden.     Miciiafciis's   Er- 
tlärnng,  der  es,  nath  dem  Arab.,  durch  *ttfo  r- 
(unium^erframitas  erklirt^ttöd  die  Stelle  in 
9.  Supjlem.  ad  jbex.    hehr,   übersetzt:    ?>  inforta- 
niuin  post  intbrtutttum ,  s.  taäia  cderjtate  adverä 
casus  se  'SubseqHuntur  ,•  ut  vttfcri   neqneattt ,"    ist 
zu  gesvfflnfcen.    Tipfefc  *^'  Michaelis  gibt  dem 
W.   pba    'die   im  Arab.   gewöhnliehe   Bedeutung: 
er  ö  f  f n  en,       Dies    that '  schon   der ;  Chtdd.   und 
Syrer,     Da  aber  schon  vom  Hundert*  die  Rede 
•war,  so  würde  das  Eröffnen  der  Tfaoxe  hier 
etwas  «u  spat  kommen.      Die  Bedeutung:  plün- 
deW,    aitsleetfen^    ^ er  wü s  te»,    die  auch 


Vertu i»clrtref  !XnUeir!Knn  geii.  "§i 

ch  das  Arabische  begünstigt  wird,  passt  bes- 
in  den  Zusammenhang.  Die  Aehnfichkeit  Äeb 
ns  der  Porter  TljJ'ö'öV,  njMÜ  kann  *auch  in> 
ltschen  durch  I e  e  r  e  n  und  ausleeren  aus- 
rückt werden.  Durch  das1  Wanken  der 
liäe;'  das Üttern  de'r/L'e'nden  und  £uki 
n  der  Wangen  (Öari.  $\  &'.  Jes.  21';  3f. 
bA:  7/17.)  Wird  tlie1  iiisseriste  Muthlosigkeit, 
Angst f  und  der  Schrecken  der  zürückgebiiebe- 
1  Einwohner/  die  sich  den  Misshan  dt  im  gen 
d  Plünderungen  der  siegenden  Feindes  ausge- 
ztsebetf,  lebendig  ausgeriiall.  I^IHÖ— — *ltft— 
s  schwere*  Wort  -ft'iND,  "das  auch  Jbel  2,'  & 
rkömmt,  wird  bald  durcli  Blässe,  bald  Airch 
l  u  t*  etklä^rt.  \Am"  passendsten  durfte  jedoch 
eltnusen^s  Erklärung  seyn ,  der  dem*  W. 
}  Bedeutung  Mhisket  (Ärab.  "i^a)  beilegt, 
ernach  wäre  an  eine  krampfhafte  Verzückung 
r  Gesichfsrauskeln ,  an  den  so  genannten  vul- 
5  bippocraticui  »uv  denken.  Nach  dieser  Erkla- 
ng könnte  auch   Joel  2 ,  6.  so  übersetit  Wer- 

Vor  fhirf  erzittert*  Völker,-    ' 

Und  krampfhaft  zucke?  ihr  Gesicht  l    . 

.  Ünä  iiller  Waiden  zucken.  *: 

¥.  ^i!i^>     Dieser  StfMhkwinfr'  hfirtrtnafe  bald 
os  auf  den  Untergang  des  königlichen  'Sdhlos- 


.  scs-*  .wie  Dath/e  *thujt^  $*\d  autf  dp*}  Untergang 
der  ganzen  Stadt  j^nWeb  bezogen. ~  JQ^s, letz- 
tere ist  passender. — ;N Ln.Lv eh  unilassje  einSt  die 
Schätze  des  ganzen  ( mittlem  -Asien».  ,  Assyrien 
£laubj$.  Sicher,  und  ungestört  «lle ...  benachbarten 
Länder  ausplündern-  zu  können,  .  Lewen  und-  Lö- 
winnfn  *)-  hielten;  xglpc£s,a«n  .  die,  ,Vj>%  ,  «flfie«. 
niand,, wagte  es,  die  nut  Löwenmuth Jtegafyen 
Vcrwüster    anzugreifen.'     Zerstört   ist  nun   dieser 

.    ....  »I«.''  V  I«  »♦  '  '        '*       «•  #~ 

Jjöwen  -Aufenthalt ;  d>s  .stc-lz«  Ninivfifc  fraf.JErohe- 
rungenrgepug  gemacht,. .Grausainke^e.p, im  Peber- 
maas$e  verübt,  eine  b^lbe  Welt  ernst  a^sgejaliin- 
.^crtx  nun  ist  es  selbst  tiqhin!  ^-77.  r  Qr\mfp  v^iü 
JPWfc  besonders  vom  JEjLq.nige  versahen.  Besser 
aber  .fasst  man  wohl  das  Bild  allgemeiner,.  Worr, 
nach  die  Löwen  ein  .ßHd  der  /n^cjit  baren 
a,  s  sy  r  i  sc  h  $  n  ,H  e  1  .d  e jn  .  überbaup^ ,  ^i.«df  (  «$ei 
den,  hebräischen, Dichtern  ist  dies  GJeichniss  nicht  . 
uncewöhnlich.  S.  Jes..  5 ,  4^9.  Jcrem.  av,  i5» 
Tin  7—  Hiph..  in. Schrecken  setzen.     3  Mos. 

-i;.7    ...  ._..t..i,.» ,    ';.     .<.    ■     ': 

V.  l3.      Wl,  .  nach    dem   Arab.    "rtn    redüit, 

yecessus,  ein,*  Höhl**,   ein  ScAlupfwin- 

!  *.'?    •.  ■*  *•   i'         •'„    .  -..  '*■  / 

*)  Dia  letztern    zeichnen  sich  vor    den.  erstem 

noch  durch  Kühnheit  und  yurcj^tbajVeit  ans; 

daher  auch  6  e  11  i  u  s  (n*.  att.  1.  i3.~  c.  7.)  sagt : 

r  • . !  ,^mmidinn|  fWi*rtoiftn  leafena <-«t  afedacis- 


fcei  TUIiSam.  l^jai^ufis*  li<  «/  .Der  HekKrtg 
kdb  ttdMeje i^Boze^uwwgeö: ,:«Jts  iräire n*  »  ^ 
Den*«irIAiur>  feine-.  >«  *Ife*  Htaiu*  <  alaai  da»  rJi<d*fv 

^.HWäu^  ]fc!«!*i?jfe!«eifte«  ^ikUseligcßj  Jfet>©iH 
di<3e«A*daatii*fl  W^s^ödttWahleiv'  » ..,-;  /„  »,  . ; 
dw*.  Mü*iti%el<$te}>Am*9d$  n$&im:de&  dem  Untf«- 

•q^lT^t«li  ^fa»fe  ega  leiiatara  i*uwire»  cnewn^  #4- 

LtaftiittlmüMte:  :  £in  .  KftiKfc  '«li%deii  Jasseo;»iH 
icfcti&l itn  ©fi,  t  > W  q<g  eh  «f ;  über sätti  werden , , ;  w*l-i 
che*  ä}»r  !tJöit  ^it  in;  deir  Zusammenhang  passt, 
da  Ntiivcbim,  Axfanfß  de*  Vem*  in  der  JUfceiteM 
Person  angeredet  '\mtd* ,  Die  Alten  haben  y^T 
IkhfMdtMPil^efceiids  daj.Söffi*  dar  »weiter*  P^r^on. 
ÄUJgeriratiH,  dis]  Wort  selbrt  aber  ve^schiedent- 
licknpanfctkt >  und  ntfj^etiijt.  ,  ,R«schj,  NUn 
cbaMia,  L«ssi«ng,  ^jue>,;  Griiaaf  %  % 
diai>]|cj£AnrW*ge<i»,  j^tirleitHMtgait,  worin  die 
ÄOX>ht£«*ste,/Mhcht  der*  >Aß$yr&  bestand.  Auch 
R^lafeitojfcUec-'.gtat&t;,  cll*r  WVgep  «ej  ftr. 
demi,&A**frö  *rf«««ris«h»uApp^TÄl    g*$«**t*.  wie 


■  • 


*£  Vermit«kt* A*marhu*igaii/ 
Xacfci},  lö.  B^tke  HiD^egöü  lifcs<t^  AiuH^u- 
ton  ü  en>  P ä1  a fft«<>6  »r&a  n  ap*>UM<  M%4fca«*< 
Ho  atthlagt  n^di  sine  andere  Erftbipngc  traget 
Ho  tri  tos*  votiy  tt«d>d<*kt>  dabei  aWjdeitfHoii^ 
«ttfcsV v  worauf;  «eki  öardanlpa*  teritftttfcttS"  (5. 
©rieft*.  B&L  Th*  XXS  &  i^)-iikss  <**•**  IM- 
hum  vom  &** '&)im%vxi>\  gW  *fafott* 'W*^'iÄ 
schon  oft  erinnert  worden.  Vielleicht  könnte 
*wö  r  Wart  n^^o^l^irr^^'tMaai^cJ  von 
:m ,  odwiandb :  **$#  ^^£2fc^*m*4Ä&  **> 

Eteg**«*  JtonÄa*  ««leb  wm 'OlrM^ft»öLt»i» 
g  W«  ^braucht  ^'ide u*edML  j  Jta2t)  aad^ft»  JeV 
f^ii^3W;und>'ii«»^J«€nii*e  g^hfall^  pto  iltatr* 

1  er/  in  fteineiff  Aifiiaadwer«:  in  quaed.«proph.?*»ttw 
loca.  S,  lO.'  li««t  WÄ^r  und  e^clÄtisdiafi^  fi*clr 
äer  a**b.  Bedentamg'  de*  ¥f:  a*V f"'<« ^c«y 
uM  •atiquidcdaiervÄitiir/  (hi«r>V^«M^ 
*es  animafctHtf  ifitt^töäiÄu)  ^aH*1**^^ 
«chätfeimren  Obse*vatiönihii*  philotogici*  a*que>^»* 
ticis  ad  <jüae**m  ^opheöniink  ^niitoä)eiim<jla^ 
wonA  man  S.  43<fg,  ■<*&  Eii»üten»n^  yenl«**» 
5,  <a'-^i4.  findet,^  schlaft  -vor,  statte**«* 
lesen:  nino,  und  .verwäsiet  >uf'v^  >:l0y"W 
de*  LoVe«  «gWchfatts  eine1  fljru^fc^*^«*"* 
.  Wirft.      Eilte    kühne1 unä'sinmwHe  ftaijtkttofr 


Sciiinidt   *)  '  misbflligt    site   daiini, .  weit  ibih 
"ÄSWt  ^n   ~i2*.rv.    die    Lesart '•  rtj^lö   bcdetokKch 
Steint:  '.  ;^ Ein  Wefae£la^  der  Löwen  (sagt  er) 
iefee^och' wohl  vbrädsV    fes'cKd  Löwen  Gras 
:fre^n'l;' STelnis  Wissens'  tWr'de*  rtlh  eben  50;' w& 
-d&¥  !öleutschey w eJitihei*',   -Äir  • ' Von    grasfressend«! 
J£bfer«m  l  gebraucht.*1  **  Diese"  Bemerkung  ^ürde 
VocH' -anwendbarer  seyn  J J '  werin'  die :  morge»te»d$- 
scfcen   tjidrter   irtimer  "die kontfnWesten  Äüidrüfete 
zu"  wählen  pfregten.:   Wernaeh  war  ts J  auchv  wütil 
hiebt  rtotlr#ettdig,   <J«s$  Saffi*  der  dritten  perSök 
in   ein    Suffix   der    zweiten    Person1    umzuändern. 
Indessen  "»fcafiir  ättdr-die  gewöhnliche  Lesart  stec- 
hen' bleiben,    da    das    W.    Ml  nicht  blö9S:   deh 
Wagen,    sondern    auch   jeden  Si  t  z ,    worauf 
man  ruht,  jeden  A u f en t h ai t  s b r" t ,  Ur  s.  w. 
bezeichnet;     *  (Vcrgh  ^SyMoge    thssertat.  -sub-  Ä. 
Schulten*  etc.  defens.  -T.  L  p.  55S.)    i*Vö3 
#I>eine  jungen  L öW e*ir  ^  verstehen  dter-mei*- 
feien    uneigentlich    von    deh'  jungen    KriegsleHten, 
Helden ,  -  die  sonit  wie  ittrrjhtbare'  Löwen'  ftchteti. 
Besser  bleibt   man  wöhr^bel  den*   Bilde   des    ll 
Verses  stöben,  unädanW^anri  ittan:  Bente-Jtin*- 
g e n \  (Löwen )    durch1  Iirö w1e n b r  u t  *  iibersetzeÄ. 
SrmTi  J-^ icfc    will  ^eigraffeA    deinen 

'  {*)x  Allg.  Bibliothek  d.  neuesten1  theöl.  LiteratüF; 
IL  Bds.  1.  Sc.  8.  35.  ' \.i-j.'kir 


iAe.rp.:  be  fr«ifn.t,, ./l^ffHtyj  V»p  vrr-  „^rj.nun 
denkt  Jbei  diesen  W«p|e#{  ffl  $9  H e r  o  I  d  9;jw  wed- 
elte. Nini\«&  aufwandte,,   f*M»  .  andern,,  VötytfF^^efr 

,*n    Rab^ch.^ek^tefcea.  •   BiTOiMl# 
.JJichftöVn.     t  Dann  t  in^ste  ,*Ä*n  ,eige|UKcbi .  rojM^g 
.jmpftiren. ;  4Mc*.$1^e/,Jü^r^t?tiJ  *:«!#*  .n^chr 
>0>U,  man  die  ^unipe^deinefs  Boten,  hpr^n;;;«  -und 
*f*gj«ncfct»  2  KjS% .  i$  ,  P&J&.   ,.  P#*e ;  JEtfd&ung 
.nimmt  auch  Rpsenwull^r  an. ,    ^ebon   Hie- 
yonymus    überqeUte:    ;»,—  tt  —  .flec^audiettr 
,|UV  per  provincias  ii^*emissarii.  tui. a    Fast  eben 
^^jeumaun:     »  JNicbj   mehr   Jiqrt  man  deiner 
.Ifeche/i  Boten  Stammen."    ,  Sech*  Kodcl.  .heim ^d je 
.Jla^^hi  lesen   pD5^ü,> mit    e^aem    Kamp  .  im 
-Sirffi^    ;Dic  Lx^  und  -der  «Syrer   les^n:    ^rqjfcSD 
^^int-jW-erk^  yo&  fC*Ä^Ö  Werk, LG«sd^Sft;e. 
y&M^I^^fljrt  haben:   qu&"  &**&**.'-  $t:Tfupn,str 
ünii  yft  um  p  £L  angelinsten.  rr  \  So,    üjjerseizt ;  fi$er* 
Jefzteijf,:  :  >,  TJnc^,  njcljt  ;m$W ...l^.  S°U  Ran,^i- 
nf  r,  :,Tjiate»  .  ]|if£<?.  .     WtU^aelis. ändert  .hier 
glücklieb.,' die   fjfwpfo,  .'-und flieset  ft^^Sö    \\p 
»A&jxp   l^utfj^^^in/jin^oll^iqjll  ferner 
gehört  werden"       Die  laute  Stimme  des  Lö- 
wen ist   nun  ^ein ^Gebrjjiiliv   «fea  ;nicty>  mehr 
.   vernommen  werden  $olL  \% 
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Alks  deutet  auf  die  «pätere  Eroberung  Hir 
*  *bfceh's  hin*     Bei  der  eisten'  Eroberung,   an  wei- 
'     che  KaJinsly,  Michaelis,  tonz  u.  A.  den- 
ken,   fand  noch  gar  keine  Verbindung  zwischen 
Assyrien  und  Palästina  statt       Höchstens  könnte 
der  Dichter  in  diesem  Kapitel  die  zweite  Efobe* 
rang  mit  «inielncn  Farfo**,. von  jener  ersten  em>> 
•lehnt \>  schildern,    wovon •  die  Kunde  durch  .die 
Tradition  auf  ihn  gekommen  war. 


.,     K  j|  f  i  t  er  1  •    2f* 

Eine  neue  meisterhafte  Darstellung  der  Ein- 
nahme Nln'iveh's,  probet  dfer'  Dichtet  alles, 
Was  hei  einer  belagerten  Stadt  vorangehen  pflegt» 
in  seiner  Begeisterung  selbst  hört  und  sieht.  Ei* 
nige  sui  schnelle  Absprünge  tind  tu  rasche  tJehfer- 
gänge  mus*  matt  dem  orientalischen  Genius,  und 
das  v.  5*  vorkommende,  das  Zartgefühl  abend- 
ländischer Leser  beleidigende  Bild  den  kecken 
inorgenlandischen  Geschmacks  -  Regeln  zu  gute 
halten« 

V.  1*  0*tn  w  Blutgierig,  fclutbe- 
fleckt,  mörderisch;  — .  eine  Art  der  Fre- 
Velthaten,  wekhe  Niniveh  sich  gegen  andere 
erlaubte,  ist  hier  für  *Ue  gesetzt«  n**W-r  —  flSs) 


$8         .V*jmi»ofcte  Jfcnmerlc*ttg#y. 

-ganz    voll    tfrügs  '  und»    rfri  erfüll*,    mit 
Grau^amkel-t  *—  pnö-  — «k  die> Lxk  ^ecsetzen: 
mimi»t  frXvf**>    und!  sehernen.  y^ruptura  vü>- 
IcnU  gelesen  zu  habend  ,  NinijuJr  spiegelte  den 
•  auswärtigen    Nationen  :  Freundschaft  <.vbr>"    wölke 
-  das    Ansehen  einei    w^y  tkätogen  'Bundesgenossen 
-haben,  handellje  afaer^telii^iii^^l^^iutd^üble 
uur.BhiJtgierj  Uud  ftändseb'gfceite n «  gefpfo*  dje  te- 
thörten  Völker.*«»  iiS}!HÄüö5np\  «A  i-«  ai'je.iäsat 
nicht   aj>  vom   Zerreissen,    d.h.   sie    hört 
nie   auf  zu   rauben ,  "--ztr- plündern.      Niniveh 
lebte*  gleichsam  von  dem  andern  Völkern  Geraub- 
ten ,   und  sertae  BAuBgier  4urnn&  l&ine  Glänzen. 

.i .  V-  .2*  ;  Imj#  Dpuj^c^ien  setzlj  ,ipaii  «sejiieklieji 
ein^Horoht'',  jr,  ,ejier  Bescbrjpibujag ,  j  um  die 
IfeniinatiYen;l4eW^%::^  maeften^, jDe^  Dichter 
beschreibt  kdie  ^nkupft,  (|ex;  Feinde  mit  lebendigen 
Farhen*  upc},  .achikfeit  •  dasjsc^re^kll^ifche  j^ri^gsge- 
tümraely  als .  ganz  ^  der  N-$^?it  A  Per  Feind  ist 
„bereits  so,  weil :  voj^eebun^n*,  .class^  man  schon 
j  das  lynaUen  seinerePg^ch,en  %  de»  Hufschlag,  sei- 
ner Pferde  hört.  Mit  der  in  diesem  und  im  3.  v. 
vorkommenden  Schilderung  verdienen  folgende, 
von  ändern  Auslegern'  noch'  nicht  verglichene  Dich- 
ters teilen  des  kraft  volieii  A  e  s  c  h  y4  o9  verglichen 
tu  Werden.  In  den  Sieben  'gegen*  Theben 
fcingt  der  Jungfrauen ~Chtor:       *■       ':    ,,?    "'  > 


Wann  tplfsn  wij:  bringen  den  ööttern*  wo  nicht " 

'  .     '  '■:-     /  '         .     ■        '      ****•  •      .  .    { 

Söhnangsge wand  und  Kran*?    ;    '     '  '•  '      -  / 

2$h  Phorie,  45e«äu«öht     •  :\'  ;  V,  ;^  '.';   ,•  ;    ,  ., 

X]    Iir^f.»  ,7T.;".,  rr,  .-TT  .J  .-•*:•;*  ;  ;-.  .  i    . 

rctf  hbrV'ruM  irnvdie' Stadt'  ümW  r        "  *  . 

&1iderge#Mttel!*    mi  ».'•»•»  ':.■/:•.  .    '<    ~  ••     .*. '. 

-p*   :  :  rr-ii »t 'rt-r    ,".-—?      •<-+  ,  .'->.    \u-  •     •  •.  .V« --  f 

*«  ■^«f»/^?^b«V   «iHv^^JjÄtider  Acjb^n, 

7      ".  i-  ••'  >  »  ««.j  '/*•    *     rr,7  -/-.   'v;    •      ,*..'..  ■;•  * 

In    den   l^eriern    dei    Äi*cbyIo#    $ib|t    'äcr 
Chor^vön' Greisen ':'  '"'    ''  ''     l     ""'"'•    -■"  :  "*"    '- 

Keiner  wird  vermögen,         ,,:„..• 
Zu  widerstreben 

Keiner  aju  ^yehren  mit  festem  Damm 

Das  Woryrp^e^ 

vorkommt,  wir/d  verschieden  ei  klärt,  Innige  ver- 
stehen jes,,^on*  H/ufschl^gj  ypm  Stamjyfcn*. 
^der.  vpxq  eMigen  rf/au?f  d$r,  f forde;  andere 
Vom  ,^u^fv^ie,hejn  derselben.  #§q?  findet  Cq:n-.z 
durch  dies»  WR  ^ier  ^en;  Schall,  des  Wielferns,,  ak 
^lAuÄ^ensVd^r  PfefciJ^  au^geidrijdtfv  pie  e?- 
sterc  Erklärung  ist  jedoch  wahrscheinlicher,  unA 
\      — •  '  G  2 
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stimmt  auch  besser  mit  Rieht.  5/2*2.  zusammen, 
Green  übersetzt  es  beim  Nahum  durch  ras- 
selndes Röss,  im  öesang  der  Deborah 
hingegen  durch  Ausreiftseo.  (S.  dessen  Anm, 
*u  der  letztern  Stelle.)  Schnurr  er  erklärt  es 
in  der  angeführten  Stelle  toiö  flüchtigenkauf, 
Bo chart  (Hieroz.  T.  I.  p.  33.  ed.  Rosenmüller. ) 
übersetzt  im  .010,  durch  e  q  u  u  s  S  u  1 1  a  n  s  vel 
curreni.  Der  Syrer:  equus  subsultans» 
Der  Araber  paraphrasirt  *-e  q  u-u  s,  p  1«  n  o  c  u  rs  U 
cur  r  e  n  s.  Die  Luc,  welche  f**w  &««to*f  'über* 
jfetzen,  lasen  entweder  ?|T1,  oder  übersetzen  bloss 
dem  Sinne  jwfy,;  der  von  ijinen  angenommenen 
Bedeutung  gemps.'  Eine  ähnliche  Schilderung  an^ 
nahender  Krieger  findet  man  beim  Homer,  wo 
es  unter  andern  heisst :    " 

Reisige  nun  der' Reisig«*  Sehst*  und  wölkend** 

~'\y     '  Staub  stieg 

Aus  dem  Gsnld*,  erragt  von  den'drfnnernden'Hu* 

fen  der  Rosse» 
^tödtenies  Er«  nachschwingend »  n.  sT  w. 

(Iliad»  XI.  Gesr  V,  l5i  -~t53/)  :  In  der  Über- 
setzung ^es  a.  und  &  Verses  haber  ich  mich 
einiger  Daktyhnr,  statt  der  Jamben,  bedienet, 
weil  mir  dfesek  das'  Rädergera  ssel,  Wa- 
gen ger olle  ü<  5.  w.  schicklicher  nachnibllden 
schienen.  .''••'• 
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V.  3«*  .i^wßk  'hie*  hat  man  gewöhnlich  wie- 
der den,  Dtdd**^iiÖ.  II.  «v  *6i)  verglichen, 
iveil  bei  ihjti  mehrere  mit  unserm  Propheten  zu«! 
sammentrefiendeZüge  vorkommen.  nSrt;  tthö  ^ 
Der  Reiter,  oder;  Die  Reiterej  zieht 
Kerattf,  kürzer j  im  Anzug  Reiter.  Die  Litt 
übersetzen  hier  gleichfalls  ftp«#«ri«f  •  Flamme1 
des'  Schwerte*  und  Blitz  der  Lanze  siridf 
für  flammende  Schwerter  und  blitzende1 
h anzen  gesetzt  I^Last  für  Menge.  Auch 
fan  Deutschen  greifen  die  Begriffe  von  Schwere 
nnd  Vielheit  in  einander*;  so  sagen  wir,  nach 
einem  bekannten  Provinzialismus :  eine  La 9 1 
Leute  fÄr:v;r*ie  Leute,  -uj}  ,  —  Die  Leiche 
name  deir  Gevodteten;  R.  Kimchi  sagt:  „non 
vocatur  corpus  T3D ,  nisi  fuerit  morttum« u  Bei  ' 
rnj  ist  riieht,  wie  Lessing  will,  an  Ver-^ 
wundete,  sondern  an  Todte,  Erschlagend 
zu  Vlenken."  Von  deu  Verwundeten  war 
vorhin  schon  die  Rede« 

•    '  -    '  :  \         ■ 

V.'  &  AHe  .diese  Strafen' treffen  Niniv,eh, 
um  seine»  vielen  ehemaligen  Versündigungen  wüV 
lcn.  Hiei*  war  besonders  N'iniveh's  betrüg- 
liche  Freundschaft,  die  es  gegen  andere,  minder 
mächtige  Völker  heuchelte,  und  wodurch  es  diese» 
in  Sklaverei  und  Unglück  stürzte , v-  unter  dem 
Bilde  der  Hurerei  vorgestellt.     Ein  ähnliches  Bild  L 
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liegt  Jes.  a3.  und  47.  zum  Qruftde»  IJeberhaupt 
ist  es  bei  orientalischen  Dithtern  gas*  gewöhn^ 
lieh,  eroberungsswctyige  Städte  «nd  Wationen  mit 
frechen  Bubidirnen  au  vergleiche^. 

JH.  röte  /UYr-rr  Die  trügliche  Bohlerin  bot 
alle  ihre  Reize  auf ,  um  andere  Nationen  zu  be- 
rücken. "DtJ  —  .  verkauf  ep,,  Wer;  der  Frei- 
heit berauben.,  zu.  Sklaven  machen, 
D^D^D  vjrb-orgf  rie,  .magische*  Künste« 
DieNLxx  fachten  wirklieb  &*k$h.§*k:Mß &is^he 
Mittel^  wodurch  n)*n,  jemanden,  jvprhebt  zu 
machen  suchte,  an  Liebes*trjjLjajt,e<  u^  s*t  w^ 
Wenn  sie  übersetzen:  jyw#nv  t<l>*$M(**4*i  ,y?*g^ 
Jes.  47  7  9»  12,  ,  t  Map  kana,  aber  ßwk  an  ,'die 
natürlichen  ^auber^üuste  d/*  Ewienzjmmer  den« 
ken  ,  wodulxli  .  sie  die  M'äuner^  zu,  berückten  fsu» 
chen.  Vergl.  S,o  k  r,  a  t,  e  s  Gespräch  .mit  fier  Theo- 
dola.  MempraL,  So  er.  fk}.  £rnest.  j>,  i53, 
Jib.  III.  c\   iif  .     ';<    ,\  / 

V.  5«  per  , Sture  von  Niniveh  yvird  min, 
wie  die  Beschimpfung  einer  Bohteria,  geschildert, 
Jehovah  sieht  ^fcr  ;dea  Rock  in,  <Jie.  Hohe?  zeigt 
ihre  Schaarn ,  und  —  vyirft  sie  mit  Roth.  Ein 
bösliches  Bild,  sp  anschaulich  es  auch  seyn  mag! 
"Schwerlich  konnte  dem  Jehovah  .eine  ,  unanstän- 
digere Handlung  zugeschrieben  werden  I  —  .Jerem.. 
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vor,      «spSa    «ein    bai  der  .  Cbald-    umschrieben ; 
ich  will  meinem  Zorn  gegen    dich    aus- 

zSof  tn'  '-  ^  ^  ^*e -^S^MPP-?-  «»«es. langen 
and,  wei^n  K{ejde$  j[ Scfculte'ns  de  defect.  ljng,* 
hebt.  S.}  254i  j  Auc^;'Ra scb.i  Vgt^sebr  richtig 
jdass  ,D;Sntj>4  ^n;iiiteren  Theil  der  weibU, 
ehen  Kleidung  bezetcb.ne.  *  ffr."  NeuraaWn 
versteht,  unter  dieseni  iVprte  den  Scale ie-'r«  und 
erläutert  das  ganze  Bild  *au4  folgenden  Stellen: 
^Mp^ ^38 i"'xSy]  Jes!   43, :  16  —  1  $. '.  'EzecV 

x  V.  6...  "itfnqj  .t-  i>ajb  .5ciiaus.pi.e|7 
jWarnlitagsbeispfel»'* . .  ,vIeh  vrill  dich  he* 
schimpfe  tf,  and  a  I  s  S  c  h  a  u  s  p  i  e  1  aufsteilen," 
Tfäiin  man  zusanxmefr  fa$se> ;  °  „jcn  will  didi  als 
gch^ndbitd,  'Sclian^maal  aufstellen.  ".Die 
Lx^  .welche.  tU  **f a$fiy/u<x,s  und  H  i  e r.o n  yin u s, 
,der  in  exemplum  übqrsetst,  mögen  ?*n:*  ,5 u m 
Warnungsbeispiel  gelesen  haben,  wie  mag 
in veinige^*  .flandgclpifiijn  >  vrirtlkh  finde*.      » 

.     |   'Y-'  .?.     nb    1  W*ö.  —     Wer   sollte   Ninir 
veh  bejammern,     wer/Mitleid  mit  dieser  Ucber- * 
'müßigen  haben?     (Die  Lxk  übersetzen :  r$s  arg. 
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pufa  muriff  ?  )  Alle  National  sind  von  ihr  ^beleidigt, 
fend  gönnen  ihr  schadenfroh  ihr 'jetziges  Unglück: 
Öies  Ungemach  ist  wa  so  grösser ,  weil  sich  nir- 
gends ein  Tröster  für  sie  findet. 

*  V,  6\  Ninive^i  t^eilt  mit  Recht  das  loos 
anderer  eben  so  überm  üthiger  Städte.  No-Am- 
mon  ist  dieselbe  Stadt,  welche  hei  den  Griechen 
Diospplis,  T neben,  und  bei  den  Arabern 
Oksor,  Elpksor,  Ö ks o rei n  heisst ,  das  von 
den  Europäern  auch  wohl,  in  Loxxor,  Lox xo- 
reln  verwandelt  wird»  und  war  schon  zu  Ho- 
mer'« Zeiten  eine  grosse  Hauptstadt  mit  hundert 
Thoren: 

A-»'-;  -^    -*■    -*-•'  *—  "-^    Thebe,* 

— '  Aegyptos  Stadt»  wo  seich  sind  die  Hbuer  an 

•-..''    Schätzen: 
Huuderj:  hat  sie  de«  TJiotV.  and  es  ariehn  zweihun- 
dert aus  jedem 
Rüstige  Minner  zum  Streit  mit  Rossen  d*her  und 
'Geschirren..  *—  —  «•' 

;•   (Iliad.  IX.58x  — 584.)        '       f" 

No-Ammon  —  der  Ort  Ämmon's  — -  '(tfa 
N    von  «3^  wohnen)  lag  in  Ober-Aegypten ,    und. 
War    unter    andern    auch   durch  den  Tempel  be- 
rühmt,    den    Amu'n    oder   Jupiter  Amnion 
daselbst    hatte,     und    dessen    auch    Herodot, 
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Diodor *):>iö»d  Plirfiu^  erwähnen.  E«ch> 
5p,  *6\  haben  die  Lx*  <l*s  ftojf  tf  3  wirklich 
durch'  &9ff*vX*#  übersetzt.1' »  Nur  bei  unserra  Pro* 
fheten kodier,  46,  a5»v E*ech.  36,  1 4/1 5.  16. 
findet  sich  der'tfame  No-Amta  on.  Dies*  grosse 
und  prächtige  Stadt  der  alten  Welt' lag  am  Nile, 
itogeiahr  ;i  14 »'franzosisehe- Meilen  von  Kahira  ent* 
feint.  Sie  war  ungemein  fest/  und  besonder» 
durch  ihfe  vorteilhafte  Lage  geschützt  Sie  b#* 
stand  Eigentlich  au«  zwei  Städten,  diesseits-  and 
und  jenseits  des  Nils,  und  war  vor  ihrer  ersten 
Zerstörung  dreizehn  Meilen  lang.  Schon  früh 
wurde  sfc  zertrümmert  5  aber  hoch;  immer  setzen* 
ihre  'Trümmer'1  jeden  Beschauer,  in  Erstaunen; 
Oermahiküs  fand,  (nach1  Tacit.  Annah  IIb;  » 
II.  e.'60t)  noch  ansehnliche'  lludera  von  dieser 
Stadt  un^ '  mancherlei  Inschriften;  Auch  Strabo 
(Erdbeschr.'  B.  XVII>)  ^rhit^re  Trümmer^  und  da» 
berühmte  Memnoniiim ,  im  Gefolge  des  Äelius 
Gallus.  Wer  No*-Amtnon  erobert,  und  dessen 
Einwohnet1  in  die  Sklaverei    geführt    habe,     ist 


•)  Dieter  sagt  *•  B.  vom  Jnniter  Ammon 
ausdrücklich,  er  sey  ,9  0  5w*  p  /uotMrk  Iv  &#• 
/3«irVi*«»/utfw. «  Lib.  I.  di*  schändliche  Art, 
1  wie  J u  p  i  t  er  durch  Entweihung-  elfter  Jung- 
frau geehrt  wunde,  enwMt  8,4  r-aio,ira  l^ten 
Buche  spiaec  £^dbes^hr«i^uu^  |       f 
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nicht  ganz.  ausgemÄch*.,; ', Mehrere!  gUuben  >  ii.V-: 
da u» pal  *ej<  der  I£roJwrtrugew#$#K:  Afcer  e* 
fehlt  zu  $ehri04>J|istpipisch.er  ßqgriuninafr  -  Schwer-^ 
tiefe  W.V  NvoT£mito.Qn  tu  Nahum',«  j&eit^ho* 
Völlig'  yei^iisUf,,  ^ena^E schiel,  und  :  jcre^ 
u*  i  3  *  eirwahne*.  wiqm  i  tfocjt.  als  *teb^*£*  ;$päjer^ 
Schriftsteller^ . hingegen;  haben  es,  n^it  Ja  .seinen, 
Jrömrnerp  gesehen.  '[Einige  schreiben  4}?.  Zerstö- 
u«qg .  |^ o -  AitufVQn  ' *  .^ein    äthiopische^   Könige, , 

..  SafcaJtO  Jßu;,,  n^ch  andere  dfm,  assjfriftcl^  Kö>> 
IMge.jgqrgoiiotSftnöa^rib,)  idicssefl  Jes^go.  ei> 
Wähnt ,  wird >  und, , der,,  tf*ei  Jahre  lang  tail,  gros** 
$ein, , GJüic^i  gc^en  AflBJP^A  .wA,«hi;<Wfe-JW*': . 
hund^ne.  ^Vclh|opien  .jl^rifg  geführt^  ,  ha,t  .  Nach 
8tr^ho«(a.^,Q.,)  ba^fJia^fry^q^;.hÄHJ\^äch« 

.  lieh  «eine,  tlempei  ?^i^rti^  Y«rg4,0J?e^t.  ^Z, o rnii 
lifr.;;$itagu|.4lde  ItUtWifa^M  '<antiqu*t..;(urjrf*  f¥o*-. 
A iu  fö Q  n ,  fc  »apeifc  @pft$£.  j ♦?!»  pv  3äÄ?t* 4j 9: 
Michaelis «Supplenv . ;  ad?  £ex,  t  hebr,;  pigt,  1 5  78 
*eq,  ,  S-.  B qfckätf  j ifl  ^haleg^  JV '7n  .5*5..;..  JD« 
efcaldäiscbe  f^iftßhfc^^  fti44o$yi&%Vuj*d 
die  Vulg.  verstanden  unter  No-Amraon  unrich- 
tig Alexandrien,  welches  erst  lange  nachher 
»  crbalit  wprde'n  'ist,  ^ind  wovon x  sich,  nichj;1  erwei- 
sen %s>t,  .(ja^s  es  scl^on,  vorher  eine  grosse  ^tadt 

Ngpwa<en  *ej.^,  Deber-JNo- Anaroon  (3?h«ben) 
^vwgl.  *inaü  '  büfch  V  Ü  ero  d  o*.  4.  IV.  1 8  u  und 
No  r  den  VBA,*  wj  irian  Ätrf  4fr"n>S  iris*  xi3 


.r* 


/RupTer^Pkwr  sehr   gute   Zrticl'nungeh -*on  *Äcs<är 

. <     .■!•*••>.'■   ' *  ü.*--»  "  :   •• "»-  «\%  ■■*"'  /'•;:    •  '..f--i 

D^K*    der   gr o  s  s e   S  tr  0 in ^ ,  ,fUv  .1*    d«e  * 

Nil.     ßer  Plural ;  w^rd  hfer >  wie;  njehrmals^we?-, 

tfgß  dft  (**$fee  des  Stroms*,  gesetzt     Ohne  Noth 

tthdluMiöfcdeHs  das  Wort,-  und :'ifeset- O^rwiy 

nan    tiem   zünV'M ecir    Veir  aVn'den  ;  FlüSs*. 

^'w^il  äer  fffl  jährlich    Aegypteu    überschwemme, 

wd  •  alsdfttQiT 2uin  Meer  werde, r<  weshalb  vajte  unfl 

_*»eÄe}  ^egypter,  den-  $tl*  ,**datfi  „Meiert  ge* 

'hanat    kättöni^       Hfl   —   die  » !Lxx  ^  ififtttix^ 

antenrurale.     /P*' bezeichnet'  gleichfanVden  Kit, 

yrie  Jes.   l^!  5E     EzechV  5i,*  b.     Ati  .das    bouV 

lelländische ;  oder  arabische  Jfleer,  k^nn  hier   nichjt 

gedacht  werden*,   <Jat  beide-  von  Theben  sriel  zfc 

?weit  entfernt  liegen*      D^Ö  -r-   Die  Lxx,    Hiero».' 

und  der  Syrer  lasep  hier  D^ö,    eben   So  lesen  2 

Kodd.  beim:  De  Rossi.    '  'Dehnoch   ist  .die   ge~ 

Wohnliche     Lesart     vorzuziehen.'   .   Herr     Propst 

Schleusner,  bemerkt  bei  diesem ,  Verse  dieYerr 

bindung  zweier  :yerschie4ej*en  griechischen  lieber*- 

Setzungen  und'  eines  Glossems  in  der  Sixtin«  AnsK 

gäbe:     Eine  ähnliche   Entdeckung'  macht  er   bei  • 

Ißabak*  1,  5.  •  a,'  16., 5,,   i.;i#     (Siehe  dessen 

/  SjUog.  emendi  coni.  in  verss.  graec,  Y.  T.  P.  VIIL) 

.*-»■   per  Nil  machte  durch  .seine  jährliche  Ueber-*» 

schwemrmtng  in*  August  und  5epteinhes.ThcljW& 
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Festung,  beinahe  unüberwindlich;  deon  der  Feind 
prassle,  bei  tunehmender  Ueberschwemmung,  die 
Belagerung  entweder  aufheben  oder  ersaufen.  S* 
Faber^  su  Harmer's  Beobachtungen.  Th.b  IL 
Dennoch  wurde  auch  das  feste  Theben  erobert, 
sobald  es  fein  Schicksal  wolltet  —  ' 

V«  9*  iDie  mächtigen  Hüifsyölker,  die  aus; 
Aegyptem  Aethiopien,  Mauretanien  und  Lybiett 
No- Amnion  mit  aller  Kraft  beistanden,  £ounr 
ten  es  doch  nicht  retten.  m&  ■»—  na^cb  Bo* 
'chart's  Phaleg,  p.  533.  36.  „populus  Africae 
Irans  lacum  Tfitonideih '  üsque  ad N  märe  Atlanti- 
«utn."  Im  Deutseheu«  kann  man  das  Wort  Phu- 
tjhäer  beibehalten..  .Die,  Lxx  scheinen*  anstatt 
CRDp,  tt^Vi  gelesen  zu>  haben,  wann  sie'  übersez.- 
aen:  ov*  un  **f*J*  *1*  <p*pi**  O^H  —  Lybi«r. 
Unter  den  Hülfs  Völkern  der  Äegypter  werben  auch 
^te  »Lybier,* "  nW  den  Kusdbäern,  in  folgenden 
Stellen  erwähnt:  3*  ChroW  ia,  3-'i6,  8.  Statt 
!ri*9V)  lieset  eine  Handschrift  beim  >  De  i  Rossi 
O^ttV  ->-  TH"Wya.  Die. Lxx  und  der  Syr.  über- 
setzen :  a  u  x  i  1  i  u,ni  « i  u  s ,  als  ob;  sie  TVYVp  ge- 
lesen hätten«  Wahrscheinlich  wollten  sie  nur .  die 
tei  den  hebräischen  Dichtern  so  häufige  Enallage 
der  Personen  nich^  ausdrücken.  Üeber  <fe  hjer 
vorkommenden  Volker  vergl.  Mtahaeh  Spic3. 
j&eogr.  Hebr«  ext  P.  I.  -f*.  »43.  i5p  lGo.  l6a* 

V.  lO.  No- Amman  mochte  noch  so.  sehr 
befestigt  Und  von  aussen  her  beschützt  seyn,  es 
Widerfuhr  ihm  dennoch  das  härteste  Schicksal* 
An  S t r a s s e n' - B c k e n  *—  ein  grasslicher ,  voll 
der  wirklichen  Krieger  -  Sitte  jener  Zeit  entlehnter 
Zug!    Kinder,   die  der  rohe  Barbar  als  eine  b#» 
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SchWerlrche  Beute  ansah*,  wrfrdeö  niedergehauen! 
fcerschiflettert,  u.  s.  Wi  2  Kon.  a5,  7.  Jes.  i3, 
*6.  Hos.  10,  1.4.  i4,/i*  Ps.  137,  gi  Auch 
beim  H  0  m  e  r  heisst  es :  „  ***  vfjmcc  rtxv*  ßuMo. 
(H9f»  *$o*i  ymtj*u:  Die  übrigen  Gefangenen  wui* 
i^en  gewöhnlich  unter  die  Sieger  Tertheilt ,  und1 
um  die  schönsten  Frauenzimmer  das  Loos  ge*. 
worfen.  Hier  werden 'die  vornehmsten  >  in  Kettea 
geschlagen, .  Vergl.  Virg.  AeneicL  IX.  267.  fg. 

V.  11.  Den  Taumelbecher  trinken 
Siüsten,  d.  h.  schwere  Leiden  ausste- 
llen müssen.  Gott  reicht  dem  zju  Strafenden 
den  Taumelkalch,  den  er  ganz  ausleeren  raus*,  , 
£in  den  Hebräern  gewöhnlicher  Tropus  von  sohwe-» 
re»  Leiden  l  Ps.  J&,  9.  ,Jes.  5i>  17.  Jer.  a5, 
l5.  48,  a&  49,  12-  KlagL  4,  21.  Ezech,  a3, 
.Si«  Qbadj.  .V*  16.  Eben  so  trankt  dort  Jesus  den 
Leidensbecher  aus,  den  sein  Vater  ihm  darreicht 
nvtyg.}  VlH  du  sollst  dich  verbergen^ 
verhüllen,  d.  h.  du  .wirst  so  tief  htfrab 
sinken,  dass  du  dich  nicht  mehr  -öffentlich  ,ae- 
Nhefa  lassen  kannst  Cottt  nimmt  hier  die  erst« 
Bedeutung  Von  oS#,  bezeichnen,  (obsiguare) 
«in  Schandmal  aufdrücken  an,  und 'über- 
setzt: „also  Brandmarkung  dein  Tbeü!"  Auch 
im  Arabischen  wird  mit  dem  W.  oSu  dieser  Be+ 
griff  bezeichnet.  G  r  i  mm  schlagt  noch-  «ine  andere 
Bedeutung  1  i  b  i  d  i  n  b  9  u  s,  f  u'ri  bji  u  d  u  s  firit,  vor 
und  bringt  damit  den  letztep  Theil  des  Ymts 
in  «Verbindung:  „Du  wirst  von  Begierde  ent- 
brennen ,N  und  selbst^  Hülfe  bei  deinen  feinden 
suchen. "  Ludwig  -Capellus.  Versteht  die 
-Verhüllen  eigentlich^  und  sieht  es  als  ein  Zei^. 
Nahum.  H 
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ehen>  der  Traurenden  911»  .  Vielleicht  liegt  auch 
hier  eine  fortgeführte  Darstellung  von  Sinulosig?- 
keit  zum  Grunde:  das  Verhüllen  auf  den  ^Ver- 
Ataird  angewendet  (wie  Ps.  26  >  4»)  ■•—  einen 
s  i  »  n  i  0  s  m  a  c  b  e  n.x  Eine  Folge  davon  ist,  dass 
man  bei  Feinden  Hülfip  sucht,  Indessen  fuhrt 
mos  der  heb*  Text  (a^HQ)  auf  dk  einfachere, 
»'der  üebersetzung  -ausgedrückte  Idee* 

Y.  i2*     Die  Fettuögen  de»  assyrischen  Ret* 
che«  —   wofö*   tr&fter  Dichter  immer  die  Haupt- 

,  sfadt  Niniv<ch  setzt  *—  seilen  so  leicht  erohert 
werden* ,  wie  ntnn  Fr^Hfcigen  tom  Baume  schüt- 
tele. /  Diese  Vergleichung  ist  eben  keine  d*i>  glittk^ 

?N  liebsten  unseres  Propheten.  Man  vetgL  fthrigens 
Jes.-54,'-4*  Offe»lS  6,  i3.  Der  Feigen*- 
&aum  trag«  in  Palästina  des  Jahres  dreimal 
Früchte,  Öie  erste  ist  die  Früh  Teig«,  oder, 
wie  sie  nocb  jetzt  uns**  Reisebe*chrethe^  uad  Na- 
tnrlcenner  mit  der» .  atabischen  NartWn  htfXefchnen, 
die  Bö k köre;-  sie  wird  schon  -am  .Endo  des  Ju~. 
»ins  reif,  hängt  seh*  Jose,  und  ftilt  leipht  ab* 
Man  hält  sie  £ütf  besonders  wohlschmeckend.  Die 
Sommer  Teig*  wird*  im  August  -reif,;  und  die 
Winterfelle  im  Mü&t?',  woraus  sich  Riad*.  11, 
H3i  .erklären*  Rast*  &<  Lig&tfoMiHQr.  :$wbß. 
4ind  Matth.  ii, .  i§.  Die  Feige  nimmt  utnter  den 
Nahrungsmitteln  im  Oriente  ein«  vorzüglich«  Stelle 
em  'r  *  in,  Europa*  'selbst  im  -  südlich s*iei>  Theüe  des- 
selben, trägt  det  Feigenbaum  des: Jahns  imr  2W«i- 
mtrl  Früjehle.      ^  .<  t  •  •    (.-•'..     .M..-r%/.- 

*  W  i3.  Die  riksyrer,  welch«  Jfini  veh  vcr-n 
theidigen  sollten , :  sind  kaghaft  /  ffnd  wagen  kei+ 
neW  Widerstand;      Pa^eiiid  vergteWiV  der  Achter 


Wrwi^chte  Amne>kungefa.         in 

-diese  Zaghaften*  Vemeichtichteu  hier  mit  Wei- 
.bern.  Eben  ^q  jagt  Homer  (IL  JI.  v.  a35.): 
*&x*rf**f  *&*  triykx»i9i\  und  der  nachahmende 
Vi  r/eil:  „o  vere  Phrygiae,  rieque  enim  Thry- 
ges»"»(Ae»,  IX.  v.  617.)  Michaelis  hat  auch, 
hier  v  wieder  die  weibüche  Regierung  Sardan  epals 
int  Sinn.\  Dem  Feind«  stehn  des  Reichen 
Thore   offen;    entweder,    weil  die  Festungen 

•  von  Vertheidigtro  enthlöset  Waren,  oder  weil  die 
zaghaften  Einwohner  dem  Feinde  die  Thore  seihst 
öffnete»;,   die  Thore  des  Länae*  sollen  viel- 
leicht die  Gränzfe-stungeu   selbst  bezeichne*. 
Statt  T^^^    lieset  Michaelis,      ohne    irgend 
«bw   Auktorkät   alter  Uebersetzer  für  sich  zu  hal- 
ben, yprnh   deine  Flüchtlinge,  und  erklärt  ♦• 
dies  miedet  von  Sardanapal  tatd  seinen  Bei'schläv 
fermnen.     Allein, man    begreift   leichter,    wie  xhe 
Riegel,    als  wie  *ne  Flüchtlinge  vom  Feuer' 
versehrt  werden  können ,'    wenn   man   nicht    den 
besondern    Fall    mit   Sard*n»apal    mit   Gewalt 
iierbei  zieht      Ohnehin  passen    Riegel    sehr   gut 
hierher,  da  von  ThoTen  die  Rede  gewesen  war. 
•Thore  und  Riegel  werden  vom  Feuer  verzehrt, 
y.   i4.     Eine  ironische   Aufforderung,    alles 
vorzubereiten,  .was  nöthig  ist,  nm  eine  lange  Be- 
lagerung aiuauh  alten.  N  Eine  Stadt,    die  sich  ver- 
theidigen  will,    jnuss  sich  des  Wassers  vergewis- 

\sern.'     Der  Tiger  konnte  der  Stadt  .nichts  helfen, 
,  wenn  die  yhorc  gesperrt  waren.     Vielleicht  wird 

hier  besonders  an  die  Ausfüllung  der  um  die  Fe* 

stung  herum  gehenden  trocknen  Graben   gedacht,  . 

die  man  vermittelst  gewisser  grosser  Schöpf -Ma- 
schinen,   sehr   geschwind    mit    Wasser     anfüllen    ' 

.    Ha 
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-konnte.  Ob  aber  dies«  Maschienen  damals  schon 
gebräuchlich 'Waren?  ist  freilich  hoch  die  Frage! 
Dennoch  hat  diese  Erklärung  mehr  für  sich,  als 
t  die  Vermuthung  Michaelis' s:  7i ob  vielleicht 
•der  Prophet  von  dem*  V^asser  rede,  das  man  zum 
Verfertigen  der  Ziegel  gebrauchte  ?"  Vielleicht  denkt 
der  Dichter  auch  blb$  ah  die' Ausfüllung  der  Zi- 
sternen .  Hieionymus  übersetzt :  „ hauri  aquam  . 
et  cura ,  ne  desit  potus  obsessae  munitioni,  '•• 
Wollte  man  *"rtXü  statt  ")\Xü  lesen ,  so  erhielte 
die  Stelle  den  leichten  Sinn;  „Zieh'  aus  dem 
Fefeen  Wasser  dir  herauf." 

Ein  Theil  .der  Mauer  hatte  durch  den  Mauer- 
brecher schon  Risse  bekommen,  diesen  Schaden 
sollte  man  wieder  ausbessern.  '  Durch  eine  neue; 
hinter    der   alten  .  angebrachte  Mauer  musste  wie- 

\  der  geholfen  werden,  da  die  alte  Mauer  schadhaft 
\    war.     Jer.   33 ,   4.    5.      Man    nennt  dies  in  der 
Befestigungs -Kunst:    „neue  Abschnitte  hin- 
ter den  durchbrochenen  Mauern  anlegen." 

,  ibn  oder  hesser :  nDn  Asphalt,  eine  Art 
•▼on  Pech,  dessen  sich  auch  Semiramis  zur 
.Erbauung  ihrer  Mauern  bedient  haben  soll.  Diod. 
Sic.  T,  2.  7,  Man  pflegte  Asphalt , zu  schöpfen, 
zu  trocknen,  und  im  Nothfalle  auch  wohl,  statt 
•des  Holzes,  zu  brennen.  Eine  ganz  andre  Er- 
klärung der  Worte;  „vade  per  lutitm^  gibt  Ca-- 
stelli 6,  wenn  er  den  Sinn  so  fasstr  „abibis 
in  ex'lium,  et  ibi  servies  in  figulina."  In  den. 
Zusammenhang  passt  jedoch  diese  Erklärung  nicht 
sonderlich.     "ßbo  iseigt  den  Ofen  selbst  an,  worin 

.    die  Ziegel  und  Brandsteine  (njab)  gebrannt  wer- 
den.    Jer.  43)9. 
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Wen»  sich  Niniveh  aticb  verzweiflun^svoft 
.  vertheidigen,  uqd  Vertheidiger  in  ungeheurer  Menge  i 
aufstellen  sollte,  so  wird  ihm  doch  dies  aUes  nicht» 
helfen.  Ob  der  Ausdruck  :„  es  soll  Feuer  dich 
verzehren"  eigentlich  oder  bildlich  zunehmen  sey$ 
lasst  sich  nicht  sagen,  da-  uns  die  näheret  UnW 
stände  von  der  zweiten  Eroberung  und  gänzlichen 
Verwüstung  N  i  n  i  v  e  h  •'  ß  .  nicht >  hekan  nt  geworden 
sind.  Der  cfcaTdäische  Paraphrast  nahm  den  Aus- 
druck  bildlich.  Auch  BauW  versteht  daruntec 
', belli  calamitates.  '  ■--  ,.         i- 

PV-  *""■"  c*nQ  schwer  zu  bestimmende  Heu«* 
schrecken'-  Gattung,  wahrscheinlich  eine 
Heuschrecke  vor  der  letzten  Häutung,  ehe  sich  die? 
Ringel  entfalten.  Ps.  io5,  34.  Joel  i,  ;4.  a,  a5: 
fn"]N  vielleicht  der  Wurm,  aus4  dem  der  Käfer  ent- 
steht; kann  hier  als  allgemeine  Bezeichnung  von 
Insekten  angesehen  werden,  "Vefgl.  Joel  ä.  a,  Ol 
Bo chart  Hieroz.  Tom.lll.  p.  272,  (ed<  Rosen^ 
müller.)  Don  Ignacio  de  Asso  y  del  Rio 
Abhandl.  "von  den  Heuschrecken,  übers,  von  T  y  cji- 
sen.  Rostock  1787*  und  das  zweite  Stück  4er 
Oedmannischen  Sammlungen  aus  der  Naturge- 
schichte. Den  letzten  Theil  dieses  V-  übersetzen 
.  die  hxt:  »  xurmtpuytrM  ort  tSs  UKgt$9  n*t  ßitfw$tttni 
ws  ßft%x*g***,  „Wie  Heuschrecken  und  Insekten«* 
brut "  d.  i.  tausendweise. 

V.  16.  Niniveh  war  eine  der  reichsten 
Städte,  und  insbesondere  zur  Handlung  sehr;he- 
quem  gelegen.  »Der  Handel  zwischen  dem  östli- 
chen und  westlichen  Asien  musste  fast  ganz -über 
Niniveh  gehen  r  weil  hier  die  Brücke  über  den. 
Tiger  war,  der  nur  an  wenig  Orten  Brücken  du!» 
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deL"   Michaeli«.  V.  4  6,  und  17.  scheinen  ^eigent- 
lich eine  Art  von  Parenthese ,   aur   Erläuterung  de* 
Voihei gehenden ,    zu  seyu,      Gross   war  die. Z AI 
der  ftinivitischen,  Handelsleute ;   jetzjt  sind  sie  mit 
ihren  Reichthümern  verschwunden»    sobald  sie  de« 
feindlichen  Einfall  merkten,  r eilten  sie  davon,   und 
liessen  nicht*  zurück,  der  Heuschrecke  glpich,    die 
nach  ihrer  letzten  Häufung,,  bloss  .^ic  Larve  zu* 
riickJä&st,    und  davon  fliegt     Mach  dieser  Erklä- 
rung, die.  auch  Gcimm  annimmt,  wird  0^5  vom 
Häuten  der  Heuschrecken  verstanden.  Vergl.  3  Mos, 
1,6.    2*  Parall.  39,  34-'   Das  W.  üttte  hat  aber 
.  auch  im  Syrischen  die  Bedeutung :   expendit ,  ex- 
tendit.      Hiernach  wäre  der  Sinn  der  Stelle:    „so 
wie   d^  Heuschrecken  sich  über  ein  ganzes  Land 
verbreiten ,     qnd  ^ann  schnell,  davon  fliegen ,    so 
^verschwinden  plötzlich  deine  zahlreichen  Handels- 
leute u- s  w."    Soll^ ma?t  jedpch  hier  Kauüeutc 
(T.^Kfa)  nicht,  passen^  finden,    und  dies  Bild  für 
Übel  gewählt  halten,  so  könnte  man  allen feüs, lesen  * 
V^rO.  de* n e  J? u  s g ä n g  e r,   Welche  als  die'Spe- 
sie«  für  des  Genus  —die  Armee  —  gesetzt 
iseyn  könnten.  ^„Mehr   Streiter   hattest   du,     ab 
Jätern'  «im  Himmel  sind  1*.  s.  w.  *'     Heuschrecken 
liegen  oft  so  dicht,  auf  einander,1   dass  man-  nichts 
Grünes  mehr,  sehen  kann.;  fliegen  sie  hingigen  fort, 
so  breiten  sie  sich  weit  umher  aus.  *      Uebrigen« 
schwächt  es  den  *  gute«  Eindruck  des'  so  kühn  be- 
gonnenen Gemäldes,,  dass  der  Diohter  bald  in  -pro- 
phetischem Tone  von  der  Zukunft  redet,  und  bald 
wieder  in  die  Vergangenheit  Blicke  wirfU   •  ' 

V.  17.     Q^mao  Magnaten,    Hofleute, 
hohe  Reichsbeämtei  eigentlich*  die  durch 
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d  i  e  D  i  a  d  e  r»e  A  u  s  g  e  i  e  i  c  h  n  ei  «/  »So  erklärt  e* 
auch  Abarbanel, jmit  K  i  m  c  h  i,  durch :  „priri- 
cipes,  quorura  capitibus  diadema  et  corona  inest;« 
Nach  M  ich  *  e  1  i  s  sind's :  proxtmi  ä  diademate  insig- 
oibusi^a  fegibusy  (Su^plem.  ad  Leu.  hebr.p.  162^1.) 
nach  der  Form:  S&tJD  proximus  a  Goele«  l|uth 
ü,  20.  Das  D  zeigt  mehrmals  progimum  in  aliqu^  re 
an.  Ö*nQO.ti  soll  wahrscheinlich  die  Satrapen 
Fürite.n^.  Statthalter  anzeige».  In  diesem 
j$inne  wird  d»£s  warscheinlich  ausländische  Wort 
«ach  von  den  Talmudisten  gebraucht*      Dies  Wort 

».kommt  nur. poch  einmal  im  Singular!  vor,  Je* 
5ij  27*  Vielleicht  sind  beide- Wörter  (GV\73£  lind 
Ü*nDDT3)  assyrischen  Ursprungs ,  und  aus  den  As»- 
1  syrischen  ins  Hebräische  übergetragen.  Beide  sob- 
len  hohe  assyrische  Staatsbeamten  bezeichnen. 
*3to  ato  Heuschreckenbrut,  Insekten*- 
brut.  3\3  ist,  wahrscheinlich  die  £ug he  li- 
sch recke.  Die  Wiederholung^  des  W.  soll  dlt 
Menge  bezeichnen;  > Bei  kaltem  und  unireundh> 
chem  Wette/  verlieren  die  Flügel  der  Heuschrecken 
ihre  Starke  und  Schwungkraft ,  sobald  -  sich  hinget _. 
gen  die  Sonne  wieder;  Micken  lässt,    bekommen  sie. 

.  «euer  Krall  and  fliegen  davon.  Die' Anwendung  ist 
leicht.  A  Die »  Satrapen  und  Grotis^n  blieben  im 
Aeussereri  ihrem  Könige  •'  getreu ,  plünderten  die 
Provinzen,  so  lang  ihr  König  ruhig  war;  sobald 
.hingegen  Gefahr  eintrat  und  Partei  wider  ihren  K3~ 
rftig  gemacht  würde,,  fielen  sie  ab,  gingen  2m  ei &er 
-anderfc  Partei  über,  und  befördertent  .'dadurch  dejn 

'  (Bnttrgang  des  Reichs- 
■•.!.,    V.  1$.     Statt  ?j*frS  deine  HirtLen  las  d*r 
Syrer;  ^Jgn  de  in  4  Gefahren,  dein*  R$J» 
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the,  und  Micbirelis  billigt  diese  uita&hig*'  Ver- 
änderung der  gewöhnlichen  Lesart.  Hirten  zeigt 
die  vornehmsten  Volks  gebietet-  oder  Volk»- 
Anführer  an.  Statt  "«Äh  haben  Drusius, 
C  ap  e U u  s  u.  A.  ^^  lesen  wollen ,  allein  auch 
diele  Aenderung  ist  unriothig,  <^a  ptü  eben  sowohl 
vom  Schlaf  gebraucht  wird.  Wie  die  Heerde  sich 
verirrt 9  wenn  die  Hirten  schlafen,  so  hier  das 
Volk,  da  es  keine  Anführer  und  Schützer  mehr  hat 
Das  W.  U>03,  VftD  ausgebreitet,  »erst reut 
s  e  y  n,  wird  auch  im  Arabischen  von  einer  Heerde 
gebraucht/  die  des  Nachts  ohne  Hirten 
b e r ü m i  r r t.  Nach  den  Zusätzen,  zu  Harraer's 
Beoh.  Su  fl42  flüchten  sich  die  Geschlagenen  im 
-Oriente  immer  auf  die  Bärge. 
.  ,  V*  19.  *  Niniveh's  UpgJück  ist  so  grosi, 
dass  an  keine  Rettung  rnehr  zu  denken!  ist,  jeder 
freut  sich  vielmehr  des  Untergangs  dieser  Uebermü- 
tbigen ,  und  klatscht  höhnend  in  seine  Hände. 
nrpt  \*H  Die  hi&  haben  die*  richtig  übersetzt: 
4tJ*  tfarit  tkai$  vn  ffvfrfißi'erw  •— *  e*  ist  keine 
Linderung,  es  kann  nicht  geheilt  wer- 
den.. Das  iyVurzelwort  ist  nro  zusammenzie- 
ben.  Mann5 kann  dies ,  dem  Sinne  nach,  über- 
setzen :'  „  Die  Wnncfe  ist  u  n  b  ei  1  b  aj.  ff ,  An  einer 
unheilbaren  Wunde  muss  der  Leidend«  zuletzt  ster- 
benf;  v— '  so  ist  Niniveh's  Untergang  unventteidlick 
rp  Wpn  1—  —  ein  Zeicnet*  der  höchste«  Freude. 
Ps.  47  >  a.'  ninVBosheit,  begreift  zugleich 
Uebermirtfc*'  gewaltsame  Ünterdrük- 
k  u  n  g  —x  überhaupt  alles  das  in  sich ,  wodurch 
die  assyrische  Kdnigss'tadt  sich  vormals  ah  denBech- 
.ten'der  YöUqc  Und-Jtfepschheit  vcigitodigte«  . 


Druckfehler  im   Nahum; 

S.     i    Z.    2  ▼.  o.  sc  wenn  Um:  wann.         '    ' 
'  —    5  •  Z.    4  v»  u.  n.  Vateb/uf  1.  VataWnt; 

—  6    Z.    4  ▼.««  idAbarbaral  1. Abarbta»], 

—  18    Z.    7  v.o.«.  Mifftdorpfl.  Hi<OTtl» 

»       dorpf, 

—  20    Z.    7.  ▼.  u.  it.  rein«»  L  n«aoiu 

—  22    Z.  i4  v.  u.  st.  trct*  1.  trat. 

—  37    Z.  i3  r^o.  ut.  bestndig  1.  beitindifr 
•r-,  44    Z.    6  v.  u.  st.  mini«  h  ruinit.  4 

—  47    Z     7  ▼.  o.  st,  raeute  L  ineiite. 

—  64    Z.    2  t.  ni  st.  Pottius  I.  Vottia*.' 

—  72    Z.    2  v,  u.  it.  Brasset  L  Bron«i. 

—  86   z.  3  ▼«  o.  «t.  mn  l  ^n#, 

,-792  Z.  Vt-p.  das  Couuna  imiss  niebt  bintar  1 1« 
ober,  •onderaixiüter  glaubt* 
'•teben. 

—  —    Z.    2lv.  u.  st.  andacittimam  L  ftudft- 

ciuimam.  , 

•*  96    Z.    9,  t.  u.  it.  Strumicr  L  Stram**» 
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